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Vorbemerkung. 


Im Iebten Sahrgange des Gefchichtsfalenders ift von mehreren 
Seiten die Aufnahme einer Anzahl diplomatischer Actenftüde zur Ge- 
Ichichte des deutjchefranzöfifchen Krieges vermißt worden. Die Aufnahme 
unterblieb Tediglih, um das Buch nicht allzufehr anjchwellen zu laffen 
und der Munfch, Ddiefelben diefem Yahrgange nachträglich) beizufügen, 
mußte nochmals der gleihen Rüdficht zum Opfer fallen. Es fonnte Die 
jedooh um fo leichter gefchehen, als die betreffenden Netenftüde fich für 
denjenigen, der ihrer bedarf, im Staatsarchiv von Aegidi und Slauhold 
finden. 5 ift überhaupt unmöglich, fämmtliche wichtigere diplomatijche 
Actenftüde in den Gejchichtsfalender aufzunehmen, und ich habe «3 mir 
daher zum Grundfate gemacht, diplomatifche Actenftücde nur mit firengiter 
Auswahl wieder zu geben und den Raum lieber für andere, parlamen= 
farifhe und außerparlamentariiche Actenftüde zu verwenden, da diefe 
anderweitig nicht oder doch nur jehr mühjam, jene aber ja bollftändig 
und in der Uripradhe im Staatsarchiv fich finden laffen, deffen derjenige 
unmögli entbehren kann, der die Zeitgefchichte in irgend einer Beziehung 
zu feinem fpeciellen Studium macht. Staatsarhiv und Gejchichtöfalender 
ergänzen fich eben nad Zwed und Ynhalt. 


Minden, Mitte Mai 1872. 


Der Herausgeber. 
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I. Das: deutfhe Reih und die Dekterreihiig- -Ungarifge 


Monardie. 


I. Das deutiche Reich und feine einzelnen Glieder . 
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Veberjit der Sreignifi de8 Yabres 1871 


Nester . 


I. 
Chronik 
der wihtigfien Ereignilfe 
europäilden Hfaatenfnfiene 


im Jahre 1871. 


2, Januar, Die Eröffnung der Londoner Conferenz zur Berathung der ruffis 
Ichen Begehren bez. des Schwarzen Meered wird borerft verjchoben, da Franfs 
reich verhindert ift, fi daran zu betheiligen, 

# + (Spanien.) Der neue König, Amadeo I., trifft in Madrid ein und Teiftet 
in den Rortes den Eid auf die Verfafjung. "Serrano legt feine Gewalt nieder 
und wird von önig mit der Bildung feines erften Babinets betraut, Die 
Kortes erklären fi für aufgelöst, 


3. „ (Deutfcheiranz. Krieg) Schlacht bei Bapaume Die franzöfijhe Nord« 
arımee unter Gen. Waidherbe vermag nicht, dasjelbe den Deutfchen zu ente 
reißen und muß wieder den Nüdzug auf Arras-Douat antreten. 


(Deutfd: franz. Krieg.) Die deutfehe Gorvette Yırqufta nimmt mit großer 
Bi dicht vor Bordeaug drei mit Kriegsmaterial beladene franzöfijche 
iffe mw 
(Sollamd.) Bildung des dritten Minifteriums Thorbede. 

» (Deutfch-franz. Krieg.) Das Bombardement von Paris wird bon ber 
deutjchen Belagerungsarmee au auf Seite der Südforts begonnen. Die 
eriten Bomben fallen in die belagerte Stabt, 

» (Italien) Der Bautenminifter Gadda hat fi mit einer Abteilung feines 
Br in Rom inftallirt, um die he gehan der Hauptitadt vor« 
zubereiten 


„ (Beutjä-fran;. Krieg) Der erkile- von Baris Gen, Trodu 
derfichert ven Parijern neuerdings, daf er niemals capituliren werde. 

„» (Deutihland,) Der Reichskanzler acceptirt das Geftändniß der Turen- 
burger Regierung, daß fie nicht die Macht befige, die Neutralität allen Mögs 
lichkeiten gegenüber wahren zu fönnen und ift bereit, einen Commifjar nad) 
Quremburg zu jeden, mit weldem fich die Tuxemb, Regierung erforderlien 
Dr berathen könne. Luxemburg nimmt den Vorihlag, an. 

England.) Bright tritt definitiv aus dem Minifterium Sladftone, das 
im Sinne eine reinen Woigcabinets ergängt. 


. „Aubtan) Der Kriegsminifter Tegt dem Reichsrath die vom Kaijer ges 
migten Grundzlige der Militärreform bor, Re allg. Wehrpflicht 
nad den Bebürfniffen Nußlands 1.12 17) 

7. „ (Deutfhland: Bayern.) Der Erzb. v. Münden erläßt einen Hirtenbrief, 
win jein Benehmen vor, während und nach dem Coneil zu rechtfertigen; er 
habe fi dem Goncil unterworfen und mie, bon yes Didcefanen das 
gleiche fordern, 

8. „ (Defterreih-Ungarn: Ungarn.) Ein % Nefeript verfügt die Auflöfung 
des eroatijchen Yandtags unter Anerkennung | des von ihm zu Stande gebrachten 
Uusgleichs mit Ungarn. 


\* 
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9, Kan. (Deutfch-franz. Krieg.) Die franz. Oftarmee unter Gen. Bourbafi rückt 


11, 


5 


12. 


in großer Uebermadt gegen die Stellung der Deutfchen vor Belfort on. Gen, 
MWerber, der Obercommandant der Deutjchen, trifft alle Dispofitionen, um die 
bevrohte Linie aufs äußerfie zu vertheidigen. 

(Deutfch:franzg. Krieg) Die Deutfhen unter dem Pringen Friedrid 
"Karl nehmen Le Mans gegen die franz. Weltarmee unter Gen. Chanzy, der 
fi mit großen Verluften zurüdzieht. 

» (Deutfchland: Bayern.) II. Kammer: beginnt die Debatte über die Ber- 
(een Verträge. Die Majorität des Ausfchufies trägt auf Verwerfung Ders 
elben an. 

» (Branfreid.) Der Minifter des Ausw, der Negierung für bie a 

Vertheidigung, Jules Favre, erklärt, auf der Londoter Conferenz bez. ver 

Pontusfrage erjcheinen zu wollen, um ‚dajelbft die Rechte Frankreichs zu vers 

theidigen, jobald er einen Gelcitfhein in Händen haben werde. Bismard ver- 

weigert ihm unter diefen Umftänden einen joldden von feiner Seite und meist 
ihn am die militäriiche Autorität, Jules Vavre verzichtet Darauf und ent» 
schlieit fich, in Paris zu bleiben. 

(England) Der Umijchlag der öffentlichen Meinung über den Krieg zu 

Bunften der Franzofen ift ein vollftändiger. 

(Italien) In Rom wird die erfte proteftantifche Kirche eröffnet. 

(Deutjchefranz. Krieg.T Erfolglofer Ausfall der Parijer Befahung auf 

die deutjchen Stellungen bei Elamart und Fleury. 

ve (Deutjhefranz. Krieg.) Erfolglojer Ausfall der Parifer Bejakung auf 
Die deutjche Stellung bei Ze Bourget. 

(Italien) Mit diefem Tage hört die auferordentl, Statthalterfhaft in 
Rom auf und wird dasjelbe fortan als orbnungsmäßige Provinz verwaltet, 

» (Zürkei,) Fir Karl von Rumänien läßt in deutfcen Blättern einen Brief 
veröffentlichen, der feine Abdankung in ziemlich nahe Ausficht zu Stellen jcheint, 
Er Bertreter der Mächte dringen lebhaft in ihn, auf jeinem Poften aus« 
zubarren. 


16.—18. Yan. (Deutfdhefranz. Krieg.) Die franz. Oftarmee unter Gen. Bours 


17. 


18, 


" 


19. 


bati ftürmt trob numerijcher Ueberlegenheit umjonft gegen die von Gen. Werber 
vertheidigte Linie Delle-Montbeliard-Hericourt-Lure (Belfort) an umd wird 
gendibigt, ben Pifzug anzutreten, wobei ihr die Deutjchen auf dem Fuße 
folgen. 

» Die Londoner Eonferenz für Entjcheidung der Pontusfrage conftituirt fi 
aucd ohne Frankreich, 

(Defterreich:Ungarn.) Defterr. Delegation: Debatte über das Budget des 
” Yusw, für 1871. Sämmtlide Redner iprechen fih im Sinne einer conjes 
ms Briedenspolitif und für ein einträchtiges Zufammengehen mit Deutfche 
and aus, 

(Deutfches Neich.) Weierliche militärifhe Proclamation de deutjchen 

Kaijers im großen Spiegeljaale des Schloffes zu BVerjailles, Proclamation 
des Raifers an das deutiche Volk. 

„ (Schweden) Eröffnung des Reichstags. Die Negierung Legt demjelben 
einen Gejeßesentwurf zur Neorganifation des Heeres auf Grundlage der allg. 
Mehrpflicht dor. 

„ (Deutfch-fr an. Krieg.) Leter großer Ausfall der Parifer Bejagung 
unter dem Befehle Kent 5 jelbit. Burätbarer Berluft an Menjchenleben 
ohne Erfolg, Trodu gibt in Folge davon fein Entlafjungsgefud ein. 

Die franz. Nordarmee unter Gen, Faidherbe wird bei St. Quentin ges 
ichlagen; die Deutfchen unter Gen. dv. Göben erftiirmen den Bahnhof und be= 
jeßen die Stadt. 
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19. Jan. hlanb: Preußen.) Der Minifter Mühler berfagt dem Fürfibifchof 
von Breslau die Hütte der weltlichen Gewalt gegen die Tehrer des kath. Gym« 
ee welde die Infallibilität des Papftee nicht anerkennen wollen. 

(Deutfch-franz. Krieg.) Das Bombardement von Paris wird bon der 

gerungsarmee nunmehr aud) re der Seite von Et. Denys ber 
gonnen. In der Stadt madht fi in Yolge des unglüdlichen Ausfalls vom 
19. d. nachgerade eine unläugbare Entmuthigung bemerflid. 

» (Spanien.) Der neue König zeigt allen Höfen feine Thronbefleigung an 
und wird jofort ohne Anftand von allen anerkannt. 

„ (Rubland.) Ein faij. Ufas befiehlt die Einführung der allg. Wehrpflicht 
aud in Trinnland. 

„ (Deutfhland: Bayern) II. Kammer: genehmigt die Verfailler Verträge 
mit 102 (70 liberale und 32 patriotiiche) gegen 43 (47 patriotiiche und 1 
demorratilche). Stimmen, aljo mit der erforderlichen Zweidrittelämehrheit, Er» 
Härungen der Majorttät und der Minorität der patriotijgen Partei bezüglid 
ihrer Mbflimmung. 

(Franfreid.) Die Regierung der nationalen Vertheidigung in Paris 
nimmt die Demiffion Trodu’3 als Gouverneur der belagerten Stabt, aber 
nicht als Präfivent der Regierung an. in der Bevölkerung der Stadt mad 
fi) Die Meberzeugung geltend, daß die Kapitulation demmächft ganz umnver- 
meiblich fein werde. 

. rd An Bari macht die rothe Partei einen neuen mihlunge- 
nen Berjuch, fi des Stabthaufes zu bemädtigen und das Heft der Negierung 
an fi; zu reißen. 

«» (Beutfch-franz. Krieg.) Yules Nabre trifft im deutjchen Jentau nee 
zu Berjailles ein, um Namens ber Regierung der nationalen Vertheidigung 
über bie Eapitulation der Stadt Paris zu unterhandeln. 

(Deutjhes Reich.) Der Kaifer jet die Neichstagsmahlen im ganzen 
” Reiche auf den 8. Mär; an und beruft den Bundesrath auf den 20, Febr. 
den Neichötag auf den 9. März nad) Berlin ein. Der Zujammentritt des 
Neichstags wird fpäter (26. Febr.) auf den 21. März verihoben. 

» (talien,) Der Kronprinz Umberto trifft mit feiner Gemahlin zu Tänges 
rem Aufenthalte in Rom ein und nimmt feinen Wohnfit; im Quirinal, 

Die IL Kamnıer beginnt die Debatte über das jog. Garantiegejeh betr. 
die A Stellung de Bapftes und das Verhältnik zwiihen Staat 


reine »lingarn.) lingar. Delegation: Debatte über das Budget des 

h für 1871. Sämmtliche Redner jprechen fi dahin aus, daf fie das 

reegeben des Prager rievens und die befolgte Neutralitätspolitik billigen, 

eine enge freundfchaftliche Verbindung mit Deutjchland wünjhen und die zur 
Anbahnung derjelben gejchehenen Schritte mit Iebhafter Freude begrüßen, 

(D en Krieg.) Die Unterhandlungen über die Capitulation 
bon Paris find in Verfailles jo weit er abi dak das Bombardement der 
Stadt von deutiher Seite eingeftellt wird, 

„» MOeferreih-Ungarn: Ungarn.) Der bisherige Banus von Eroatien 
jean a wird iR Würde Br 


u „Deute-fun, seien). Die Sapitufation von Paris und ein "Vreden 
Warfenftillftand werben in Verfailfes unterzeichnet. (S. Beilage.) 


. „(Beutfä-fran, Krieg.) Siämmtliche Parifer Wort werden von den 
ei . en d,) Die Parifer Negierung der nationalen Vertheidigung It 
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die Wahlen für die in Bordeaur zu eröffnende Nationalverfanmtlung auf den 
8. Februar an. 
31. Ian. (Deutfch-franz. Krieg.) Der franz. Oftarmee Bourbali if der Nüdzug 
bon den Deutjchen gänzlich abgeichnitten und fie ift im jämmerlichften Zuftande, 
| Bourbati jelber hat einen Verjuch gemacht, fich zu entleiben. Gen. Elindant 
| tritt an feine Stelle und jchließt mit dem Schweizer General Herzog eine 
| Eonvention behufs Uebertritt auf Schweizergebiet ab. 

» „ (Defterreih-Ungarn.) Defterr. Delegation: Neue Debatte über die ausw. 
Bolitit; Enthüllungen Gisfra'3 Über Preußens Politik im %. 1866. 

Er: Auen eee) Die Negierungsdelegation in Bordeaur unter Gambetta 
erflärt fich fir WFortiegung des Arieges, erläßt indeß doch die nöthtgen its 
orbnungen für die Wahlen zur Nationalverfammlung, will aber ganze zahl« 
reihe ategorien von Bürgern vom MWahlredit ausjchlieken. 

* » (Zürfei) Der fällige Januarcoupon der rumänijchen Eijenbahnobligationen 
wird weder bon dem Gonjortium Strousberg no von der rumäniiden Res 
gierung bezahlt. 











— 


. Sebruar, (Deutfch-franz. Krieg.) Die ganze franz. Oftarmee mit allem ihren 
Kriegsmaterial tritt im Neuenburgifchen im elenbeften Zuftande auf Schweizer- 
gebiet über, wird entwaffnet und rajch auf die einzelnen Cantone vertheilt. 

„ (Srantreih.) Der deutiche Neichsfanzler proteftirt nad Paris und nad 
Bordenur gegen das Deeret Gambetta, Da3 ganze große Kategorien Bürger 
bon der Wahl zur Nationalverfammlung ausjchliefen will. Bie Barijer 
Regierung muß die Neclamation für begründet anerkennen und exrläßt Dieß- 
bezüglihe Weifungen nad Borbeaur. 

.„ (Beutihland: Preußen) I. Kammer: genehmigt eine Gejehesporlage, 
welche die oberfte Leitung des Bolksjchulmweiens in Hannover von dem Gonfi= 
ftorium auf den Staat überträgt. Das Herrenhaus verwirft fie Dagegen 
(am 15. Webr.) 

» (Defterreih-Ungarn) Die beiden Delegationen einigen fi über Die 
in ihren Beihlüfen obwaltenden Differenzen. 

„ (dranfreid.) Der gefangene Raifer Napoleon erläft von Wilhelmshöhe 
eine Proclamation an die Franzofen. 

Br; ei, 9) entzieht dem franz. Conjul das Erequatur. 

„ (Franfreih.) Gambetta fügt fi der veränderten Sadjlage und der in 
Folge des UebertrittS der Oftarmee auf Schweizerboden felbft in Borbeaug 
umgejchlagenen Stimmung und nimmt jeine Entlafjung. 

. ed Ungarn: Oefterreih.) Entlafung des Miniftertums Potozki 
und Berufung eines völlig außerparlamentariihen Minifteriums Hohenwart- 
Schäffle. Die öffentlide Meinung in Deutih-Ocfterreih nimmt Das neue 
Minifterium fofort mit dem äußerften Mißtrauen auf. 

„ (drantreid.) Die Regierung beichlieht, dak bei den bevorftehenden Wahlen 
für die Nationalverfanmlung nur die lieder der Familie Bourbon, Orleans 
und Bonaparte vom Wahlrecht ausgefchlofen jeien. 

5 Vie ee Mahlen in ganz Pranfreih für die National» 
verjammlung, die in Borbeaur zufammentreten fol. Wud in den oeeupirten 
Departements, ja jelbft in Elfah-Lothringen lafjen die deuten Autoritäten 
frei wählen. in Wolge davon fallen die Wahlen in Eljaß-Lothringen in aus» 
Ihliehlih franzöfiihen und republicaniichen Sinne aus, Yım übrigen Franf- 
reich werben dagegen viele Zegitimiften und Orleaniften, Hr. Thierd wird mehr 
als zwanzigmal gewählt. Unter den Gewählten befinden fich auch die Prinzen 
von Yumale und von Soinville, . 

„ England.) Eröffnung der PBarlamentsjejfion. Thronrede der Königin. 
Diejelbe fündigt eine wejentliche Neform des Militärweiens an. 
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10. Febr. (England und die verein, Staaten von Nordamerika) haben fih ge» 

 einigt, eine gemeinjhaftlihe Commilfton, die in Wafhington tagen fol, über 
alle ziwifchen ihmen jchwebenden Differenzen unterhandeln zu Lafien. 

13, „ (Franfreih,) Eröffnung der National-Berfammlung in Borbeaur, Die 
Megierung vom 4. Sept. legt ihre Gewalten in den Echooß berjelben nicber, 

15. „ (Franfreid.) In Nizza werben italienische Kundgebungen mit Gewalt 
unterdrüdt und wird die Stabt mit 10,000 Mann Truppen bejeht. 

16, „ (Deutfhefran. Krieg.) Die Feftung Belfort capitulirt, 

» «- (Italien) I. Kammer: beendigt in der Spezialdebatte den erften Theil 
des jog. Oarantiegejees, der von den Prätogativen des Papftes und des Hl. 
Stubles handelt, 

Bebr. (Deutihland: Preußen.) Beide Häufer des Landtags haben fid endlich 
über das- Einführungsgefeg zum Meidhsgejeg Über den Unterftügungswohnfit 
geeinigt, jo da& die Seifion gejchloffen werben fann, 

„ (Brankreih.) Die Nationalverfammlung in Bordeaux beichliekt, ihren 
Unterhändblern über den Frieden nad Verfailles fein imperatives Mandat mits 
zugeben, jondern auch bez. Eljak und Lothringen freie Hand zu laffen. Sr. 
Thiers wird einftimmig zum „Chef der Executive der Mepublif“ gewählt, Doc) 
mit dem Beifligen, „vorbehaltlich der Entjcheidung, welche Frankreich Über die 
endgültig anzunehmende Megierungsjorm treffen wird“ (ber. jog. Pacte de 
Bordeaux, 

.„ (Beutihland: Preußen.) 56 clericale Landtagsabgeorbnete richten an ben 
Katfer umd König in Berfailles eine Worefje um Wiederherftellung des Kirchen- 
Raats und der weltlichen Souveränetät des Papftes, 

„ (Frankreih.) Thiers nimmt jeine Wahl an und beftellt fein Minifterium. 
Mit Ansnahne eines einzigen gehören alle Mitglieder desjelben der gemäßigt 
republicaniichen Partei an. | | 

» (Atalien) In Rom wird die erfte Eivilehe geichloffen, ' 

« (Brankreid,) Die Nationalverfammlung fehidt Hrn. hd jelbft ala 
Unterhändler des Triedens nad) Berfailles ab, gibt ihm eine Commilfion bon 
15 Mitgliedern bei und vertagt fi vorerft. 

„ (Deutihes Reid.) AZufammentritt des Bundesrathe, Der neue diplo- 
Bee Ausihub der drei Königreiche wird burd; Baden und Medlenburg 
verftärft. 

» (Deutihsfranz, Krieg.) Der Waffenftilfftand wird bis zum 26. d. M. 
Mitternacht3 verlängert. w 

». (dranfreid.) Hr. Thiers ernennt den Herzog bon Broglie zum Bot- 
Ihafter in London und diefer geht jofort dahin ab, um die engl. Negierung 
zu wirffamer Bermendung fir Frankreich bei den Wriedensverhandlungen in 
Verfailles zu veranlafien. | | 

> ge reih-Ungarn: Defterreich,) Schmerling eröffnet das Herrenhaus 
mit einer Mede, in welcher er dem Miktrauen gegen die Tendenzen bed neuen 
Minifteriums ziemlich unverhohlen Ausprud gibt. 

e (Defterreid-Ungarn: Defterreih.) Das Ubg.-Haus ertheilt als, Mik- 
Irauensbotum gegen das Minifterium Hohenwart demjelben die Bewilligung 
zur Forterhebung der Steuern nur für ven Monat März, ftatt für die Monate 
März und April, wie e3 gefordert hatte. | 

„ (England) Auf das Begehren des eben eingetroffenen neuen Botjchafters 
Frankreichs fucht England in Berlin und PVerfailles zu Ounften Frankreichs 
zu wirken. Deutjhland läßt fich indeh in feinen Unterhandlungen mit Franl« 
reich dadurch nicht beeinflufjen. 

- # (Deutjhes Neid.) Der Gefandte beim päpftl, Stuhl, Graf Arnim, wird 





mad; Berfailles berufen. Graf he ber bayr. Gefandte, übernimmt 

ftatt jeiner die Vertretung de5 beutichen Reichs. 

25. Behr. (Franfreid.) Hr. Fhiers ernennt Pouyer Duertier, den großen Rouener 

ee und eines der Häupter der Schutzollpartei, zu jeinem Finanz- 
inifter 

26. „ _(Beutfdefranz. Krieg.) Abihluß der Friedenspräliminarien ztoifchen 

Deutichland und Frankreich in Verjailles und weitere Verlängerung des Ma 
Rilfftandes behufs Ratification der Präliminarien durch die Nat.-Berjammlung 
in Borbeaur (j. Beilage). 

„ (Deiterreig-Ungarn: Defterreih.) in Parteitag der deutjdh-liberalen 
Partei in Wien, der von 200 Männern aus allen Kronländern bejucht ifl, 
bejchjlieht faft eunftimmig eine Nejolution, welche der in ihrem nnerften offenbar 
verfafjungsfeindlichen Regierung bie entjchiedenfte Gegnerjchaft erklärt und den 
ersten unter jeder orın perhorrescirt. 

(Branfreid.) Im Paris legt die Nationalgarde der Arbeiterborftädte Bes 
" hlag auf eine Anzahl Kanonen „um fie ‚nicht den Preußen in die Hände 
fallen zu lafien* und nimmt fie in ihren eigenen Gewahrjam, 


27, „ (Deutfchland und Rufland,) Telegrammenmechjel zwilchen den beiden 
Ralfern: „Preußen wird nmiemal3 vergefien, daß e3 Ahnen (dem Kaifer von 
Nubland) zu verbanten ift, wern der Krieg nicht die äußerften Dimenfionen 
angenommen bat,“ 

.„ (Deutfchland: Bayern.) Eine jehr einläßliche Entiliekung des Eultus- 
minifters dv. Zub lehnt das Begehren des Bilchofs von Augsburg um Beis 
hilfe des Staats genen den von ihm wegen Nichtanerfennung der päpfllichen 
Unfehlbarkeit abgejegten Pfarrer Nenftle von Mering, der von der Mehrheit 
feiner Gemeinde unterftügt wird, ab, ebenfo aber auch die meitergehenden Bes 
une des Pfarrerd und feiner Gemeinde, 

„ (Branfreid.) Die Regierung kündigt den Parifern die theilweije und 
vorübergehende Bejehung der Stadt durd) deutjhe Truppen an. 


28, „ (Branfreid.) Thierd langt von Berjailles in Bordeaux an, ruft jogleid 
die Nat, Berfammlung zufammen und legt ihr die vereinbarten Friedensprälie 
iminarien vor. Dieje beichließt auf feinen Antrag, dab die Abtheilungen noch) 
am Wbend zufammtentreten und die Nat.-Verfammlung fchon anı folgenden 
Tage in die Berathung der Vorlage eintreten werde. 


‚ März. (Deutfchefrany. Krieg.) Ein Theil der deutichen Arnee zieht in Paris 
ein (mweber ber Kaifer, nod) Moltke, nod Bismard find dabei) und bejett Die 
burd) jpecielle Vereinbarung beftiimmten Theile der Stadt. 

« (Brankreich.) Nat-Verfammlung: Debatte über die Friedenspräliminarien. 
Gin Broischenfall ruft die fürmtiche Thronabjegung Napoleons TIL. und feiner 
Dpnaftie hervor. Die Fräliminarien werden mit 546 gegen 107 Stimmen 
angenommen. 


„ (Nom.) Der Bapft proteftirt in einem Breve an den Gardinal Patrizi, 
jeinen Generalvicar, gegen die Unfechtungen des Yefuitenordens und meist das 
ital, Garantiegejeh; feinerjeits zurüd. 


5, . (Deutjhefrany. Krieg.) Die Ratificationen der Friedenspräliminarien 
werben in Verfailles auspetaufcht. Paris wird in folge davon bon ben 
deutjchen Truppen wieder geräumt und die deuliche Armee erhält den Befehl, 
dem Bertrage nemäk den Marjch Hinter die Seinelinie anzutreten, 

. (Deutfched Neich.) Allgemeine Wahlen zum erften Reichätag des geeinigten 
" Deutfhlands. In Norddeutihland machen die Glericalen große Anftrengungen 
und erringen Überrajchende Erfolge, In Bayern unterliegt dagegen die patrios 
tilcheelericale Partei. Im Ganzen halten fi die mehr liberalen und die 
mehr conjervativen Elemente im fünftigen Reichstage jo ziemlich das Gleidh- 

icht; cher ift ein Weberwiegen der erfieren als der Iehteren borauszujchen. 





Di 


— 


s 


u 





Allgemeine Chronik. 9 


März. (Defterreih Ungarn : Orfterreih.) Graf Hohenmwart beginnt neue Unter» 
handlungen mit den Gzechen behufs eines Ausgleichs. — Die Regierung jucht 
mit allen nur möglihen Mitteln deutiche Stegesfeitlicgfeiten in den beutjchen 

- Kronländern zu verhindern: das Verbot wird von den Behörden inconjequent 
gehandhabt und von den Bevölferungen conjequent umgangen. 

© „ (Rrankreich.) Die Nationalgarde der Arbeitervorftädte in Paris hat fich 
Bereits zahlreicher Kanonen bemädtigt und diejelben drohend gegen die Stabt 
in Pofition gebradht. Zum erften Mal tritt die Eriftenz eines „Centralcomites 

der Nationalgarde* ans Tageslicht. Die Regierung erfennt endlich die Gefahr. 

» (dranfreidh,) Napoleon proteftiet in einer Zujärift an den Präfibenten 
ber Rat.-Berfammlung von Wilhelms&höhe aus gegen feine und jeiner Dynaflie 
Thronentjegung ohne Plebiscit. 

» (Deutid-franz. Krieg.) Die von den deutichen Truppen vertragsmäßig 
geräummten PBariferfort® auf dem Tinfen Seineufer werben von den franzöj. 
Militärautoritäten wieder bejett. 

» (Brankreid.) Die Regierung ernennt den populären Gen, Wurelles be 
Paladine zum Oberceommandanten der Parijer Nationalgarde und hofft durd) 
freunpfchaftliche Unterhandlungen wieder in den Bell der von der Nationals 
garde der Arbeiternorftädte mit Beichlag belegten Kanonen zu gelangen. 

„ (England und Verein. Staaten von Nordamerifa,) Die aus 5 eng« 
fiihen und 5 amerifanijchen Commiffarten beftehende Commijfion behufs Er- 
Örterung der zwijchen beiden Ländern obwaltenden Differenzen tritt in Wafhinge 
ton zujammen, 

„» (Spanien) Ürfte allg. Korteswahlen unter dem neuen Könige, Waft die 

- Hälfte der Gewählten gehört ben verfchiedenen Oppofitionsparteien an. 

» (Branfreid.) Der Militärgonverneur dv. Paris, Gen. Vinoy, unterhandelt 
ohne Erfolg mit der Nationalgarde über die Herausgabe der von ihr entführten 
Ranonen. Diejelbe wird geradezu verweigert und dagegen die Wahl aller 
Dffiziere durch die Nationalgarde jelbft gefordert. 

» (Frankreich) Die Nat.-Berfammlung befehlieht mit 461 gegen 104 Stins» 
men, ihren Sik von Bordeaur nad) PVerjailles zu verlegen. Die Verlegung 
nad Paris wird mit 427 gegen 154 Stimmen abgelehnt. 

Die Lage der Dinge in Paris zwijchen der Negierung und der Nafional« 

arde der Urbeitervorftädte wird immer gejpannter, Die legteren fleigern ihre 

Uniprücde, Die erjtere antwortet mit der Unterbrüdung einer Anzahl. rother 
Journale, | 

» (Italien) Ein fol. Deeret erpropriirt vorerfi 8 große Klöfter in Nom, 
um für die Verlegung der Hauptftadt dahin uud die Unterbringung ber vers 
jhiedenen Minifterien zc. Play zu gewinnen. 

- (Rupland.) Mit diefem Tage hört im ganzen Reiche ver fette Neft der 
Leibeigenfchaft auf und ijt die Wrift, die für die Vollendung der Bauerneman- 
eipation gnejeht war, abgelaufen. 

-» (Deutfh-franz. Krieg.) Der deutiche Kaijer verläßt Verfailles mit dem 
großen Hauptquartier, 

„ (Kondoner nen) hält ihre Schlußfigung und wird der vereinbarte 
neue Vertrag bez. des Schwarzen Meeres alljeitig unterzeichnet. MNufland 
bat, was e3 gewollt, vollftändig erreicht. 

» lörankfreid,) Zahlreihe Volksverfammlungen in den x&oolutionären 

| ı von Paris bejchließen, fich einer Entwaffnung oder Reorganijation 

der Nationalgarde mit den Waffen in der Hand zu mwiderjehen. 
Br, eutic-franz. Krieg.) Der deutfche Raifer verläht Frankreich wieder 
n En einen Übichiedstagsbefehl an die Armee und kehrt nach Berlin zurüd. 
«=. (BDeutihes Reid: Eljak-Lothringen.) Der Neichsfanzler verfügt die Ers 
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ritung ziveier Gcullehrerfeminarien, eines fatholifchen in: Straßburg und 
eines proteitantiichen in Golmar, | 

15. März (Defterreih-Ungarn: Defterreih.) Der neue (czechiiche) Unterrichtge | 
minifter Sirecec ordnet eine Enguöte bez. der Liberalen Schulgejehe an. Die 
verfafjungsfeindlichen, nationalen, feudalen und clericalen Elemente geben mit 
u auf den Plan ein, die deutjcheliberalen mweigern fich, dazu die Hand 
zu bieten. 

* « (Branfreidh.) Die Regierung befchlieht, mit Gitte oder mit Gewalt fi) in 
den Befit der ihre von einem Theil der PBarifer Nationalgarde enifremdeten 
Kanonen zu jehen. 

ie Sr Mehr und mehr aewirmt die Unficht allgemeine Geltung, dak 

Italien früher oder jpäter feine Einheit und feine Unabhängigfeit gegen Frank 
reich mit den Waffen in der Hand zu behaupten fich werde, gezwungen jehen. 

17. „ (Franfreid,) Ein Berfud der Reyierung, fich duch gütliche Mittel mieber 
in den Befi der bon der Parifer Nationalgarde an fich genommenen Kanonen 
zu fegen, mißlingt und diefelbe bejchlieht nunmehr, ihre Zuflucht zur Gewalt 
zu nehmen. 

18, „ (Deutfchland: Preußen) Der Gultminifter v. Mühler wahrt gegenüber 
denn Biichöf dv. Ermeland jehr entjchieden die Nedite des Staats. 

v„ * (Franfreid.) Der Verfud der Negierung, die von der Nationalgarbe, in 
Paris an fi genommenen lanonen ihr acwaltjanı wieder gu entreiken, miße 
lingt und ruft einen allgemeinen Nufitand hervor. Die Generale Thomas 
und Lecomte werben ermordet; die Injurgenten bejeßen das Stadthaus und 
die Negierung beichlieht, ji mit allen ihren Truppen nach Verjailles zurüde 
zuziehen und die Stadt vorerft gänzlich; den Infurgenten Preis zu geben. 

10. >, Ba Tran Krieg.) Der Erkaifer Napoleon verläft Schloß Wil« 
belmshöhe und nimmt feinen Wohnfit in England, 

20, „ (Öetterreig-Ungarn: Ungarn) Wba-Haus: lehnt einen Wntrag 
ranyi’s, die Mikbilligung des Haufes darüber auszufprechen, dab die Regie 
rung beim Friedensihluß nicht den verfaffungsmäßigen Einfluß zu Gunften 
Trranfreihs ausgeübt habe, nad lebhafter Debatte mit 225 gegen bloß 33 
Stimmen ab. 

„» » (Frankreeih.) Die Negierung in Berfailles rüftet mit großem Eifer gegen 
Paris. An Baris haben die Infurgenten alle von den Deutjchen geräumten 
Torts bejegt, mit Ausnahıne des Mont VBaldrien, der indeh au nur burd 
Zufall in den Händen der Megierung bleibt. Ein Theil der Parijer National: 
garde und eine Anzahl Deputirter in Berfailles juchen zu vermitteln. Das 
„Gentralcomit& der Parifer Nationalgarde*, das fih im Stabthaus inftallirt 
und die Zügel in die Hand genommen hat, fehreibt die Wahlen zu einem 
Varifer Gemeinderath fon auf den 22. d. M. aus, 

21. „ (Deutijdhefranz. Rrieg.) In Folge der Nevolution in Paris wirb bie 
Nüdjendung der franz. Kriegsaefangenen von Deutihland vorerft juspendirt. 
Die Amjurgenten erkennen inzwijchen aud ihrerjeit3 die mit Deutjchland 
abgeichloffenen Friedenspräliminarien an, um fi nicht aud) die Deutiche Mrmee 
auf den Hals zu laden, die von ihren Stellungen aus in der Lage wäre, ber 
panzen Injurrection ein jchnelles Ende zu bereiten, 

u ». (Deutfches Reich.) Weierlihe Eröffnung des erften deutichen Reichstags 
in Berlin. Triedliche Thronrede des Kaiferd, Graf Bismard wird von ihm 
in den Fitrftenftand erhoben. 

» (Stalien.) Die IT. Kammer beenbigt aud) die Berathung des zweiten Theile 
des jog. Garantiegefeges betr, das Verhältnif zwilchen Staat und Kirde und 
nimmt denjelben jchließlih mit 185 gegen 106 Stimmen an. Ein Zujah- 
antrag Morbini’s, zu erklären, dab die in dem Garantiegejeh enthaltenen 
Principien nicht ©egenjland internationaler Abmadhung werden dürften, wird 
mit 191 gegen 109 Stimmen verworfen, | 
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Kärz. tt land: Bayern) Die kg verweigert dem Erzbiichof von 
Bamberg, dem einzigen Rirchenfürften des andes, der darum nadjucht, au&s 
vr) das fol. laret zur Verkündigung der Velchlüffe des vaticanijchen 


En kontreii. ) Das Parifer Eentralcomite der Nationalgarde beichließt, die 
"Wahlen zur Gommune auf den 26. d. M. zu verfchieben. Die Bermittlungs« 
berjuche in Verfailles bleiben inzwifchen ir Refultat. Die injurgirten und 
bie mehr conjerbativen Nationalgardenbataillone ftehen fid) in Paris beobachtend 
negenüber und eine frievlide Demonftration der Tetteren wird blutig aus« 
einander geiprengt. 

(Frankreich) Berfuche, auch im Lyon und Marfeille eine Kommune zu 
" dabliren, fchlagen fehl. Das Unternehmen bleibt auf Paris beichräntt. 


-» (dranfreid.) Die Nationalverfammlung in Berfailles jcheint den Parifern 

Emant dod) große oncejfionen machen zu wollen. Die comjervativeren 

Elemente in Paris unterhandeln, darauf geftügt, mit dem Centralcomitd im 
Stabthaus. 

(Defterreid- Ungarn: Ungarn.) Der Katholikenconaref nimmt nad) 
* fangen, ziemlich berworrenen, theilmeife heftigen Debatten den Mehrheitsent- 
wurf eines Statut3 an, der den Minjchen der Kirchenfürften und der clericalen 
Partei entipricht. 

ie Die Barifer Maires als Wertreter des conferbativeren 
‘x der Nationalgarde und der Bevölkerung ‚in Paris willigen jchlieklich 
in die Bornahme der Communalwahlen am folgenden Tage, Damit ift das 
Gentralcomite im Stadthaus volllommen Herr der Stadt, Gleichzeitig [heitern 
die Bermittlungsverfuche in Berfailles definitiv, hier und die Regierung 
rüften zu gewaltfamer Niederfchlagung der Infurgenten. 

(Sranfreih,) Wahl der neuen Gommune in Paris, Die conferpativeren 
" Eiemente unterliegen in denjelben mit ungefähr einem Drittel gegen ungefähr 
er Drittel der Stimmen. 


Er franz. Krieg.) Die Frievensconferenz in Brüffel Hält ihre 


."ihent land: Bayern.) Der Stiftsprobft und Neicsrath. v. Töllinger 
dem Erzb. von München, daß er fi den Beichlüffen des baticanifchen 
Eoncilä nicht ice 
rei) Die neue Parifer Commtune conftituiet fi und wirb feier- 

(Deutfched Neich,) Reichstag: beihlieht gegen die fath. Centrumsfraction 
” eine Antwortsadreffe auf die Thronrede, im der er fich jehr entjchteden gegen 
jeve Intervention in fremde Angelegenheiten und damit aud) gegen eine folche 
in Stalien zu Gunften des Papftes und feiner weltlichen Herrihaft ausjpricht. 

Schweiz.) Die am 1. Febr. auf Schweizergebiet ibergetretene franzöf, 
"of emee ift vollftändig wieder nad Wranfreid zurüdgefchrt. 

„ (Defterreich-lingarn: Oefterreidh.) Die öfterr. Biihöfe unterwerfen fic 
pe e Ausnahme den Beichlüffen des vaticanijchen Concil3 und der Unfehlbars 
keit des Bapftes. 


Be. (Morwegen) Der Storthing verwirft die Vorlage der Negierung 
betreffend die Reform der Union mit Schweden. 
« „(Branteei .) Die Barijer Commune verjucht mit nur 6000 Mann einen 
Angriff auf Berfailles, der vollftändig mihlingt. 
% ” (Deutichla nd: Bayern) Die fämmtlichen Docenten der Univerfität 
Minden ftellen fich in einer Adrefje an Döllinger auf feine Seite gegen die 
erzb,. Kurie. Eine Neihe anderer deutjcher Univerfitäten folgt dem Beijpiel, 
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ker nd Brno an N pr, nl ee, 

und Manifeftatiomen gegen die päpftl, IAnfallibilität 

3. "ni ln Branfreih.) Die Parijer Gommune verjucht nohmals und ziwar mit faft 

Mann vi eombinirten Angriff auf Berjailles, der inde& wiederum 
ei zivar unter jchiweren Berluften für-die Pariier ee Dr. an 
Verjailles ernennt den Marihal Mac Mahon zum Obercommandanten aller 
Streitkräfte gegen Paris. 

E (Spanien) Der neue König eröffnet zum erfien Male die Kortes mit 

” einer Thronrebe. 

4, „ (Deutfdeö Bon ) Neihstag : genehmigt die bloß formal rebidirte Reihe 

verfaffung und lehnt in einem neuen heftigen Rampfe gegen die kath, Centrums 

fraction die Einfügung von Grundrecten in diefelbe ausjchliehlich zu Guniten 

a Interefien ab. 

(Franfreid.) Die Pariier Commune läht den Erzbiihof Darboy umd 
" eine Anzahl anderer hoher Geiftlicher verhaften und als Geikeln in Gewahr 
fam bringen. 

5.» (Rufland,) Ein f. Ufas hebt das bisher beftandene fog. Organijation 

eomit& für das ehemalige Kar. Polen auf. - 

»„ (Branfreih.) Die Nationalverfammlüung beräth und genehmigt ein neues 
Gemeindegejeg und befdhlicht mit 285 gegen 275 Stimmen, die Wahl der 
Maires den Gemeinberäthen zu überlafien. Sr. Thiers verlangt da 

Bohn ftend probijoriich die Ernennung der Maires m allen Stäbten über 

20,000 Einwohner filr die Regierung und drobt im Weigerungsfall mit feinem 
Ritt Die Majorität gibt nah und caffirt den jchon gefahien Beidhlus 
wieder 

„» (Deutihland: Heffen.) Der Minifterpräf. dv. Dalwigf nimmt unter dem 
jo gänzlih veränderten Verhältniffen jeine Entlafjung. Tas Syftem ber 
Megierung bleibt indeh basjelbe wie bisher. 

10, „ (Deutfchland: Bayern.) In Münden befhließt eine zahlreiche Berfanmlung 
an der fi) die angejehenften Bürger der Stadt und mit ihnen eine große 
bochgeftellter Beamten betheiligen, eine energiiche Aprefie gegen die Goncilde 
beichlüiffe an den König (fog. Mufeumsadrefie).: Magiftrat und Gemeinde 
collegium der Hauptftadt treten der Aoreje als foldhe faft einftimmig bei, 

» (Deutfchland: Württemberg.) Wuch Bilchof Hefele unterwirft fi im Ins 
= be Einheit der Kirche den Goncilsbeihläfen, wenn and mit einigen 

orbehalten, 

„» (Brantreid.) Die Truppen der Negierung haben gegen Paris bereil® 
namhafte Frortichritte gemadt. Die Infurgenten haben die Elyjeilchen Welver 
und den Triumphbogen geräumt; die Porte Maillot ift in Trümmer gelegt 
und ein Sturm fcheint an diefer Seite bevorzuftehen. 

5 (Dejterreich-Ungarn: Defterreih.) Der Pole Grocholäfy wird zum Minifter 
ohne Portefeuille ernannt. Das Minifterium unterhandelt aud; mit den Polen 
über einen Uusgleih und thatjächlich eriheint der neue Minifter als „Minister 
für Galizien”, wenn aud vorerft noch nicht unter diefem Titel. 

„ (Spanien) fhlieft in Wafhington einen dreijährigen Maffenftillftand mit 
den jüdamerikanifchen Mepublifen ab. 

» (franfreid.) Die Parifer Anfurgenten erringen WVortheile gegen bie 
Megierungstruppen. Die Gefahr eines Sturmes ift vorerft wieder abgewendel, 
Neue Vermittlungsverfucde in Verjailles fcheitern inveh gänzlich; die National« 
verfammiung beichließt, jeve Amterpellation bej. Paris auf einen Monat zu 
bertagen, 

(Deutfehland: Elfah.) Die Neichsregierung verfügt die Einführung ber 
deutlichen Spracde als obligatorifche. Schuljpradhe in jämmtlichen Schulen ber 
neuen MNeichslande, 
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15, April. (Deutjhland.) Die kath. Seelforgegeiftlichkeit hat fich überall aud) in 

Deulichland, mit nur jeher wenigen Ausnahmen, ausprüdlich oder ftillfehtweigend 
den vaticanischen Koncilsbejchlüffen gefügt. Nur unter den fath. Profeljoren 
und Neligionslehrern macht fi ein energijcher MWiderftand geltend, der von 
einem großen Theile der gebildeten Klafien der Bevölkerung unterftügt wird, 
namentlih in Bayern, am Rhein und in Schlefien. 

»„ (Zürfei) nähert ih in Folge der Londoner Conferenz und des Yusgangs 
berjelben entjcdhieden Rußland: die jeit einer Reihe von Jahren angeftellten 
polnischen Emigranten werden mafjenweife entlafjen, 

„ (Beutjdland: Eljah.) Eine Notabelnverjammlung des Untersljafies for« 
mulirt in eimer BDelegirtenverfjammlung zu Straßburg die Wünfdje des 
Bandes an die Neihäregierung. 

«„ (Deutihland: Bayern) Die Profefjoren v. Döllinger und Wriedrid 
werben bou Erzbiihof von München fürmlid ercommunicirt, 

» (Deutfchland: Elfaf.) Die Neicsregierung führt aud) die obligatorifche 
Schulpfliät in den neuen Reichslanden ein, 

» (Deutfchland: Bayern) In Münden conftitwirt fih ein „Comit& ber 
altsfath. Action“ und erläßt einen Aufruf an die Katholiken Deutihlands, 
Defterreichs und der Schweiz. | | | 

"» « (Beutfhland: Württemberg.) Der „Staatsanzeiger” erklärt offiziell, daf 
die Regierung dem neuen Dogma von der päpftl. Unfehlbarkeit feinerlei Nechts= 
wirkung auf ftaatliche oder bürgerliche BVBerhältnifie zugeftehe. 

« (Berein. Staaten.) Beide Häufer des Gongrefjes einigen fi über eine 
Bill, durdy welche die geheime Wejellichaft der Kluflur in den ehemaligen 


Rebellenftaaten unterorüdt wird. 

24. April, (Deutjches Neid.) Reichstag: genehmigt in dritter Lefung faft ein- 
fimmig eine neue Kriegsanleihe von 120 Mill. Thle. Der Neichskanzer Tegt 
die der Vorlage zu Grunde liegende augenblidliche Lage gegenüber Franfreid 
in längerer Auseinanderjegung dar. 

-» (Deutfchland: Bayern) Trob des ftantlichen Berbotes Täft der Erb. von 
Bamberg die vaticanijchen Goncilsbejchlüffe doch verfündigen und zwar unter 
Androhung der Ercommunication. | a | % 

„» (Sefterreih-Ungarn: Defterreih.) Abg.-Haus: Das Minifterium bean- 
tragt eine jehr umfafjende Erweiterung der Öejeggebungsinitiative der Bandtage, 

« ($ranfreich.) Die Truppen der Berfailler Regierung unter Mac Mahon 

nen Paris in aller Form zu belagern. Die Stabt bededt fi mit jahl- 
fojen Barrifaden. 

#« (Deutjhefranz. Krieg) In Folge der Haltung Pranfreich® bei den 
Friedensunterhandlungen in Brüffel wird der Nücdtransport der franz. Rriegs« 
gefangenen von Deutjchland neuerdings juspendirt. 

„ (England.) Die von der Regierung behufs Dedung der erhöhten Militärs 
ausgaben vorgejhlageren Steuererhöhungen finden heftigen MWiderftand und 
bie Negierung fieht fich genöthigt, diejelben theilweile zurüdzuziehen. 

» (Schweden) Der Reichstag verwirft, gleich dem Norwegifchen Storthing, 
bie Borlage der Megierung betr. die Neform der Union zwijchen beiven 
Königreichen. A; 

- . ($tankreid.) Die Communalwahlen in ganz Frankreich nad) dem neuen 
von der Nat.-Berfammlung erlaffenen Gejeg fallen überwiegend im Sinne ber 
gemäfigt republicanifchen Partei aus, | 


1. Mai. (Schweden) Die beiden Kammern haben fi über die Vorlage der 
Megierung für eine Heeresreform nicht zu einigen vermodt und Die ganze 
Ungelegenheit muß vorerft als gejKeitert betrachtet werden. 
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1. Mai. (Italien) Prankreich gibt fih vergeblich große Mühe, felbft jet nad 
abzuhalten. 


2, 


ad 


a“ 


10, 


12. 


14, 


Italien von der Verlegung des Megierungsfiges nad Nom abz 

„ (Italien) Der Senat genehmigt das jog. Garantiegefeg mit 150 gegen 
20 Stimmen. 

„ (Dänemark) Der Minifterpräfivent erwidert einer Deputation, welche bie 
Negierung zu einer energiihen Ynitiative in der nordjchleswigichen Frage auf 
fordert, diejelbe Lönne nicht im entfernteften daran denken, diefe Frage jeht 
zum Gegenftande diplomatifcher Verhandlungen aufzumerfen, 

„ (Defterreih-Ungarn: Ocfterreih.) Abg.-Haus; Das Miniflerium über 
rajcht das Haus mit einer neuen Vorlage bez. der Stellung Galiziens zum 
Bejammtftaate, durch welche den Polen der größere Theil ihrer Landtagsreio 
[ution zugeftanden wird. 

„ (Sranfreich.) Paris wird von den Negierungstruppen jharf bombardirk 

.» (BDeutjhefranz, Krieg.) - Die Wrievensunterhandlungen in Bräffe 
ichon feit einiger Zeit in's Stoden gerathen, werden völlig juspendirt, Bi 

Bevollmächtigten Tehren nad Berlin und Berfailles zurüd Firft Bismard 

geht an folgenden Tage behufs perjönlicher Unterhandlung nad Frankfurt, 

wo fich auch die franz. Minifter Favre und Bouyer Quertier einfinden. 
(Schweiz) Im kath. Kanton Luzern fiegen in den allg. Großrathswahlen 

die Ultramontanen und jühren dadurd) einen vollftändigen Umfhwung im den 

inneren politifchen Verhältniffen des Kantons Herbei. An dem gleichfalls Tath, 

Kanton Solothurn behaupten dagegen die liberalen Parteien neuerdings das 

Uebergewicht über die Ultramontanen, 

„ (England und die Verein. Staaten von Nordamerika.) Die in 
Maihington tagende gemijchte Commilfion einigt fi) über einen ag bey. 
der Differenzen jowohl in der jog. Alabamafrage als bez. der camadijcen 
Fiichereifrage, nach welchem die erjtere einem Sciedsgerichte zur Entjheibung 
übergeben werben joll. 

„ (Defterreich-Ungarn: Deflerreih.) Wbg.- Haus: lehnt die Borlage dei 
Minikteriums Hohenwart bez, Erweiterung der Gejehgebungsinittative ber 
Zandtage nad) Furzer Debatte mit 88 gegen 58 Stimmen ab. 

„» (Deutihsfrany, Krieg) Wbjchluß des definitiven Wriedens zmiidhen 
Deutichland und Franfreih in Wranffurt durch den deutichen Neichskanzler 
und die franz. Bevollmächtigten (j. Beilage). 

„ (Defterreih-Ungaen: Oefterreih.) Abg.-Haus: Der Verfaffungsausihuß 

geht an die Berathung der galiziihen Vorlage der Regierung. Graf Hohen 

wart gibt darüber nähere Aufichlüffe, die feinen Zweifel mehr darüber Wir. 
dah das Minifterium dem reinen Föderalismus zufteuert. Ungeheure- uf 
regung. Die weitere Behandlung wird augenblidlih abgebroden und ber 
ichlofien, fich im einer Moreffe an den Kaifer zu werben, 

(Deutfches Neich,) Neihstag: Fürft Bismard berichtet demfelben über 
den in Frankfurt abgefchlofenen Wrieden mit Frankreich, 

„ (Oefterreid-Ungarn: Oefterreid,) 23 Kirdenfürften halten den Yeits 

punkt fie geeignet, fi beim Kaifer für Wiederherftellung des Kirchenftaats 
a Auf den Vortrag des Neichsfanzlers geht der Kaifer darauf 

t ein. 
» (Deutihland: Bayern) Die jämmtlichen Bijchöfe des Landes juchen id 


in einer Gollectiveingabe an den König darüber zu rechtfertigen, daß fie bie 
vaticanijchen Concilsbeichlüffe trot des ihnen ausprüdlich verweigerien fal. 
Placet3 doch verkündigt haben und bemühen fich, die angebliche Stantsgefähre ° 
lichkeit Deg neuen Dogmas ihrerjeit3 zu widerlegen. 

„ (Rom) Der Papft lehnt neuerdings in einer Enchelica an alle Bi 

der kath. Kirche das ital, Garantiegejeg ab, verlangt die weltliche Herrf 
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ER HL. Stuhles zur und ermapnıt bie Fürften, ih zu diefem Endziel zu 


16. Mai. (Defterrei ‚Ungarn: Ungarn.) Sn Groatien fallen die Neumahlen zum 
Landtag ganz überwiegend im Sinne der nationalen Partei und gegen den 
faum gejchlofienen Ausgleich mit Ungarn aus. 

a "n Franfreidh,) Die Parifer Commmune läßt die Vendomejäule niederlegen. 
Negierungstruppen machen inzwijchen in der Belagerung der Stabt lang» 
Im a aber Sea Fortjchritte. Die Forts fallen wieder eines nad) dem andern 


. En rg Die II. Kammer genehmigt die ihr bon der Negierung bors 
gelegte Wahlreform, die der clericalen Partei die Mehrheit bei den Genteindes 
En Brovinzialwahlen fichern joll. 
18. „ (Sranfreidh,) Nat ‚Berfanmlung: genehmigt den Vrankfurter Friedenge 
verirag mit Deutichland mit 440° gegen 98 Stimmen. 


20. „ (Frankreich) Die Parifer Forts find wieder jämmtlid in ben Händen 
der Regierung. Die Commune hat jede Ausficht verloren, die Stadt zu 
halten u beichlicht, a , bor den eindringenden Truppen alle öffent« 
lichen Gebäude in Brand zu ftecfe 

«» +» (Schweden) Der König bedauert in feiner Thronrede zum Schluß bes 
Meichstags das Scheitern des Heeresreformplanes und fündigt auf den Gerbft 
eine außerordentliche Seffion behufs neuer Berathung diefer Frage an, 

21. „‚Brankreid).) ax Regierungsteuppen dringen zunächjt durdh die Porte 

St. Cloud in Paris ein. 

22, SP NFRTN franz. Krieg.) An Folge des Friedensjchluffes mit Franfreich 
" wird Iefoct der theilweife NRüdmarjh der deutjchen Urmee aus Frantreid) 
angeor 

Er Deutfihes Mei.) Neihätag: genehmigt die Vorlage des Bundbesraths 
bez. Vereinigung von Elfah und Deutfch-tothringen mit den Mopdificationen, 
dab die Dictatur ftatt bis zum 1. Ian. 1874 nur bis dahin 1873 dauern 
und da Anleihen oder Mebernahme von Garantien für die Meihslande an 
die Zuftimmung des Reichstags gebunden fein jollen. 

» (Deutihland: Preußen) Der Eonflict der Negierung mit dem Bildhof 
" von Ermeland verjhärft ich. 
» MOefterreideUngarn.) Eröffnung der Delegationen. 
* . (Brankreich,) Die Regierungstruppen rücden durch alle Thore in Paris ein, 
. (Deu Köhler Reid.) Reichstag: entfcheidet fich gegen die Negierung mit 
großer heit dafür, daß, wie man den Offizieren bereitS jog. Netablifies 
mentSgelder zugeitanden habe, jo duch den Mejerpiften und Landwehrmännern 
Darlehn oder einmalige Gaben aus der franz. Kriegsentihädigung gewährt 
Werden möchten. 
„ (Beutjäland: Bayern.) Der Bilhof von Regensburg erflärt alle polie 
Be Eide fir ungültig, jo weit fie den Kiechenjagungen twiderfpredhen. 
Frankreich.) Die Generäle der DVerfailler Negierung laffen die in Paris 
” eingedrungenen Zruppen ausruhen und gewähren daburd den Snjurgenten 
Bene beichloffene Zerftörung einer ganzen Reige, öffentlicher Gebäude wirklich 

. borz 

2 , . „Deuttöt Neid.) Reichstag: forbert den Bundeskanzler auf, die Errich« 

deuffchen Univerfität in Straßburg bald möglichft ins Merf 


zu no 

—.. Mai. (Frankreih.) Drei Armercorps agiven in Paris und drängen bie 
Amfurgenten mehr und mehr zurück. Die ZTuilerieen, dag Stadthaus und 
eine ganze Reihe anderer öffentlicher Gebäude werden von biefen in Brand ges 
Hledt, die gefangenen Geifeln erinordet. 
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25. Mai. (Deutfihes Neih,) Reichstag: Der Bundestanzler entwidelt bei der brätlen 
Lejung des Befehentwurfs beir, Wiederbereinigung bon en mit 
Deutihland fein Programm für die neuen Reichslande und erflä An ber. 
zweiten 2efung bejchlofjenen Modificationen der Borlage für unannehmbar, 
indem er für fich geradezu die Eabinetsfrage ftellt. Der Reihstag weist die 
Vorlage behufs einer Verfländigung an die Commilfion zurüd. BDiefe tritt 
jofort zufammen und einigt fi mit dem Neichstanzler über ein Compromiß, 

26, „ (Deutfohland: Sadjen.) Die ftreng orthodore Mehrheit der evang. Landes 
iynode Tehnt die Negierungsvorlage betr. Errichtung eines Qandesconfiftoriums 
in einem der widhligften Buncte ab und verlangt für die Kirche das Ober: 
auffichtörecht nicht bloß fiber den Religionsunterricht, fondern über die gefanmie 
Schule, 

,„ (Deiterreih»Ungarn: Defterreih.) Abg.-Haus: bejchließt mit 98 gegen 
66 Stimmen eine Miktrauens-Mdrefe gegen das Minifterium Hohenwart an 
den Raifer. Der Raijer ftellt fi im feiner Antwort darauf entichieden auf 
Seite des Minifteriums, das „Durd) fein volles Vertrauen geftügt jei.* 

8, „ (Frankfreih,) Die Negierungstruppen find wieder vollftändig Herren der 
Stadt Paris, Die Infurgenten werben von ihnen mafienhaft füfiliet und 
mafjenhaft gefangen nad Berjailles abgeführt. 

29. „ (Frankreich) Die Iehten Parifer Infurgenten ergeben fich in. Bincennes, 
Hr. Thierd verfügt die Entwaffnung der Stadt und die YAuflöjung ber 
Nationalgarde. 

30. „ (Deutichland.) Die große Mehrzahl der deutfhen Biichöfe erfäßt gemeine 
ame Hirtenbriefe an das fath. Volt und an den kath. Elerus für die Be 
jchlüffe des vaticanijhen Goncils, 

31. „ (Deutjhland.) Die Delegirtenverfammlung des Proteftantenvereins te 

mh 1 energiich gegen die Maßregelungen freifinniger evang. Theologen in 
reußen. 

» (Deutihland.) Die Social-Democraten erklären fi mehrfach auch jeht 
noch für jolivarijch mit den Beltrebungen der Parijer Commune, 


Aunt. (Deutijhland: Braunjhtweig.) Die Landesverfanmmlung bejchliegt Die 
Unterhandlungen mit der Negierung über die Thronfolgefrage fortzujegen. 

» (Deutfches Neich,) Reichstag: genehmigt faft einftimmig ben von ber 
Eommilfion vorgejhlagenen Compromik mit dem Neichäfanzler bez. Eljah- 
Rothringen. 

» (Branfreid,) Die Biichöfe organifiren durch ihren Elerus eine allgemeine 
Agitation für Miederherftellung der legitimen Monardie und für Wicberein- 
fegung de3 Bapftes in feine frühere weltliche Herrfhaft zur Unterftügung ihrer 
OR, die fie in lehterer Beziehung an die Nationalverjammlung 
richten. 

(Franfreih,) Die Regierung des Hrn. Thierd verlangt von der National- 
verfammlung die Ermächtigung zu einem Anlehen von 2500 Mill. Fr., ui 
daraus zunächft die erjten 2 Milliarden der Kriegesentihäbigung an Deutjd- 
land zu bezahlen. 

(Defterreih- Ungarn: Defterreih.) Wbg.-Haus: Die bisher gegen das 
Minifterium einige Verfaffungspartei jpaltet fih. Ein Antrag, auf bie Ber 
rathung des Budgets diefem Meinifterium gegenüber gar nicht einzutreten 
unterliegt mit 66 gegen 77 Stimmen, Das Minifterium erhält dur die 
Bewilligung de Budgets freie Hand, den NReichärath, jobald es ihm beliebt, 
heimzuichieen und feine föveraliftiihe Campagne in und mit den Landtagen 
zu beginnen. 

‚ » (Deutjhland: Bayern) Der Viihof von Pafan demonftrirt gegen bie 


» » 


„- 


ug 


= 


je #7 


Allgemeine Chronik, 17 


SE fi Beerreis- Ungarn: Ungarn.) Beginn der Brobinialifirung der 


. (Branteei, Die Nationalverfammlung bejcjlieft mit 484 gegen 103 
mmen die Hufbhebung der Berbannungspeerete gegen die Bourbonen und 
Orleans und erflärt demgemäh die Wahlen der Herzoge d, Yumale und 
Soinville für gültig,‘ Diejelben nehmen indeh vorerft, in Folge eines Abs 
En mit Hrn. Thiers, ihre Site in der National-Berfammlung no 

n ein 

» I(Stalien.) Die Regierung zeigt allen andern Regierungen die auf den 
30, d. M, bevorftehende Verlegung des Negierungsfizes nad) Nom an. 

„ (Deutihes Reid.) Bundesrath: kommt dem Reichstag bez. der Unter» 
” ftütung von Rejerviften und Landwehrmännern entgegen und will dafür 4 Mill, 
Zhlr. verwenden, verlangt dagegen eine gleihe Summe für Dotationen vers 
bienter Heerführer zu freier Vertheilung dur den Raifer. 

(Deutfchland: Preußen) Die Regierung lehnt den Antrag der Weftphäl. 
” Provinzia jtände auf Errichtung einer fpezififch kath. Univerfität in Münfter 
neuerdings ab. 

» (öranfreid.) Die von der Nationalverfammtlung niedergefegte Eonmijfton 
erklärt fi) im Princip für die Einführung der allg. Wehrpfliht, Hr. Thiers 
entichieven dagegen. 

» (Branfreid,) Die zur Wburtheilung der Parijer Gefangenen (gegen 
30,000) niebergejchten Rriegsgerichte beginnen ihre Thätigkeit. 

ee Gland.) Dillinger und eine Anzahl Lath. Gelehrter erlaffen eine 
” neue Erklärung über die Beichlüffe des baticanischen Goncil3 und ihre Stellung 
v Zu und zu der dagegen eingetretenen Bewegung innerhalb der fath. 

irdhe, 

„ (Defterreih-Ungarn: Ungarn.) Der Kaijer antwortet dem Fürften 
PBrimas und der Deputatiom des Katholifencongrefjed, die ihm ihr PABE 
mit Umgehung des Landtags zur Sanction überreichen wollen, ablehnend; 
werde basjelbe zur verfafjungsmäßigen Behandlung dem Minifterium übergeben, 

13. Deutjhland: Hejien und Preußen) ihließen mit einander eine neue 
Hitärconvention ab. 


> (Defterreid- ud Ba Der RKaifer jhidt den F.M.L. dv. Gablenz nad) 
- " Berlin, um den deutjchen Kaijer bei jeinem Siegeseinzuge in jeine Mefivenz zu 


14. Juni,  (Deutfehes Neich.) Reichstag: genehmigt die Gewährung von Beis 
| an bie Nejerviften und Landwehrmänner einftimmig, die geforderten 
Dotationen mit 175 gegen 51 Stimmen. 

« (England) Ober: und Unterhaus haben fi endlich über die Aufhebung 
der ‚zeligiöfen Beichränfungen an den Univerfitäten Orford und Cambridge 
t. 


, a Die Rammerwahlen fallen vorwiegend zu Gunften der liberalen 
ei aus 


. Beer B Nas Schlug der Seffion des Reichstags durd) eine Throns 


Zur: Deutfhlunb: Baden.) Die erzb. Curie läßt ihre bisherige Oppofition 
gegen das Schulauffichtsgejet fallen. 
- + ($talien) I Kammer: genehmigt die Borlage der Regierung betr. Sub- 
bentionirung der Gotthardbahn behufs einer Schienenverbindung mit Deutjchland, 
Sr Großartiger Siegeseinzug der Truppen in Berlin, der 
® ie, Diamar ıc. an der Spige, In ganz Norddeutichland werben 
% 
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die fiegreich zuriidfehrenden Truppen überaff glänzend &ı gen. Nur in 
Hannover Arte die welfifd gejinnten Stadtverordneten e m Ausnahme u 
fehmen jeden amtlichen Empfang ab, Der Kaifer will au Bi er 
der Spige jeiner Truppen in Hannover einziehen und a N 

figiren, Der Provinziallandtag bejchlieit 9 egen di urie ber 
Raijer feftlich zu empfangen, Diejerewird Ktlehtidh iedoc er 
verhindert nnd Läht fich (anı 30. d. M.) durd den Rronprinzen Ei 

Juni, (Nom.) Weier des lnfundgwanzigjäßrigen Regierungs- Jubiläums P 

„ (Oefterreihellngarn: Ocfterrei.) Ubg.-Haus: erledi.t und g 
das Budget flir 1872, behält aber dem Minifterium Dobenwart ge 
die Dedung des Deficits einem Specialgejee vor. 

„ (Deutfdland: Preußen.) Die Areuzzig. veröffentlicht einen stR:lsfn 
tifel gegen die fath, Gentrumsfradion des Neichetags. Brief des 
fanzlers an den Abg. Grafen Frandenberg und Antwort des Biichofs fl 

„ (Deutihefranz, Krieg) Die zweite und dritte deutjche Armee ie Me | 
aufgelöst und der Meft ber noch in Wranfreid flehenden Truppen ie bem 
Dberbefehl des Gen. vd. Manteuffel unterftellt. 

„ (Deutihland: Lauenburg.) Der Raifer verftändigt fih mit dein Lande 
tage des Herzogthums Über eine Ausjceibung des Domaniums, Der fl Au i 
erhält Domänen im Merthe von einer Mill. Thlr. zu freiem unb em 
Eigenthum, wogegen er ben Reit dem Lande ebenfo, ala jpäteren Brot 
fonds, überläßt. 

. (Brankreih.) Die Nationalverfommlung erteilt der Ne ierung einftimneig 
die Ermächtiaung zu Dem- geforderten Unlehen von 2500 Mil. Fr. 

» (Branfreicd.) Gegenüber den immer mehr hervortretenden jehutzöllnerijg “ [ 
Tendenzen de3 Hrn. Thiers organifirt fi) in der Nationalverfammlung & 
ziemlich zahlreiche Freihandelspartei. 

„ (Deutfchland: Preußen) Der Kaifer überweist die ihm in Pau 
zugetheilten Domänen im Werte von ca, 1 Mill. Thlen, durd aflerbö | 
Erlaß dem Meichskanzler Fürften Bismard ala Dotation in Kahn 
jeiner Verbienfte. 

„ (Brantreid,) Die ganze Familie Orleans hat England verlafjen und 7 
wieder in ranfreich miedergelaffen. 

„ (Italien) I. Kammer: hält ihre lehte Siyung in WYlorenz. 

(Sranfreich.) Die Regierung erteilt ihren Gejandten in Florenz a 
um badurd einer Weberfiedelung desjelben am 1. Juli nad Nom und einer 
darin liegenden Anerkennung der Bejegung Roms durd Stalien au 

und bewegt den Kailer von Defterreich zu einem ähnlichen Verfahren, 

(Türkei) Die rumänifche Regierung legt ihren Kammern den Entwurf 

" eines Bergleichövertrags bez. der Eifenbahnen mit dem Gonjortium Strous 
berg bor. 

,„ (Franfreid.) Das große Anlehen von 2500 Mid, gr. wird in Fratle 
reich allein fajt doppelt gezeichnet, 

.» (Deutjhland: Bayern.) Gelegentlih de Todes des Univerfitätsprof, 
geng er geftaltet fi) der Bruch der jog. Altkatholifen mit der neufath. Fire 
als ein vollftändiger, immerhin jedocd) innerhalb der fath. Kirche. 

(Defterreih-Ungarn: Defterreih.) Ubg.-Haus: Iehnt die vom Mine 

" fterium geforderte Ereditoperation von urjprünglidh 60, jpäter auf 28 Mill, 
ermäßigt, mit 87 gegen 56 Stimmen fir einmal ab. 

« (Defterreig-Ungarn: Defterreih.) Der Cuftminifter irecee gibt in 
dem Streit mit dem Bifchof Rudigier von Linz über den von den Neligionse 
lehrern an Staatsanftalten zu leijtenden: Eid auf die Staatögrundgefete thats 
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| ern der Biichof nur in der Form und aud darin nur unter Vorbes 


0, Juni, (Defterreih-Ungarn: Ungarn.) Die kath. Biichöfe fangen an, fid) einer 
nad) I er 1 Beichlüffen w vaticanischen Goncil8 und dem päpftl. 
Unfehlbarfeitspogma zu unterwerfen. 


BR. Sul. (Deutjhland: Baden.) Das gejammte badiihe Militärwejen geht nad 
der Militärconvention mit Preußen an diejes über. 

u.» (Defte rreiheUngarn: Ungarn.) Da die Landtagswahlen weit über- 
miegend in mationalem und magyarenfeindlihem Sinne ausgefallen find, To 
wird die Eröffnung des Landtags auf den September verjchoben, 

» (Stalien.) Sämmtlihe Minifterien inftalliven fi, in Rom. Der Regie 
rungsfig ift formell ganz und thatjächlich wenigjtens großentheils dahin verlegt. 


(Deutjhland: Baden.) Eine landesherrlihe Verfügung hebt das bis« 
” Herige Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten völlig auf. 
» (Srankreih.) Die, ziemlich zahlreichen, Ergänzungswahlen zur Rationals 
verjammlung fallen überwiegend republifanifch und gemäßigt aus, Much die 
fimmt überwiegend in diefem Sinne ab. Dennod bleibt den monardi- 
er no die Majorität in der National-Verfammlung von Ber: 
ailles gefichert 
* + (Italien) Der König kommt zu zweitägigem Aufenthalte nah Nom und 
f hält einen großartigen Einzug in die Stadt. Die meiften fremden Gejandt« 
Ichaften fiedeln nach und nad) aud) dahin über. Frankreich allein zögert in 
gerubezu demonjtrativer Weije. 
3 „ (England) Das Unterhaus hat eine Bill zur Reform des Militärweiens 
\ durhberathen und genehmigt, welche den Stellenfauf der Offiziere abjchafft. 


» (Säweiz.) Die Bundesverfammlung beichließt, die Frage der Nevifion der 
” Bundes Bes ung in einer außerordentliden Seffion im November d. 5, zu 


5. ” (Srankreich,) Der legitimiftiihe Prätendent Graf Chambord (Heinrich V.) 
u. nad) zus Aufenthalte in der Grenze Frankreichs in Brügge, zum 
Mal jein Schlok Chambord und erläßt von da aus ein Manifeft an 
die Beute, in dem er fi für die Beibehaltung der weißen Fahne der 
onen (gegen die Ericolore der Revolution und der Orleans) erklärt und 
auf nad) Frohsporf zurüdkehrt. Die dis dahin betriebene Fufton der 
Branden wird badurd fat unmöglich gemadt und jeldjt unter den 
Sl eine gewiffe Spaltung erzeugt. 
4 TZR Be tTatan: Dedlenburg.) Delegirte der Magiftrate der verjchiedenen 
n Städte a ag bejhliehen, ji für Neform der Verfaffung an den Groß» 


y (Grantrei 6.) Die Nationalvderjammlung beginnt die Berathung eines 
Gefehesentwurfs tiber die Befugniffe der Generalräthe der Departements, das 
biejelben jehr mwejentlich erweitert. 
ae _ (Deutfchland: Preußen.) Ein von jäntmtlihen Miniftern gegengegeichneter 
"Erlah, ar Königs befiehlt die Aufhebung der bisherigen fath. Abtheilung im 


er. Se .) Die Nationalverfammlung beginnt behufs Heritellung Des 
gewichts der Finanzen eine Reihe neuer Steuern zu botirem. 


4 EU Greg er Defterreich.) Die Regierung vertagt den Neichsrath 


Al. (ranteeig,) Mehr als 200 Abgeoronete der Nationalverfammlung 
23 
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bringen einen Gejehesentwunf ein, nad welchen die Nationalgarden in gang 
dranfreiiy aufgelöst werden jollen, 


13. Juli. Den) Das Oberhaus verwirft die von Unterhaufe beichloffene Bill 
zur Reform des Militärwejens jeinerfeits mit 150 gegen 150 Stimmen. 


14. „ (Rußland) Für Gortichakoff empfängt in Friedrichshafen am Boberrjee 
eine Deputation der evangelijdhen Allianz in Ungelegenheiten der evangelifchen 
Kirche der Ditjeeprovinzen. 

16. „ (Deutijhland: Bayern) Grofartiger Siegeseinzug der Truppen in ] 
Münden, an ihrer Spite der Kronprinz des deutjchen Meiches und von Preußen. 7 

„ (Franfreih.) Die Regierung Enüpft Unterhandlungen mit England an, ; 
behufs Aufhebung des engl.-franz. Handelövertrags von 1861, der den ehe | 
zöllneriichen und fiscalijchen Planen des Heren Thiers im Wege fteht. 

17. „ (Zürkfei.) Die rumäntfche II, Kammer beihließt, die Eifenbabnconeeffion 
des Konjortiums Strousberg durd ein Schiedsgericht annulliren zu laffen und | 
mit den Obligationenbefigern als neuer Üctiengejelihaft zu unterhandeln, 

' Der Senat tritt dem Bejchluffe auch; jeinerjeits bei und der Würft fieht fid / 
nad) einigem Zögern gejivungen, den Bejchlüffen feine Genehmigung zu ertheilen, 


18. „ (Deutjhland: Meiningen) Der Landtag genehmigt einflimmig mit ge 
ringen Mobificationen daS von der Regierung ihm vorgelegte Domänengefet 
und macht damit einem Streite, der jo alt ift, wie das Herzogthum in feiner 
jeigen Geftalt, ein Ende. 

(Franfreid.) Die Budgeleommiffion der Nationalverfammlung fängt an, 
fich bez, der Zolle und Steuervorjchläge der Regierung, die mehr und mehr 
unzweifelhaft zum Schutzolliyftenm zurücfteuern, jchwierig zu zeigen, 


19. „ (Oeiterreid-Ungarn) Schluß der Seffion der Delegationen. Diejelben 
haben fich über daS Budget für 1872 geeinigt. | 
20, „ (Deutjhsfranz Krieg) Der deutfche Kaifer beftehlt die jofortige 
Näumung der franz. DepartenentS der Eure, Seine inferieure und Somme, 
obgleich die fällige Rate, der franz. Kriegsentihädigung noch nicht vollftändig 
abgeliefert ijt. 
.» + (England) Die Regierung bricht den MWiderfiand des Oberhaufes gegen 
bie Aufhebung des Offizieröftellenfaufes durd einen Marrant der Königin, 
der denjelben vom 1. Nov, I. %. an einfach aufhebt. 
(Spanien) Das Minifterium Serrano gibt und erhält feine Entlaffung, 
die Bildung eines Wufionsminifteriums fcheitert und Zorilla bildet aus dem 
radicalen Theile der progrefjiftiichen Partei ein homogenes Cabinet. 


22. „ (Brankreih.) Nationalverfammlung: Debatte über die Petitionen der Bi 
ichöfe fiir Wiederherftellung der weltlichen Gewalt des Papftes. Thiers erklärt 
ji in der Sade für einverftanden, will aber den Frieden aufrecht erhalten 
und fich nicht durch Ddiefe Frage in einen Krieg mit Jtalien hineindrängen 
lafjen. Die einfahe Tagesordnung wird indek abgelehnt und die Petittonen 
werden dem Minifter des Auswärtigen übermwiefen. Jules Favre gibt in Folge 
dabon feine Demijjion als folder und wird von Hrn. Thierä durch den Grafen | 
Remnujat erjett. 

23. „ (MRufland.) Die bisherige Behörde für die nichtegriehiih-orthodoren Come 
fefftionen im ehemaligen Königreich Polen wird aufgehoben und geht die Ber 
waltung auch diejer Ungelegenheiten an die Gentral-Reihsbehörden in Et. 
Petersburg über. 

24. „ (dranfreid.) Die Parifer Municipalwahlen fallen entjäjieven gemäßigie 
republifaniich aus. 

25. „ (Zranfreid.) Die Nationalverfammlung erledigt die zweite Berathung 
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des bon der Regierung eingebrachten Gejeesentwurfs, das die Organifation 
und die Befugniffe der Generalräthe des Departements neu regelt. | 
26. Juli. (Defterreih-Ungarn: Defterreid,) Die Altfatholiten halten, verftärtt 
durch Delegirte aus allen Provinzen, die erfte größere Verfammlung in Wien 
und jeken ein Actionscomite ein, 
ee Der Erzbifhof don Tours, Guibert, wird an die Stelfe 
ed ermordeten Migr. Darboy zum Erzbildhof von Paris ernannt, Wie diejer 
Er er auf dem Goncil ein entjhiedener Gegner der päpftl. Unfehlbarfeit ges 
weien, hat fi) aber, mie diejer und wie alle anderen franz. Bilchöfe ohne 
Ausnahme, den Concilsbejhlüffen feither gefügt. 

« (Deutjhland: Bayern) Die Univerfität Münden wählt demonftrafiv 
mit 52 gegen 6 (theol,) Stimmen Döllinger zum Mector für da nädjte 
Studienjahr, in welches die. Jubiläummfeier der Univerfität fällt. 

(Defterreich- Ungarn: Defterreih.) Ein Zurnfefl in Brünn geftaltet 
"ich zu einer großartigen Demonftration der Hauptitant Mährens als einer 
Deniishen Stabt. 

„ (SOefterreih-Ungarn: Ungarn.) 13 ungarische Bijchöfe haben dem Papfte 

ihre Unterwerfungserflärungen unter das Unfehlbarkeitsdogma eingejenbet, 


„ Aug. (Deutihland.) Der Kaifer beichliekt, nad) Peendigung feiner Badecur 
in End zur Nacheur nach Gaftein zu gehen, mobei eine Zufammenkunft mit 
dem Raifer von Defterreich ftattfinden fol. Der Reihsfanzler wird dazu aus 
Barzin berufen. 

« (Deutidgland.) PBon Berlin aus ergeht die Einladung zu einer großen, 
freien firchlihen Berfammlung evangeliicher Männer aus dem ganzen deutjchen 


Meiche auf den October, um die „Einheit” des Geiftes auf Grund der refor- 
matorischen „Belenntniffe* zum Yusprud zu bringen. 


(Deutfch-franz. Krieg.) Die Zahlung der erften Milliarde Kriegsent- 
" fhädigung ift von Frankreich an Deutidland erfolgt, die deutfche Occupationss 
Armee in Frankreich auf 150,000 Mann reducirt. 

(Deutfchland: Effab-Lothringen.) Der Neichöfanzler hebt die neu einges 
” führte Beate sale Schulinjpection wieder auf und ftellt die frilhere confelfions- 
loje wieder her. 

(Deiterreich-Ungarn: DOefterreih,.) Der Kaifer trifft aus hl in Wien 
” ein, um einem Minifterrathe zu präfidiren, nachdem die vorläufigen Verhand- 
ungen Sohenwarts mit den Ezechen zum Abichluß gedichen find und die eigents 
liche Ausgleicdis-Gampagne nunmehr beginnen fanı. 

r ee) Das Unterhaus hat die jog. Ballotbill, welche die jog. Nomi- 
nation und Händeihau bei Parlamentswahlen abjchafft und die geheime Ab- 
fimmung einführt, durchberathen und angenommen. 

(Deutihland.) Der Kaijer wird auf dem Wege nad Gaftein in Negens» 
burg vom König von Bayern begrüßt. 

P ($rantreid,) Die Budgeteommiffion der Nationalverfammlung bermwirft 
mit großer Mehrheit das MRegierungSproject einer zwanzigprocentigen Steuer 
auf NRobftoffe. 

„ (Deutfchland und Deiterreich.) BZufammenfunft des deutjhen Kaifers 
ud des öjterr. Raijers in Fichl. 

ejterreich Ungarn: Defterreih.) Ein faiferl. Patent verfügt die Aufs 
ung bes Abgeordnetenhaujes des Meichsraths und ordnet für die in ihrer 

Berce berfafjungstreuen Sandtage von Niederöfterreich, Oberöfterreih, Salz. 

Steiermark, Kärnthen, Mähren und Schlefien, ferner von Tirol Neus 
Fe auf Anfang September an, 
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11, Aug. (England) Das Oberhaus verwirft die Ballotbill jeinerjeits mit 97 gegen 
48 Stimmen. 


12, „ (Franfreid.) Das Yinke Centrum der Nationalverfammlung beantragt, 
die Bollmadıten des Hrn. Thiers auf 3 Jahre zu verlängern, mit dem Titel 
eines „Präfiventen der Republik”. 

14. „ (Deiterreig-Ungarn: Defterreid.) Die Wahlagitation für die aufgelösten 
Landtage nimmt in den deutichen Provinzen jofort die größten Dimenfionen an, 

21. „ (Deutfchland: Bayern.) Modification des Minifteriums im Folge des Aus 
trittS des Minifterpräfidenten Grafen Bray; Graf Hegnenberg-Dur übernimmt 
das Präfidium, Dr. Fäuftle das Yuftizminifterium, dv. Zub behält nur das 
Bortefeuille für Eultus und Unterricht, 

22. „ (Deutihland.) Bon dem Comit& der fath. Neformbewegung in Münden 
ergeht an die Katholiten Deutihlands, Defterreichd und der Schweiz die Ein 
ladung zu einem großen Alttatholifencongreß auf den September. 

24, „ (Defterreigellngarn: DOcfterreih.) Ein Unsgleihsverjud mit den Weljde 
fyrolern jcheitert gänzlich. 

27. „ (Deutfehland: Bayern.) Nadhvem das Miniftertum. nunmehr über bie 
Haltung des Stant3 gegenüber dem Firchlihen Conflicte einig geworden il, 
beantwortet der Minifter Zub die Eingabe des Erzbiihofs von Münden bom 
14. Vpril in einem jehr umfangreihen Erlaffe ablehnend. | 

31. „ (Franfreih.) Die Nationalverfammlung genehmigt mit 491 gegen BZ 
Stimmen (ber äußerften Nechten und Linken) den Antrag, die Bollmachten des 
Hrn, Thiers zu erneuern und ihm den Titel „Präfident der Republit” zu er 
theilen, doch mit einem Jufate, der die conftituirende Gewalt der Verjanms 
lung neuerbings beftätigt (Gejeh NRivet-Bitet). 


. Set. (Deutihland.) Graf Urnim überreicht Hrn. Thiers feine Ereditive als 
Gejandter in befonderer Miffion beim Präfidenten der franz. Republik. 

„ (Deutihland: Bayern.) Der Bildof von Baffau macht dem Negierungs 
präfidenten dv. Lipowäfy, der die Münchener Mujeumsadrejje auch unterzeichnet 
bat, einen fürmliden Scandal. 

2. „ (Spanien) Der König tritt eine Nundreife in die Provinzen an, die jehr | 

befriedigend ausfällt. | 

4. „ (Bereinigte Staaten.) In New: Mork wird endlich ein energifcher Verjud 
nemadht, der Eorruption in der Verwaltung und der Tyrannei des jog. Tantany» 
Rings au Peibe zu neben. 

„ (Deutfhland und Defterreih.) Neue Zufammenfunft der beiden Kaijer 
in Salzburg. Beide find dabei von ihren leitenden Miniftern begleitet, 

» (Franfreih.) Die Nationalverfammlung feht das SHeerescontingent für 
1870 auf 120,000 Mann an. Unter Napoleon betrug die höchfle Ziffer nur 
100,000 Mann. 

„ (Zürkei.) Der bisher allmächtige Großvezier Aali Pajha }. An jeim 7 
Stelle tritt Mahmud Paldha, der in der inneren Wermwalturig jofort Durd- 
nreifende Perjonalveränderungen ins Wert fest und eine ganz andere Politit 
inauguriren zu wollen jcheint. 

» (Deutjhland: Preußen) Die preuß. Biihdfe befchliegen in Fulba eine 
gemeinjame Adreffe genen dad Vorgehen der Negierung in der Braunsberger 
Ungelegenheit an den Kaijer und fönig. 

„ (Deutijhland: Eljaß-Lothringen.) Der bisherige Generalgouverneur Ges 
neral v. Bismard-Bohlen mwird abberufen und dur den Oberpräfidenten 
vb, Möller erjett. 

„ (Defterreich-Ungarn: Ocfterreih.) Die Wahlen fiir die aufgelöften Land» 
tage fallen nur in Oberöfterreih und in Mähren nad; den MWünjchen bes 
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 Minifteriums Hohenwart, dort celevical, hier national, aus, fihern aber dem- 
felben immerhin im Reichsrathe eine unzweifelhafte Majorität, möglicher Weife 
jogar eine Zmweidritielsmajorität, freilid nur von menigen Stimmen, Die 
offiziöfen Organe reinen auf 139 Ausgleichsfreunde gegen 64 Verfaffungstreue, 


8, Sept. (Deutjhhefrang Krieg.) Der deutiche Kaifer befiehlt dem General 
dv. Manteuffel, die Forts don Paris und die vier bei Paris gelegenen De- 
partements jofort zu räumen, obgleich die Berification der Zahlung ber dritten 
halben Milliarde noch nicht bewerkftelligt ift. 


* » Beutihland,) Der Raijer bejucht auf der Nüdreije von Salzburg an 
den Nhein den lönig von Bayern im Hohenfchwangau. 

» (Defterreihellngarn: Ungarn) Wu der Flrft-Primas von Ungarn 
unterwirft fich den Beichlüffen des daticanischen Goncils, 

» (ötankreid,) Die Nationalverfammlung nimmt den fog. Antrag Navinet 
betr. die definitive Verlegung der Minifterien nah Berjailles in einer nad) dem 
MWunjde der Megierung etwas modifieirten Waffung, die im Grunde Wlles 
in statu quo läßt, an. 

11. „ (Oefterreihelingarn: Ungarn.) Der Piihof von Stuhlweiffenburg erhält 
von der Regierung einen offiziellen Verweis, weil er das Unfehlbarfeitspogma 
verfiindigt hat, obne erft das fol. Placet einzuholen. tmas jpäter thun 
inde& andere Bilhöfe dasjelbe, ohne dehhalb von der Negierung behelligt 
zu werben. 

-» (Schweden) Der Neihstog tritt in außerordentliger Seffion ausjhliehlid) 
zur Berathung der Heeresreformfrage zufammen. 

», (Branfreid.) Nationalderfammlung: Eine Botihaft des Präfidenten ber 
Mepublit beantragt eine längere PVertagung, während welder die Sejfion ber 
Generalräthe der Departements ftattfinden fol. . 


» (Deiterreih:lingarn: Oefterreih.) Eröffnung jümmtlicer Landtage. Die 
Regierung bringt in den meiften derjelben Vorlagen ein bez. Abänderung ber 
Landesordnungen und der Wahlorbnungen, welche dahin zielen, die nationalen 
und bäuerlichen (elericalen) ntereffen auf Koften der deutjchen Elemente und 
der Ssntelligenz zu begünftigen. Dem Landtag von Böhmen wird außerdem 
ein Egl. Rejeript verlefen, das Böhmen aus dem Nahmen ver gemeinfamen 
Verfaffung beraushebt und das jog. böhmilche Staatsreht virtuell geradezu 
anerfannt. Die deutjche Minorität des böhmijchen Landtags proteftirt dagegen 
und jceibet aus dem Landbtage aus, | 

» (Erantreid.) National-Verfammlung: Die Regierung verlangt die Ers 
mädtigung zum Ubjihluß einer Convention mit Deutihland be}. der Zoll 
berhältnifie zu Gunften bes Eljaß. 

» (BDeutijhland: Ye, Die jog. patriotiiche Breffe erjegt ihr früheres 

- Shlagwort: „Nicht preußiich werden, bayriich bleiben* als nicht mehr zeite 
pemäh mit dem neuen: „Nicht Tutherifch werben, tatholiich bleiben“. 

«„ MDefterreih-Ungarn: Ungarn.) Die Eröffnung des croatiichen Landtags 
wird bon ber Segierung in Peith abermals verichoben, 

.„ (Branfreidh.) Nationalverfammlung: ertheilt der Negierung die verlangte 
Ermächtigung zum Abjhluß einer Convention mit Deutjchland bez. der Zoll 
verhältnifie des Eljahes, jedoch mit einer für Deutichland nicht annehmbaren 
Mopdification und vertagt fi darauf bis zum 4, December, 

- (@eiterreih-Ungarn: Defterreih.) Eine Eonferenz verfafjungstreuer Abs 
georbnieter aus allen Aronländern bejchlieft in Wien, an einem nicht ver= 
fallungsmäßigen Neichsrathe nicht theilzunehmen und gegen alfe finanziellen 
Beichlüffe eines flaviichsclericalsfeudalen Reichsrath3 zum voraus zu proteftiren, 
Anleihen berjelben niemals anzuerkennen ıc. 
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17. Sept. (Frankreich) Die Negierung beginnt die Nationalgarden aufzuldfen, ofne 
dabei auf irgendwelchen Miderftand zu ftoßen. 

„ - (Italien und Frankreich.) feierliche Eröffnung der Mont Genis-Bahn. 

20. „ (Deiterreihellngarn: Defterreich.) Die Landtage der deutieöfterr. Kron- 
" länder proteftiren energifc gegen das verfafjungswidrige Refeript an den böh- 
mijchen Landtag. 

22.24. „ (Beutfhland.) Der ftark befuchte Altfatholifencongrek in Minden 
befchlieht einftimmig ein Programm (Partei-Belenntniß) und enficheidet fid 
für jelbftändige Gemeindebildung, immer innerhalb der kath, Kirche. 

27. (DefterreigeUngarn: Defterreid.) Eine Wanderverfammlüng des deu: 
" jehen hiftoriichen Vereins für Böhmen in Teplit geftaltet fih zu einer große 
artigen deutjch- -böhmilchen Demonftration. 

be (Schw ei3.) Der Or.-Math des Cantons Wargau beichliekt, Frag 
"im Sinne einer Trennung von Staat und Kirde jeinen Austritt aus dem 
Derbande des Bisthums Solothurn zu erklären. 


1, Oct, (Deutichland: Preußen.) Einführung der deutjchen Spracdhe als oblige 
ie Behrgegenftondes in jämmtlichen Voltsihulen Nordichleswigs. 

. 2 chweden,) Die beiden Kammern können fi Über die Frage der Herreb 
reform wieder nicht einigen. Die Löfung diefer vom Könige lebhaft betriebenen 
Drage ift damit wieder aejcheitert. 


» ‚Deutijhland: Sadjen.) Bei den Neuwahlen zum Landtag behaupten 
bie Liberalen Parteien ihr bisheriges Uebergewicdht über bie conjerbative und 
partieulariftiiche in noch einigermahken berjtärften Grade. 


„» » (Defterreih-UUngarn; Defterreih,) Graf Clam-Martinit en Söhne 


es 


in Wien mit dem Minifterium Hohenwart-Schäffle über die vom böhmi 
Landtag auf das fgl. Nefeript zu erlaffende Antwort umd über die cjechi 
Borberungen Überhaupt. 


3. „ (DOefterreid-Ungarn: Defterreih,) Die clericale Majorität des Tandtaps 
bon Vorarlberg jtellt in einer Morefle an den Raifer die weitgehenoften For: 
derungen in clericalem Sntereffe und genehmigt drei Gejeheseniwürfe, melde 
die ar gänzlich dem Elerus überantworten follen. 

„ (Branfreih.) Die Regierung fest eine Commiffion nieder für Prüfung 
der während des Siriegned bon den verjchiedenen Teitungscommandanten ein 
gegangenen Gapitulationen. 


» (Spanien.) Die progreffiftiiche Partei fpaltet fich über der Präfidentenwahl 
für die Gortes zwijcdhen Horilla und Sagafta. Der erfiere unterliegt mit 111 
gegen 123 Stimmen und verlangt mit feinem Eollegen vom König feine Ent 
lafjung. Bildung eines Webergangsminifteriung Malcampo. 


„ (Deutfchland.) Der Proteftantentag erklärt «8 in feiner Generalverfamms 

. Iuna zu Darmftabt für eine ernfte Prlicht der deutjchen Bro und ber 
ganzen beutjchen Nation, mit aller Kraft dahin zu wirken, daß_d en YAnge 
hörigen und Nffilirten des Ssejuitenordens jede Wirkfamfeit in Schule und 
Haus veridloffen werde, 

(Deutfchland: Bayern.) II. Kammer; Um endlich Mlarheit in die Sad 
"lage bez. der Wirren innerhalb der fath. Kirche und der Stellung der Res 
gierung zu venjelben zu bringen, richten 46 bag. der Fortiehritiepartel eine 
Anterpellation (Int. Herz) an das Gejammtminifterium. 


.„ (drantı ei.) Der Finanzminifter Pouyer Ouertier geht nad) Berlin, 
um fich mit der deutichen Regierung perjönlich wo immer möglich; über bie 
Convention bez. der Zollverhältnifie des Eljafjes zu verftändigen. 


rm (Deutfchland.) Zahlreihe Verfammlungen in Dresden, jpäter aud in 
Münden und in Breslau geben ihren lebhaften Sympathien filr die Deutjch- 
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| r in ihrer Bedrängniß dur das föberatiftifch sfendalsclericale Minis 
fterium Hohenwart Ausdrud, 


10. Od. (Defterreih-Ungarn: Defterreich.) Der böhmiihe Landtag befchliet eine 
Adrefje an den Kaifer und genehmigt eine Reihe von jog. Fundamentalartifeln, 
die eine ganz neue Verfaflung zunädit für das Könige. Böhmen, im Weiteren 
aber für ganz Defterreich anftatt der bisherigen inauguriren follen. Das 
Elaborat übertrifft nod; weit alles, was die verfafjungätreuen Deutih-Defters 
reicher bon den ejechiichen Plänen erwartet hatten. — Die deutjch-öfterr. Xand- 
tage treffen die Wahlen zum Abgeordnetenhauje des Reichdrathd auspridlich 
nur unter der Vorausfehung, dak er ein verfafjungsmäßiger jei. 


ee . (Oefterreid-Ungarn: Ungarn.) Ein Aufftandsverfuch in der Militär: 
grenze, der mit den crontilchen und ezechiichen Beitrebungen zufammenhängt, 
wird vom Militär rafch und emergiich zu Boden gelchlagen, 

12. „ (Deutfd-franz. Arieg.) Der franz. Finanzminifter Tchliekt in Berlin 
mit dem beutjchen Reichsfanzler zwei Conventionen ab, die eine über die Bes 
zahlung der vierten halben Milliarde und die jofortige Näumung Frankreichs 
bis auf das bleibende Dccupationsgebiet, die andere über die Hollverhältnijie 
Eljak-Lothringens. 

.- « (BDeutfhland.) Die mit jo großen Eclat nad Berlin zufammenberufene 
Berjammlung gläubiger evangelijher Männer aus dem gangen deutjchen Neiche 
kommt bauptjählih dur den Finfluß der jpecifiichen Rutheraner zu feinen 
eingreifenden Beichlüffen und wird mach allgemeinem Eindrud mejentlih als 
geicheitert betrachtet. 

„» (BDeutjhland: Bayern.) Der Magiftrat von Münden räumt den Wii: 
fatholifen eine Kirche zu Abhaltung ihres Gottesdienstes ein. 

- (Deutihland: Baden) Die Erneuerungswahlen zun Landtag ergeben 
eine, jedoch jehr unbedeutende, Verftärfung der ulttamontanen Fraction. 
A(Frankreid.) Hr. Thiers ernennt Hrn. Cafimir. Berier (vom redten 

Bar? Gentrum, Orleanift) zu jeinem Minifter des Innern. | 

13. „ (Defterreich-Ungarn: Oecfterreih.) Die Landtage von Mähren, Rrain und 
Tyrol bejhliegen Woreffen an den Kaijer, die fich im mejentlichen vollftändig 
‚den Forderungen und Plänen des böhmiihen Landtags anfchlieken. 

14. „ (Deutfchland: Bayern.) II. Kammer: Der Eultusminifter v. Lub beant- 
wortet die Sinterpellation ah bom 5. d, M, im einer die Snterpellanten voll« 
Rändig befriedigenden Weije. 

:» » (DeiterreidUngarn.) Der Neichsfanzler Graf Beuft erklärt fi in einer 
Denfiärift an den Kater vom Standpunlt der gemeinfamen Smtereffen des 
Neidhs aus gegen die Forderungen und Pläne der Gzechen. Der Kaifer lehnt 
die Öenehmigung der vom Minifterium Hohenwart ihm unterbreiteten Antwort 
auf die böhmijche Adrefje und ihre Forderungen vorläufig ab. Der ungarifche 
Minifterpräfident, Graf Undraffy, wird für die Entjcheivung telegraphiich nad) 


15. „ (Franfreich.) Die Wahlen für die Generalräthe der Departements haben 
nad) offiz. Weititellung 225 legitimiftiiche, 120 bonapartifliiche, 1200 fiberal« 
eonjerbative (Anhänger der Regierung), 735 gemäßigt- und 225 radicalsrepu- 
blicanische Wahlen erueben. 

ur ee) Die Forderungen des behufs Schlichtung der in der fath.sarmes 

milden Kirche eingetretenen Spaltung vom Bapft gejandten Legaten Frandi 
erden vom Großwefir jchließlich abgelehnt; der Legat Fehrt gänzlih unders 

—— Fichteter Dinge nad Rom zurld, | 
16, „ (Deutihes Reid.) Eröffnung des Neichstags. Thronrede des Kaifers, 
« .- (Zürkei.) Das rumänifche Schiedsgericht annullirt die Eifenbagnconcäftten 











18, Dt. (Deutfchland: Preußen.) Der Kaifer beantwortet die Eingabe der Bifchofe 


19, 


20. 


21. 


23, 


24, 


27, 


[1 
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an Strousberg wirklich, In Berlin treten die Obligationsinhaber zufammen, 


um eine neue Üctiengejellfchaft zu bilden. 


vom 7. Sept. bez. der Braunsberger Angelegenheit ablehnend, 

(Zürfei.) Der junge Firft Milan von Serbien macht dem ruffihchen 
Kaifer in Yivadia einen Beiud. 

(Deutihland: Medlenburg.) Der landichaftliche Gonvent aller drei Kreife 
fordert die Reform der beftehenden Bandesverfafjung in einer Eingabe an beide 
Zandesherrn al3 dringend nothmwendig. | 

(Deutihland) Der Neidhsanzeiger veröffentlicht gegen Benebetti neue 
Enthillungen bez. der Ubfihten Wranfreichs auf Belgien vor dem Ariege und 
erklärt, daß nod; weitere vorerft zurüdbehalten blieben, 

(Deiterreich-Ungarn: Defterreih.) Der Minifterrath, am dem auch bie 
Reihsminiiter und Andraffy theilnehmen, vermag fi über die Antwort auf 
die böhmische Morefje nicht zu- einigen und beide Theile bejcdhließen ihre Vor- 
ichläge geiondert der Entiheidung des Kaifers zu unterbreiten. 

(Defterreih-Ungarn: Defterreid.) Der Kaifer Entfcheidet bez. Böhmens 
für Beuft und gegen Hohenwart, Diefer Iehnt e8 ab, feinen NRejcriptsentwurf 
ohne Einwilligung der Ezechen zu mopifiziren, Wieger und Clam-Martinie 
werden daher telepraphiich nad) Wien berufen, 

(Gehwei.) Nachdem talien die auf dasjelbe treffenden Quoten der Subr 
bention für Die Gottharbbahn übernommen, die von Deutjhland als unzweifel: 
haft betradytet wird, und fi ein internationales Gonjortium für die Ber 
ihaffung des Actiencapitals gebildet hat, beftellt die fog. Bolthardteonferen; 
die Direction der zu bildenden Metiengejellihaft. Die Ausführung des Unter 
nehmens ift gefichert. 

(Deutihland: Baden) hebt feine bisherigen Gefandtihaften in und aufer 
Deutichland gänzlich auf. 

(Zürfei) Ein fyerman des Sultans regelt die Verhältniffe des Vey’s bon 
Tunis zur 5. Pforte, Derjelbe tritt dadurd in größere Abhängigkeit von 
biefer als bisher, 

(Berein. Staaten) Din Mormonen in Utah und ihrer Vielmerberei 
wird endlich von Seite der Unionäregierung energiich zu Leibe gegangen. 

(Frankreich.) Ein Berfucd, den Generalrath von Gorfica zu reiner bona- 
partiftiichen Demonftration zu benüten, mißlingt. Prinz Napoleon verläßt 
die Sinjel wieder und geht nach Stalien, 

(Defterreih-lIngarn: Defterreih.) Nieger und Clam Martinic lehnen jebe 
Modification der böhmijcheezehiichen forderungen ab. Das Minifterium 
Hohenwart-Scäffle qibt feine Entlaffung ein. Das ablehnende Antwortrejeript 
an den böhmijhen Landtag geht nach Prag ab. 

(Rom.) Der Bapft beginnt die feit lange verwaisten ital. Biihofsftihle 
nad) und nad wieder zu bejeten, ohne fich darüber mit der ital. Megierung 
vorher zu verfländigen, indem er von dem jog. Garantiegejehe, obwohl er 





L 


negen dasjelbe proteflirt hat, thatjählih Gebrauh made. Die neuernannten 


Biihöfe erhalten den Befehl, ihre Ernennungsurfunden der ital. Regierung 
nicht einzufenden. Diefe ignorirt fie daher ihrerjeitS und meist fie auch nicht 
in ihre Einkünfte ein. 


2, Nov. (Deutfhes Neid.) Meihitag: genehmigt nad dem PVorjchlage des 


4. 


Bundesfanplers und des Bunbesraths eine Subvention von 20 Mill, Fr. für 
die Gottharb-Bahn. 


(Deutfches Neich.) Neihstag: genehmigt mit großer Mehrheit die Bil- 
dung eines NReichsfriegichages von 40 Mill. Thlr., wodurd) der bisherige preuß. 


Staatsihat; von 30 Mill, Thlr. in Wegfall fommen Tann. 


Mi 
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6. Nov, (Defterreidhelingarn.) Der Reichstanzler Oraf Beuft verlangt zu allge 
unbe Neberrafhung jeine Demilfion, angeblih wegen „geichmächter Str 

„ (Schweiz) Die Bundesverfammlung tritt behufs Berathung der Revifion 
der Bundesverfaffung in außerordentl. Sejfion zujammen. 

» (BDeutihes Reid.) Reichstag: nimmt mit 183 geren 88 (clericale und 
‚conjervative) Stimmen einen Antrag der medlenb,. Abgg, an, dur melden 
auch Medlenburg das Recht zu einer nur aus Wahlen der Bevölkerung her 
borgehenden Vertretung, deren Zuftimmung bei jedem Landesgejeh und bei ber 
Geitjtellung des Staatshaushalts erforderlich wäre, verfajjungsmäßig einges 
räumt werden joll. | 

. Terre Ungarh: Defterreih.) Der böhmifhe Landtag beichlieht, in 

twejenheit der Deutfchen, einftimmig, das E. Nefeript durd eine (profeftirende) 
Nefolution zu beantiworten und die Wahlen in den Neichsrath zu verweigern. 

- (Sranfreid.) Schluß der jeit dem 24. Oct. verjanmelten Generalräthe 
der Departements. Diefelben haben ihre Bureaur meift im regierungsfreunds 
lichen Sinne beftellt und fi in ihrer großen Mehrheit für die obligatorijche 
Bolksichule, die allg. Wehrpflicht und gegen die jchukzöllneriichen Tendenzen 
bes Hrn. Thier8 ausgeiproden. 

» (Defterreih-Ungarn.) Graf Beuft erhält feine Entlaffung al Reidhs- 
fanzler und wird zum Botichafter in Yondon defignirt. Der ungarijche Mini« 
fterpräf., Graf Undrafiy, tritt an feine Stelle und wird als Brit, de3 ungaris 
Ihen Minifterium dur Graf Lonyay erjett. 

„ (Deutfches Neih.) Neichstag: genehmigt mit großer Mehrheit einen 
Antrag Laster’s auf Ausdehnung der Neichscompetenz auf das gejammmnte 
bürgerliche Recht, dad Strafrecht und das gerichtliche Verfahren, einjchliehlich 
der Gerichldorganifation. | 

-„ (Deutihland: Preußen) In den polnischen Theilen des Königreich®, 
namentlih in Oberjchlefien, tritt eine polnischeclericale und beutjch-feindliche 
Ygitation immer entjdiedener zu Tage. | | 

„ (England) Das Parlamentsmitglied Sir Charles Dilte eröffnet eine 
Agitation für Einführung republifaniicher Apmititutionen in England, 

#« (DOefterreih-Ungarn: Defterreich.) Im Folge der Weigerung des böh- 
milden Zandtags, ven Neichsrath zu bejchieen, ordnet ein faij. Patent Directe 
Neichsrathswahlen für Böhmen an. 

-„ (Branfreidh.) Die Entwafinung und Yuflöfung der Nationalgarde ift in 
ganz Wranfreid) jo ziemlich Keendigt. e 

- (Belgien) Die liberale Minderheit der II. Kammer greift die clericale 

ierung wegen der Beiheiligung ihrer Mitgliever an dem fallit genangenen 
Langrand-Dumenceau’schen Ehwindelgefhäft an und wird dabei dur) energiiche 
Demonftrationen der Bevölkerung von Brüffel unterftütt. | 

". Be.) Die II, Kammer ftreicht im Budget für 1872 den Poften für 
bie bisherige Gejandtichaft beim HI. Stuhle, 

«» (Spanien) Das Minifterium Malcampo unterliegt in den Gortes einer 
en ber verjchiedenen Oppofitionsparteien. Der König vertagt die Cortes 


ent, Die S 
—. (Beutfches Neih.) Neihstag: beichlieht die Ausdehnung des bisherigen 
Mordbundgejetes bez. Verpflichtung zum Kriegsdienft au auf Bayern im 
Einverftändnig mit diefem. Wuftauchen der Frage, ob die Einzelftaaten bes 
rerhligt find, auf jog. Refervatrechte auch ohne Einvernehmung ihrer Land» 
tage zu verzichten. | 
- (Deutfched Neid.) Meichstag: genehmigt die Vorlage des Bunbesraths 
beit, die Ausprägung von NReihe-Golomünzen, wodurd die Mark (10 Sur, 
oder 35 Fr, Sid.) als künftige Miünzeinheit feitgejegt wird. 





23. Nov, (Belgien) Die clericale Mehrheit der IL, Kammer glaubt Über die An: 


25. 


27. 


28, 


ern 


a 


ge" 


„3 


griffe der liberalen Minderheit mit 66 gegen 44 Stimmen einfad zur Tages- 
ordnung übergehen zu fünnen, Die Unruhen in Brüffel fahren aber in ver 
färktem ®rade fort. 

„ (Deiterreih-Ungarn: Oefterrei.) Fürft Moolf Auersperg bildet ein neues 
verfafiungsgetreues Minifterrum, nachdem fein dem Kaijer vorgelegtes Pros 
gramm von biefem gebilligt worden ift und aud bie Zuftimmung der Führer 
ber deutjchen Berfafjungspartei des Reichsraths gefunden hat. Die Landta 
bon Mähren, Krain, Oberöfterreid, Bulowina und Vorarlberg werben aufs 
gelöst und der Meichsrath auf den 27. £, M, einberufen. 


» (Deutidgland: Preußen.) Eröffnung des Landtags. Die Thronteve bei 
Kaijers betont die überaus glnftige Lage der Finanzen und fündigt eine Reihe 
tief greifender Vorlagen an, namentlid bez. der Freisorbnung und bez. der 
ftaatlichen Schulaufficht. 

» (Stalien,) Eröffnung des erften Parlamentes in Nom dutd eine Thron: 
tede des Königs, der indek nur wenige Tage in der Stadt verweilt, nur bis 
er bie Untwortsabreffen entgegen genommen bat. 

«» (Belgien) Die clericale Negierung opfert Hrn. Dedefer und glaubt fd 
damit am Nuber halten zu können. Die Demonftrationen der Brüffeler Be 
völferung fahren aber fort und die Oppofition in der IL Kammer ‚forberl 
den Müdktritt des ganzen Minifteriums, 

„ (Deutfched Neich.) Reichstag: genehmigt mit großer Mehrheit einen von 
Bayern angeregten und vom Bundesrath eingebrachten Zujat zum Strafgejet 
bez. Mißbrauch der Kanzel. 

» (Berein. Staaten) Conflict mit Nubland wegen feines Belandten in 
MWajhington, der fi ungehörige Einmilhungen hat zu Schulden fommen 
lajien. Die Unionsregierung erjteingt die Abberufung des Gejandten. 


.‚ Dee. (Deutfched Neich.) Neichstag: genehmigt, Ichliehlich mit 152 genen 128 


Slimmen, die vom Bundesrath vorgefchlagene Verlängerung des bisherigen 
Paujcdhauantums fir den Militäretat auf weitere drei Jahre 1972 bis 1874 
und hierauf faft einftimmig den ganzen Etat für 1872. 

"» (Belgien) Der König entläht aus eigener Smitiative das Minifterium 
db’Anethan und erjeht e8 durd ein Gabinet de Theur, das gleichfalls aus: 
Ihliehlid) der clericalen Partei angehört, aber bez. des Kangramd’ichen Schwin: 
vels reine Hände hat. Die Unruhen in Brüffel hören auf. 

„ (Deutihland: Sadjen,) Eröffnung des Landtags. Die Thronrede des 
Königs Fündigt eine Neihe umfafender und tief eingreifender Vorlagen der 
Regierung an. 

»„ (Branfreich) ftellt die regelmäßigen diplomatiichen Beziehungen zu Deutfdhe 
land wieder her. 

-» (Deutfhland: Sadjen) läßt feine bisherigen Gejandtihaften in Paris, 
Rom, St. Peteröburg und Meimar wegfallen. 

» (Franfreid.) Nat-Verfammlung: wählt den (republicanijch gefinnten) 
Hrn, Greoy neuerdings wieder faft einftimmig zu ihrem Präfiventen; dagegen 
machen die vereinigten monardiichen Wractionen bei den AUbtheilungswahlen 
bon ber ihnen immer noch verbliebenen Majorität rüdhaltslojen Gebraud. 

.„ (Spanien) Die allg. Wahlen der Gemeinderäthe in ganz Spanien fallen 
zu einem erheblichen Theile zu Gunften der verjchiedenen Oppofitionsparteien, 
namentlich ber Mepublicaner und der Karliften, aus. 

„ (Deutiches Neich.) Der Neichstanzler richtet in Folge der muthtwilligen 
Töodtung beutjcher Soldaten und der fyreifprehung der Mörder durch franz. 
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Schwurgerichte als Verwarnung für Frankreid eine ehr energifce Note an 

den Vertreter Deutjhlands bei der Regierung in Berjailles, - 

. Dec. (Deutfhland: Württemberg.) II. Kammer: die particulariftijchedemoera« 
tiiche Partei bringt einen Antrag ein gegen Aufgeben jog. Nejervatrechte an 
das Reich ohne Zuftimmung der Kammern. 

„ (Deutfchland: Medlenburg.) Beide Großherzoge erklären fich in Nefcripten 
an den Landtag zu einer Neform der Berfafjung nicht ungeneigt. 


„ (Deutfches Neih) PBundesrath: Die Ausschüfe für Verfaffung und Yuftiz 
erflären fih mit 6 (worunter bejonders Württemberg) gegen 4 Stimmen 
(worunter Preußen) gegen den vom Reihätag mit großer Mehrheit angenoms 
menen Beihluk für Erweiterung der Reichscompetenz. 

-» (Branfreid.) Die Regierung beantragt der Nat.-Verfammlung, der Familie 
Orleans die ihnen von Napoleon im X. 1852 genommienen Giller twieber 
zurüdzugeben. 

„ (England.) Der Prinz von Wales erkrankt gefährlich, Die monardijcdhen 
Gewohnheiten der Nation werden dadurd neuerdings wachgerufen, 

„ (Rufland.) Großartige Feier des St. Georgs-Nitterordenssfeftes, zu dein 
fi auch die Deutjchen Heerführer Prinz Friedrich Karl, Moltke ze, eingefunden 
baben,. Bein Weltbankette toaftirt der Kaijer darauf, daß die enge Freund» 
Ihaft, die ihn mit dem deulfchen Kaijer verbinde, fich aud „in den Fünftigen 
Generationen” vereiwigen möge. 


-» (Deutfhland: Preußen) IL Sammer: der Finanzminifter bringt auf 
Grund der überaus günftigen Finanzlage de Staats einen Antrag auf 
Steuerreform ein. 

» (Deutfch-franz. Krieg.) In Frankfurt wird von den beiderfeitigen Bevofle 
en eine Zujagconvention zum WFriedensvertrage vom 10. Mai abge 
Ichlofien. 

„ (Deutfchland: Bayern) Der Bilchof von Augsburg verlangt von der 
I. Kammer, als Bejchwerdbe wegen Verlehung verfafiungsmähiger Nechte 
mr Regierung, die Hülfe des weltl, Armes gegen bie Altkatholifen in 

ring. 

» (Stalien.) IL Kammer: Yinanzdarlegung und Finanzvorjdläge Sellas, 

„ (Deutfhland: Bayern.) II. Kammer: auch; hier bringt die particulariftiich« 
clericale Partei einen Antrag ein gegen das Aufgeben jog. Refervatrechie an 
das Mei ohne Zuftimmung der Kanımern, 

-» (Deutfchland: Sadjen.) I. Kammer: die bisher getrennten beiben liberalen 
Parteien (Nat.-Lib. und Bortjhr.) verjhmelzen ji zu Einer Partei. 


» (Deutfchland: Preußen) I. Kammer: der Eultminifter v, Mühler Tegt 
derjelben als Vorläufer des allg. Unterrichtögejees den Entwurf eines Spezials 
gejeges vor, der die Aufficht Über die Schule als eine ausschließlich dem Staate 
äuftehende erklärt und regelt. | | 


« Defterreihe-Ungarn: Defterreidh.) Die Neuwahlen für die Landtage 
bon Mähren, Oberöfterreih und Bufowina ergeben eine verfaffungsmäßige, 
Diejenigen für rain eine national-jlovenische und die für Vorarlberg eine 
elericnle Majorität. Wlle fünf Landtage beichlieken den Neichsrath zu beichieken 
und treffen die Wahlen. 

. (Branfreih.) Der Unterrihtsminiitter Jules Simon bringt feine Vorlage 
eines Elementarjchulgejehes in der Nat.»Verjammlung ein. Der Entwurf 
fucht mit möglicfter Schonung aller dabei ins Spiel kommenden Antereffen 
den Forderungen der Zeit mwenigitens einigermaßen gerecht zu werben, Die 
elericale Partei ift jevody damit aufs höchfte unzufrieden und fegt «8 in ben 
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AUbtheilungen durd, daf die Eommiffton zur Prüfung derjelben übertoiegenb: 


. Gegnern, mit dem Biihof Dupanloup als Präfiventen, zufammenge 
et wird, 


15, Dec. (Nußland,) Der offizielle Regierungsbote führt in wiederholten Reitartifeln 


17. 


18 


19. 


21, 


22. 


20. 


27, 


die vom Saifer in feinem Toaft am Georgordensfeftbanfette geäußerten pen 
einer forldauernden engen Berbindung zwiichen Rußland und ichland näher 
aus, In der ruff. Prefje tritt eine Urt Umjchmwung ein: das frühere jyflema- 
tijche Heben eines Theils derjelben gegen Deutichland hört zunädft ganz auf, 


„ (Berein. Staaten und England.) Das Schiedsgericht für die jog. Ale. 
bamafrage conftituirt fih in Genf und nimmt die Procehichriften beider Theile 
entgegen. 

» (Sranfreih.) Die beiden Orleaniftiihen Prinzen Yumale und Yoinvilke 
verlangen nunmehr ihre Site in der Nationalverfammlung einzunehmen, 
Hr. Thiers lehnt e3 jedoch) ab, fie der gegen ihn eingegangenen "Verpflichtung 
zu entlaffen. Die Prinzen appelliren an die Nat.-Verjammlung, welche fait 
einftimmig bejchliekt, dab jene Verpflichtung fie nichts angehe. Hr, Thiers 
läßt jeinen Widerjprud fallen und die Prinzen nehmen ihre Pläge in der 
Nationalverjammlung ein. 

» (Schweiz.) Bundesverfammlung: der Nationalrath bat die erfte Hälfte der 
Revifion der Bundesverfaffung erledigt und ift dabei vielfach noch über bie 
Anträge der Eommilfion hinausgegangen, wie jchon dieje vielfady tiber die 
Anträge des Bundesrath3 hinausgegangen war. Die zweite Hälfte joll erft 
nad; Reujahr vom Rationalrath in Angriff genommen werden und erft dan 
auch der Ständerath feine Berathungen über das Nevifionswerf beginnen. 
ben kath. und in den franz. Kantonen entwidelt fich inzwifchen bereit3 eine leb- 
bafte Agitation gegen vie bis jest gefahten Beichlüffe. 

, (Defterreide-Ungarn: Defterreih.) Bei den directen Reihsrathswahl 

für Böhmen fiegen in der Curie der Großgrunmdbefiter die Yeudalen über bie 

Derfafjungstreuen mit 226 gegen 202 Stimmen. 

(England) Im Befinden des fat aufgegebenen Prinzen von Wales tritt 
eine Wendung zum Beljern ein. 

» (Spanien) Das Minifterium Malcampo gibt feine Entlaffung und 
Sagafta bildet nunmehr unter Beiziehung eines Theil der Partei der jog. 
liberalen Union ein Cabinet unter jeinem eigenen Porfige. 


„ (Deutfchland: Preußen) I. Kammer: die Regierung legt derjelben ben 
umgearbeiteten Entwurf einer Kreisorbnung für die jechs öftlichen Provinzen 
der DMonardjie vor, 


= 2 (Franfreih.) Die Commijfion der Nationalverfammlung entjcheivet fid 
neuerdings mit 20 gegen 9 Stimmen gegen die Weberfievelung der Verfammts 
lung nad Paris, obgleich fi der Präfident der Nepublit in ihrem Schoohe 
für eine joldhe ausgeiprocdhen hat. 

» (Branfreih.) Nat-Berjammlung: beginnt die Berathung des Budgets 
für 1872 mit der Debatte über die Frage einer allg. Einfommenfteuer. Herr 
Thiers Hält eine große Rede gegen eine jolde und biefelbe wird fhliehlich aud 
mit großer Mehrheit verworfen. 

„ (Beutjhland: Baden) hebt das Friegsminifterium bollftändig auf. 

„ (Solland,) Die L Kammer genehmigt auch ihrerjeits, trot; eines fürmlicdhen 
Petitionsfturms der fath. Biihöfe und der ultramontanen Partei, die Bejeiti- 
gung der bisherigen Gejanbtihaft beim hl. Stuhle. 


„ (Defterreich-Ingarn: Defterreih.) Zufanmentritt des Neichsraths, Die 
Thronrede des Kaijers erklärt fih für directe Wahl des Meichsrathe. 








a 
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29. Dec. (Italien) Der König trifft für die Neujahrsfeitlicgeiten wieder in Rom ein. 

30. „ (Deutihland: Preußen) Die Kreuzztg. Ichließt das Yahr mit einem 
Artikel in jehr jchmermüthiger Stimmung für die Ausfichten der jeudalscon« 
jervativen Partei. 

# (Deutigland: Elfaß-Lothringen.) Die Reichöregierung und der Bundes» 
rath haben fih über die Grundzüge eines Gejeßes betr. die Verwaltungsorgani» 
fation in den neuen NReichälanden geeinigt. 


3l. „ (Rom) Der Bapft hat während des ganzen Jahres Feinen Fuß außerhalb 
des Baticans gejett, jondern fi) beharrlih als „Oefangener“ in denjelben 
eingejchloffen. 

. . (Türkei) Die rumäniihe IL Ranımer genehmigt nad) heftiger Debatte 
eine von der Regierung mit der in Berlin auß den bisherigen Obligations- 
inhabern gebildeten neuen Wetiengejelichaft abgeichloffenen Convention betr. 
Uebernahme und Vollendung der rumänifchen Eijenbahnen. 


LI, 


Bas deutfhe Reid 


und 


die Oefterreihifh-Ungarifhe Monardie, 


I. 
Das dentihe Reich ud feine einzelnen Glieder. 


1. San. Neujahrsempfang des Königs von Preußen und eltmahl in 
Derjailles, Anjpracdhe des Königs an die Fürften und Erwiderung des 
Großh. von Baden: 

# : » . Der heutige Tag tar dazu beftimmt, das ehriwürdige beutjche Neich 
in verjüngter Kraft erftehen zu jehen. Em, f. Maj. wollen aber bie ange 
botene Krone des Reichs erft dann ergreifen, wenn fie alle Glieder derjelben 
um umfaflen kann, Nichts deito weniger erbliden wir heute jchon in 
Em. f. Maj, das Oberhaupt des deutjchen Saiferreiches, ja in deijen Krone 
die Blirgjhaft der unmiderruflichen Einheit, Briedvrih Wilhelm TV. jagte 
vor 21 Yahren: „Eine Kaiferfrone fann nur auf dem Sclachtfelde errungen 
werben.“ Heut hat diejes fol. Mort fi glänzend erfüllt... . ch rufe Die 
Morte aus, welche der hohe Verblindete Em. f, Maj., der König von Bayern, 
zur gefchichtlichen Bedeutung erhoben Hat: Hoc lebe S. Maj. König Wilhelm 
der Siegreidhe!* 

» (Preußen) Eine Deputation des Herrenhaufes überreicht dem 
Könige in Berfailles die von diefem Haufe bejchlofjene Adreffe. Der 
König bemerkt in feiner Antwort : ’ 

... Was das Herrenhaus von den folgenjiweren Greignifien fage, 
welche nad Berjailles geführt hätten, Laffe ihn der Urmee gedenfen, welcher 
Dieje Erfolge zu verdanken jeten, laffe ihn diefen Danf aber au dem Herren» 
Haufe für die richtige Auffafjung und die patriotijche Unterftügung der Neor- 
gantjation der Armee ausjprechen, die jo lange anhaltenden Miderftand erfahren 
mußte, daß fait unjere Zukunft gefährdet jhien, Das werde er dem Herrens 
banfe nie vergefien. . . . 

. Württemberg) Verkündigung der mit Preußen umd dem 
norddeutjchen Bunde gejchloffenen Bundesverträge. 

„ Medlenburg) Mit diefem Tage hört in olge des Infraft- 
fretens des nordd. Strafgejehbuches die Prügelitrafe auf, 

Damit Fällt nämlich die vielbeiprochene Verordnung vom 31. Mai 1853 
zur Ergänzung des medlend, Strafredhts, welde eine großh. Verordnung 


| 
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vom 20, Dee, 1865 zwar eingefchräntt, aber zugleich doch aufs nt, 
tionirt Hatte. 


„ (Deutjhhefranz, Krieg.) Die Feltung Meöziöres capital 


Das U. Armeeforps rüdt in Eilmärjchen gegen die franz. Oftarmee 
unter Bourbafi von Paris ab; auch; das VIL Nrmeecorps jebt 19 
vom Norden Frankreichs ber zur Unterftüßung Werders nad) dem 
Aura in Bewegung. 

Schlaht von Bapaume: die Franzofen unter Yaidherbe vermögen 
nicht, dafjelde zu nehmen und treten den Nüdzug auf Wrras umd 
Douai an. 

„ (Deutjhefranz Krieg.) An Preußen merben nicht bloß bie 
Referviften aller Clafjen jammt den Halbinvaliden, fondern aud) * 
Mannjhaften der Altersclaffen von 1871 (ca. 80,000 Mann), die 
unter normalen Berhältniffen erjt in den drei Tehten Monaten dei 
Jahres eingezogen worden wären, einberufen. 

Die aus jenen Elementen zu bildenden Garnifonsbataillene und Depot: 
Ihwadronen follen jofort an ihre Beftimmungsorte abgehen, um die Lands 
wehr- und Linientruppen abzulöfen, die ihrerjeitS alsbald nad dern Friegs- 
Ihauplate zu befördern find. 

» (Breußen) Eine Belanntmadhung de8 Minifterd des Innern 
befiehlt vorläufig mwenigjtens Die Auslegung der MWählerlijten für ben 
Reichstag. 

„ (Deutjh-franz. Krieg.) Prinz Friedrich Karl rückt mit feinem 
Hauptquartier foireabwärts, um die Offenfive gegen die franz. Weil 
armee unter Chanzy zu ergreifen. 

Die deutjhe Corvette Augufta nimmt mit großer Kühnheit dicht 
vor Bordeaug drei mit Kriegsmaterial beladene franz. Schiffe weg, 
MWuthgeichrei der Franzojen. Der franz. Marineminifter Yonrichon 
fieht fich gendthigt, jeine Entlafjung zu nehmen, 

„ (Deutfh-franz. Krieg) Die Feltung Nocroy wird burd) 
Handjtreich genommen. | 
„ (Breußen) Wbg.-Haus: nimmt feine vor Weihnachten abge: 

brochenen Verhandlungen wieder auf. | 

Ubg. Stengel, unterftügt von Mitgliedern der nationalliberalen und 
der freiconjerbativen Fraction, interpellirt die Staatsregierung: Graf Bismard 
erklärte am 4. Webr. 1868 im Haufe der Abgeorbneten: „Ic a ae die 
BZufage, die ich in der Commiffion gegeben habe: dah e3 die Abficht jämmt- 
licher Staatsminifter, und zwar die von Sr. Maj. dem König gebilligte 
Ubficht ift, im nädhften Budget auf demjelben Wege weiter zu gehen, und für 
fänmmtliche Provinzen Vorlagen zu machen, welche jedem einen Theil des 
DBuget3 zur Selbftverwaltung übermweifen.* ft die Staatsregierung bereit, 
in. diefem Sinn dem Zandtage, fobald e8 die Umftände geftatten, Borlagen 
zu machen? Der Minifter des Innern erklärt, daß die Regierung au 
heute noch die vom Grafen VBismard gegebene Zufage em erhalte, daß 
aber die Schwierigkeiten der Durchführung zu groß feiern, um jofort damit 
borzugehen. Der Eultusminifter legt zwei Gejegentwürfe vor betreffend 
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die evangelifche Fir enverfaffung und bie Einführung der Presbpterials und 
a Omen le Dei ven ER 

»„ (Bayern) IL BE, bewilligt einen weiteren aufßerordent- 
lichen Militäreredit mit 146 gegen 4 Stimmen, — Die Eingabe 
eines clericalen Bauernvereind bez. „Vergewaltigung des DOberhaupts 
der Fat, Kirche“ wird vom Präfidenten der Kammer einfach zu den 
Alten jignirt, da eine folche Angelegenheit nicht zur Gompetenz der 
Kammer gehöre. 

„ Bürttemberg.) IL Kammer: bewilligt einen weiteren außer- 
ordentlichen Mifitärcredit mit allen gegen 1 Stimme, die L Kammer 
einjtimmig. 

„ Antwort Bismards auf die Nechtfertigungsfhrift der Iugemburgi« 
jchen Regierung. 

Das Berliner Eabinet hält feine Behauptung wegen des von Luremburg 
berübten Neutralitätsbruds aufrecht und erklärt, daß dieje Thatfade dur 
ben Rechtfertigungsverjuc der groß. Negierung in feiner Meife widerlent fei. 
Um jo bereitwilliger nimmt der Bundeskanzler das Geftänbniß der großh. 
Regierung an: daß fie nicht die Macht befige, die Neutralität allen Möglich» 
keiten gegenüber wahren zu können, umd „diejes Geftänpnik ift fir den Bundes» 
fanzler ein jehr ertwihnfchter Unlah, einen Gommiljär nach Luxemburg zu 
entienden,. mit melchem die großh. Negierung erforderliden Falls über Die 
Mittel zur Aufcchthaltung der Neutralität berathen Fünne, 

„ (Breußen) Nbg.-Haus: Budgetberathfung: die 30,000 Thlr. 
Anerfum an den Nordd, Bund für die Beforgung fpeziell preuß. ausw. 
Angelegenheiten werden gegen die Yortjchrittspartei und einen Theil 
ber Nationalliberalen bewilligt. 

„ (Bayern) Der Erzbifchof von München exrläßt einen Tangen 
und weitichweifigen Hirtenbrief über die Unfehlbarfeit: über die „wahre 
Bedeutung der gegenwärtigen Bewegung gegen Diejelbe will er feine 
Diderfanen aufflären” und meint zeigen zu können, daß „diejelbe ganz 
und gar unberechtigt und ungerechtfertigt it.” Zu diefem Behufe 
fucht er fein eigenes Benehmen vor, während und nad) dem Concil 
zu rechtfertigen: 

Danad) war er nur „gegen die Nothwendigkeit und Zwerfmäßigfeit der for- 
mellen Definition des Dogma* auf dem Goncil. „Wir waren bei Unjerer 
Haltung auf dem Goneil geleitet einzig und allein don der Nüdfiht auf die 
vielen Finder der Kirche, die jchwachen Glaubens find, und von der Bejorgnik 
da jener Haß und jene Abneigung gegen die Kirche, welche jet fo offen und 
unaejheut bejonders in der Tagespreffe fi Eundgeben, dur Entftellung ber 
Eirchlichen Lehre noch mehr Schaden und Unheil anftiften möchten, als es chon 
bisher geichehen, Wir urtHeilten jelbftverjtändfich nach Unferen perjönlichen 
Unihauungen, Wahrnehmungen und Ueberzeugungen, und waren dabei weit 
entfernt, Unfer Urtheil für das allein wahre nnd richtige zu halten, Denn 
Der einzelne Bilchof ift nicht im Stande, die Bedürfniffe der gejammten Kirche 
De Beige Oel er fieht auch bloß die Gegenwart, nicht aber in die Zukunft. 

heilige Geift allein ift e8, der weiß, was der Kirche wahrhaft frommt umd 

je nothwendig ift. Als darum der Heilige Geift durch das Goncil geiprodhen, 

en Wir feinen Uugenblid gezögert, Uns feinen Ausijpruch zu unterwerfen 
und damit das zu thun, was Vernunft und Glaube von jedem Katholiken 
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 erhelle aus einem von Gefammtminifterium am 12, Sept. an ven König er- 
‚flatteten Berichte und aus einem darauf erfolgten allerhöchften Signate vom 
17. Sept,; das Protokoll über die mit Hrn. dv. Delbriüd vor Ende September 
gerfogenen Verhandlungen übergebe er zur Einfichtnahme des Ausjchuffes. 
Örg: Die Borausjeßung jeder Verftändigung über die Verträge jei bie 
ungefränlte Reh Bayerns gewwejen. Die Behauptung, daß bie 
Negierung den im Sept. eingenommenen Standpunft nicht verlafien habe, 
twiderlege fich einfach Durd) die dom age rn. dv, Zub in der ammer- 
I vom 14. Dezember gehaltene Rede, Hütlinger: Um 30. März 
1 habe Graf Bray die beruhigende ee ficht gegeben, die Lage Baherns 
fei eine unangreifbare; jegt fei Bayern bezüglich feiner Selbftändigkeit nieder» 
en Er werde zu den Verträgen „Nein“ jagen, weil er darin die Wer- 
aus Bayerns erfenne. Die Heuberung de3 Herren dv. Buß, dab an den 
Vereinbarungen über das Militärbudget die frühere Haltung der bayr, Kammer 
großentheils die Schuld trage, Laffe deutlich den Five diefer Verträge erfeimen. 
Wenn man im Wege der Initiative nicht mehr erreichen fonnte als Dieh, dann 
babe man aud vom Drudf der Gewalt nichts mehr zu verlieren, Werbe das 
Militärbudget aus den Händen der bayriihen Kammern genommen, dann fei 
diejen ihr bedeutfamftes Recht entzogen; eine Verweifung auf die Wirkjamfelt 
bapyri Abgeorbneter im Neichötage jei bedeutungslos, Die Reiftung des 
Tahneneides unferer Soldaten für den König von Preußen greife an bie 
Miajeftät unferes Königs. Der bayrijhe Fahneneid habe Bingereicht, Tranf» 
reid; nieberzumerfen, die Bayern hätten dort zum Mindeften foviel geleiftet, 
als die Preußen. Dieje Beftimmung zeige recht Hlar, daß das Ban 
uns feinen Funken von Selbjtändigteit übrig lafjen werbe. Abg. Greil: 
entjiedenfte Gefahr der dem deutjCen Kaifer übertragenen Exekutive fiege in 
der Streichung der Beltimmung über ihre Grenze Dadurd könne fie bis 
Er Bunte sung jedes ne auögebehnt werden, Seban jei jo gut als 
Benburg borauszufchen geweien, denn der franzdfiiche Kaifer habe nur 
re bie Bollsabftimmung, und_jeine Armee aufrecht geftanden; war biefe 
gehhlagen, jo Hatte er feinen Kalt mehr. Die in Deutihland eingetretene 
egung fünne auf ihn feinen Eindrud machen, fie fomnıe nicht aus dem 
Bolfe, jondern fie jei auf Kommando von Berlin, durd Aufforderung zu den 
ng Aorefjen entftanden. Die Stimmung Deutjhlands habe Fich jeit 
vielen Iahren in der befannten Nitung ausgeiproden gehabt, und von ber 
anberen Seite jei ihr Widerftand neleiftet worden. Er babe «3 jeit Jahren 
bevauert, daß Bayern eine Fräftige Regierung fehle, welche de Landes Wohl 
und bie Kronzechte mit ber der MWirde eines Staates entjprehenden Energie 
er eine Megierung, weldhe fi nichts don außen diftiren Tafje und 
echtigte Parteibeftrebungen zuriüczumeiien verftche. Durd) die Wuss 
(hun g Defterreich$ ei ein großes deutches Neid) unmöglich, ja man habe 
Ausjicht, dak man mittelft eines neuen Pruberfrieges dieje Länder wieber 
werde hereinholen wollen. Marum habe man in Verjailles nicht mehr erreicht, 
da Preußen feinen Drud gelibt habe? Die mationale Strömung erfläre 
Diejes nicht. ES werde Diejes durd) die Androhung einer Holirung Bayerns 
a der hanbelspolitiihen Lage motivirt. Wäre Diejes der Fall, jo witrde 
euhen einfach einen Treubrud begehen. ES fei diejes Ergebniß um fo jelt 
famer, als man bisher immer angenommen habe, «3 fer Aufgabe der Re 
gierung, die Selbftändigfeit der Krone und des Landes zu vertreten und in 
Side: Richtung gegen Per iange energiich zu vertheidigen. So lange er 
heiße, Lönne er zu diejen Verträgen nit „Sa“ jagen. bg. Haud 
ilte um Aufklärung, 1) ob in dem Militäraverium von 225 Thalern per 
- Mann die Milttärpenfions- und Disponibilitätslaft einbegriffen fei, 2) über 
die Kompetenz der bayrijchen Kammer zu Abänderungen der Bundesverfaflung, 
ii 3) über die Betheiligung, re ch. Mithaftung Bayerns an den Bunbesjhulden, 
‚über die Hoffnung auf Erjat; der Kriegskoften, nachdem Bayern verirags- 
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mäßig von jedem Einfluß auf een na n wäre, Minifter 
Graf Bray: Die Vertretung Bayerns beim Wriedensichluffe für jurgefichert 
worden und im Allgemeinen au für alle Fälle durd) eine Bertragsurkum 
eitgeftellt. Minifter v. Lug: Es as nicht denkbar, da Bahern f ge 
dulden allein trage und an den preufifchen hmm Karin 
würden borausfihtlich durch die Kriegsentihädigung gededt. Dat Bayern “ 
der Marinefchuld theilnehme, jet KtsAbeämti Sn 
WUenderung und Entwidlung der Verfaffung aus fich jelbft folle von den m 
zelnen Bundesftaaten nicht gehindert werben; die bar. Regierung bleibe 2. 
dem Sandtage für ihre Stimmführung im Bundesrathe ee a 
Penfionslaft werde neben dem ordentlichen Militärbudget ae > 
225 Thaler jeien Alles, was dem Bang: reg zur Beftreitung Keine 
fämmntliden Beditrfnife zur Verfügung ftehe. Mus der en 
jolle fir das Mebrige ein Yonds gebildet werden. Ref. Jörg: Im Urt, 78 
Sister der Bundesverfafjung) liege der zerreibende Charakter dei 
ertrages. Im Fonftitwirenden Reichstage habe der Ref. Tmwelten als Gelhf 
verftändlich angenommen, daf die einzelnen Qandesvertretungen zu 
änderungen zuflimmen müßten. Die preußiiche Regierung habe fich auf einen 
entgegengefehten Standpuntt geftellt. Die Erklärung des Hrn. dv, Sub jei Tein 
Troft, denn die Randestanmern würden dann ftändig vor vollendete That- 
fachen geftellt fein, Minifter dv, Lug: Diefe Frage habe die jehmerften Ber 
denlen bereitet, allein e8 mußte dazu „Ia* gejagt werden, werm die Verträge 
um Abschluffe fommen jollten. Das bayrifcerjeits verlangte Veto jei ab» 
Bu worben. Der Troft gegen den forrofiven Charakter diefer Beftimmung 
iege in der Lebenskraft des Partikularismus, in dem deutichen Charakter, 
Yörg: Wenn ber Partikularismus nod einige MWiderftandstraft im Volke 
habe, dann würden die Verträge  berworfen werden. Mit biefen Verträgen 
eien die beiden großen Parteien des Landes nicht einderftanden, Die Fort 
hrittspartei werde darin nur die Bajis finden zum MWeiterichreiten, und man 
tönne fi micht darauf verlafien, dab der Vertreter im Bımbesrathe Dem 
widerftreben werde, Der veränderte Standpunkt der Negierung jei durd) den 
Drud der ortjchrittspartei entftanden. Die Aufgabe der Staatsmänner jei 
ni a bor den Ereigniffen zu verjChwinden, jondern diefen Widerftand zu 
leiften,. Hr. vd. Rus: Das Minifterium habe feinen Standpunft nicht vers 
(alfen. Über auf das Mehr oder Minder der Selbftändigkeit eines Staates 
jeien die Ereignifie von Einfluß. Die zentralifirende Kraft des Norbbundes 
fei burh die Berträge fernegehalten, Bezügli) des Wunfdhes nad einer 
fräftigen Regierung jei diefe in einer eigenthümlichen Lage. Fede der Parteien 
nehme Preh« md Vereinsfreiheit für fi) allein in Anfprud. Der Vorwurf, 
<a reubifchen Preifion unterlegen zu jein, müfje zurüdgewiejen werden, 
rund, warum mit der Initiative nicht mehr erreicht morben fei, Si 
in u Drange ber nationalen Strömung auf ben Zufammenfluß. 
Theilnahme Bayerns am Kriege jei für das Militärbudget reichlich ver 
Dem aber entgenengehalten worden, man könme nicht für alle Zeiten auf Da 
Bereitwilligkeit reinen. Die Negierung jei allerdings fpäter weiter gegangen, 
= fie Unfangs vor Hatte, weil es fich zeigte, dab fich nicht Alles erreichen 
Brhr. dv. Hafenbräpd! fragt, welde Momente die Regierung beftimmt 
allen ichon dor dem Friedensihluffe die Initiative zu ergreifen? Abo. Kolb: 
hne Mitwirkung des Volkes könne keine befriedigende Berfaffung a 
werben; ohne Weltitelung ber Grundrechte und der Trreiheiten des ® 
würden wir mit diefen Verträgen nur ein eijernes Militärbubget ee 
An der Frage Über das Militärweien liege die Enticheidung über Freiheit oder 
Abjolutismus. Unfere Rechte kämen nicht in die Hände der Gefammiheit, 
fondern nur in jene des nadten Abfolutismus. An den Kriegstoftenerjat und 
die Sicherung de3 Zollvereins hätte vor dem Eintritt in den Krieg gedadit 
een müfjen. 3 entjtehe bie drage, ob auch die Militärpenfionen, ide 
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 ihon beftanden, unter den 225 Thalern begriffen feien. 

Keiepimint Kö Se den 225 Thalern jei die ganze Leiftung fir Militär 
ne Getreidepreispiffereng und des größten Theiles 
| lien Aufwände enthalten. Die höhere Kaft gegen bie 
IX. eure betrage 1% Millionen Gulden. 3 gehörten dazu alle 
Benfionen, welche auf dem Penfionsetat laften, außer jenen, weldje bereits 
Een bie Venfionsamortifationsfaffe übermwiefen feien, Die Erübrigungen ges 
hörten jelbftverfiändlih Bayern, Kolb: Was Bayern am Militärbudget 
eräbrige, könne ein Rehnungstommiffär beforgen; e3 ftehe zu befürchten, daß 
) außerordentliche Ausgaben nicht ausbleiben würden. Nebrigens habe id 

ia dern verpflichtet, die 225 Thlr, zu verwenden. Dr. Kurz: Bon einem 
Bunde fönne feine Rede fein, wo die Grenzen der Bundesgefehgebung gar nicht 
geregelt jeien. 5 freue ihn, von dem berechtigten Partilularismus Bayerns 
zu hören, aber er befürchte, dat durch Art. 73 die Wege abgeichnitten würden, 
Biefen Partifularismus zu verwerthen, Da er nun feinen Scheinftaat unter 
dem Namen Bayern wolle, müfle er gegen den Vertrag flimmen, Abg. 
Freytag erfennt bie Vortheile der Einfügung eines Eleineren Staates in ein 
großes Ganzes; die benbfichtigte Berfafjung fei aber Fein Gefelljhafts-, Jondern 
ein Subjektionsvertrag zur Herftellung einer eminenten Militärmadt und der 
Beihaffung der hiezu nöthigen Mittel, Alles Uebrige feien Nebendinge, melde 
die Opfer nicht werih feien, die dafür gefordert würden. &8 fehlten diefen 
Staatsorganismus alle Garantien für die Rechte feiner Glieder. Selbjt Urt. 73 
jei ja abünberungsfähig. Dr. Kräter: Mit diefem Bertrage höre die Nechtö- 
des Volkes auf, Die Verantwortlichfeit unjerer Minifter jei nad) 

einer vollendeten Thatfache werthlos. Dr. Schmid: Diefe Verträge pahtlen 
eher für das Jahr 1866 als fir 1370, denn fie verdienten das Motto: 
ae vietis“. Ubg. Louis betont den nationalen Geift der Verträge, Wenn 
der Reichstag die "befttrahtelen Srrivege zulaffe, dann folle man im Gottes 
Namen diefen Irrweg mitgehen, Die Selbftändigfeit Bayerns jei geihichtlich 
nen eine eingebildete; der Staat zu Hein, um etwa$ zu bedeuten, zu groß, 
Eee einzufügen, ein Spielball zweier Staaten. Bayern habe aus fi 
nichts ie nichts Würbiges erzeugt, Die Selbftändigfeit Bayerns habe 
(Bere in einer Weile bewährt, die uns die Schamröthe in's Geficht treibe. 
rüber dom Ariegsminifter interpellixt, erklärt Nedmer:) Nicht die Leiftung 
bayrifchen Militärs an fich, fei 8 gewejen, was er alö Bejchämendes be 

An jondern die Aleinheit im Verhältnik zu den mitwirfenden Kräften. 
Bapern gehe auf Grundlage der Verträge einer glüclichen ker entgegen, 
feine Kraft werde fih im Anfchluffe bewähren. Nörg: 63 gebe Männer, 
melde eö als eine Strafe betrachteten, dak mir eine Tpezififch baprijche Eriftenz 
unter der „eingebilveten Selbftändigkeit" Vayerns jeit 60 Jahren 

doch bie bayrijche Werfaffung unerjhittert beftanden, deren Grundbegriff 
Lanigehoben werden we Dr. Ruland: aut Sc ea, fönne 


a 
Be: 


v, But an huge a ee Bi Berträgt (4 
des Heren d. Delbrilt in Münden en fd > em Belegen der Be: 


a 
‘ 
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fprehungen tm Dlinifterrathe die Ueberzeugum Ber 
ein weiterer Bund Niemand befriedigen werde; 

einer gemeinjamen Verfafjung ftehen gebliehen, dabei jei 

eintritt in den bisherigen norbdeutichen Bund und bie Az vi her 
Ubänderungen Borausfegung geblieben. Man habe mit Delbrück die ft= 
ftelfung allgemeiner Gefichtspunkte verfu vB jet jedoch darauf zi ich Hei 1 
negangen, habe vielmehr erklärt, dak eines Ermefjend von € Y 
Deifen, was man mit dem nordd. Bunde erreicht habe, feine Rebe fein f nn. 
Mit Abjhluß eines weiteren Bundes jeien aud die übrigen Südftanten ni 
einverftanden gewejen, Uebrigens jeien do in Berfailles wejentliche 9 
änderungen erreicht worden. Eine Vergewaltigung fei bon Seite Preufe 18 
im Falle der Nihtannahme der Verträge nicht zu beforgen. Das bayı she 
Militärbudgetrecht jei von Anfang der Verhandlungen an wegen der gli 
Verpflichtung jämmtliher Bunvesgliever nicht haltbar gewejen. Graf rad; 

Dr. Schüttinger habe ihn an jeine Henferung über die unangreifbare 
Bayerns erinnert. Die Lage Europa’s habe fi) inzwilchen ee define 
ungeachtet fei jene Erflärung heute noch zutreffend; dur frenmde Soldaten 
wirden wir nichb zur Annahme gebrängt, fondern durch den Drud bee i inneren 
Verhäliniffe, durch diefen werde die Stellung der Negierung eine jehr jchmwie rg 
Die Initiative jei von der bayr, Megierung nur ergriffen worden, um bie 
Abfichten der preuß. fernen zu Iexnen, ob dieje gemeigt jei, die norbb. Ber 
faffung abzjuändern. Zu den Verhandlungen in Berjailles fei die | ai 
von Württemberg ausgegangen, worauf denn aud an die bayr. Regierung 
Finfadung zur Theilnahme erfolgt fei; diefe habe fih nun betheiligen mil fen, 
um nicht vollendeten Thatfachen gegenüber geftellt zu werden. Dr. v. weis 5 
ftellt den Antrag auf eine Woreffe an den König wegen Abänderung der B 

träge und trägt zu defjen Begründung vor: Wenn man die Verträge b blof 
an und für fich auffafje, könne ein Zweifel nicht auffommen, daß fie mi 

zum Wohle Payerns und Deutfchlands gereichten, Dan müfje aber aud di 
allgemeine politische Lage ins Auge faffen und nad) Abwägung ber Bortbeile 
und Nachtheife fich fragen, ob Ablehnung oder Annahme das größere Uebel 
je. E83 jei zu befürchten, dak mir am Anfange größerer Kriege finden, 
Die Verträge felbft mühten die Kriegsfurdht vermehren, weil fie die hate 
Staaten zu einer Koalition zwängen. Ein Theil der Gefahr der Ubl 

Liege dariır, dab unfere Negierung die Initiative ergriffen habe und jo w 
negangen iei; da3 Beklagenswerthefte jei die Lage, in welde das Haupt 

Stantes gebracht tworben je. Dadurd) fei die Frage entitanden, ob e8 it 
möglich jei, zur Abmwendung diefer Gefahren den Verträgen zuzuftiinmen. Er 
jei zu dem NRefultate gekommen, 8 jei der Berjudh zu wagen, jene Bes 
ftimmungen zu befeitigen, welche die Verträge vorzugsmeiie Keser 
machten. Nach der Lage der Dinge könne aber nur diveft mit 

nejprochen werden, Sein jhlieliches Votum über Annahme oder Semerung 
der Verträge behalte er fi vor. Yörg: Die Form einer Adreffe Habe ex 
früher jelbft in Erwägung gezogen, und e8 habe diejer Gedanke feinem 
monardiichen Gefühle wohlgethan, allein jeit 8 Tagen habe ic an | 
verändert, 3 jei auf die den Verträgen abgeneigten Abgeordneten eine der 
tonftitutionellen Freiheit abträgliche Preifion gejchehen, e3 jei auch ag 
das dur) alle Blätter veröffentlichte Tal. Schreiben an den Minifter 

erfolgt, Durch eine Aorefje könme jet die Kammer in Oppofition = 
Thatjarhen gerathen. Zu den Berträgen „Nein“ zu jagen, hätten wir | 
autes Mecht, durch diefes „Nein“ appellire man von einem mang | 
richteten König an einen beffer zu unterrichtenden. Graf Bray: Die Ar 2 
Ihließenden Negierungsorgane könnten felbftverftändlich nichtinnene e Berbanblungen | 
eintreten. v. Sub: E8 fei die Lehte Kraft aufgeboten worben, um Das zwerreihen, 
was in dem vorliegenden Untrage vorgejchlagen ei, aber vergebens, um mehr | 
zu erlangen. Das Igl. Handireiben fei ohne feine Beranlafjung in die Deffente 
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‚gelommen. bg. Greil: Bei der Verwerfung der rc e handle 

AH, um einen’ Uebergriff in die Prärogativen und um eine Kränfung 
en oo dag die Abgeordneten des Volkes ihre Stich 
Abe. Haud: Er eradte eS für eriprießlih, Mopdifilationen anzıe 

ftreben. Die Form der Woreffe würde dagegen eine Ztuntgslage rar er 
tern fich der König ablehnend verhielte. Dr. Schmid betrartet die Modis 
fifotionen nur als eine Werfchleppung; wir milßten uns jett entjcheiden; «$ 
en a. fchon der Anftand gegen den Mitfontrahenten. Dr. Aräger 
Modifikationen für mühli, jo Tange nod) die Leifefte Hoffnung der 

Befehe Mer aber wife, was Preußen mit biefen Verträgen wolle, 
nämlich die Örlindung einer Militärherrjchaft über Europa, der fünne Das 
nicht erwarten. Der Antrag des Präf, v. Weis wird Hierauf mit 14 Stimmen 
gegen 1 abgelehnt. Wbg. Dr. M, Barth: Im einer am 8. Februar 1370 
in der Sammer eh Neve habe er feine Forderungen bezüglich der Ab» 
Br der nord, Bundesafte, jorwie bezüglich der Sunderrechte Bayerns 
Der vorliegende Vertrag entjpreche jenen Forderungen nidt, namente 

lid) Verunil e man jchwer das verantwortliche Bundesmmnifterium und eine 
none des Urt. 62 jener Verfafjung. Ullein er müjle um Auffafung 
I bitten. Er habe damals gerathen, die Zeit zu benüten, in melder 
une no, Bedingungen geftellt werden fünnten. Dab vor der im Juli 
eingelretenen Krifis noch eime joldhe Bafis vorhanden gemejen fei, habe die 
Megierung anerkannt, er fünne daher an die Verträge feinen Mafftab vom 
Bern nicht mehr anlegen, E3 frage fich jegt nur nod, ob wir im ver 

ge jeien, in den Bund eintreten zu müfjen, und ob wir Wbänderungen er» 

zielen Fünnten. Sei das Erftere der Tall, jo wären alle Betrachtungen ums 

nit. Wie die Dinge ftänden, müßten wir in den Bund hinein, die Unmög- 

keit der Abänderung habe die eben vollzogene Abjtimmung (über den 
Weisfeen Antrag) ergeben. Die Nothwendigkfeit des Eintrittes fei, abgejehen 
bon der Stimmung des Volkes, entjtanden durch den bereit3 erfolgten Eintritt 

von Baden, Heflen und Wiürtemberg, welcher Vapern völlig ifolirt habe, Mas 

folle aus der Rheinpfalz werden? Auch an ein Tortbeftehen des Zollvereins 

über die vertragsmäßige Periode hinaus fei Faum zu denken, Preußen werde 

u De halten, aber mit MWiderwillen. Das Zollparlament werde aus 

hen Reichstag uud ben 48 bayrijcen Abgeordneten beftehen, den 

Sebieren ge a dabei fiherlich feine angenehme Rolle bevor. Wenn man aud) 

anf juldig jei für die Bundeshilfe — obgleich man Hier nur von 

einem a Opfer jprechen fünne —, jo habe doc Alles feine Grenzen; 
nachdem Bayern ijolirt ftehe, könne man e$ dem Neiche nicht verbenten, wenn 

eS uns den Sollvertrag Filndige. Die Schwierigkeiten diefer Iolirung mürben 

wir jehr bald empfinden, den PBolititern traue er feine Gefühle zu, fie rechneten 

nur mit ihren Intereffen. Man werde vielleicht daran denken, ftatt der Main» 
linie die Donaulinie zu fubflituiren. Von Jahr zu Jahr jei gezögert worden, 
das Gebotene anzunehmen, bis wir Sclechteres annehmen müßten. E8 wäre 
- eigenthlimlich, wern der Landesfürft nationaler wäre, als die fammer, Die 
‚mädjite Golge der Ablehnung der Verträge wäre die Kammerauflöfung und 
eine neue Ngitation im Lande. Er eracdte e5 für eine Gewiffenspflicht, wohl 
zu überlegen, ob man die Sade ohne Zwed hinansziehen wolle. Mas werde 

28 für einen Gindrud auf unjere Soldaten maden, wenn fie fi fagen müßten, 
Alle feien einig, nur Bayern nicht? Wrankreid werde daraus folgern, daf; e8 

| nie recht Exrnft mit dem Kriege gewejen ei, der Friede könne dadurd) 

nur verzögert werden, Wrtitel 60 werde nicht richtig ausgelegt, denn feine 
Beltimmungen feien nur bis zum 31. Dezember 1871 in Wirkung, dann 
Er die fyriedenspräfenzjtärke durch ein Yundesgefet; feftgeftelit werben. Die 

PR ungen in Urtifel 62 berubten auf der Borausficht des Franzöfichen 
or ges, nad Sicherung unferer Grenzen habe auch Preußen fein Antereffe 
. an proßen Militärlaften. Bezüglich der dur Urt. 78 berborgerufenen 
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Das deutfihe Heid; und feine einzelnen Glieder. 
Beventen erachte er Abänderum file Fragen be 3 
Staatörechtes; man werde im ner nicht ig rad rum De ) 
mächtigte jo oder jo fimme, fondern nur darnad, mie er ' das 
Warum mühe durd; ein Landesgejeh geordnet werben, Abg. Rath; A. 
mäüfe mit Urt. 60 und 5 in Verbindung gebracht werben, | 
das Geld werben. Die Berausgabung folle allerdings durd) das f 
feftgeftellt werden. Aber wie werde e8 damit gehalten? Die eig 
faffung enthalte jogar die ausprüdliche Beltimmung, dab bie 
Steuern ohne Genehmigung des Budgets Seitens des Landtags nicht d 
gabt werden dürften, Gleichwohl habe, wie allgemein bekannt, prei bi de 
Negierung nicht eine Sekunde angeftanden, dieje Gelber wirklich 0 he 
nehmigung des Landtages auszugeben. Wenn bort die ausbeiifie Hare: 
Sejegesbeftimmung nicht die geringfte Beachtung gefunden babe, ge hör man 
hier auf eine bloße Deduftion aus dem Gejege noch viel weniger Werth I 
Das Geld werde nicht in dem Kaften liegen bleiben.- Barth: Birch Dun! 
ja bertragsmäßig fein Geld jelbft zu verausgaben. v. Lu: Dr me ange 
recht geftatte allerbings eine gejehlihe Negelung- der Inftruftion des ba 
Vertreters im Bundesrathe. Die Beltimmung über die Tortbezahlung di 
225 Thlr. nad dem 31. Dez. 1371 ftehe nicht in dem bayrifhen PVerkr 
Kolb: Auf diefe Erklärung könne man fich nicht verlaflen; der mächtige 
Staat werde auf die Erfüllung der allgemeinen Verpflichtung nid ‚Sn: 
Die angedrohte Holirung Bayerns jei ein Schredgeipenft. Bor Allem 
bemerken, daf; wir nicht am Ende einer großen Entwiedlung, fondern in 
Mitte derielben ftünvden. Niemand miürde Bayern von außen eivas anhaben 
wollen. Preußen werde bei den unausbleiblichen Verwiclungen der 7 ıhunit 
unter allen Umftänven froh fein müffen um die Beihilfe a Derade 
für Bayern falle aber die gebotene Rüdficht auf Defterreich jCwer ins Gewwict, 
die Verträge wären ein jehroffer Bruch; zwijchen uns und den deutjchen er 
drüben, ein blutiger Schnitt durdy eine matikrliche Verbindung, der fich räden 
müßte. Bayern Tönnte gezwungen werden, an ber Seite einer preußildie 
ruffifchen Allianz gegen die Deutihen in Defterreich zu kämpfen. Diefen Ge 
danken fünne er nicht ertragen. &8 jei geäußert worden, man habe fich immer 
geweigert, das uns Gebotene rechtzeitig anzunehmen, das Umgefehrte jei aber 
der Fall: die Kammer habe von Stadium zu Stadium nachgegeben, gebe fie 
noch einmal nad), dann werde allerdings nichts mehr zu machen fein. Ge 
den Satz, daß die Verwerfung der Verträge eine Ermuthigung der yranzo 
und eine Verlängerung des Arieges bedeute, müfje entjchieden Proteft erhoben 
werden. Er theile nicht die Anfichten Derjenigen, welde von einem Separat- 
frieden und von Burlicziehung der bayrischen Truppen träumten; was bei 
einem freien Alianzfrieg zuläjftg hätte jein können, fe nad) Anerkennung des 
casus foederis eine rechtliche Unmöglichkeit, e$ wäre ein At ber Selonie, 
nachdem der Hönig von Preußen vertragsmähig der Oberfommandant ber 
bayrijjen Armee jei. Die Annahme oder Vermwerfung der Verträge Be 
aber in Bezug auf den firieg gar feinen Einfluß; die Franjofen würden 
wie jo die hellblauen MWaffenröde bor Mugen haben bis zum Ende und 
überzeugen fönnen, woran fie mit uns jeien, Man fage, die im Welde Reben 
den Soldaten jehnten fi) nad) einer joldhen Ginheit. & glaube aber feft an 
nehmen zu dürfen, daß die bayrifchen Soldaten nad) dem glorreichen Fa 
und in dem MWebermaß ihrer Leiden fidh jehnten, in ihr Liebes altes Bayerns 
{and zuriüdzufehren, aber nicht im eine — preußiiche Provinz. Darauf 
wurde abgejtim mt und der Antrag des Neferenten auf Verfagung ber 
Bufffmmung mit 12 gegen 3 Stimmen und die angefügte Bitte an Se, | 
den Rönig mit 11 gegen 4 Stimmen angenommen. — In der Situng vom 
31. Dezember erklärte der Finanzminifter bezüglid) der aus Anlaß der 
regierungsfeitigen Berechnung des bayrijchen Mehraufwands vom bg. Rolb 
verfaßten Denkichrift. Um eine weitere Verzögerung des Gejchäflsgangs zu 
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bermeiben, wolle er auf eine nähere Belendhtung der Kolb’ihen Aufftellungen 
im WUusichuffe verzichten und nur erklären, daß die Regierung benfelben 
gegenüber an ihrer Berechnung felthalten müfe. Eine ähnlide Erflärung 
ab der. Kriegsminifter in der Situng vom 4. Januar, indem er darauf 
‚ dafi zwar der ordentliche Militäretat in Zukunft um circa 4,000,000 fl. 
‚fein werde, als bisher, daß aber fünftig außerorventliche Kredite darunter 
enthalten jein würden, welche bisher Durch außerordentliche Etats gededt wors 
ben jeien, 3. ®. Getreidepreisdifferengen. 

Der Majoritäts-Beridht de3 Abo. "Hörg beginnt mit einer Kritik 
der Gedichte der Vorlage und unterjcheidet in der Stellung der Staatsregierung 
bis zum Zuftandefommen der Berträge drei Stadien. Als es ji im Juli 
dv... im Kanımerausichufie um bie Ben der Fer anı Burn gehandelt, 


= ver m 
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ren: nicht eeihenb enährkeiet elek habe und von der 
PVorausjehung ausgegangen fei, „daß der norddeutihe Bund in wejentlichen 
Beziehungen umgejtaltet werden fünnte“ (mas ae eingeftandenermaßen in 
den jett vorliegenden Verträgen RR geichehen ji). Auch wiffe man, daß die 
damaligen Propofitionen „hinter dem nunmehrigen Vertrage weit zurüdges 
hätten.” Daraus ergebe fi, daß die Regierung i im dritten Stadium, 

| dem Abi! e der Verhandlungen tim November, zugegeben habe, was 

v no im September zuzugeben unmöglich jchien. ws September behartte 

g noch bei dem Ariom, daß der Nordbund eine „entjehiebene Hin 

neigung zum > Einheitsftante* befunde und daher an den Einteitt Bayerns in 
Bund ohne Aenderung der Berfaffung desjelben in wejentlichen Bezieh- 
ungen nicht gedacht werben fünne; aber ion im November erklärte fie den 
Bayerns ohne die conditio sine qua non verfaffungsmäßiger Jarans 

dien ‚gegen die Entwidelung de3 Bundes zum Einheitzjtante.* MWefentliche 
gen ber Norbbundsverfaffung feien nicht erreicht. Als Motive für 

‚die jo geindlich veränderte Haltung der Regierung, als Momente, welche für 
Bayern eine fürmliche Bwangslage geigaffen und den Eintritt in den zum 
ae Bunde“ umgewandelten Norbbund zur. Notwendigkeit gemacht, 
e der Minifter an: 1) die Gewißheit des Anfehluffes von Mürttemberg, 

iven und Hefjen am den Norbbund, 2) das ungemille Schidjal des Zolls 
vereind. Dadurch, daf die Hleineren füddeutjchen Staaten in der tiefen Ers 
vequng der Zeit, vom dem feften Boden der Verträge abweichend, dorangeeilt 
feien und Bayern in der Yolirung ee hätten, ei allerdings eing 
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Schwierigkeit geichaffen. Uber politifche Schwierigkeiten w 
werden mil wenn jonft feine Wahl mehr übrig bleibe ‚a ıla 
aufzugeben, enn MWiürttemberg ich feine Zufunft jeiner e 
eriltena mehr rin zu dürfen abe jo beweife Das nicht, t | 
Bayern eine foldhe Zukunft nicht mehr blühe. Bayern könne nur m it 
leugnung feines Hiftorijhen Charakters und feiner territorialen Lage 
ber Fähigkeit berauben, den vermittelnden Uebergang zu bilden zwifcher 
ftreng centralifirten Kern des deutjchen Meiches und den Mi 1 beutjcher 
Stanmmesverwandten, welde vollftändig außerhalb an feinen Grenzen flehen. 
Ueber das als Motiv aufgeführte „ Damoflesihwert der Follver natünd igung* 
erlaube er fi ein ganz offenes Wort. „Er befigt, geftüht Ber ein ei gene 
moralijhes Gefühl, eine beijere Meinung von dem mächtigen Berbitnbel en 
Bayerns im jehigen Kriege, al3 daß er e8 für möglich halten fönnte, 
werde wenige Jahre nachher die mit Strömen Blutes begrinbeten 2 
Bayerns um die preußiichen Siege fo belohnen, wie Hr. dv. Lut; 28 ind 
Ausficht ftelt. Er Hält es um jo mehr filr moralijc unmöglich, dak P cu 
ben bezeichneten Weg eimjchlage, nachdem ein befanntes Giruular des 0 
Bismard jhon im Jahre 1867 die Loyalität hervorgehoben hat, wormit Preuf 
durch) die neuen Verträge thatfächlich die altbefannte means us dr 
Hand gegeben habe, wie denn in der That die parlamentariiche U 
des neuen Zollvereins mit defjen Kündbarfeit in greifbarem Wiperfpritdhe 
Bei der bereit3 vollzogenen Ausdehnung des „deutjchen Bundes“ aueh 
beutichland dürfte man e8 übrigens auf die Eventualität einer Zollv 
fündigung um jo ruhiger ankommen laffer. Sollte fie aber Ve 
dann kann Ref. feine Beflirchtung nicht verbergen, dab bei ber voram: 
Gefinnung der Bundesvormadt auch von ben jeht aewährten Bebing 
ober Vorbehalten, deren realer Werth zum Theil ohnehin den erheblichiten 
Zweifeln unterliegt, bis Ende 1877 wenig mehr unzerrieben Hinterbliehen fein 
dürfte, Jedenfalls vermöchte er eine Politik nicht zu N bie, aus 
bor einer gegen Ende des Jahres 1377 möglicherweife Drohenden ma u 
Ende des Jahres 1370 fich jelbft aufgeben mwollte.* Der 
fodann zu dem Berhältnik zioifchen der durch die Verträge Deal = 
deutichen Verfaffung und der früheren Nordbundsverfaffung, zu den a 
nordd, Verfaflung (für alle Staaten) vorgenommenen Yenderu 
in diefer Hinficht der Schaffung des diplomatiihen Ausjcufies Kr. 
activen Eharacter& defjelben ebenfo wenig Bedeutung bei, wie ber jeht: 
gemwifien Fällen erforderlichen Zuftimmung des Bundesraths zur 
wegen des geringen praftifchen Werthes einer jolden Weitjegung. Im ger 
entgegengejeter Richtung habe dagegen der Art, 7 über die Beichluf 
= Bundesrathe eine jÄhwere Bedeutung dadurd) erlangt, daß in bie 
ng, wonad) die Beihlußfaffung mit einfacher Mehrheit zu riolgen ‚ie de 
More „vorbehaltlich der Beltimmungen in den Art, 5, 8 | ge 
ee worden feien, Denn durdy diefe drei Artikel Aa bei Gefetjesve 
lägen über Militärwejen, Marine und gewiffe Abgaben, jowie bei der ee | 
Ihlukfaffung über Ausführungsverordnungen im Walle der Meinungsver- 
ichievenheit das Präfivium zu Gunften des Beftehenden den Ausjchlag gibt, 
und twonad; Veränderungen der Verfaffung als abgelehnt gelten, wenn fie 
14 Stimmen gegen fi) haben) würden nach zwei Seiten him ide der, 
Norbbundsverfaffung herlibergenommen, in welden der Ausfluß deB ‚abjolus 
tiftiichen Geiftes und Das dharakteriftiiche Mertmal des Militärftaates nicht 
zu verfennen jei. Yeven Berjuch einer Berfafjungsänberung Eönne 
mit feinen 17 Stimmen im Bunbesrathe vereiteln, wonach jelbit Die 
bie Verträge erlangte höhere Garantie gegen Berfaffungsänderungen bier ald 
ein zweiichneidiges Schwert erfcheine, und in den wichtigften Gebieten der Gefehe 
gebung befie e3 das abjolute Veto zu Gunften des status quo, „Meferent, 
heißt e8 dann weiter, ftellt bei feiner Beurtheilung der Vorlage abfichtlich nicht 
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die Geldfrage als Miles emtiheidend im den Vordergrund, Mber er weiß, 
melde Laften das baverifche Volt jet jehon mit Mühe trägt, und vermag 
fehr wohl zu wilrdigen, welch dringende. Nüdkfichten die Regierung geleitet 
haben, wenn fie, nach der BVerfiherung des Hrn. dv. Zub, noch zur Zeit der 
ber-Berhandlungen „„mit ganz entichiedenem Gewichte die Unmöglichkeit 
betonte, ein fo hohes Militärbunget für das Land zu Übernehmen, wie e8 bie 
norddeutjche Bundesverfafjung den einzelnen Staaten auflegt.“* Wenn aber 
Se. Ere. und darauf vertröftet, das bayerische Volk habe nun das Recht, 
durch jeine Mbgeorbneten im Neichstag den Milttärlaften gegenüber jeine 
Stimme zu erheben, dann erjcheint Die leider gegenüber der Thatjache, daß 
bet den Berfailler Verhandlungen eine wejentlihe Aenderung der Urt. 5, 37, 
59, 60 (lehtere beide enthalten die Grundlagen der Militärorganijation) nicht 
erzielt werben konnte, nur alS ein jehr Ihwacder Troft. Ein jweres Präjubiz 
ergibt Fi aber auch fir die comftitutionclen Mechte der Einzelländer aus einer 
faft befremdenden Lücke, welche bei dem Urt. 73 und in der Deklaration 
bezüglich der befonderen Mechte im Verhältniffe einzelner Bundesflaaten, ins» 
bejondere Bayerıs, zur Gefammttheit in die Augen fällt. » Die Tehtgedachten 
Beitimmungen können nur mit Zuftimmung der „berehtigten Bundesitanten“ 
dert werben, Wllein nirgends tft feitgeftellt, ob und wie weit die frag» 

I Boten der Bundesrathsmitgliever an die Zuftimmung der gejehgebenden 
oren der Eingelländer gebunden fein follen oder nicht... . Eine ausdrüd- 

fihe Feftjegung über das Verhältnig der Bundbesrathäbefchliffe zu den conftitue 
tionellen Necten der Einzelländer wäre aber um jo mehr erforderlich gewejen, 
als vor wenig mehr als einem Jahre jowohl im preußijchen Abgeordneten« 
hauje als im preußijchen Herrenhaufe die Bundes- und rejp. preußiiche Negier- 
ung fi für eine Auffaffung und Interpretation bes früheren Art, 78 ent 
idieven hat, melde das conftitutionelle Necht der Einzelländer dem Belieben 
der im Bundesrathe vertretenen Regierungen, der eigenen fowohl als der 
fremden, wehrlos preisgeben würde, .... Wllein fohon der Art. 7 in feinen 
Zufammenhängen und jeinen Eonfequenzen müßte die Annahme der Verfaffung 
für Bayern jchlechthin unthunlid machen. Referent würde fi freuen, wenn 
fi die Möglichkeit zeigen würde, durch neue Verhandlungen diejenigen mejents 
en Uenderungen zu erzielen, welche geeignet wären, jowohl im Allgemeinen 
ben Beflimmungen der Bundesverfaffung die Hinneigung zum Eindheitsftaate 
zu benehmen, als inöbejondere die Artitel 7, 5, 37, 59, 60, 78 in der ange= 
beuteten Richtung zu korrigiren, beziehungsweile auszumerzen, Referent täujcht 
fi darliber nicht, daß auch in diefem Wale der Beitritt Bayerns nicht unbe 
benflih wäre. Die Sicherheit in jedem Bundesverhältniffe, in das wir eins 
treten Könnten, hat aufgehört, jeitdem nicht mehr zwei große Mächte in dem 
Berbande fi; das Gleichgewicht Halten. Weberbieß haben die Annerionen bon 
1366 nit nur das natürliche Uebergewicht Preußens jehr vermehrt, jondern 
aud den militärftaatlihen Character diefer Macht entjchiedener als je aus: 
| gt. Es ift und bleibt ein gewaltiger Militärftaat nicht bloß der ges 
tiebenen Berfaflung nach, jondern mehr noch nach feiner durch Generationen 
eingewohnten Lebensform, mit dem wir das engfte Bundesverhälmiß eingehen 
; und welde Bolgen jchon die bloß völferrechtliche Verbindung des 
lianzvertrages für das Selbftändigfeitsgefühl unjeres Landes gehabt hat, 
das zeigen die Verhandlungen in Berfailles und München, XTrobdem wilrde 
Referent den Umftänden Rechnung tragen und Modifieationen in dem vorhin 
ee Einne gerne zur Annahme empfehlen. Wber feine Hoffnung ift 
ing, daß die Megierung den Weg neuer Verhandlungen auf Grund 


der angedeuteten Modificationen follte betreten wollen oder fünnen. Wenn 
nicht Alles täufcht, jo find die Vertreter der Megierung in Verfailles vor die 
‚unabänderliche Alternative geftellt worden, entweder in den Bund einzutreten, 
wie er jeht verfaht ift, oder draußen zu bleiben. ES bleibt demnad) nichts 
übrig, als den Wunjch auszufprecdhen, die a is 1 in die Lage 
re 2 a en 
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geiegt jehen, auf den Standpunkt, den fie im September eingenommen und 
nadher principiell verfafien hat, zurüdzufchren, am bon ee { 
aus die Verhandlungen über ein den Zeitumftänden entiprecdhendes näheres 
Derhältnik zum norbdeutihen refp. dem engern deutjchen Bund 

zunehmen,“ — Ein Nadtrag zu dem Jörg’jhen Referate beichäftigt 
fich mit den einzelnen Bemerkungen des Minderheitsgutachtens gegen den 

bed Referenten. Die Minderheit beftreite insbejondere [ 

eine Abminderung der Militärlaft bloß von dem guten Will 

Preußens abhänge, und wolle beweifen, daß zur Verausgabung. des Geldes 
für das Heerweien ein unter Mitwirfung des Reichstags zu Stande gekommen 
Gtatögeje nothwendig jei. Diefe Interpretation widerjpredhe jhnurgerade dem 
Mortlaute wie der Entftehungsgeichichte der einjchlägigen Bellimmungen, wie 
insbefjondere aus der Motivirung derjelben dur‘ den Grafen Bismard im 
fonftituirenden Reichstage hervorgehe, wonad) eben vermieben werben ‚me 
dak die Bundesarmee „dur ein jährliches Votum in Frage geftellt“ 

Wenn die Minderheit meine, die Bundeserecutive „Lönne* fi über a eine 
untihtig interpretirien) Borjäriften nicht Himwegfegen, jo fiehe ge; a ber 
Umftand gegenüber, daß von einer gejeglichen VBerantwortlichleit des 

fanzler8 und ebenjo von dem Modus der Bundesereeution gegen Bea 
wenn diefes im Wideripruch mit den Mehrheilen der Bertr 

über die Berfafjung binwegjegen wollte, nirgends die Nede fei, Zu der 
merkung, dab die bayeriiche Regierung im Ausjchuffe erklärt habe, fie werde 
fich für ihre Voten im Bundesrath in Bezug auf ae oder 
auf die Sonderrechte dem Dbayer. Landtag gegenilber verantwortlid Fühlen 

mweift Neferent darauf hin, daß von einer re LS Diejer Bus 
ftimmung nicht die Rede geweien jei. Zu der finanziellen Seite übergehen, 
hält Referent die Erjparungshoffnungen der Minderheit fit iltufor ich 

vom Finanzminifterium berecjnete Mehraufwand ftelle jih mit Berüicfid 


ber Thatjaden, daß der ordentliche Militäretat nicht blos um 14, Rn 
4 Millionen erhöht werde und die angenommene Erjparnii am außerorbents 
lichen Etat jehr problematisch erjcheine, daß der Aufwand für die ein 
nicht vermindern, jondern vermehren werde, dab endlich die ee 

der älteren Bundesihuld gar nicht in Anihlag gezogen fein, in Mirklichke 
bedeutend Bi. heraus, Gleichwohl fpredhe das ie sgufadhten die Hof 


nung auf Erjparungen aus und gründe diejelbe darauf, dab_ber eiferne Mi j 
färaufwand von je 225 Thlen. zwar bezahlt, aber ohne Specialetats 
verwendet werben bürfe MWbgejehen davon, daß ein joldes Verbot in ber 
Bundesverfafjung nirgends zu finden, jei_e# doch augenjheinlih, dak Tode 
Einreden eima vom Starfen gegen den Schwaden, aber wahrli nicht dom 
Schwachen gegenüber dem Starken zur Anerkennung gebracht werden Lönnten, 
Rein Theil der Bundesverfaffung je mit folder Sorgfalt gegen Yenberungen 
gefichert, wie der wegen deS eijernen Militär-Eiats, WS man dieje 
Ihanzungen anbradhte, habe man jehr wohl gewußt, was und warum man e& 
that, Der Militarismus habe unantaftbar fein jollen, möglicft für alle Zeiten, 
m bayertjcden Staatshaushalte fönnten nur jehr geringe ner. und 
auch diefe erft mit der Zeit, gemacht werben, Auf der andern Seite habe bit 
Abg.K, Erfparungen am bisherigen Militäretat vornehmen wollen, um Mittel 
fr den unabwendbaren Mehraufwand anderer Zweige bed Stantsbienftes zu 
erhalten; die Möglichkeit einer Dedfung diefes Bedarfs dur Erfparniffe am 
Militäretat werde durch den Eintritt in den Bund für alle Zeiten auf 

Wenn man auf die Einführung neuer indirecter Auflagen binweije, To jei Das 
gleichailtig: denn bezahlen müjje das Bol, fei e$ auf dieje oder jene Meile, 
Mas die Vertröftung auf die Rriegsentihädigung betreffe, jo Ttehe in biejer 
Beziehung bis jegt pofitiv und unzweifelhaft nod) gar nichts feft als eine neue 
Staatsjhuld, zu deren Verzinjung und Amortifirung jährlich über drei 
Millionen erforderlih, und eine ins Erjchredende gehende 
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Bedarfes für Invaliven und Angehörige von Militärperfonen. In Bezug 
auf die politiiche Zwangslage weist Referent der Behauptung gegenüber, dah 
Preußen bloß Bayerns wegen das Zollparlament nicht beftehen lafien werde, 
darauf hin, daß der Zollverein lange Jahre hindurch auch ohne Hollparlament 
jegensreich bejtanden habe, Uebrigens könne Niemand fagen, wie fidh die all- 
gemeinen Berfehrsintereffen in fieben Jahren zu unfern Gunften umgeftalten 
würden; denn e3 fei nicht zu leugnen, daß der gefammte jüdliche Verkehr auch 
10. Breen. 1 jetbft größere Wichtigkeit gewinne. Was die Pfalz anlartge, 
m jchlimmften alle bejondere Borkehr für diefe Provinz 

ge ee, eben alls erjcheine e8 al3 eine eigenthümliche Zumuthung, 
daf ein Land bon der Größe und Bebeutung Bayerns aus Nüdficht auf eine 
einzelne Kleinere Provinz feine ganze politifche Erijtenz darangeben folle, An 
Betreff der politifchen Siolirung Bayerns habe man im Ausichuffe aus fom- 
em Munde (dur den Minifter Grafen dv, Bray) beftätigen hören, daß 

ie Bage Bayerns an fi) noch ebenfo unangreifbar fei, wie vor dem Kriege. 
Gerade durd die Annahme der Berträge könnte die politiche Sicherheit 
Bayerns im höchjften Grade gefährdet werden. Das Minoritätägutachten bes 
es als einen Hauptvoriheil der Verträge, dab „der casus foederis aus 

der Melt gejchafft werve*. Gerade hierin liege aber ein jehr jchweres Bes 
denten, Denn der Gevanfe liege außerordentlich nahe, dak die Verträge im 
Laufe weniger Jahre Bayern zwingen würden, an der Seite Preußens und 
Ruflands gegen 1 die zehn Millionen deutjcher Brüder in Oefterreih zu fümpfen, 
dem Urt. IV des Prager Friedens von Preußen thatjählich aufgehoben 

und fü Puh TE benfie efündet worden, ericheine auch die Ausichliekung Defterreichs 
eutihland thatlächlich als widerrufen. Somit habe Bayern freie Hand, 
freunbfehontlice Beziehungen jowohl zu Preußen als zu Defterreich zu pflegen 
und zwar ohne Profurator. Diek allein entipreche aud) feiner Gejchichte und 
feiner natürlichen Zage, die fich Hierin mwejentlih von der der andern drei 
Siüdftanten unterjceide, Wäre Das etwa fein Deutihland, wenn die Trias 
dee ins Leben träte: ein deuticher Kaifer mit einer Suite mediatifirter Fürften, 
ein wirklicher König in Deutjdland und der Erzherzog der deutjchen Oftmar ? 
Das Minoritätsgutachten wolle die Kammer auch dadurd) in eine Zwangslage 
ze daß e3 fi auf die Schritte berufe, die der König zum Behuf der 
MWiederherftellung der Titel von „Kaijer und Rei” gethban habe. Aber indem 

der König der Veranlaffung zu ben bezeichneten Schritte nachfam, Habe er 
jedenfalls nicht der freien Zuftimmung oder Nichtzuftimmung der Landesver 
trelung zu den Verträgen präjubiziren Können und wollen. Mit ber Nicht» 
anmahme der Verträge brauche aud) nicht der fragliche Schritt zurlidgethan 
zu werden; auch dann habe der Titel von „Kaifer und Reid“ noch den ge 
bührenden Inhalt, Yu daß, in einer geichäftsordnungsmähig nicht zu er 
wartenden Weife, die Kammer der Neichsräthe mit ihrer Entideidung fiber 
die Verträge voranzueilen veranlaft worden jei, könne feinen Grund für die 
Stellung der Abgeoronetenfammer abgeben. Die Kammer der Reichsräthe fei 
unbetheifigt bei jeder Berufung an daS Rand; der Kammer ber Abgeordneten 
aber jtche eö wohl an, eS der Regierung zu überlaffen, durch eine neue Bes 
zufung an das Sand die Entjcheidung dem bayrischen Bolfe anheimzuftellen, 
Mit Redt erkläre das Minoritätsgutachten die mit einer Kammerauflöfung 
verbundene Agitotion für wenig einfavend. Im Ausihuß habe man aus 
tompetentem Munde gehört, daß nicht jo faft eine von außen drohende Gefahr 
das Eingehen der Verträge zur Notwendigkeit gemacht habe, als vielmehr 
Die bejtehende und nod mehr drohende „innere Wgitation“. Dieje Agitation 
werde aber durch die Annahme ber Verträge feineswegs aufhören, jondern 
nur nad innen und außen frijde Mege einjchlagen. Rad innen würde die 
finanzielle Mehrbelaftung zu Bundeszweden das Beftreben veranlaffen, an den 
Koften des Sonderiefens zu jparen, und e8 werde diejes Streben zugleich als 
ein Fräftiger Hebel benügt werden, um in Bezug auf die inneren Landes- 
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fie ftets‘ 
ae an Det Rechten der Kirche fich fchablos halten möchten, "Bährend im 
veutichern Meichstage eine ftarfe „Latholiiche Fraftion* wirfjam fein würbe. 
Er (Ref.) perhorreszire aber jede Art von Zmermüßigfeitspolitif und ut 
tariiher Spekulation; der Boden des Nechts jei fir ihn die allein fichere und 
nicht täufchende Bafis, und auch zur Vertheidigung der Eirdlichen Spntereiien 
wolle ex den Boden ber Baprijchen Verfafjung mit verlafien. Das Uebel 
der inneren Ugitation werde man alfo jo wie fo zu beftehen haben. Sei aber 
einmal der Damm durdjjchnitten, jo erjcheine das Aufgehen Bayerns in den 
unitarifchen beutjchen Staat unfehlbar nur mehr als eine Frage der Zeit, 
Das materielle Intereffe werde bei dem jchwer belafteten Wolfe alle amdern 
Gefühle und Rüdfihten überwuchern, und e8 werde mehr jein, als bio bie 
Aeugerung vorübergehenden Unmuths : „Lafen wir uns lieber gleich anne 
tiren.” Darin allein feien bie Parteien innerlich einig, daß der durch bie 
Verträge zugemuthete Zwitterzuftand Ächlechthin unerträglich wäre. Mas ben 
Eindruf der Nitanmahme der Verträge auf den Feind betreffe, To wilden 
„alle Völker und Zungen ein joldhes Votum in dem richtigen Sinne zu ber 
ftehen woiflen, mwerm nidjt anders Jemand die Aufrechihaltung Des $ 1 ber 
bayr. Verfafjung als eine Strafe fir fi anjehen und den Krieg gegen 
teih von Anfang an und im erfter Neihe als einen Befreiungäfrieg gegen bie 
nebachte Grundbeftimmung der Verfaffung zu Gunften Treubens betrachten 
wollte.“ Nur von diefem Gefihtspunfte aus Iafje es fi and begreifen, 
wenn das Gutachten glaube, die Ablehnung werde auf unfere im: ftehen. 
den Krieger einen peinlichen Eindrudf machen. Ber unjeren ein 
männern fider nit! Solle aber damit die Neigung mander ten bon 
Beruf gemeint fein, lieber der Armee einer großen Militärmadht angehen 
jo jet eine folche fehr verzeihlih; die Nüdfiht auf die bewaffnete als 
einzelnen Stand dürfe aber nicht ungebührlich ins Gewicht fallen, Zu ber 
dem Antrag de3 Referenten angehängten Bitte an Se. Maj. den König jei 
Neferent keineswegs durch ein Gefühl der Verlegenheit bewogen worden, fondern 
dur fjehr nahe Tiegende Gründe. Das Minoritätsgutahten habe | 
auch in der hiftorischen Einleitung des (Yörg’ihen) .. bloß eine fritiiche 
Abwandlung der Regierung erblidt, Die drei Stadien des politiihen Pros 
schjes feien für den Referenten jhon deghalb von Bedeutung, weil er mit einer 
Anzahl von Genofien bei einer auch in [ven Erläuterungen des Minifters 
d. Zub angezogenen Verhandlung bi zu einer gemiffen Grenze feine Zus 
flimmung ertlärt gehabt babe. Diefe Grenze jei no beim Beninne des 
Derhandlungsftadiums, in der erften Hälfte Septembers, von der Regierung | 
eingehalten worden, und der damals gezogenen Linie glaube Referent mit | 
feiner Bitte an den König peingipiel zu entjprechen, eine Pflicht gegenüber 
dem bejtehenven Necht in loyaler Weife zu erfüllen und zugleich ben ber 
änderten Umftänden bis zu jener ‚Grenze NRehnung zu tragen, Zu deren unber« 
brüchlicher Einhaltung er nicht ein leeres Wort verpfändet habe, Ref. glaubt 


fi jchlieglih mit der ihm auferlegten drängenden Eile entfhuldigen zu Dürfen, 
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wenn er Mandjes von Dem, was feine ganze Seele beioegt, nur obenhin ats 
gebeutet habe, und merm er bezüglich der Yorm hinter dem elegant ausges 
arbeiteten Minoritätsgutachten weit zurüdgeblieben ei. 


Minderheitsgutadten (von M. Barth, Grämer und Zouis): 

„Wir machen von dem uns nad Art. 50 Ubi. 3 mit Art, 51 der Geichäfts« 
ordnung zuftehenden Mechte Gebrauch, indem wir der hohen Kammer vor« 
Ichlagen: „Hohe Kammer wolle beichließen, e5 jei zum Vollzuge 1) des Bündnißs 
vertrag5 zwilchen Bayern und dem Morbbeutichen Bunde d.d. Berjailles, 
23, November 1870 und der darin enthaltenen Verfaffung, 2) des Schluß. 
protofolls zu biefem Bertrage vom nämlichen Tage, 3) der Vereinbarung 
zwiichen Bayern, dem Norbdeutjchen Bunde, Württemberg, Baden und Hefien 
d.d. Berlin, 8. December 1870, 4) der mit Zuflimmung. der betheiligten 
Regierungen in HI $ 8 de Hauptvertrags laut der Note des EL. Staats- 
minifteriums des Neußern vom 13. December 1870 ei e Uenderung, 
5) der nach berjelben Note in IT des Schlußprotofolls getroffenen Aenderung 
und 6) der im Betreff von Kaifer und Reich im Eingange der Bundesvers 
fafjung und in Art. 11 Abf. 1 nach derjelben Note getroffenen Aenderungen, 
joweit daburd der verfajjungsmäßige Wirkungstreis des Landtags berührt 
wird, die Zujtimmung zu ertheilen,“ Motive, Wir haben e3 bei Be» 
grlnbung diefes Borjchlags nicht mit der Rechtfertigung des bayrilchen Staats» 
minifteriums, fondern Ieviglid mit der Prüfung der der Kammer gemachten 
Borlagen zu thun, fönnen daher von der Hiftortjchen Einleitung abfeben, 
welche der Hr. Uusihußreferent jeinem für den Ausihuß erftatteten Öutachten 
einverleibt hat. Für die Sache ift e3 gleichgültig wie viele Stadien feiner 
Entwidelung das Staatsminiflerium durchgemacht hat, und mie biefelben bes 
ichaffen waren; e5 fragt fih nur 06 das im leten Stadium zu Stande ge 
fommene Berfafjungswerf anzunehmen oder abzulehnen if. Was nun biefe 
Trage betrifft, jo haben wir mit unfern Gefinnungsgenofjen bei verjchiedenen 
enheiten, insbejondere bei der leiten Woreidebatte, bereits in der Kammer 

die Unidjauung vertreten, daß der mad den Greignifjen des Yahres 1866 ges 
gründete Norbdeutiche Bund durch den Zutritt der jiodeutjchen Staaten auf 
u Grundlage jeiner bisherigen Verfaffung unter einigen Modificationen und 
mit einigen bejondern Nejervaten für Bayern zu einem Deutjchen erweitert 
und umgebifvet werben folle, und haben wir gleichzeitig die Idee der Gründung 
eines engern und eines weitern Bundes, wobei Bayern nur dem legtern ans 
aehören jollte, befämpft. Wenn wir daher mit dem dermal der Zuftimmung 
des Zandtags unterbreiteten Vertrag uns im Princip einverftanden erflären, 
fönnen wir uns zur Mechtfertigung biejes principiellen Einverftändniffes auf 
die früheren Ausführungen beziehen, und uns darauf bejehränfen die Einzels 
heiten des Bertrags der Prüfung zu unterwerfen. Hiebet müffen wir aller» 
dings befennen, daß auch wir durch den Vertrag feineswegs befriedigt 
find, jondern mandes anders gewünjcht hätten, was wohl auch anders ges 
er wäre, wenn e5 die Umftände geftattet hätten, die Verfafung einer dazu 
deutjchen Volfsvertretung vorher zum Beirath und zur Zuftimmung 

. egen. Was zunächit die Modificationen betrifft, die nad) unjerer bei ber 
erwähnten Woregdebatte entwicelten Anfiht in der norbdeutjchen Bundesvers 
fafjung vorzunehmen gewejen wären, jo glauben wir jiwar, dab durch Die Be 
mung be& jebigen Art, 78, mwonad Uenderungen in der Berfaffung im 
unbesrathe nur mit einer Mehrheit von 45 Stimme angenommen werben 
Können, und dur das in V des Vertrags Bayern. eingeräumte Veto gegen 
Alterirung der ihm bewilligten Sonderredhte dem . bayrischen. Staat ein ges 
nügender Schuß gegen eine feine Interefjen  beeinträchtigende Veränderung der 
Bundesperfaffung umjomehr gegeben jei, als fhon ein Zufanmenwirfen ber 
drei Königreiche Bayeın, Sadjen und Württemberg, als der bei der ferr- 
haltung unitariicher Beitrebungen am BR interejfirten. und dur Dieles 
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Intereffe eng verbundenen Staaten, genügen wird, um jede ihnen migli 


ner j 
Berfafjungsänderung auszufchliehen:; dagegen Berttar wir e8, daß die Synfti eühet Mn 


eines verantwortlichen Bundesminifteriums in 
age und dak Art. 62 derjelben jeine bisherige bebenf lie Safung 6 
hat. Wir geben uns aber der Hoffnung hin, dak e& den durd) die ra) 
femente des Südens verftärkten freifinnigen Parteien im Reichstag % | 
zu ferner Zeit gelingen werde, die in den beiden ang sr 
forderlichen Uenderungen nody durdhzujehen. An Anheftenuntten dazu fehl 
e5 umfoweniger, al3 die Nothwendigfeit eines verantwortlichen Spre. 
fteriums fi vom jelbft ergeben wird, wenn einft der Mann, welcher gegen 
wärtig die Stelle des Bundesfanzlers verficht, die Zaft der Sejgäfte in Diejem 
Umfang nicht mehr zu tragen vermag, und alS man fid) ion 6 ei der ! 
ftellung des VBundesbudgets für das ahr 1872 wird überzeugen müfjen, daf 
bie gegenwärtige Yaljung deö Art. 62 einer Yenderung bedürfe. "Ynlange 
die Bayern bemilligten Sonderrechte entfteht zunächit die Frage: ob nicht in 
Beziehung auf die Juftisgejeggebung von Bayern ein Vorbehalt hätte ger 
madt werden jollen, Die Sade hat aber, wie in dem Vortrage, mit 
der Hr. Staatäminifter der Fuftiz die Vorlage des Vertrags in der Kammer 
begleitet hat, richtig hervorgehoben worden, zwei Seiten, hrend nämlid 
auf der einen Seite geltend gemacht werden Tann, daß die Juftizgefeßgebung, 
wenigftens in dem Umfange wie fie für ben Bund vindicirt wird, nicht zu ben 
wejentlichen Aufgaben eines Bundesftants gehöre, daß fie aud) in here 
und in der Schweiz in diefem Umfange nit Bundesja $ und dab die 
Fäden der Gefehgebung zu vielfach verjchlungen find, a AR: af ıiht aus ber 
weitgehenden Gompetenz des Bundes auf diejem Weld Inconvenienzen bei ber 
Ausübung des den Einzelftaaten noch verbleibenden Gejehgebungsrechts N 
beforgen jein follten, ift auf der andern Seite nicht minder wahr, daß db 
deutjhe Bolt gerade auf die Einheit des Rechtölebens einen vorzügli—hen Werth 
legt, und daß die fräfte, welche ein Staat wie Bayern für die Legislation 
zu verwenden hat, naturgemäß die in der ganzen Nation für diejen Amed 


vorhandenen nicht auftwiegen. Welche diejer Erwägungen die wichtigere ei, 


darüber gehen die Meinungen auseinander, aber wer der erfteren 

das größere Gewicht beilegt, fann fih dabei beruhigen, dab den von ihm bes 
fürdhteten Nachtheilen doch auch mwejentliche Vortheile gegenüber ftehen. Yeben- 
falls wäre e8 indeh, wenn einmal das Obligationenreht und der Eivilproceh 
zur Gompetenz des Bundes gezogen werden jollen, befjer — und mitrde zu 
weniger Schwierigkeiten in der Durhführung Anlaf geben — daS gejammte 
Civilrecht der Bundesgefehgebung zuzumeifen. Dab die Veitimmungen über 
die Prejfe und das Vereinsweien an den Bund überlaffen wurden, ift nicht 
unbeven he, wir verfennen aber nit, dab 5 fi) hier um Gegenftände 
handelt, welde an fi zur Regelung von Bundes wegen fich eignen, und 
wenn man einmal einem Bundesftaat angehören will, muß man auch in bie 
Inftitutionen desjelben, hier insbejondere in den deutfchen Neidstag, das Ver« 
trauen haben, daß zu Gefegentwilrfen, welche eine ifiberale Richtung verfolgen, 
bie Zuflimmung der gefeggebenden Wactoren nicht zu erlangen jein iwerbe, 
Im übrigen finden wir, daß Bayern nicht zu wenig, jondern zu viel VBors 
behalte für fi gemacht hat. Wir bedauern insbefondere Iebhaft den Bots 
behalt wegen der Heimaths- und Niederlafjungsverhältniffe, der nicht einmal 
das deutjhe Reihsbürgertfum zu einer vollen Wahrheit werben läßt, Mir 
hätten e8 vollfonmen gerechtfertigt gefunden , wenn Bayern das norbbeutjcdhe 
Geje über den Unterftügungswohnfig nicht one weiteres angenommen, fondern 
fi eine Revifion desjelben unter jeiner Mitwirkung ausbedungen hätte, aber 
biejen Gegenftand zu einem Mejerbat Für alle Zeiten zu machen war überall 
fein Grund vorhanden. Inbeh ift der erwähnte Vorbehalt ein zweijchneidiges 
Schwert, denn die Rechte, welche die Angehörigen der Einzelitaaten in Bayern 
nicht haben, ftehen au den bayrifchen Staatsbürgern im übrigen Deutjchland 
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WE dt zu Wenn wir nicht fehe irren, wird biefes Nusnahmsverhältniß unferm 


Ru | jo viele Verlegenheiten bereiten, dak e8 darauf gern freimillig 
berzichten wird, Die Bayern in Beziehung auf die auswärtigen Ungelegen- 
beiten bewilligten Prärogative betracjten wir als Ehrenrechte, jedenfalls nicht 
als folche jachliche Zugeftändniffe, welche für die Leitung der deutjchen Politik 
nachtheilig werden fünnten, finden daher nichts dagegen zu erinnern, obfchon 
wir nicht derfennen, daß eine glüdliche Leitung gerade diejer Brandje vor- 
ausjeht, dab biejelbe in eine Hand gegeben jei. Da in Bayern die Be- 
ftenerung des inländifchen Branntweins und Biers der Landesgefeiigebung 
vorbehalten bleibt, ift ein zur Seit durch die Verhältniffe gerechtfertigtes 
Nejervat, aud mollen wir den Vorbehalt der felbftändigen Verwaltung des 
bayrifchen Boft- und Telegraphenmejens, da fi) die bayrijche Regierung dabei 
im wejentlihen nad den betreffenden Bundesgefegen zu richten hat, nicht ans 
fechten ; warum aber Bayern von der fo nothwendigen Einheit der Gefehgebung 
auf dem Gebiete des Eifenbahnwefens faft gänzlich) emaneipirt fein foll, vers 
mögen wir wieder nicht abzujehen. Bei dem Militärwejen finden wir e8 den 
ne angemeljen, daß Bayern bie jelbftändige Verwaltung feiner Armee 
im PBrieven gelafjen wurde, und wir theilen aud) nicht die Befürditung, als 
könnte daraus, daß die Mobilifirung der bayrischen Armee auf Veranlaffung 
des Bundesfeldherrn durd Se. Maj. den König von Bapern erfolgt, eine 
Befahr für den Bund entftehen; dagegen bedauern wir lebhaft die Beftimmung 
über das Militärbudget in IIL $ 5 II des Vertrags. Nach unjerer Anficht 
wäre e8 bejjer, auch im fpecifiich bayrifchen Snterefje, wenn die Specialetats 
des BundesmilitärbudgetS für Bayern maßgebend wären und die bei Durd- 
führung desjelben fich ergebenden Erjparungen der Bundescafje zu gute fämen, 
wogegen dann diefe auch die dur unvorhergejehene Fälle oder Preis» 
fhwanfungen hervorgerufenen Mehrausgaben zu tragen hätte. E8 wiirde die 
eimerfeits mehr Sicherheit bringen, andrerjeitS aber den Reibungen zwijchen 
tem Reichstag und dem bayrijchen Landtag vorbeugen, die bei dem jett bes 
fiebten Syftem nur zu leicht hervorkreten fünnen. Was wir aber aud an 
bem vorliegenden Vertrag jo mandes auszujesen haben, fo können uns dieje 
Ausftelungen doc nicht zur Ablehnung des Vertrags beftimmen. Xäht der» 
jelbe auch noch vieles zu wünjdhen übrig, welches zu erreichen jpäter die Auf» 
nabe des Reichstags und zum Theil auch, des bayrijchen Landtags jein wird, 
jo ift do) nicht zu verfennen, dab durd) denjelben fir die nationale Sade 
Er gewonnen wird, Daß der casus foederis mit feinen Gefahren für bie 
Sicherheit des jedesmaligen Zufammengehens, wenn Deutjhlands Grenzen 
oder, Deutjhlands Ehre und ntereffen bebroht find, aus der Welt geichafft 
‚wird; daß an die Stelle des Fündbaren Zollvereins ein feitgegründetes deutjches 
Mei tritt, in weldhem alle Follvereinsftaaten vereinigt find; daß die deutjchen 
Staaten und das deutjche Bolt im Bundesrath und Reichstag unter dem von 
den beutjchen Fürften in lange nicht dagewefener Einigkeit jelbft gefegten Kaifer 
zu einem Achtung gebietenden Organismus fi verbunden fehen; daß das 
Mei) als politiiche Einheit durch deutjche Gefandte und deutjche Conjuln im 
Stantenkreife fünftig vertreten fein wird; daß wir eine deutjche Marine und 
ein deutjches Heer haben werden, wie wir biäher ein gemeinjames Zoll- und 
inbeläwejen jchon gehabt Haben; dak; die Verfehrsanftalten und fo viele zur 
nifieirung geeignete Zweige der Gefeggebung künftig räumlich wie dem Stoffe 
nach in weit ausgebehnterm Mab als bisher gemeinfam fein werden — daß 
alles zufammengenommen ift, zumal e$ auch der fo gefhaffenen Einheit an 
der Fähigkeit der Fortbildung nicht fehlt, ein jo bedeutender Wortichritt, daß 
wir e3 gegen das Vaterland nicht verantworten zu können glauben würden, 
wenn wir das Gute was uns geboten wird, um der Schladen willen die nod) 
Damit verquict find, zurüdweilen wollten. Wir bürfen an den vorliegenden 
Berirag die von uns früher ala Grundlage einer zu pflegenden Unterhandlung 
‚aufgeftellten Forderungen in ihrem ganzen Umfang um jo minder ala Maßftab 
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anlegen, als durch die inzwijchen eingetretenen Ereigniffe, namentlich) durch den. ' 
Beitritt aller übrigen Sübftaaten zum Bunde, die Lage mwefentlich geändert ift, 
Uls wir jene Forderungen madhten, betonten wir, daf, wenn mit der Eine 
leitung ber Unterhandlungen gezögert würde, eine Zeit fäme, in welder Bayern 
e8 nicht mehr in ber Hand hätte, Gomditionen zu maden, Diejer Fall if 
nod; früher eingetreten, alS wir ihn in Wusficht genommen hatten, und mir 
müffen jet ven Thatfachen Nechhnung tragen. Daß aber, wenn Bayern bor 
der frifis das Unerbieten gemacht hätte, fi) mit dem Norbdeutfchen Bund 
abzufinden, die Bedingungen, welche damals durdzufcken gewefen wären, ns 
ein ganz Anderes Bild geboten hätten, al3 der jett vorliegende Vertrag, 5 
der Hr. Staatsminister der Juftiz in feiner Mede vom 14. December jelbft 
offen eingeräumt, 8 Haben eS Daher wenigftens wir nicht zu verantworten, 
wenn der rechte Moment auch hier wieder verjäumt if. E83 erübrigt uns 
no einige PBunfte ins Auge zu faffen, weldhe einer bejonderen 
Miürdigung beblrfen. Dahin gehört namentlic) die vielfach angefochtene 
Beflimmung, wonad; bei Gejeßesporichlägen über das Militärweien, die riegs- 
marine und Die gemeinjchaftlien Abgaben im Bunbesrath die Stimme de8 
Präfiviums den Ausichlag gibt, wenn fie fir die Aufeehthaltung der beftehen- 
den Einrihtungen fid) ausjpricht, Hier ift zuvörderft zu conftatiren, dab Diele 
Beftimmung keine Neuerung bildet, indem fie, was das Militärwejen und bie 
Kriegsmarine betrifft, in Art. 5 der norbdeutichen Bundesverfaffung, mas aber 
die gemeinfamen Abgaben anlangt, in Urt. VIII S 12 de3 Zollvereinsvertrags 
vom 8. Juli 1867 bereit3 enthalten war, daher fich nicht behaupten läßt, vaf 
preußifcherjeitö der jetjt zur Prüfung vorliegende Vertrag zu einer Erweitern 
der Befugniffe des Präfiviums benütt worden je. Sodann leuchtet ein, da 
auch ohne die fragliche Bellimmung die Stimmenzahl und der natürliche 
Einfluß Breußens wohl in ben meiften Fällen genügen würde, um zu bems- 
jelben Nefultate zu führen, ohne daß fi) andererjeitS behaupten Täht, daß 
Preußen eine mit dem Größenverbältniffe nicht barmonirende Stimmenzahl 
im Bundesrathe gewährt jei. Werner ift e8 ein Irerthum, dak durch Die er- 
wähnte Beitimmung jede Erleichterung der Militärlaft von dem guten Willen . 
Preußens abhängig jei, denm nad Urt. 60 der Vundesverfaffung gilt bie 
gegenwärtige riedenspräfenzftärfe nur bi8 zum 31. Dec, 1871, und mitd 
für die fpätere Zeit die Wriedenspräjenzftärfe des Bundesheeres im Mege der 
Bundesgefehgebung feltgeftellt, zu dem betreffenden Bundesgejet ift aber bie 
Genehmigung des Reichstags erforderlich; wenn daher der Neichstag auf einer 
Abminderung beiteht, muß der Bundesrath und rejp. das Präfibiun fi) mit 
denmjelben verftändigen, wenn nicht ein gejeglofer Zuftand eintreten fol; fäme 
8 aber zu einem Conflict, jo wäre Bayern nad) dem 31. December 1871 
ohne daS betreffende Bundesgejeh auch nicht zur Einhaltung einer beftimmten 
Triedenspräfenzjtärfe verpflichtet, während der ganze Abjchnitt der Bundes 
berfaffung über das Militärwejen vor diefem Zeitpunkt ohnehin auf Bayern 
noch feine Anwendung findet, Enblih ift auch zwiichen der Friebenspräfenz- 
ftärfe (d, i. der Zahl der activen Mannihaft) und dem Friedenspräjenzfiand 
(d. i. ber jeweils präfenten Mannjchaft) zu unterjcheiven, Der Frievend- 
präjenzitand richtet ji, wie die die Natur der Sache mit fi bringt, nad) 
den Mitteln, welche der Bundeserecutivgewalt zur Präjenthaltung der Mann» 
ichaft gegeben find; dieje Mittel aber werben nad dem 31. Dec, 1871 zufolge 
Ürt. 62 der Bundesverfaffung durd das jeweilige Etatsgefet; feitgeftellt, wobei 
e5 wieder dem Reichötag Überlafjen ift, wieweit er in der Bewilligung gehen 
will, Die Einzelftaaten haben zwar auch nach dem 31. December 1571 bie 
225 Thlr. per Kopf der gegenwärtigen Friedenspräjenzftärfe, damit nicht 
jpäter zu große Summen an Matricularbeiträgen auf einmal erhoben werben 
müffen, wodurch Leicht Zahlungsftodfungen fich ergeben könnten, fort zu ent 
richten, bis das in Art, 60 in VBorausficht genommene Gejeh Über bie Fefl- 
jtellung der Wriedenspräjenzftärfe file die Zeit nach dem 31, December 1871 
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ee ift, aber die Berausgabung der eingegahlten Beträge ift ohne ein 
| oder gegen deiien Inhalt gejehlich nicht Tlatthaft. Ueber dieje Vor- 
. ie fe n 0, die Bundesegecufivgewalt nicht hinmwegjegen, ohne das junge 
fofort der Verwirrung preiszugeben, was feinesfalls in ihrem Sabre 
liegen würde, Der Reichstag hat daher immerhin das Mittel am der 
eine es der Militärlaft zu erwirfen, jobald die Weltlage eine nie 
. Es it auch gar nicht zu bezweifeln, daß der Meichätag bon diejem 
ittel Gebraud) machen werde, denn die gegenwärtige Militärlaft ift für alle 
Einzelftaaten, Preußen nicht ausgenommen, gleich drüdend, und die Sehnfudt 
nad ihrer Erleichterung ift aud in der preußischen Bevölkerung bei allen 
Glafien gleich groß. Namentlich gilt dieß aud don den preußiichen Confers 
bativen, unter welchen fich die größten Grundbefiter und daher auch die größten 
Steuereontribuenten befinden. Es ift auch eine unberehhtigte Vorausjeung, 
daß die preußiiche Regierung ein bejonderes Verlangen danad) habe, die gegen- 
wärtige Militärlaft länger als nöthig fortbeftehen zu faffen,; man darf viel» 
mehr wohl annehmen, dab die dermalige Fafjung der Urt. 60 und 62 der 
Bundesverfaflung eben in dem Umftand ihren Grund hat, daß zur Zeit ihres 
Duftandefommens der gegenwärtige Krieg als nahe Möglichteit ihon vorge= 
jehen wurde und für diejen Tall der Bund gerüftet jein mußte, Mer freilich 
ben preußifchen Staat als einen reinen Militärftaat auffaßt, wird uns darin 
nicht beitreten; aber wenn aud Preußen mit Necht auf eine gute Urmee hält, 
h fönnen wir doc) ein jolches Urtheil über biefen Bunbesgenofjen nicht theilen. 
reugen hat Kriege geführt und Eroberungen gemacht, 05 hat aber auf oft 
lange Friedensjahre gehabt, «8 hat Dürgerthum, Snbuftrie und Kandel, 
weldye des Friedens BERRTEN, jo gut wie wir, und e3 wird fünftig das Vers 
Kace nad Krieg bei ihm um jo weniger beftehen, je günftiger die politische 
Ra iit, ae Staatsweisheit und Glüd der Waffen diefem Staate verjcafft 
ei all dem fofl jedoch) nicht geläugnet werden, was wir oben felbft 
Don hervorgehen haben, daß Art. 62 der Bundesverfafjung, insbejondere 
ber Ab. 3 desselben, einer Nenderung bebürftig wäre. Ein weiteres Bedenken 
wird darin gefunden, dab in der Bunbesperfaflung jwar genau beftimmt ift, 
wie viele Stimmen im Bundesrathe zu einer BVerfafjungsänderung erfordert 
werben, umd im welden Wällen Bayern ein Veto hat, nicht aber ob und 
inwieweit die Bundesrathämitgliever beim Votiren an die Supieieans der 
ejchlihen Wactoren in den Ginzelftaaten gebunden jein follen. Wir er ber 
Meinung, dab die Bundesverfaffung nur die Nechte zu beftimmen datı ‚ welche 
ben im Bunde begriffenen Einzelftaaten zuftehen jollen, und daß die Trage, 
inwieweit die Regierung eines Einzelftaats bei Ausübung diefer Nechte an die 
Mitwirkfung ter Vollsvertretung gebunden fei,. dem inneren Staatörechte de8 
beireffenden Staatd angehöre, wie dieß auch im chem. deutjchen Bunde fo 
gehalten wurde, obgleih die Publication verfaffungsmäßiger Bundesgejete 
eine freilich von den größeren Staaten oft verlegte Bundespflicht war (vgl. 
Dreih, Grundzüge des bay. Stantsrehts 8 257). Uebrigens hat die fol. 
Staatsregierung im Ausihuß anerkannt, daß fie Aenderungen im der Ver- 
fafjung des Norddeutichen Bundes oder srodificcHionen der Bayern bewilligten 
Sonberrechte, woburd die Competenz des Bundes, erweitert würde, ohne Ber» 
fegung ihrer BEL PORUNGEN gegen das Land ihre Zuftimmung nicht geben 
t zubor ber bayrijche Landtag. fein Einverftändniß erklärt 
ndtag die Staatsregierung zur Einhaltung Diefer aner» 
Verpflichtung auch noch formell nöthigen, jo muß er eben bie Ynittative 
dazu ergreifen, da diefer Gegenftand durd ein Landesgejet; näher georbnet 
werbe. 5 ift begreiflih, dak aud die Biffer, des Mehraufwandes, welcher 
unfer Sand durch den Eintritt in den Bund trifft, von dem Ausf uffe nicht 
unerwogen geblieben ift, und wir mälffen e5 rühmen, dak der Hr. Ausichuß- 
referent, ftatt den Beredönungen der vertragsfeindlichen. Preffe zu folgen, eine 
Aufklärung duch das fol. nd fi erbeten hat, Nach diefer 
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müßten, daß alle übrigen deutjcen Staaten fi geeinigt haben, Bayern aber 
due Je feiner eigenen Volfswertretung fern geblieben wäre. Wir 
wer dahin nicht minder den Eindrud, welchen ein Tolihes Vorgehen der 

jen Kaiımer der Abgeordneten auf den Weind machen würde, der darin 


| 3 nur eine Betätigung ei einer Vermuthung fände, dap unfer Land am 


ge nur gezwungen fich betheifigt habe und nur folange fi betheiligen 

Kasasde, als der Zwang anhalte. Wir möchten, wenn hieraus eine auch nod) 

4 furze Verlängerung des Krieges fid) ergäbe, feinen Theil an der Berant- 

wortung für die Todten und PVerwundeten haben, welche da3 Opfer davon. 

fein wilrben. Auch das Eigenthümliche der Eridheinung müffen wir andeuten, 

bie darin läge, wenn Kaifer und Reich für Bayern nicht befländen, nachdem 

er Bayern3 bochherziger Fürft jelbft die Snitiative zu ihrer MWieberherftellung 

hat. Man würde e5 begreifen, wenn einer der mächtigften deutjchen 

fih nicht hätte entjchliehen können, Nechte jeines Haufes den nationalen 

en, in dem Umfange wie e8 burd den Vertrag vom Haufe Witielsbad) 

iehen joll, zum Opfer zu bringen, aber dak das Wolf oder vielmehr die 

Volfsvertretung an nationaler Gefinnung hinter dem Könige, den Föniglichen 

und den übrigen Mitgliedern der Meichsrathsfammer, welche bereits 

mit an Einftimmigfeit gränzender Mehrheit ihre Auftimmung zu dem Ver- 
ertli han hat, Re jei, wilrde bie Nachwelt vergebens fich zu 

en . Wir glauben aud, daß, jelbft wer einen deutjchen Bund, 

in weldem Defterreidh nicht begriffen ift und Preußen den Vorfit führt, nicht 

ar ein Glück für Deutichland betrachten fann oder jonft mit dem Bertrage 

einverftanden ift, gleihwohl in der Lage in der die Dinge nun einmal 

ge befinden und in der die bayrijche Regierung die Schritte, die bereits ge» 

% faum zurädihun fann, billig Bedenken tragen dürfte, durd) ein ver= 

des Votum die mit einer Kammeraufldöjung wegen biejer Trage unfehlbar 

Derbunene Wirkung herbeizuführen, dab das jeit Tange nidt mehr zur Ruhe 

nmene bayerijche Bolf aufs meue durch eine gewaltige Agitation von 

aus aufgeregt werde; denn jelbit, wenn e8 den Gegnern des Vertrags 

elänge, eine neue Kammer zu Stande zu bringen, welche abermals die nöthige 

für die Annahme des Vertrags nicht böte, wäre die Sache damit 

nicht zu Ende Auch dann wilrde der Drang der Umftände ftärfer fein als 

der Wille des Individuums, und wilrde der fortgejette Wiberftand gegen das 

Feriagn Gewordene nur die Verlängerung eines peinlichen Zwijchen- 

zur Yolge haben, ohme jchließlih fich eines wirklichen Sieges zu 

R Die Ausijhußmehrheit hat das a ablehnenden Votums 

efühlt, und behhalb den Vorjhlag beigefügt: die Kammer wolle an 

Mai. den König die aflerehrfurdtsvollfte Bitte richten, allerhöchit Ans 

2 treffen zu wollen, daß die Verhandlungen mit der Regierung bes 

Norbbeutjchen Bundes von neuem aufjunehmen feien, zu dem Zwed damit 

- auf Grund der inneren Ausbildung des Allianzvertrags und der Ausdehnung 

jener verfaffungsmäßigen Verbindung, melde durch den Zollvereinsvertrag bes 

fteht, auf andere Angelegenheiten von gemeinfamem Juterefie ein weiterer 

Bund mit dem engeren des fünftigen deutichen Reichs abgejchlofien werde, 

AR diefem Vorichlag tritt die Ausihußmehrheit Kom MWeije beim Yahress 

fufje die Erbjäaft desjelben Minifters an, den ihre Gefinnungsgenoffen im 

De des I Jahre. wegen feiner deuffchen Politit aus der Regierung hinaus« 

drängten, nur mit dem Unterfchied, dab der Hr. Firft dv. Hohenlohe den 

t und weiteren Bund unter Umftänden anftrebte, welche von den heutigen 

hr verjhieden umd für feine Joee jedenfalls minder ungünftig waren. Heute 

n elt für die Musführung des Gedanfens jever Boden, 8 ift fiher, daß 

‚ ng de3 Morbdeutichen Bundes (oder vielmehr, da der Beitritt 

| fembergs, Badens und Süohejiens bereits feitfteht, des deutfchen Reichs) 

eine Wiederaufnahme der Verhandlungen, jelbft wenn dieje zu einem 

jehtjamen Zwet nadhgefucht würde, nicht einginge, nachdem das Bundes» 
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irägen auf das entichtedenfte perborrefcirt 
weiterer Bund nicht ala practijch durchführbar denken, in 
ben einen und alle übrigen Staaten den anderen Factor bilden f Men; ja man 
wilrde «8 nicht einmal dem deutjchen Reiche verübeln Eönuen, Be | n 
aller im Jaht 1870 von Bayern im gemeinfamen Interefje ge unt 
hilfe unter den geänderten Berhältnifen wegen Bayerns allein dei Ib) 
mität eines eigenen Zollparlaments, das jdhon bisher nur ein jt 
war, und von jeht an vollends zur Garicatur würde, länger als Biß y 
Ublaufe der gegenwärtigen en nicht fortdauern ließe. Am a 
wenigften wirde man aber in Berlin fi) dazu verftehen, ya wei ae 
bayerijchen Kammer der Abgeordneten nicht gefallen hat, den Ei , 
welcher doc Bayern allen übrigen Staaten gegenilber eine Rebe wicht u une 
beutenber Vorrechte einräumt, zu acceptiren, dem Ynftitut des Zollparlamenis 
noc eine meitere Fortbildung, zu geben. Bayern muß entweder mit di Fr | 
zugeftandenen Prärogativen in bas Meich eintreten, ober fi darauf gefaht 
machen, gelegentlich aud) aus dem $ollvereine Scheiben zu mäffen. | 
dem von dem Hrn, Referenten an den Ausjcuß erftattelen Guten 
Hoffnung angebeutet ift, daß Bayern im Zuftand folder Sulenal, nd: 
inittelnde Rolle zwijhen dem Dbeutjchen Mei und Defterreih 
lünnte, jo glauben wir dem entgegen, dab vielmehr feine Griftenz. dadı 
ernftlich bevroht wäre. Nicht nur würde die Lage der von dem Gebiete 
des beutichen Reichs rings eingejchloffenen Pfalz auf die Länge eine une 
teägliche werden, jondern e8 würde aud Bayern dasjenige Land im ( 
jein, welches weniger als irgend ein andere einen ausreichenden Grund 1 il für 
fein Beftehen als felbftändiger Staat anzuführen vermödte, und 8 
jein Gelüfte dazu mindeftens mit feinem wirthichaftlichen Ruine zu bezahlen 
haben. Die Felthaltung des deutjchen Einheitsgedanfens jowohl als dien nee 
wilienhafte Fürforge für Bayerns uterefie legen uns bie Pliht a 
die Unnahme des Vertrags zu ftimmen. Er gibt uns die Risjft 
driedens und damit der gebeihlichen Entwidelung unjerer wirtbichaft 
Eriftenz. Die Bundesverfafjung mird die freiheitliche Entwidelung nicht ftö 
weil bie int Reidstag vereinigten Vertreter des gejammten deutjchen Bolt 
die Mittel finden werben, diefer Entwidelung Bahn zu bereiten, Bayern, - 
welches, wenn e8 den Vertrag ablehnt, eine trilbe Zeit vorausfichtlich herein 
bricht, wird, falls e& als einflußreiches Glied des deutjhen Neihs an der Aus 
bildung der Anftitutionen desjelben im Sinne der Einheit und Ri nd 
Kräften mitarbeitet, von dem Beginne des neuen Reichs troß 
mebenden Berenten einft noch die Wera feines Wohlftandes und AR Iur 
iedenheit batiren,* 


12. Ian. (Deutfch-franz.- Krieg) Prinz Friedrih Karl nimmt Le 


Mans und der mit ihm operivende Großh. v. Medienburg dringt 

norbwärt® bon Le Mans bis St. Corneille vor. Gen, Chancy mit 

der franz. MWeftarmee zieht jich mit großen DVerfuften auf Alengon 
und Laval zurüd, 

„ (Deutjdefranz. Krieg) Die no in Paris gehtiehenen, 

Mitglieder des diplomatifhen Corps bejchweren jid) in einer Note an 
Bismard 


darüber, nicht „durch eine dem Bombardement vorausgehende enge > 
in ben Stand aefeht worden zu fein, ihre Landesangehörigen gegen die 
fahren derjelben zu hüten” und verlangen, „daß den eure: 
und Gebräuchen des Bölferrechts gemäß Mabregeln ergriffen werden ide 
ihren Sanbesangehörigen geftatten, fi) und ihr Eigentfum in Schuß zu Eringed 
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12. Sat. (Preußen) Hat in der Angelegenheit der Düffeldorfer Bilder- 
gallerie auf den fchiedsrichterlichen Austrag des jchwebenden Nechts- 
jtreites (nad) einer Bellimmung des Triedensvertrages von 1866) zu 
Gunften der Krone Bayerns definitiv verzichtet. 


„ u (uremburg) nimmt in Antwort auf die Note Bismarda v. 6. da. 


„ven Vorjdjlag, welcher die Ernennung eines Eommillärs zum ®egenftand 
hat, "ver fi) nach Quremburg begeben würbe, um ein Einverftändniß binficht- 
lid) ber Mafregeln herbeizuführen, tmelde jeder Schwierigkeit in der Meute 
tralitätsfrage vorzubeugen beftimmt find, mit großer Genugthuung ent- 
gegen. E35 liegt uns nichts mehr am Herzen, als zu Teinerlei Neclamation 
in diejer Hinfiht Veranlafjung zu geben.” 


13. „ BDeutjidefranz. Krieg.) Ein nahdrüdlicher Ausfall der Pa= 
rifer Befabung auf die Pofitionen der preuß. Garde bei Le Bourget 
wird, nicht ohne Anftrengung, zurüdgeworfen. 

»„ . (Deutjhefrang. Krieg.) Jules Favre reclamirt bon Bismard 
einen Geleitjchein, um als franz. Bevollmächtigter zu der Londoner 
Gonferenz die preußifchen Linien paffiren zu können, Gleichzeitig zeigt 
er Eircufardepefche den Vertretern Frankreichs im Ausfande an: 

. Sobald id} den Geleitfchein in Händen haben werde und die Lage 
bon "Paris e8 mir gejtatiet, werde ich den Weg nad) London nehmen, im 
Voraus ficher, nicht vergeblich im Namen meiner Regierung das Princip des 
Rechtes und der Moral (für Branfreih) anzurufen, dem Achtung zu ber» 
ihaffen, Europa ein jo großes ntereffe hat.” 
Bismard Ichnt das Anfuchen jeinerjeit3 ab und weist Yavre an 
die militärifchen Autoritäten. 

14, „ (Deutidefran;. Krieg.) Die deutjche Armee unter dem Prinzen 
Briedrih Karl befett das Lager von Conlie (der franz. Weftarmee 
unter Chancy) und erbeutet dajelbft große Vorräthe an Waffen und 
Munition. 

—  „ (Deutjhefranz. Krieg) Noch jebt werden in Marfeille, 
Zoulon und anderen Städten Südfranfreihs Mafjen von Deutjchen 
ausgewiejen. 

15. „ (Bapern.) Ein nach Mering gefandter Regierungsbevollmächtigter 
conftatirt, daß der arößere Theil der Gemeinde trot feiner Abjekung 
durd) den Bifchof von Augsburg zu dem antiinfallibitiftiichen Pfarrer 
Nenftle hält. 

16,—18. „ (Deutjhefranz. Krieg.) Heldenmüthige Vertheidigung 
ber Linie Dele— Montbeliard —Hericourt—Lure (Belfort) unter Ges 
neral d. Werder gegen die weit überlegene franz. Armee unter Bour- 
bafi, Bourbafi gibt es auf, die Linie zu foreiven und tritt, von den 
Deutjchen jofort verfolgt, den NRüdzug an. Manteuffel trifft alle 
Dispofitionen, ihm denjelben abzufchneiden. 

17. „ BDeutjdefrang. Krieg) Bismard Ichnt das Verlangen des 
in Paris gebliebenen diplomatischen Corps unter ausführlicer Bes 
gründung al8 ungerechtfertigt ab. 
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17. Ian. (Deutihland.) Der König von Brufen e 


der Hanfejtäbte die Annahme der ihm alljeitig ang ER 
würde an: 


. Sch nehme fie an, nicht im Sinne der Mad 

Verhoirkligung in den ruhmvollften Zeiten unferer Ge 
zum zum Schaden feiner innern Entwidlung eingejeht Imre, 

dem feften Borfage — jo weit Gott Gnade gibt — als dbeutid 
ireue Schirmherr aller Rechte zu jein und dad Sch ticht. and 
Schutze derjelben zu führen, Deutjhland, ftarf bie elek lt 
ften und Stämme, hat feine Stellung im Nathe der Nationen jee 
wonnen, und das beutjche Volk hat weder das Berürfnig noch . 
über feine Grenzen hinaus etwas anderes als den auf gegenjeiti 
der Selbftändigfeit und gemeinfamer Förderung der MRoblfohri 
freundiaftlichen Verfehr der Völker zu erftreben, Gier und be 
fich jelbft und in feiner eigenen Kraft wird das deutfche Reich — wie Fch 
traue — nad) fiegreicher Beendigung des Kriegs, in welchen ein unberee 
Angriff und vertwidelt hat, und nad Giderftellung re, Grenzen q 
dranfreih ein Neich des Friedens und bes Segens fein, 


deutjche Volk finden und genieken wird, was e& feit Yahrpunberten gefust 
und erjtrebt,* 


»„. (Preußen) Mbg.-Haus: bringt die Berathung de3 Etats für 
1871 zu Ende und nimmt das Tyinanzgefeh unverändert an, 


’ Preußen.) Die clericalen Breslauer „Hausblätter” verlangen 
geradezu einen eigenen fath. Eultusminijter. . 


»„ (Deutfchland.) eierliche militärifhe Proclamirung des deut: 
ihen Saijers im großen Spiegelfaale de3 Schloffes zu Werfailles; 
Die unabweislichen Pflichten des Kriegsdienftes berhindern, daß alle Theile 
bes um Paris Lagernden deutjchen Heers fich in gleihmähiger on on der 
eig betheiligen. Von den entfernter liegenden Truppen wie bon denen 
der Maas-Urmee haben nur einzelne Deputationen entfandt werden Fönnen, 
Die oberften Führer aber und mit ihnen Wbgejandte des Offiziercorps find 
zur Stelle erfehienen, Wuch für den Bereich der II. Armee hat die Ordre 
des Kronpringen beftimmt, daß don jeden Megiment fi mur 3—4t Vertreter 
in Begleitung der Fahnen, und außerdem von den höheren Offizieren nur 
diejenigen nach Berfailles begeben follten, denen die dienftlichen Imtereffen eine 
furze Abtwefenheit von ihren Commando erlaubten. Den beiden bayeriihen 
Gorps war freigeftellt worden, ob fie an der Feitlichkeit theilnehmen mollten. 
Sie entipraden diefer Aufforderung, indem fie den größten Theil ihrer Fahnen 
nad Berjailles abfehieten, und auferdem jid) durch die jämmtlic vn 
bes füniglich Wittelsbacdh’fchen Haufes, die im Welde vor Paris ftehen, fowie 
de) zahlreiche Deputationen. der Offiziere und mehrere Detafchements 
riiher Soldaten vertreten lieken. Auf dem Schloßhofe fteht, ebenfo wie vor 
der Hauptwache, die fid) an der Avenue gegenüber der Präfectur befindet, ls 
Ehrenwadhe eine Compagnie des (VII.) Königs-Orenadier-Regiments nit feiner 
Fahne, Se, Majeftät verläßt das Hauptquartier Schlag 12 Uhr. Vor dem 
Schloß angelommen, läßt er 8 aud) heute jich nicht nehmen, die Truppen 
der Ehrenwache zu infpieiren. Im Schloß eingetreten, wird er hier und zwar 
in der Säulenhalle des dftlihen Eingangs, der fogen. „Treppe der Prinzen“ 
zunädft von Kronprinzen empfangen, Während Se. Moajeftät, umgeben von 
den Prinzen, den Fürften, Generalen und Miniftern, noch einige Wugenblide 
in den Borzimmern der Wejträume verweilt, hat fi in dem Back wo die 
eigentliche Beierlichkeit ftattfinden Jollte, der Galerie des Glaces, die Berfamm: 
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ung folgendergeftalt georonet. An dem Mittelpfeiler der Sübfeite, die nad) 
Na rg geht, fteht der Altar mit einer roten Derke befleivet, welche als 
TA das Zeichen des Eijernen Kreuzes trägt. Nedts und finfs vom 
tar, auf derjelben Front des Saales, ftehen die Truppen, welche die 
Bahnen nach Berfailles begleitet haben. Zie Fahnen felbft, von den Tahnens 
trägern gehalten, haben ihren Plat auf einer Ejtvade an der jhmalen Dit 
jeite des Feftraumes, ES find 5 ahnen des Gardecorps, und zwar eine 
des erjten Öarderegiments und 4 von 4 Gardelandwehrregimentern, die leh= 
teren begleitet von 12 Fahnenunteroffizieren der 12 Bataillone, erner find 
aufgeftclt 18 Fahnen des 5. Corps, 10 Fahnen des 1. bayerijchen, 8 Fahnen 
bes 2. bayerijchen, 10 ahnen des 6, Corps, 5 Yahnen von der 21. Divifton 
des 11. Eorps, im Ganzen aljo 56. Die Mürttemberger haben feine Fahnen 
ejhiet, find aber durch zahlreiche Offiziere vertreten. Auf der nördlichen 
Bangfeite des Saales ordnen fich die Offiziere, jedoch jo, dak der Mittelraum 
bor dem Altar frei bleibt. Die Zahl der anmejenden Offiziere beträgt zwilchen 
500 und 600. Die Offiziere der verjehiedenen Truppentheile haben fi) jo 
geordnet, daß bei dem Borbeimarjd vor Sr. Majeität die ganzen Bataillone 
vereinigt bleiben, Bald nad; 1% Uhr tritt Se. Majeftät in den Veitjaal ein, 
während ein Sängerdor, zujammengejeßt aus Mannjhaften des 7,, 47, und 
58, Negiments, das „Sauchzet dem Herrn alle Melt” anftimmt. Der König 
nimmt in der Mitte vor dem Altar Aue NG: 3m Halbfreife um Se. 
Majeität die Prinzen und Fürften: Se. f. Hoh. der Kronprinz, die Prinzen 
Karl und Moalbert, der Kronprinz von Sadjien, die Großherzoge von Baden, 
Sadjjen- Weimar und Oldenburg, der präfumtive Thronfolger Prinz Wilhelm 
von Württemberg, die Prinzen Otto, Zeopold und Suitpold bon Bayern, der 
Herzog von Coburg, der Herzog von Meiningen, die Erbgroßherjoge von 
Weimar, Medlenburg- Schwerin und Strelit und von Dfvenburg, der Erbe 
prin; von Meiningen, der Erbprinz von Anhalt, der Erbprinz von Hohen» 
ei Die Herzoge Eugen ber ältere und Eugen ber jüngere von Witrttem« 
berg, der Prinz Georg von Sadjen, Prinz Auguft-von Württemberg, der 
Landgraf von Hefjen, der Herjog von Altenburg, der Herzog von Auguftens 
burg, der Fürft von Schaumburgskippe, der Fürft von Schwarzburg-Rudol« 
adt, die Fürften von Wied, Puttbus, Lynar, Pleh, Biron von Kurland, die 
Een Eroy und Reuf,. Hinter den Fürften und ihnen zur Seite ftehen 
Die Generale und Minifter., Un der Spige des linken Flügels der Bundes- 
Tanzler, Nach; dem Chorgejang fingt die Gemeinde einen Pers des Chorals: 
„Sei Lob und Ehr.* Dann folgt die Liturgie in der gewöhnlichen für den 
BRihärgatietie übliden Form, und darauf die Predigt über Pjalm 21. 
ad em der Gejang: „Nun danfet alle Gott” und der Segen bie kirchliche 
ichfeit beendet haben, ihreitet Se, Majeftät zwilchen den Reihen der 
Berfammlung auf die Eftrade zu, verliest vor den Fahnen die Urkunde der 
| q des Saiferreihs und gibt dann dem Bundeskanzler den Befehl 
zur Berlefung der „Proclamation an das deutjche Volk.“ Mit lauter Stimme 
a darauf der Großherzog von Baden: „Se. Majeftät der Kaijer Wilhelm 
febe Hoch!“ Unter den Klängen der Boltshymne fimmt die VBerfammlung 
dreimal begeiftert ein. Se. fatjerliche Majejtät umarmt dann den lron« 
nen ‚ ben Prinzen Rarl und die ihm perfünlich verwandten Würften. Der 
ijer Täßt darauf die Deputationen der Offiziere an fich vorüber pajfiren 
und geht am den Reihen der im Saal aufgeftellten Truppen entlang. Die 
Muhkeorps haben fic inzwijchen in dem an die Gallerie öftlih anftogenden 
„Briedensjaal* (Salle de la paix) aufgeftelt. Sie begrüßen den Kaifer, 
dl er bon den Prinzen, Fürften und Generalen begleitet, den Veltraum ders 
fäßt, mit dem Be aberete Marfd, Die Offiziere folgen Sr. Majeftät, 
UAnjiprade des Raijers an die Fürften: „un Gemeinjchaft mit der 
et der beutjchen Fürften und freien Städte haben Sie fi) der von 
König von Bayern an Mich gerichteten Aufforderung angejchlofien mit 





Wiederherftelhung des deutfehen Reichs die beutf ir Mid 
Meine Nachfolger zu übernehmen. Ich habe Ihnen nd rn ee | he 


Dank für das Fundgegebene Vertrauen und den 

Aufiorderung Folge zu leiten. Diefen Entichluß uß babe 3 

Hoffnung, dak e8 Mir gelingen werde, die mit ber HR, 

Pflichten zum Segen Deutjchlands zu erTnehi Dem ke 8 

ch diefen Entichlug durch eine heute von Mir erlaffene 9 

zu deren Verlefung Ich Meinen Kanzler aufforbere,* 

Proflamation des Kaifers an das deutihe Volk: er, 

heim, von Gottes Gnaden König von Preußen, verkünden hiemit: N 

die deutjchen Fürften und freien Städte den einmüthigen Ruf an Uns g 
haben, mit Herftellung des deutjchen MNeichs die jeit mehr denn 602 

ruhende Kaijerwürde zu erneuern und zu übernehmen, und = 

Verfaffung des deutichen Bundes die entipredjenden Beftimmur , vorfe 

jehen find, befunden Wir hiemit, daß Wir 8 als Pflicht gegen 

Vaterland betrashten, diefem Rufe der verbiindeten deutjchen Sant 5 ol Er 

leiften; und die deutfhe Kaiferwiürde anzunehmen. Demge den 

Wir und Unjere Nachfolger in der Krone Preußens fortan den $ 

allen Unjern Beziehungen zu den Wngelegenheiten de3 deufjchen 9 

und hoffen zu Gott, daß e8 der deutjchen Nation gegeben jein w 

dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit daS Vaterland einer fer ah ich 

Zukunft entgegenzuführen. Wir übernehmen die ee Mürde in. em Bı 

wußtjein der Pflicht, in deutjcher Treue die Nechte des Meiches und 

Glieder zu fchilgen, Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Destin 

fügen, und die Kraft des Bolkes zu ftärken, Wir nehmen Ten der 

Hoffnung, da e3 dem beufjchen Wolfe vergönnt fein wird, 17 DER 

heißen und opferwilligen Kämpfe in dauerndem ffrieven und 
Grenzen zu geniehen, welde dem Waterlande die feit Safrhunderen ntbehrte 

Sicherheit gegen erneuerte Angriffe Franfreihs gewähren wird, Uns ch = 

und Unfern Nachfolgern in der Raiferfrone wolle Gott verleihen 
„Mehrer des deutjhen Reichs" zu fein, nit in Heiegertigee 
Groberungen, fondern in den Werten des Friedens, auf de 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Sefittung.* 


18. Jan. Preußen.) Abg.-Haus: bejchließt die ihm von der Regier 


19, 


mitgetheilte Proflamation des Kaijers an das deutjche Volt Bun ei 
Adreffe zu eriwiedern. 
„ (Deutjhefrang. Krieg.) Eine faiferliche Verordnung It die 
Verordnung vom 16. Juli 1870, die Aufbringung umd ZBeymn me 
franz. Handelsjciffe betr., vom 10. Febr. 1871 ab außer Mirkjamteit, 
Großer Ausfall der Befagung von Paris vom Mont Palı rin 
aus; derjelbe wird mit jehweren Verluften für bie Sranzojen abe r 
schlagen. General Trodu jucht einen ABftündigen Maffenftilijtar 
nad), der von deutjer Seite abgejchlagen wird, | 
General dv. Göben Schlägt die franz. Nordarmee bei St. a 
erftürmt den Bahnhof und bejeßt die Stadt. | 
Abtheilungen der zweiten Armee bejeßen ohne Widerjtand Tours, 
Die Bourbafifhe Armee wird auf der ganzen Linie dom den 
Truppen des Generals dv. Werder verfolgt. 
„ (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt ohne Debatte die dem Raifer 
und König durch die beiden erften Präfidenten des Haufes in Verjailles 
zu überreichende Glüdwunfchadrefje: 
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vn. ABS die Frucht umd der Preis eines gewaltigen, an den ebelften 
reichen Krieges, der unter Em. Meajeftät ruhmvoller Führung mit der 
g und Erihöpfung des Weindes nad menfchlicer Vorausficht 
feinem Ende nabet, ift unjerm Vaterlande nad dem mächtigen Ringen und 
einer ganzen Generation die politische Einheit und die. einer großen 
Nation würbige Stellung zu Theil geworden. Nicht Deutjhland hat den 
Kampf gend; ihm ift 85 nicht zu thun um die Demütbigung feines bes 
Nachbarn; Deutichland wird jederzeit bereit fein, die Maffen niederzu- 
legen, jobald ihm durd den Miedererwerb in Seiten der Uneinigfeit und 
Schwähe verlorener Gränzlande mit ihren natürlichen und fünftlichen Bolls 
werfen Schuß vor erneuerten Ungriffen gewährt ift. Gefichert gegen Yranf: 
wird Deutjchland die hbeite Bürgichaft bilden für einen dauernden euro» 
pälchen Frieven, Mit ehrerbieliger Zuflimmung und freudigem Dank bes 
grüßen wir die erhebenden Worte Em. Mlajeftät, welche, durdtmeht von Hins 
gebung und Treue gegen das Vaterland, der beutjchen Nation unter dem 
faiferliden Scepter Ein. Majeftät und deren Nachfolger aus dem erfauchten 
Dauie der Hohenzollern eine jegensreihe Zukunft auf dem Gebiete nationaler 
ohlfahrt, Gen und Gefittung in dem frienlichen MWetteifer der großen 
Eulturbölfer verheißen. Bon diefer Arbeit des hie wird aud den Wer« 
tretern des preußiichen Volks ein werthboller Antheil zufallen in ütberlieferter 
Buterl Pflichterfüllung, in opferwilliger Hingebung an das gemeinfame deutfche 
land und in voller Anerkennung der höheren Wufgabe des deutjchen 
tags. Möge Ew. Majeftät unter Gottes gnädiger Leitung vergönnt 
jem, bald als ruhmgefrönter Sieger an der Spite unjerer tapferen Hecre aus 
dem eldzug Heimzufehren und noch lange Jahre des Wriedens als 
deutjcher Kaifer und Preußens König au en getragen bon der Danl- 
barkeit und Liebe eines treuen Woltes.“ 
„ (Breußen) Minifter v. Mühler Ichnt 8 ab, der Yorberung 
des Tyürjtbiichofs von Breslau zu entjprehen und den Director und 
11 Sehrer des fath. Gymnafiums zu Breslau, welche fich öffentlich 
gegen die Snfallibilität erflärt haben, zum Widerruf aufzufordern oder 
zu berjegen. 
»„ (Deutfhefrang. Krieg) Beginn des Bombardement3 von 
St. Denis und von Paris auch vom diefer Seite. Zum erjten Mal 
conjlatiren die Berichte aus der Stadt übereinftimmend eine in Folge 
des nicht gelungenen großen Ausfall vom 19. Januar eingetretene 
allgemeine Entmuthignug in der belagerten Stadt. Ebenjo allgemein 
it die Unzufriedenheit mit Teohu, der deßhalb feine Entlaffung ala 
Gouverneur der Stadt anbietet. Die Lebensmittel nehmen reißend ab, 


„» (Deutihsfranz. Krieg) Der Vertreter Deutjchlands auf der 
Londoner Eonferenz hat nad) den Angaben der offiz. Blätter Die 
Inftruction, die Eonferenz fofort zu verlaffen, jobald auf derjelben die 
franzöfifhe Frage zur Sprache gebracht werden jollte. 

„ Bayern.) I. Kammer: Schluß der zehntägigen Debatten über 
bie Bündnißverträge mit Preußen und dem norddeutjhen Bunde. Vor 
der Abftimmung geben die Abgg. der patriofijchen Partei, weldhe für 
Genehmigung zu ftimmen entjchloffen find, eine gemeinfame Exflärung 
ab. Die Nbftimmung ergibt: 102 (70 Liberale und 32 patriotifche) 
Stimmen für, 48 (47 patriotijche und 1 demofratifche) Stimmen gegen die 
Genehmigung. Diejelben find alfo mit t Stoeibrittelameheheit angenommen. 
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Nachdem der Präfident dv. Weis als letter Botant 
verläßt der Meferent der Ausigußmehrheit (Jörg) el De 
Theil feiner apa Arien folgt ihm. Ws jodanı 
einer Anfpradhe die Sigung mit einem God auf fchließt, find 
Bänke der rechten Seite des Haufes großentheils Ieer. Den hatte no ein 
Hoch auf den deutjhen Kaifer erwartet, da der Präfibent vor einig en en 
den Gefühlsausdrud über die Kaiferproflamation fir die Zeit ı i 
hatte, wo die Kammer über die Stellung Bayerns zum neuen Reid fe teben 
haben würbe; diefes Hoch bleibt jedoch aus, 

Die 48 Gegner der Bundeöverträge in der Kammer der Mbgeorbne 
vertheilen fi) auf die einzelnen Provinzen des Königreichs in ı hite 
Meile: Niederbayern zählt 15 Gegner unter 19 Abgeordneten, bie DO) berp ı; n 
von 14, Unterfranken 9 von 18, Oberbayern 8 von 24, Oberfranfen 1 on 1, 
Schwaben 1 von 19, Mittelfranfen und bie Rheinpfalz zählen feinen & 
der Verträge unter den Abgeordneten. 

Die vor der Abftimmung abgegebene Erflärung ber Bin 
der patriotifhen Partei für die Berträge laute: „Wir 
Mitglieder der patriotijchen Fraktion der Hammer ber Ygeorbneten ba 
eine bundesftantliche Einigung Deutjcjlands für dringend eg, ig. 5 
bundesftaatliche Einigung follte aber nach unjerer Ueberze u Mi | 
auf dem Wöberativprinzipe beruhen, wobei die Selbitändigfeit ber einzelnen 
Staaten möglichjt gewahrt zu bleiben vermöchte. Wir haben darım bon 
jeher ung gegen einen Eintritt in den norddeutjhen Bund ha wenn hefen 
Verfafjung nicht in einer Weife geändert werde, welche feine GENE zum 
Ginheitsftaate und dadurch eine Zentralifirung verhlitet, die der deufichen Ge 
ihichte, dem deutjcen Wejen und den beutiden Snterefien entgegen it, Eine 
foldhe Zentralifation würde nothwendig die unjerer Rulturftufe cı tip dhende 
freiheitliche Entwidelung und hiedurd) die Wohlfahrt und den Fr 
und jehließlich erfahrungsgemäß au die Macht nad) außen gefä ee Bir 
ftehen damit vollfonmen im Einflange mit den in der Thronrede Sr. 
vom 17. Januar 1870 niedergelegten Grundanihauungen über die 
herftellung einer nationalen Verbindung der deutfchen Staaten. Eines 
waren wir daher bereit, auf die Machtvolltommenheit des bayrifchen Staates 
und die Mechte deö baprifchen Bolkes injoweit zu verzichten, a e8 das we 
meinfame Intereffe des Ganzen unbedingt erfordert, und molllen wir 
die Hand bieten zu geimeinfamer Regelung aller derjenigen Berhältniffe, 
eine jolche im Interefje der Gefammtheit nothwendig erjheinen lafien; an 
jeit$ dagegen wollten wir, daß der Krone dasjenige Mah freier Selbfibe 
fimmung gewahrt bleibe, welches mit der bundesftaatlichen Einigung bereins 
barlich ift, dab der gemeinfamen deutjchen Volfsvertretung die erfo 
fonftitutionellen Garantien gewährt, und dak zu große VBelaftungen des 7 
bermieden werden. Diefen hier dargelegten Grundfägen entiprechen er 
die vorliegenden Verträge nur in unvollfommenem Mabe, Ein no 
Föberativverhältnik unter diejen ihon ihrer Macht und Größe nad 
gleichen Staaten it dur die Hebermadt der Präftvialgewalt her Ar be 
gerade in den wichtigften Fragen eingeräumte Veto, dann durd) bie ar; tigkeit 
des Stinmmenverhältniffes mehr oder minder illuforiich gemacht; Sefaht 
des Ginheitsftantes ift nicht vermieden, die Militärhoheit alt mehr als 
nöthig gejehmälert, die Militärlaft fiir jest nicht mur nicht vermindert, fonbern 
bedeutend erhöht; wichtige Nechte der Krone und des Landes find ı 
Bundesregierung und der bdeutjchen Volfövertretung, jondern ber 
Preußen übergeben; endlid) find dur) den Mangel eines verantmortl 
Bundesminifteriums jotvie den in der Diätenlofigkeit liegenden hoben Hr 
der Übgeordneten zum Neichstage die Bürgfhaften für den Beftand und 
Entwielung der bürgerlichen Freiheit geihmälert und verfümmert, Obwohl 
men aber die vorliegenden Verträge, filr deren Abänderung zur Zeit eine 
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‚Hoffnung u befteht, zu diejen berechtigten und begründeten Bedenken gegen 
ri uns Veranlaffung geben, haben wir Unterzeichneten nad getifjen- 
t ng und Ueberlegung uns dennod) entichloffen, denjelben um der Lage 
Br in ber fih unfer bayr. Vaterland befindet, unjere Zuftimmung nicht zu ver- 
= MWirvermödten die Verantwortung für Die weit größeren 
ebeljtände, die aus der Berwerfung der Verträge fr Bayern 
erborgehen müßten, nicht zu theilen. Eine Ausihließung und gen 
ing Bayerns von dem deutjchen Gejantmtlörper und feiner Vertretung bei den 
benden großen inneren Fragen fäme gleich der Unterbindung der Zebensadern 
eh heilen Bolksftammes auf materiellem wie geiftigem Gebiete; fie würde die 
2 Volkes, ftatt fie zu mindern, erhöhen und wilrde bei eintretenden 
jegsfällen geradewegd Bayern jeinem IUntergange entgegenführen. 
ie Berehtige Sehnjucht des ganzen deutichen Volkes nad feiner gefammt- 
aatlichen Einigung theilend, jchließen wir feft und treu an dasfelbe uns an. 
x wollen dem Feinde des Baterlandes feine Nige und Spalte bieten, um 
feine Hebel zu neuer Trennung und Zerklüftung einzufeen, durch innere Zer- 
a nicht Anlaß zur Verlängerung des nationalen Krieges geben, an bie 
telle des zerjegenden PBarteifampfes im Innern Bayerns, jo viel an uns 
ti die je Almen bürgerlihe Eintradht zurüdführen, Wir erwarten aber 
von bayrijchen Staatsregierung, daß fie ihre künftige Stellung und 
oaletcie im Bundesrathe des deutfchen Reiches dazu benügen werde, um im 
Bereine mit der deutichen Vollsvertretung denjenigen Keim einer wahrhaft 
' föderativen Bundesverfafjung zu pflegen und vor jhädlichen GEinflüffen zu 
üben, von dem wir wünjchen, daß er von Neuem tiefe Wurzeln im deutjchen 
Bolksieben faffe und zu einem mächtigen Baume deuticher Stärke und Einheit 
hie, unter dejlen Schirm und Schub die deutjchen Stämme in Freiheit 

und ap fich zu jammeln vermögen.“ 


Eine nachträgliche Erklärung der 47 Abgeordneten der patrio- 
tifen Partei, welde gegen bie Verjailler Verträge geftimmt haben, hebt 
im Eingange hervor, daß zur Zeit der Landtagswahlen 1869 das Land in 
zwei Parteien gejpalten gewejen, von benen die eine den Eintritt Bayerns in 
den Norbbund, die andere die Ubweilung diejes Eintritt, dagegen füderative 
ug der deutfchen Stämme an die Spite ihres Programms aejtellt Hatte, 

und daß fie, die Unterzeichner der Erklärung, gerade m, weil fie 


r2 zu dem zweiten Programme befannten, gewählt worden jeien. Sodann 
das Ultenftüd fort: „Durd) diefe Verträge wird nicht ein füderatives 
Ban ztotfchen den einzelnen "Stämmen Deutichlands oder zwilchen dem norbs 
deufjhen Bunde und Bayern Hergeftellt, jondern Bayern tritt unter unerhebs 
lichen Nena angen der nordbeutjchen Bundesverfafjung dem norbdeutjchen 
; die norbbeutjche Bundesverfafjung mird aud) unfere Verfafjung 

gi jeit 1818 jegensreich wirkenden Verfaffung unferes Vaterlandes 

elbe in den mejentlichften Beitimmungen aufhebend und abänbernd. 

: bis jest en ge König hat das Recht, Krieg zu erklären und Frieden 

‚ Verträge mit anderen Staaten einzugehen, ja jelbft dad Recht, 
trieggbereitfihaft. der bayrijchen Armee anzuordnen, zu Gunsten des Königs 
Preußen, als Bundesoberhauptes, verloren. Die bayrijhe Armee wird 
n Falle der Sriegäbereitihaft und eines jeden von dem Bundesoberhaupte 
Krieges unter deifen Befehlen als Theil der Bundesarmee ftehen, 
‚Der König von Preußen kann im Balle eines Angriffs auf das Bundesgebiet 
‚oder defien Küften (wie Leicht fan ein jolcher herausgefordert werden!) ohne 
zes des Bundesraths, in jedem andern Falle jelbit zu einem Angriffe 
einer Eroberung nur mit einfacher Mehrheit des Bundesraths Arieg er- 
Hären, Die Berpflichtung der bayriichen Truppen, dann den Befehlen des 
Königs von Preußen unbedingt Folge zu leiften, ift jhon im den .—n 
a Der König von Preußen empfängt jonad) die bayrifche Armee 
im Falle der Kriegsbereitichaft und des Krieges nicht aus den Händen be& 
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Königs von a zer fondern ift deren Befehlshaber unmittelbar 

Rechtes. Sr Handels» und Wecjeljaden wird in der 

mehr im Namen des Königs den bayrijchen Unterthanen Bi fprocen, 
jondern vom dem Bundesoberhandelsgerichte zu Leipzig im Namen des ® Bundei- 
oberhauptes, In nicht geringerem Maße, wie die Krone in ihren Nechten d 
auch die Vollsvertretung an den ihr verfaffungsmäßig zuflehenden Bef ‚griffen 
geihädigt, Abgejehen von Gegenftänden untergeoröneter Natur wird die Mit 
wirkung zur Gejehgebung im Bertrags-, Straf, Givilptozeh- und 
prozehrechte, dann über das Prebe- und Vereinswefen an den Reichstag 

treten, fo daß die Gejehe für Bayern in Berlin gemacht Mech 

und empfindlichfte Schädigung geht aber dem Lande und ner Bee ung 
dur; die Entziehung des Budgetrechtes in mehrfachen Mr zit 
für jänmtliche Einnahmen der indirekten en aus Zöllen, 
Tabat und Nübenzuder wird der bayriichen Staatskaffa und jomit Volts 
vertretung die Gontrole über Verwendung derfelben entzogen. Diejelben fallen 
in die Bundesfafja und werden zu Ausgaben für Bundesjwede, zu Ausgaben, 
über welde die bayriiche Volksvertretung nicht zu beftimmen hat, und welde 
uns bis jeht zum Theile nicht berührten, als: Bunbesjhulden und beren 
Berzinfung, Marine, Bundesfeftungen, Bundesbeamte u. f. w., berienbel, 
Die Abgaben aus Branntwein und aus Bier, johin der "Dalzaufhlag, auf 
defien Erträgnifie die bayrifchen Staatsgläubiger gejehlich "sans d, 
bleiben vorläufig unferer Staatslajja, aber nur vorläufig, da den 
trägen die Bundesftaaten zur Gerbeiführung einer Debercih Rinne in ber 
Gejeggebung Über die Befteuerung diefer Gegenftände fi) verpflichtet haben. 
ie jchiwer wurde von dem Lande die Bürde des Militärbudgets jeit Hahren 
empfunden, und laut begehrte die Bevölkerung aus allen Theilen des Landes 
Abminderung biejer Zaft. Nad diefer Bundesverfaffung wird das Militär 
budget nicht mehr in München von der Vertretung des bayrijden Pe 
+ fondern in Berlin von dem Bundesrathe und Reichstage eftgefeht, 

haben hiefür nur die Mittel aufzubringen und find verpflichtet, fr Bit y “ 
verwenden, als diktirt wird. Nach diefer VBerfaffung wird ein Prozent ber 
Bevölkerung die. Präjenzftärle des Heeres im Frieden bilden und ir 
225 Thaler (393 fl. 45 fr.) per Mann verwendet werden, — Das wird für 
Bayern eine friedengarmee von circa 48,500 Dann und ein Friedensbudget 
bon eirca 19 Millionen Gulden geben, — alfo nod) um 4 Millionen Gulden 
mehr, als für das leßte Budget (18°%,). bewilligt war, Mit allgemeinen 
Entjegen wurde das dem jeßigen Landtage vorgelegte Militärbudget pr. 
15,700,000 fl. und die Steuererhöhung von 33 Proz. aufgenommen, — 
fünftig wird nach unjerer Ueberzengung eine jehr fühlbare Vermehrung der 
direften Steuern unmittelbare Folge des in Berlin diktirten Budgets ein, 
Alle Beftrebungen der bayrijhen Volfsvertretung, die Nusgaben und damit 
die Steuern herabzumindern, werden fruchtlos fein, wenn ihr die Wejtftellung 
des Militärbudgets — jener Zweig der Verwaltung, in dem nambafte Er 
fjparungen fajt allein möglich find — entzogen it. An eine Abminderung 
der Militärlaft in Berlin ift nicht zu denfen, da eine Wbminderung, aud 
wern alle anderen Yürften und das gefammte Volt e8 wollten, ohne Eins 
willigung des Königs von Preußen, des Oberhauptes eines Militärftantes, nicht 
geichehen kann. Hiezu fommt, da verfafjungsmä big die Dienftzeit des Soldaten 
durch die Erweiterung ber Rejerbegeit von 6 auf 7 Yahre ausgedehnt werben 
wird. Wenn gar feine weiteren Bedenken gegen die vorgelegte Verfafjung 
obwalteten, jo wäre diejes Militärbudget, daS nach unjerer Ueberzgeugung unjer 
Land niederdrüden und bie Befriedigung der dringenden Beblrfniffe für höhere 
Sinterefjen beeinträi tigen wird, Diele Preisgabe des wichtigften Rechtes einer 
Volksvertretung, ohne welche fie nur ein Schein ift, — nämlid des Bud er 
rechtes, — für unfer Gewifjen ein ziwingender Grund zur Ablehnung der 
träge gewejen. Die weit in die Milfionen gehende Schädigung bes Bolts- 
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dienen umd aber zur Ceihnerung der Stellung Baberus im Bunde, iheehden 

wir Das, was nad) Annahme diejer Verträge an unjerer Berfafjung nod verbleibt, 

I E erfcheint uns der bayrijde Landtag mit diejem fümmerlicen 

efte jeiner Befugnifje zu einem fteuerbewilligenden Provins 

zialsandtage hberabgedrüdt. Wllein aud diefer fümmerliche Beftand ift 

nicht für die Zukunft gefihert, da nach 8 75 der Bundesverfafjung Veränderungen 

über Verfaffung, daher Erweiterung der Kompetenz des Bundes auf Koften der 

nod) verbleibenden Rechte der Bunbesftanten, im Wege der Gejeßgebung erfolgen 

fönnen, wenn fih 45 Stimmen im Bundesrathe dafür ausjpreden, was wohl 

Preußen in jedem einzelnen Falle unjötwer erlangen kann. gu Befragung und 

Zuftimmung der einzelnen Qandesvertretungen tft nicht geboten, 

ia jan! einmal zur Entziehung der jogenannten Sonderreite notwendig, da hiezu 

inwilligung der Vandesregierung im Bundesrathe hin- 

reiht. Der Vertrag, zu defjen er Giltigfeit in Bayern die Zuftimmung 

= Rammern gefordert werden muß, fol ohne eine joldhe Zuftimmung zum 

theile Bayerns abgeändert werden können!! Der dur die Verträge zu 

Iare ide Bundesftaat ijt feine Vereinigung gleichberehtigter Staaten, jondern 

erfung der einzelnen Staaten unter die DOberhoheit Preußens, der 

Verzicht, auf unjere conftitutionellen Nechte zur Schaffung eines großen ab» 

folutiftiichen Militärftantes, ohne Garantien für politijce und Firchliche Freiheit, 

für eine ftetige Entwidlung — weil ohne Oberhaus —, ohne berantwortliches 

Minifterium. , Ein Mbihluß der fogenannten' nationalen Bewegung 

und damit ein Wufhören der jchäplichen Pen Ugitation wird durd) die 

ro ver Berfaffung fiher auch nicht bewirkt, weil unfere politifChen 

Gegner damit nicht zufrieden find, Die zudem in der Anlage der Berfaffung 

Einheitsftaate einen Grund zum fortwährenden Drängen nad diejem 

Biete haben, bis e8 erreicht if, Diele Parteibeftrebungen würden nur dann 

aufhören, wenn das patriotifch gefinnte bayrifche Volk, an der Zukunft feines 

engeren Baterlandes verzweifelnd, Alles über ich ergehen ließe," Anm Scluffe 

wird gejagt: „Bon unjeren Parteigenofjen wird vielfach die Anficht_ausges 

 Äprocden, e8 feien die Verträge wegen ihrer möglichen Vortheile für die Stellung 

fatholifhen Kirche in Deutjchland anzunehmen; allein folche können nicht 

werden, da die Bundesperfaflung auf ‚diefem Gebiete feine Kompetenz 

ıt und eine Abänderung in diejer Richtung eine nicht zu erwartende Mehrheit 

m Bundesrathe und im Neichstage erfordern würde. Unfere Gegner werfen 

uns Ermuthigung des Widerftandes Granfreichs durch Ablehnung der Ver 

Kante vor; allein dieje Beihuldigung rertegt ih durch die Bewilligung ber 

Mittel zum Kriege und dur die Theilnahme unjerer Truppen an den 

| der Vorwurf würde fibrigens mit doppeltem Gewichte auf Jene 

s fallen, welche uns in die Lage, einen unannehmbaren, weil unabänder- 
Men Vertrag ablehnen zu müfjen, verjegt haben, * 

22, Ian. (Deutjhefranz Krieg.) Truppen der deutjhen Südarmee 

unter Mantenffel bejegen Mowucharb umd jchmeiden dadurch der Bour- 
re Armee den Rüczug nad Süden ab. 

(Deutiefranz. Krieg.) Aufftandsverjuch der Rothen in Paris. 


n* 
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Derfelbe wird mit MWaffengewvalt unterdrüdt, a 3imop erhält 
den Dberbefehl über die Armee von Paris; Trodu b 3. 
Präfident der Regierung. 

25, Ian. (Deutihefranz. Krieg.) Iules Favre trifft Erik 
um über die Kapitulation von Paris zu verhandeln, 

» » Deutfches Reid.) Der Kaifer jet die Neichstagswahlen im 
ganzen Reiche auf den 3. März an und beruft den Bundesrath auf 
ben 20, febr., den Reichstag auf den 9. März nad Berlin ein. 

24. „ (Deutfhefrang. Krieg.) Die Feftung Longwy Tapitulitt. 

206. „ (Deutichrfrang. Krieg.) In der Nacht zum 27. Jan., 12 Uhr, 
mird in Folge der Unterhandlungen zwijchen Favre und VBismard das 
Bombarbement von Paris vollftändig eingeftellt. 

27, „ (Deutihes Reid.) Der am 26. und 27. in Deutfchland und 
London zur Subjtription aufgelegte Betrag von je 30,600,000 Thlrn. 
fünflähriger fünfprogentiger Schagammeifungen des Nordd, Bundes wird 
In Deutichland vierfah, in London mehr ala doppelt gezeichnet. 


„ (Deutfhrfrang. Krieg.) Unterzeichnung einer Convention über 
einen dreiwöchigen Waffenftillitand (bi8 19, Febr.) zu Lande und zu 
Waller durch Yules Favre und Bismard. Die Linie und die Mobilen 
ber Befahung von Paris mit Ausnahme von 12,000 Mann werden 
frienönefangen und in Paris internirt. Die Garde nationale s@dentaire 
übernimmt die Aufrechthaltung der Ordnung. Die deutjchen Truppen 
befepen alle Forts; Paris bleibt cernirt, darf fid) dagegen verpropian- 
tiren, jobalb bie Waffen abgeliefert find. Paris zahlt 200 Mill, Fr. 
Fontelbution, Eine Gonftituante wird in 14 Tagen nad) Bordeaug 
berufen, Die Armeen in freiem Yelde behalten ihre rejpectiven Sande 
ftredten bejept mit Neutralitätszonen zwifchen ji. Rüdfichtlich Belforts 
und ber Bourbalifchen Armee bleibt die Entjcheidung über den Beginn 
des Maffenftillftandes (nad) dem eigenen Verlangen der franz. Unter- 
händler) nod) vorbehalten. (j. Beilage.) 
„ (Deutfhefrang. Krieg.) St. Denis und jämmtliche Parifer 
Forts werden von den Deutjchen bejekt. 

(Deutfhes Neid.) Der Kaifer beginnt den Regierungen des 
Auslandes bie Annahme der deutjchen Kaiferwürde zu notifiziren, 


„ (Deutfhefrang. Krieg.) Die Bourbafifche Armee befindet fi 

zwijchen dev Schweizer Grenze und den Golonnen der Armee des 

Generald Manteuffel, die ihr jeden Rüdzug abgejchnitten haben, 

„ (Preußen) Wbg.-Haus: ertheilt der Negierung Indemnität in 

der Angelegenheit des früheren yinanzminifters dv. d. SHeydt. 

„ (Deutjhefrang. Krieg.) Die Delegationgregierung in Borbenur 

(Gambetta) exflärt fich für Yortjegung des Krieges bis zur Erjäßpfung 
(& outrance) und erläßt für die Conftituante ihrerjeits ein Wahl- 
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ausjchreiben, das zahlreiche Klajen der Bevölkerung von der Wähl- 
barfeit ausfchliekt. | 


1. Tebr. (Deutih-franz. Krieg) Die ganze Bourbafifhe Armee, 
mehr als 80,000 Mann ftarf, tritt mit allem ihrem Sriegsmaterial 
im elendejten Zuftande in die Schweiz über, wo fie entwaffnet und 
auf die einzelnen Kantone vertheilt wird. 

Die Parifer Regierung der nationalen PVertheidigung erffärt bie 
Bollmadhten der Delegation in Bordeaur für erfofchen. Jules Simon 
geht nad; Bordeauz ab, um die dortigen Mafnahmen im Weberein- 
fimmung mit denjenigen der Parifer Regierung zu bringen, 

» (Deutjhes Neid.) Der Kaifer verleiht dem Kronpringen den Titel 
„Kronprinz des deutjchen Reichs“ mit dem Prädicat „Lail. Hoheit“, 

„ (Deutfh-franz. Krieg) Pismard proteftiri nad) Borbeaur 
und Paris gegen die Gambetta’schen Wahlausichließungen für die be 
vorjtehende franz. Gonftituante, Jules Favre anerkennt die Begründet- 
heit des Einfpruchs und verjpricht Abhilfe. Die deutjhen Autoritäten 
gewähren in den von den deutjchen Truppen bejebten Dijtricten, felbft 
in dem Deutjchland wieder einzuverleibenden Eljaß, freie Wahlen. 

„ (Deutfhefrang. Krieg.) Die Parifer Regierung annullirt das 
Mahlausjchließungsdecret ihrer Delegation in Bordeaurz. Gampbetta 
gibt Schließlich nad) und nimmt feine Entlaffung. 

„ (Preußen) Nbg.-Haus: nimmt das Gejeh betreffend die Aufficht 
und Verwaltung des hannoverifchen Volfsichultwejens gegen den Wider- 
jprud) der Gonfervativen und der Gentrumspartei in der bon der 
Commijjion vorgejhlagenen Yafjung an. 

Zwed diejes Gefehes ift: Die bisherige Zuftändigfeit der Eonfiftorien in ber 
Propinz Hannover, mit Einfluß des Oberkirchenraths zu Nordheim, in Bolfs« 
Bee unter Oberaufficht des Eultusminifters auf bie Zanddrofteien zu 

agen, wobei in Anjehung der Ertheilung des Religionsunterrichts bie 
Landdrofteien fi mit den zuftändigen Tirchlichen Oberen ins Einvernehmen zu 
fehen haben, Nad der Regierungsvorlage jollte den kirchlichen Organen die 
Leitung des Neligionsunterricht3 in den Bolksichulen verbleiben, Tagegen 
war von NationalsLiberalen vergebens beantragt worden: aud die nicht auf 
ben Sculpatronat beruhenden gleihartigen Zuftändigfeiten der Bilhöfe von 
Hildesheim und Osnabrüd oder ihrer Generalvicariate auf die Landorofteien 
überzutragen, 
»„ (Luremburg) entzieht dem franz. Conjul das Erequatur. 
„ (Beutfhefrany. Krieg) Por Paris beginnt die Ablieferung 
der Gejhüge und Waffen der Parijer Bejahungsarmee. 


» (Bayern) Eine Verfammlung einflußreicher Mitglieder der 
patriotijchen Partei jpricht fich mit Entjchiedenheit für allgemeine und 
eifrige Betheiligung bei den Neihstagswahlen aus und bejchliegt von 
jedem zu mwählenden Abgeordneten zu fordern: 


1) daß er ji vor Ullem an die bereits feit fonfolibirte fatholijche Fraf- 
tion im bisherigen norbbeutjchen Reicpätage anfchliche, er im Bejonderen bezüg« 
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lich der päpftlichen Frage, bezüg! 
Ken Standpunkt 


an auf licher (Kirehlicher) cc ir ) 
den Fall der Annerion des Eljah — dahin wirfe, dab IN: 

Landes gleichfalls Vertretung im Neichstage finde Le © 
welche die preufiiche Landesverfafiung den Rathotifen u | 
engere Baterland ausgedehnt werden, 5) dak endlich, se hB« 
ee die Frage über den Einheitsftaat zur Abftimmung ae N ie ber 
unfernm Abgeoroneten völlig freie Hand gelafjen werde, ob er baflir obe 
dagegen fich entichetden molle. 

8. Febr. (Elfah.) Die Wahlen zur franz. Conftituante fen ganz 

| radical und franzöfiich aus, 

9. „ (Bayern) IE R.: Der Yuftizminifter zieht den der Kammer 
vorgelegten Entwurf eines Strafprojeßgejehes mit Nüdfiht auf Art. 4 
Ziffer 13 der Reihsverfaffung zurüd. 


12. „ (Deutfhefrang. Prieg.) Zufanmentritt der franz. National- 

verjammlung in Bordeaur. | 
63 wird deutjcher Seits befohlen, die Parifer Forts auf 6 Wochen 

zu verprobiantiren. 
»„ Preußen) Wbg-Haus: genehmigt eine Gejehesporlage, 
welche die preußijche Negierung ermächtigt wird, dem beutjchen 
im alle des Bedürfniffes 50 Millionen Thaler zur Fortführung de 
Krieges vorzujchießen. 


„ (Breußen.) Die Regierung ift offenbar nicht gewillt, die Be- 
Ihlüffe des vaticanifchen Goncil3 al auch fie bindend anzuerkennen. 
In einem Beicheid an den Fathol. Volfsverein in Breslau fprict fh 
der Gultusminifter v. Mühler dahin aus: 

« Unter Berufung auf die gejhichtliche Entftehung bes Gymmafiums 
wird von den Petenten die Meinung ausgejprochen, daß durd; das Verhalten 
jener Lehrer (gegen die Infallibilität) der ftiftungsmäßig Fatholiiche ige 
der Anftalt bedroht werde, Diefe Auffafjung Tann ich um de 
theilen, weil die Gründung des Eatholifchen Symnafiuns zu Den und 
die Widmung der zu jeiner Unterhaltung dienenden he) auf Zeiten 
zuräcweist, denen eine Yeitiegung über ven dogmatifchen Inhalt des Bati 
caniichen Eoncil3 fremd war, und weil die betheiligten Gymnafiallehrer 
denjenigen Stanbpunft bisher nicht verlaffen haben, weldier Jahr 
hindurdh und bis zum Jahre 1870 allgemein als der Tatholifche anerkannt 
worden ift.* 

„ (Deutid-fran;. Krieg.) Die Feftung Belfort fchlieft einen 
Maffenftillftand ab, um eine Gapitulation zu vereinbaren. 


»„ (Deutjchefranz. Krieg.) Aules Favre und Bismard jchließen 
eine Zufagconvention zum Waffenftillitand vom 28. Janıtar ab, durch 
welchen diefer aud) auf den fidöftl. Kriegsihaupfat ausgedehnt wird. 


„ (Breußen.) Herrenhaus: Tehnt die Gejehesvorlage bezüglich des 
Volfzjchulwejens in Hannover ab. 


» (Bayern) I. Sammer: nimmt das Tinanzgefe für 1870 
und 1871 einjtimmig ar, 
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hoigen Anke var. in Bolge der Ungriffe der patriotifhen Mehrheit 
and auf Militäretat (Kolb), dann aber and auf alle übrigen Etats 
(Greif) ein Wiranzgefeg gar nicht zu Stande gefommen, bis der Ausbrud 
des Sriegs allen Verhandlungen borerft ein Ende machte, nachdem durd) pro= 
viforische Bewilligung dem Bebürfnifie Genüge geleiftet worden war, Unter 
den durdhaus veränderten Berhältnifien hatte fih nun der Finanzminifter 
mit dem Trinanzausfhus für den Neft der Finanzperiode geeinigt und diefe 
Derftändigung wird einftimmig genehmigt. Es wird in folge diefes Gejehes 
der Negierung zwar eine freiere Bewegung bezüglich der Staatsausgaben ges 
flattet, al8 wenn das Budget in feinen einzelnen Pofitionen zur Berathung 
gelangt wäre, allein die Minifter haben die Zufiherung gegeben, jowohl an 
den Grundlagen bes vorigen Budgets feftzubalten, als auch die vom Tyinanz- 
ausjhuß am 21. Juli v. 5. beantragten Ermäßigungen der Ausgaben zu 
berücfichtigen.. Das Boftnlat der Staatäregierung von 20,000 fl. für den 
Prekfond wird dabei mit Zuftimmung der Regierung auf 10,000 fl. ermäßigt. 


16. Febr. (Deutih=efranz. Krieg.) Der MWaffenftillftand mit Frankreich 


17. 


wird bis zum 21. ds. Mittags 12 Uhr verlängert. 

Belfort capitulirt: die 12,000 Mann Bejabung erhalten freien 
Abzug mit militärifchen Ehren. 
„ (Deutjdefranz. Krieg.) Die franz. Nationaflverfammlung in 
Bordeaur ernennt Thier® zum Chef der Erecufivgewalt der franz. 
Republif. 
» (Breußen.) Beide Häufer des Landtags haben fi) endlich über 
das Einführungsgefeh zum Reichsgefeß über den Unterftüßungswohn- 
fi geeinigt. Schluß des Landtags. 
»„ (Breußen) 56 clericale Abgeorbnete (daS preuß. Haus der 
Abgg. zählt im Ganzen über 100 Katholiken) richten an den Saifer 
und König nach Berjailles eine Noreffe um Wiederberjtellung des 
Kirdjenftaats und der weltlichen Souveränetät de3 Papftes: 

„Ew. Rail, und 8. Majeftät nahen treugehorjamft die unterzeichneten 


Mitglieder des preußischen Haufes der Wbgeorbneten, um Alferhöchftveren 
Aufmerkamteit auf die Bartaate Sage deB mr Vaters und ber ‚ganzen 


und ben beleidigendften Hohn la 
Kirchenftaates, ijt oecupirt, der Bapft feiner Deitfihen Or khaf beraubt, die 
ältefte der legitimen Mächte der Chriftenheit vernichtet. Danfbar erinnern 
wie uns der erhabenen Worte, in denen Em. Majeftät bei Eröffnung des 
Landtages der Momarcdie am 15. November 1867 den Unfprilchen der fa 
tholifchen Preußen auf Mlechöchftveren Fürforge für die Würde und Unab» 
hängigleit des Oberhauptes ihrer Kirche gerecht zu werben, feierlich verheihen. 
te Herr! Tür das Papfttyum aibt e& feine andere Unabhängige 
feit al3 die Souverainetät, nur in ihr ift feine Mirde vollfommen gefichert. 
Ein entthronter Papft ift immer ein gefangener oder ein berbannter Papt. 
Mas keiner Macht gleichgiltig fein Fan, müßte folgen. Die Getwiffensfreiheit 
der Katholiken, von der fouberainen Freiheit des Papftes zuletst getragen, 
wäre gefmechtet mit der tödlichen Verlehung ihres Nechtes, jede Autorität in 
ihren Grundfeften erjchlittert. Die Natur der Sache und das Zeugnih aller 
fichtvollen lehrt e8, die en betätigt e8 und feine mehr, ala — aller 
eriprechen unerachtet — bie ber letvergangenen Monate. Mit den Ges 





Freunde der im R friedeten Ordnung und die U | 
Wahn der Frei urn Seren, Nachwelt wird der ungeiehmäihten. 
Proclamirung dieles großen Princips folgen.” 
„ (Bayern) Der Landtag wird durd) den Prinzen Adalbert im 
Namen des Königs gejchloffen. 

u (Deutjd- franz. Rrieg.) Die franz. Nationalverfammlung 
wählt eine Diplom. Commijfion vom 15 Mitgliedern, welche bei den 
Friedensverhandlungen in VBerjailles als Vermittierin zwilden den 
franz. Unterhändfern und der Nationalverfammiung in Bordeaug 
dienen joll. 


„ (Deutfhes Reid.) Kai. Verordnung betr. Ausführung des 
Gejeßes vom 1. Juni 1870 über die Abgaben ber Flößeri — 
die erjte Faif. Verordnung, melde im Namen des beuffchen Reiches 
ergeht und in die jüdd. Verhältniffe eingreift (Aufhebung der Flößere- 
Abgaben auf dem Nedar). 

„ (Deutjh-franz. Krieg.) Bismard Tadet die Minifter der 
jüdd. Staaten zur Theilnahme an den riedensverhandlungen in Ver- 
jailles ein. 

„ (Deutjhes Neid.) Zufammentritt des Bundesrathe. Der 
neue dipfomatifche Ausfhuß (der drei Königreiche) wird durd) Baden 
und Medlenburg verjtärft. 

„ (Deutfchsfrang. Krieg.) Thiers und die franz. Commifjäre 
treffen behufs der TFriedensunterhandlungen in Verfailles ein. 

»„ (Deutjd-franz. Krieg.) Der Waffenftillftand mit Fyrankceid 
wird bis zum 26. d3. Mitternacht verlängert. 

„ (Deutjhefranz. Krieg.) Die in Bremen internirten franz. 
Geifeln (für die gute Behandlung der in franz. Gefangenjchaft ber 
findlihen Capitaine deufjcher gefaperter Schiffe) werden auf telegr. 
Befehl aus BVerfailles in Freiheit gejeht. 

„ (Deutjdefranz Krieg) Der Minifter des Auswärtigen ber 
englifchen Regierung weist den englifchen Botjchafter in Berlin an, 
gegen die vorgeblich deutjcherjeits in Verfailles von Frankreich gefor- 
derte Sriegsentihädigung von 6 Milliarden Fı3. Vorftellungen zu 
erheben und jeht Hrn. Odo Auffell in Verjailles telegraphiid; davon 
in Kenntniß. Die Einmifchung bleibt ohne allen Erfolg. 
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24. Febr. Württemberg.) Der König reist zum Bejud; feiner Truppen 
nad) Berjailles ab. 

25: „ (Deutjches Neid.) Der deutjche Gefandte beim päpftlichen 
Stuhl, Graf Arnim, wird nach Verjailles berufen. Graf Tauffficchen, 
ber bayer. Gejandte, übernimmt ftatt feiner die Vertretung des deut- 
jchen Reichs, 

„ (Deutjhrfranz. Krieg.) Nachmittags zwilchen 5 und 6 Uhr 
werden in Verfallles die Friedenspräliminarien, mit Vorbehalt der 
Ratification der franz. Nationalvderfjammlung in Borbeaur, unter= 
zeichnet. Der MWaffenftillftand wird bi8 zum 12. März verlängert, 
vorhaltlich einer vom 3. März an jtatthaften dreitägigen Kündigung, 
Ueber die Bejehung von Paris wird eine bejondere Convention ab> 
geihlojjen (j. Beilage). 

„ (Deutjches Reid.) Eine faif. Verordnung verjchiebt den Zus 
jammentritt des Reichätags vom 9. auf den 21. März. 

(Preußen) Der König und Slaifer zeigt dem Kaifer von Ruf 
fand den Abjchluß der Fyriedenspräliminarien an. Ant. Mleranders. 

Telegramm bes Raijers Wilhelm: „.... So ftchen wir denn 
am Ende eines ebenjo glorreichen als blutigen Kriegs, "welcher uns mit einer 
Srwolität ohne Gleichen aufgezwungen wurde. Preußen wird niemals 
bergefjen, dab es Ihnen zu verdanfen ift, wenn der rien nidt 
die äußerften Dimenjionen angenommen bat. Möge bott Sie da- 
für jegnen. hr immer danfbarer Freund Milhelm,* 

Untwort des Kaijers Wlerander: „Ich dankte Ihnen für die Uns 
zeige der Details der Friedenzprälininarien. Ach theile Hhre Freude, Gebe 
Gott, daf demfelben ein dauerhafter Friede folge, Sch bin glüdlich, im Stande 
aewefent zu jein, Ihnen als ergebener Freund meine Sympathien zu beweijen. 
ed die Freundbichaft, die uns verbindet, das Glüd und den Ruhm beider 

Länder fihern. Alerander.“ 

» Bayern.) Eine jehe einlähliche Entjchliehung des Cultusminifters 
v. Zub Ichnt das Begehren des Bilchofs von Augsburg nad der 
Beihilfe de3 Staats gegen den von ihm abgefehten Pfarrer Nenftle 
bon Mering, der die Beichlüffe des vaticanifchen Eoncils nicht anerkennt 
und darin von der Mehrheit feiner Gemeinde unterftüht wird, ab, 
ebenjo aber auch die weitergehenden Begehren des Pfarrerd und feiner 
Gemeinde. 

„ (BDeutjhefranz;. Krieg) Die franz. Regierung beantragt 
der Nationalverfammlung in Bordeaur die Annahıne der Tyriebens- 
präliminatien. Die BVBerfammlung erflärt die Vorlage für dringlid) 
und bejchließt, diejelbe noch am gleichen Tage Abends in den Ab- 
theilungen und am folgenden Tage im Plenum zu berathen. 


1. Mätz. (Deutfdhefran;. Krieg.) Eine Abtheilung der beutjchen 
Armee bejebt ohne MWiderftand einen Theil von Paris. 
» » (Deutjh-franz. Krieg.) Die fran. Rationateriummin 


| 





== 
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eriheilt Abends ben Fyriebenspräliminarien mit 566 gegen 107 ‚Stim- 
men Ihre Genehmigung. 

3. März. (Deutfchefranz Krieg.) Die Ratification der Sriedenspräfi, 
minarien wird in Verjailles uusgetaufht. Paris wird in Folge davon 
bon ben beutfchen Truppen wieder geräumt; die beutfchen Armeen er- 
halten Befehl, dem DVertrage gemäß den Mari Hinter die Seine 
Linie anzutreten, 


„ (Deutfches Neic.) Nilgemeine Wahlen zum erjten Reichstag 
des geeinigten Deutjchlands, 


Mejultate: In Altpreußen ergaben die Wahlen 82 conjerbative, 62 li- 
berale, 36 clericale und 13 polnische Wahlen. Gegen bie Bisherige Vertretung 
biefeer Provinzen im Reidhätage ergibt Dieh: weniger 23 Eonjerpative, 5 Li 
berale und 3 Soreialdemofraten, mebr 29 Glericale und 2 Polen, Mas die 
neupreuhifchen Drechuuen anlangt, war Hannover bisher im Neichstage 
burd; 14 Nationalliberale, 4 Autonomiften und 1 fFreiconferbativen vertreten, 
Mus nat vor den Autonomiften haben bie Nationalliberalen jet einen 
zweiten (onfervativen, ihren Oberpräfiventen vd, en in dem bisher 
nationalliberalen rer Ang Melle durchlommen lafjer. Die hannoveride 
ac riet entbehrt jeit Eintritt des Belagerungszuftandes der Tages 
preife, ne Flibrer find viele Monate hindurd) internirt sdaben worden; 
gie wohl hat fi die Partei nicht nur in ihren bisherigen bier Wadltreifen 
ehauptet, fondern den Nationalliberalen noch weitere vier reife ae. 
jo dak Hannover jeht dur 8 Mitglieder der Coalitionspartei, 2 Conferbative 
und D Nationalliberale vertreten fein wird. Heffen hat mie früher gewählt, 
7 Nationallibexale und 1 Glericalen (Fulda), Nafjjau hat ftatt 2 Com 
Ars 2 Nationalliberaler und eines Yortfehrittsmanns diesmal 3 Forte 
[rittsmänner, 1 Glericalen und 1 Confervativen gewählt. Franffurt. WM, ° 
at flatt Nothihlld Sonnemann (Volkspartei) gewählt. Scäleswig-Hol- 
teim wird dur 7 Liberale, 1 Gonfervativen und 1 Dänen vertreten jein. 
auenburg bat flatt eines Junkers diesmal einen Nationalliberalen gewählt, 
Nm Ganzen haben die neupreußiichen Provinzen gewählt: 28 Liberale (4 wer 
niger als bisher), 4 Confervative (1 weniger), 3 Glericale (2 mehr) und 
8 Wntonomiften (4 mehr), Der clericale Mindthorft ift dabei den Autone- 
Ale zug Wedi Was bie norbbeutjchen Staaten außerhalb Preußens be 
ft, hat Medlenburg, in weldem jett zum erften Mal ftatt nach ber 
ei theifun y in Stäbte, u rn und Nitterjchaft nad geographifch abge 
rundeten MWahlkeeifen gewählt wurde, feine beiden Yunfer ei und aus 
Ichliehlid; liberal gewählt. Am Ganzen ftellen die norbdeutfchen Kleinftaaten 
34 Viberale (9 mehr), 3 Eonjervative (3 weniger) und 1 Elericalen (Ofvenbura). 
Das Königreih Sadjen wählte bisher 2 Conjervative, 5 aba an 
10 Liberale und 6 Socialdemofraten oder IBoltäpezieim an Der Ausfall 
der ‚aten Mahl ergibt 12 Nationalliberale, 5 Fortichrittler, 4 Bundes 
flaat und 2 Socialdemofraten (Bebel und Schraps). 
Belonders bemerkenswerth für die Wahlen in Norbbeutichland find bie 
Grfolge der Glericalen, Als Candidaten wurden nur Perfonen aufgefteflt, 
welche fich verpflichteten, im Meichstag einer bejonderen Tatholtichen ber 
(der Name für diejelbe ift nod) vorbehalten) beizutreten. Selbft joldhe bis» 
herige AUbgeorbnete, welche in jeder Beziehung fich als treue Katholiken 2 
wiefen hatten, wurden fallen gelafjeg, wenn fie biefe Verpflichtung nicht ein 
neben wollten. Dieje Agitationen haben nroßen Erfolg gehabt. Viele Liberale 
ichenften der Wahl nicht die gehörige Aufmerffamkeit, mehrfach mangelte der 
Partei aud die Organifation, jedenfalls war die Vetheiligung der Nicht» 
clericalen am Wahlalte jeher gering. Die preußifche Regierung verhielt ji 





Das. deuifdje Reich und feine einzelnen Glieder. 75 


den Gleritalen gegenüber neutral. So haben die Elerifalen faft in jämmt- 


fihen Wahlkreifen Norbveutjchlands mit vorwiegend Latholiiher Bevölkerung 


ihre Candidvaten durcdgebradt. Bon 17 Mahlkreifen Meftphalens gehören 
ihnen 8, von 35 MWahlkreiien der Nheinprovinz mindeftens 24. Wußerdem 
haben fie in Oberjhlefien 5, auf dem Eichsfelde 1, Allenftein-Röffel 1, in 
Fulda 1 und in Govarshaufen-Braubah 1 andidaten durdhgebradt. Aus 
Hannover ijt außerdem der doppelt gewählte Windthorft zu den Elericalen 
zu rechnen. Bezeichnend war, da die Elericalen auch in den Übrigen MWahl- 
freijen, tvo fie wegen überwiegend proteftantifcher Bevölkerung feine Ausjichten 
atten, ihre eigenen Gandidaten aufftellten, jo in Glberfeld-Barmen, Berlin, 

esbaden, Yrankfurt a. M. Im Ganzen haben die Elericalen 43 Wahls 
freie erobert, während fie bisher Höchftens 10 beherrichten, von den 33 neus 
eroberten Pläben cima 16 ven Liberalen und 17 den Conjervativen abge- 
nommen. Wbgejehen von religiöfen Fragen, umfapt fie die größten politischen 
Begenfäte, den hocheonjervativen dv. Savigny und den radicalen Dr, Krebs, 
der mit Johann Jacoby in den legten Jahren im preußilchen Abgeorbneten- 
baufe da3 ganze Budget verweigerte; im Ganzen überwiegen indeh die con= 
jervativen die Liberalen Elemente in der Partei. 

Mas Süddeutjhland betrifft, jo haben in Bayern die Elericalen 
oder PBatrioten verhältwiimäßig eine entjchievene Niederlage erlitten, indem 
fie nur 18 der Ihrigen gegen 30 Liberale aller Schattirungen durchzujeßen 
vermodten. Württemberg wählte 13 rein nationale, 2 nationalselericale 
und 2 volfsparteilihe Ubgeordnete, Baden 12 Nationalliberale und 2 Ele 
ricale, Hejjen 6 Nationalliberale und 2 Wreiconjerbative, 

Im Ganzen halten jich die mehr Liberalen und die mehr conjerbativen 


Elemente im fünftigen Reichstag fo ziemlich; das Gleichgewicht, eher ift ein 


Ueberwiegen der erfteren als der Iehteren vorauszujehen. 


4. März. (Deutid=franz. Krieg.) Eine faif. Cabinetsordre befiehlt 


T. 


die theilweife Demobilmahung der Armee. 


„ (Deutijdefranz Krieg) Die von den beufjchen Truppen 
berfragsmäßig geräumten Forts auf dem linken Seineufer vor Paris 
werden bon der franz. Militärbehörbe mieder in Bejik genommen. 


„. (Deutfhefrang. Krieg.) Im Ferrieres werden zwijchen dem 
franz. Minifter Jules Favre und den deuffhen Generalen v. Stojd) 
und vd. PVoobielsfi über den Transport der franz. Sriegägefangenen, 
die Benükung der Eifenbahnen, PBoft und Telegraphen, jorwie über 
die Verpflegung der deutjchen Truppen in Franfreih Gomventionen 
abgeichlojjen. 

„ Deutfhsfran;. Krieg.) PVerfailles wird von ben beufjchen 
Zruppen geräumt. Der Kaifer in Ferriöres. 

„ (Deutjd-franz. Krieg) Der Kaifer verläft errieres, um 
nad Deutjchlaud zurüdzufehren. | 

„ Deutjhsfranz. Krieg) Der Kaifer trifft wieder auf beut- 
Ichem Boden in Saarbrüden ein umd erläßt einen Abjchieds-Tagsbefehl 
an die Urmee.. Feierlicher Einzug in Frankfurt. 

„ (Eljab-Lothringen) Der Reichäkanzler verfügt die Errichtung 
zweier Schullehrerfeminarien, eines Fatholijhen in Straßburg und 
eines proteftantiichen in Colmar. 
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16, März, (Deutjh=franz. Krieg.) Convention 11 Gen n. d. Babel 


Pas drufe Reit und feine enyelnen Glide: 





und Bevollmächtigten der franz, Regierung über die Exhebun mM 
Steuern im den von den deutjchen Truppen befegten 2 Srn ee 
jowie über die Verwaltung in den voecupirten franz. fen. 
„ (Breußen.) Die Stadtveroröneten-Verfammlung von Berfin be 
jchlieht, VBismard und Moltfe das Ehrenbürgerrecht der Stadt | ' 
verleihen und deren Büften im Rathhaufe aufzuitellen. | 


„ (PBreußen.) Der Kaifer teifft mit dem Kronprinzen und Moltte 
wieder in Berlin ein und wird mit Begeifterung empfangen. 


„ (Breußen) Der Cultusminifter v. Mühler wahrt gegenüber 
den Zumuthungen des Bilhofs von Ermland ehr entjchieden die 
Nedite de3 Staats: 


Beiheid des Eultusminifters v, Mühler an den EnabE 
„Ew. ıc, zc. ermwibere ich auf das Schreiben vom 15. d3, Mis,, dak i 
Maknahmen, welche Sie dem Religionsfehrer Dr. Wollmann und dem es 
diretor Dr. Treibel gegenüber wegen ihrer Stellung zu den Befdilüffen des 
vaticanijchen Coneils theils angeoronet, theils in. Ausficht geftellt oben, eine 
rechtliche Wirkung in Beziehung auf das von den Betheiligten bekleidete Staats» 
amt nicht zugeftehen Tann und hiervon Das fönigliche Provinzial-Sı Tcolles 
gium zu Königsberg in Kenntniß gejeht habe." Da ber Biichof michtsdeftos 
weniger den genannten Lehrern die Ausübung ihrer amtlichen Funktionen 
unterfagt und über fie die Suspenfion verhängt, erfolgt an ben nafial» 
director Prof, Braun auf Grund obigen Minifterialerlafies nachftehende Bere 
ftgung des fönigl. Provinzialjhulcollegiums: „Da fowohl die 
Berufung des Dr. W, auf feinen dortigen PVoften, als audı die Negelung 
feiner dortigen Amtsthätigfeit von der Stantsbehörde ausgegangen ift, jo hat 
aud) nur die Staatäbehörde das Nect, hier, falls nöthig, einzugreifen r 
Ubänderungen anzuorbnen. Tem Biihof fteht feinerlei Recht zu, in die Sr 
ganijation des Oymnafiums einzugreifen, oder die Umtsthätigfeit eines Lehrers 
an demfelben zu inhibiren. Glaubt der Bilchof, was und unerfindlich ift, 
ben Nachweis Kiefern zu können, daß der Dr, W. zur Ertheilung des Neligions- 
unterrichts die Fähigkeit verloren habe, jo hat fi) derjelbe diejerhalb Meta 
nit der competenten Staatsbehörde ins Benehmen zu fehen. Keinenfall® aber 
hat der Neligionslehrer Befehle zc. rücjichtlich feiner Amtsthätigfeit anders 
als nur durd feine vorgefegte Staatsbehörde entgegenzunehmen, Wir er» 
warten daher, dak der Dr, MW. die ihm übertragenen Lectionen nad mie 
bot abhalten werde, wa5 Em. Mohlgeboren demjelben zur Pflicht machen 
wollen.“ 

Gleichzeitig richtet der Minifter folgenden Erlaß an das Probinzialjchul- 
collegium zu Eoblenz: „Auf die Berichte vom 5. Januar und 21. Webruar c. 
erfläre ic) aus Anlak der Verfligung, welche der Herr Erzbiihof von Köln 
unter dem 10. Dezember v. 38. an die katholischen Neligionslehrer bei den 
Gymnafien erlaffen hat, mic; mit der Wbficht des Fönigl. Provinzial-Schuls | 
coflegiums einverftanden, die Tatholifchen Meligionslehrer durch die Directoren 
der höheren Unterrichtsanftalten dahin mit Anweifung zu verjehen, daß fie 
die Erlafje oder Bekanntmachungen ihrer kirchlichen Oberbehörbe in den Schuls 
Hafjen nur nad) vorheriger Genehmigung des Morfteherd der Anftalt mite 
theilen dürfen. Wofchrift diefes Erlafies ift zugleich allen tönigl. Provinzial» 
Schulcollegien ii Befolgung zugeftellt worden.” Gemäß der angezogenen 
Verfiigung des Erzbijchofes von Köln hatten die Neligionslehrer an jämmt- 
lichen höheren Lehranftalten der (Erzbiöcefe nußer dem Fuldaer Hirtenbrief 
vom Jahre 1870 und einer erzbiichöflichen Belehrung über die Unfehlbarfeit 
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auch eine Bannbulle gegen den altlatholifchen „Rheinischen Merkur* den 
Schülern der mittlern und obern Klafjen vorlejen müffen, Sn beiden Fällen 
we: es fi alfo darum, ob die preußiihen Unterichtanftalten und ihre 
unter der DOberaufficht des Staates oder der Kirche fichen und in 
BEE ber Berfafjung (Art. 23) gemäß zu Sunften des Staats ent» 


Khieden worden 

’ Mär. SPERREN Das Fatholifche Actiong-Comite in München erläßt 
eine öffentliche Antwort den gegen dasjelbe gerichteten Hirtenbrief 
des Erzbiichofs: 

‚ Nicht uns, od, Herr, trifft der von Jhnen ausgefprocdene Vor- 
tourf, namenlojes Unglüdf und beilloje Spaltung in unfer Vaterland Bayern 
zu bringen und den gänzlichen Umfturz der Firchlichen und ftaatlichen Autorität 
anzuftreben, jondern Diejenigen, welche die Gebote einer fremden, in Nom 
dominirenden Macht Über die Autorität der Regierung unferes Königs ftellen 
und ihr hohes geiftliches Amt dazu benugen, die Angehörigen der fatholiichen 
Kirche zu einem inmerlichen Abfalle von unferer Verfafjung im Gewiffen zu 
verpflichten. . Mit Ahnen, hocdw. Here Erzbilchof, befümmert uns tief die 
jchwere Gefährbung der kirchlichen Autorität, aber wir müfjen die Schuld an 
diefer traurigen Thatjache vor Allem dort erfennen, wo einerjeitS der Lieber- 
mut der Gewalt an der alten Lehre und Verfaflung der Kirche frevelte, 
andererjeits der Mangel an Harer Erfenntniß des tiberlieferten Glaubens oder 
ein furhtfamer, die eigene befiere Einficht aufopfernder Gehorjam diejen Frevel 
re Indem wir und bewußt find, für eine heilige Sadje in den Kampf 

egangen zu fein, ftärft uns zugleich die feite Hoffnung, daß, melche zeitweilige 
Berdunffungen der Wahrheit und des Mechtes auch Tommen mögen, biejen 
doch jchlieklid der Sieg nicht fehlen werde.“ 


„ (Deutidhefranz Krieg) Im Folge der Revolution am 
18, d2. in Paris wird die Nüdjendung ber Trang, Kriegsgefangeuen 
aus Deutjchland vorläufig juspendirt. 


„ (Deutihes Reich.) Weierliche Eröffunng des eriten beutjchen 


Reichstags. Viele deutjche ürften haben ji) dazu nad Berlin bes 
geben. Thronzede des Kaijers. 


„Bechrte Herren! Wenn ich nach dem glorreichen, aber jchweren Rampfe, 
den Deutihland für feine Unabhängigkeit fiegreich geführt hat, zum erjten 
Male den deuten Reichstag um mic) verjanmelt jehe, jo drängt e8 mid) 
vor Allem, meinem demüthigen Dank gegen Gott Ausdrud zu geben für die 
mweltgeichichtlichen Erfolge, mit denen jeine Gnade die treue Eintracht der beuts 
jhen Bunbdesgenofjen, den Heldenmuth und die Mannszudt unferer Heere 
und die opferfreudige Hingebung des deutichen Volkes gefegnet hat. Wir 
haben erreicht, wa8 jeit der Zeit unferer Väter für Deutichland erftrebt wurbe: 
die Einheit und deren organijche Geftaltung, die Sicherung 
unferer Grenzen, die Unabhängigkeit unjerer nationalen 
Nehtsentwidlung Das Bewußtjein feiner Einheit war in dem deutjchen 
Bolte, wenn auch verhiiflt, doch ftet3 lebendig; e3 hat feine Hülle geiprengt in 
der Begeifterung, mit welder die gejammte Nation fich zur Bertheidigung 
des bedrohten Vaterlandes erhob und in unvertilgbarer Sarift auf den Schladht= 
feldern Tranfreihs ihren Willen verzeichnete, ein eimiges Volk zu jein und 
zu bleiben, Der Geift, welcher in dem deutjchen Volke lebt und feine Bildung 
und Gefittung burchdeingt, nicht minder die Verfaffung des Meiches und feine 

ineihtungen bewahren Deutjhland inmitten feiner Erfolge 
dor. jeder Berfuhung zum Mibbraude feiner burd jeine 
Einigung gewonnenen Kraft. ‚Die Watung, weine Deutjpland für 


u ' 
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feine eigene Selbftändigfeit in Anfprudh nimmt, zollt e 
abhängigkeit aller anderen Staaten und Bölfer, ver | 
Das neue Deutichland, wie 8 aus ber (yeuerp jrobe de3 geg 
hervorgegangen ift, wird ein suberTäfffger Bürge re eur 
Friedens fein, weil es ftarkt und jelbftbewußt er, 
jih die Ordnung feiner eigenen ge 
ausjihlieflihes, aber aud ausreihendes un | 
ftellendes Erbtheil zu bewahren, €3 hat mir zur Ma 
thuung gereicht, in diefem Geifte des Frievens inmitten des e 
ben wir führten, bie Stimme Deutjhlands bei ben Berfettunn jelten 
zu machen, welde auf der dur die vermittelnden Beftrebungen meines ‚au 
wärtigen Amtes herbeigeführten Conferenz in London ihren enden 
AUihluß gefunden haben, Der ehrenvolle Beruf des erften deutichen Ite 
tags wird e3 zumädft jein, die Wunden nad Möglichkeit zu heilen, 
ber Srieg geichlagen bat, und den Danf des Vaterlandes Denen zu beibi 
welche den Sieg mit ihrem Blute und Leben bezahlt haben. Gleichzeitig 
werden Sie, geehrte Herren, die Arbeiten beginnen, durd welche he 
des deutjchen Reiches zur Erfüllung der Aufgabe zufammenwirken, welche die, 
Verfafjung ihnen ftellt: zum Schuge des in Deutihland giltigen 3 und 
zur Pflege der Wohlfahrt des deutichen BVoltes, Die Vorarbeiten. bie 
regelmäßige Gejegebung haben leider durdy den Frieg an und 
Unterbreddungen erlitten; die Borlagen, welde Ihnen zugehen werden, feiten 
fi) daher unmittelbar aus der neuen Geftaltung Deulfihlands ab. Die i in 
den einzelnen Verträgen vom November vor. 38. zerftreuten Verfaf 
ftimmungen follen in einer neuen Nedaction der Neichsverfaffung ihre ir 
nete Zufammenftellung und ihren gleihmäßigen Wusdrud finden. Die 
theiligung der einzelnen Bundesftaaten an den laufenden Ausgaben des Rei 
bedarf der aejelichen Megelung; für Die von der a bayrijchen N 
ven beabfihtigte Einführung der norbdeutjchen Bejehe in Bayern wird 
Ihre Mitwirkung in Unfprudh genommen mwerden. Die Verfig ung Dakgabe die 
von Trankreich zu leiftende Sriegskoften-Entihädigung wird nad 
der Bedlirfniffe des Neiches und der berechtigten Unfprilche keiner ii (se 
mit Ihrer Zuftimmung getroffen und die Nehenfchaft über die zur 
führung verwendeten Mittel Ihnen fo jchleunig vorgelegt werden, als «3 die 
Umftände geftatten, Die Lage der für Deutihland rüderworbenen Gebiete 
wird eine Reihe von Mafregeln erheifchen, für welche dur die Neichsgejeh- 
gebung die Grundlagen zu jchaffen find. Ein Gejeg über die Penfionen ber 
Dffiziere und Soldaten und über die Unterftiihung ihrer in! oll 
für daS gefammte Heer die Unfprüche gleihmähig regeln, melche der Wen 
Dingebung für das Baterland an den Dank der Nation zuftehen. are 
Herren! Möge die Wiederherftellung des deutjchen Neiches für die beutjche 
Nation au nad innen das Wahrzeichen neuer Größe fein, möge dem deut 
Iden Neihökriege, den wir jo ruhmreih geführt, ein nicht minder glorreidjer 
eichsfrieden folgen, und möge die Aufgabe des deutjhen Voltes 
fortan darin beidlofjen fein, fi in dem Wettlfampfe um die 


Büter des Friedens als Gieger zu erweifen. Das walte Gott!" 


21. März. (Breußen.) Der Bundesfanzler, Graf Bismard, wird in den 


22, 


Yürjtenftand erhoben. 

„ (Bayern) Das Cultusminifterium verweigert dem Erzbifchof von 
Bamberg, dem einzigen Kirchenfürjten des Landes, der darum nad) 
jucht, daS Fgl. Placet zur Verkündigung der Bejetüffe des Vaticanifchen 


Goncils: 
. Bon durdhiclagender Bedeutung ift dagegen der Umftand, da 
durd) die begeichnete dogmatiiche Gonftitution und die aus derjelben fidh ers 


| 
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Eonjequenzen nicht etwa blos die geris Verhältnifie der fatholifchen 
£, ae nu h die ziwifchen Firche und Staat, wie fie bisher in Bayern 
verftanden, gehandhabt na jeftgehatten worben find, eine große und durd)s 
greifende Veränderumg erleiden, Nach Unfiht des unterfertigten fgl, Staats- 
eriums fteht unbeftritten feit, daß, falls die in diefer Conftitution definirte 
Machtftelung des Oberhaupte der katholifchen Kirche auf gemifien Gebieten, 
welche übrigens bereits durch frühere päpftliche Exlaffe beirelen worden find, 
im der That verwertet wird, undamentalfäte des bayriihen Verfafjungs- 
rechtes in Frage gejtellt und inäbejondere bie ftaatsbürgerlichen Rechte der 
har ee des Handes gefährdet werden. Bmar ift im MWiberftreite mit 
ber eben erwähnten Auffafjung von manden Seiten auf das enticievenfte bes 
tont worden, daß das neu definirfe Dogma in ftriktefter Weife auf das Gebiet 
des Glaubens und der Religionslehre eingefhränkt jei und bleibe. Dieje Bes 
gg fann aber ebenjo wenig tie die Übrigen von dem bochwürdigften 
Erzbiichof von Bamberg, Michael d. Deinlein, gegebenen mildernden 
Erläuterungen zu der mehrerwähnten Gonftitution eine außreichende Beruhigung 
gewähren, denn es fehlt jede Barantie dafür, da& jenen ‚vielfachen, in früheren 
Beiten erjchienenen päpftlichen Rundgebungen, welche jidh in einjhneidender MWeije 
2 das weltliche Gebiet erfireden, fortan niemals jenes Gewicht beigemeffen 
wird, welches den Ausjprüden des ex cathedra lehrenden Papftes zufonmen 
of, ebenfo wie dafür, dab Fünftig feine Enticheidungen diefer Wrt mehr ers 
en werben. Sobanı ift auch das Gebiet des Glaubens ımd der Religions: 
m nicht alfenthalben feft genug abgegrenzt, al3 daß die Möglichleit ausge» 
Ichloffen wäre, in dasjelbe auch jolche Fälle einzubeziehen, welche unzweifelhaft 
das weltliche Gebiet mitberühren. .„.. „“ 


18, März. (Deutjches Reid.) Reichstag: wählt zu Vräfidenten Simfon 
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(Preußen), Fürft Hohenlohe (Bayern) und Meber (Mürttemberg). 
Die Regierung legt dem Neihstage die renidirte Neichiverfaflung vor. 
„ (Elfaß-Lothringen) Bismard theilt den Delegirten der 
Straßburger Handelsfammer mit, daß beim Bundesrath und Reichs- 
tage die Berilligung der Mittel beantragt werden jolle, um den Bes 
wohnern von Eljaß-Lothringen den Erjat der erlittenen Kriegsjchäden 
nad) den mämlichen Grundjäßen und im. gleichem Umfange zu ge 
währen, wie den übrigen Theilen Deutfchlande. 

„ (Breußen) dv. Schweißer tritt von der jociaf-democratischen 
Agitation zurüd, ” | 

(Deutichefranz. Krieg) Die Triedensconferenz in Brüffel 

Hält ihre erjte Sißung. 
„ Bayern) Der Stiftsprobft und Neichrath v. Döllinger be= 
antivortet die wiederholte Aufforderung des Erzb. von München, fich 
den Bejchlüffen des vaticanischen Eoncils zu unterwerfen, mit folgender 
Erklärung: 

„Eure Ereellenz haben mich in zwei Schreiben aufgefordert, mich über 
meine Stellung zu den von hnen verfündeten römifchen Beichlüffen von 
18. Suli 1870 zu erflären, Uus dem Sreife Jhres Domkapitel verlautet, 
dab Sie geformen feien, mit Straf und Awangsmitteln gegen mich borzus 
gehen, Ioie fie jonft nur gegen jolche Priefter, welche fich grober fittlicher Bere 
gehen jhuldig gemacht haben, und auch gegen diefe nur in jehr feltenen Fällen 


gen werben. 8 joll diek geichehen, wenn ich nicht in beflimmter 
‚meine Unterwerfung unter w derbe neuen Blaubensartifel bon ver, 





Allgewalt und Unfehlbarleit des Papftes e | 
bab im naher Zeit wieder eine Zujammenktunft und Berathung de 2 
able zu Gulda flattfinden werde. Als im Jahre 1848 eine Berfammlung 
er deutjchen Piidöfe zu Würzburg gehalten wurde, erwies man. mir die 
(ehre, mich zu berjelben einzuladen, und nahm id) an ben Dort gepflogenen 
Verhandlungen Theil. Bielleiht fönnten nun Eure Egcellen; veranlafjen, 
aud auf biejer bevorftehenden Berfammlung mir, nicht Ebon eine & Theilnah; ne 
an ben Berathungen, fondern nur ein geneigte Gehör für wenige © Stunde 
bewilligt würde. Id bin nämlicd erbötig, vor ber oben Berjammlung fi 
gende Säge zu ermeijen, welche für die gegenwärtige ge der. eutjchen Firde 
und fir meine perfönliche Stellung von entjcheidender Wichtigkeit feir enge 
er Prahe Die neuen Glaubensdecrete ftügen fich zur Beg aus ber 
heiligen Schrift auf bie Stellen Matth. 16, 18, Yo. 21 17 und, was pe 
fear betrifft, auf die Stelle Zufas 29, 32, mit welder 
biblich angejehen, ftept und fällt, Wir find num aber burch einen 
lihen Eid, welchen ich zweimal geleiftet habe, arleng © die heil. N 
„nicht anders, als nach dem einftimmigen Eonjenjus Däler 
und auszulegen, * Die Kirchenväter haben alle, ohne er, die kr 
lien Stellen in einem von den neuen Decreten Fa verich 
ausgelegt, und mamentlih in der Stelle Lulas 22, 32 nichts. a 
eine allen Päpften verlichene Unfehlbarkeit gefunden, Demnad 
wern ic mit den Decreten diefe Deutung, ohne welde diejelben des 
Gundaments entbehren, annehmen wollte, einen Gidbrud) begehen. iii bor 
ben verfammelten Bijchöfen darzutgun, bin ich, wie gejagt, bereit. ge 
An mehreren bijchöflichen Hirtenbriefen und Slundgebungen aus der j 
Yeit wird bie Behauptung entwidelt, oder der geichichtlihe Nachweis 
dah bie neue zu Nom verfündigte Lehre von ber päpftlich Ungewalt 
jeden einzelnen Ghriften und don der päpftlicen Unfehlbarteit in Ölaubens+ 
etiheidungen im der Kirche, von AUnbeginn an dur alle Yabrf 
burd und immer allgemein, oder doc beinahe allgemein, geglaubt and 
fehrt worden fei. Diefe Behauptung beruht, wie id nachzu bereit 
auf einer vollftändigen Berfennung ber kirchlichen Ueberlieferung im 
Nahrtaufend der Kirche und einer Entftellung ihrer Gefcichte; fie fteht im im 
Miderfpruche mit den Elarften Thatjachen und "Feugnifen, Drittens: 3 et« 
biete nich jerner, den Beweis zu führen, daß die Bildhöfe der eg 
Länder, Spanien, Italien, Südamerika, Franfreih, welde in Rom die im- 
menfe Mehrheit gebildet haben, mebjt ihrem Elerus jchon durch Die 4% 
bier, auß welden fie zur Zeit ihrer Seminarbildung ihre 
Ihöpft haben, bezüglid, der Materie von der päpftlichen Gewalt irre 8 
tworben waren, da die in diefen Büchern angeführten Beweisftellen 
fulich, erdichtet oder entftellt find. Sch will die nachweijen einmal an den 
beiden Hauptwerken und Lieblingsbicdern der heutigen Eee neigen 
und Seminarien, der Moraltheologie de$ S. Alfons Liguori Se 
darin befindlichen Tractats vom Papfte) und der Theologie des iten 
rone, dann aucd an dem zur Zeit des Concils in Rom ausgetheilten & 
des Erzbiichofs Carboni und des Bilhofs Ghilardi, fowie endlih an bet 
Theologie des Wiener Theologen Schwes, Viertens: IK berufe mid auf 
die Thatfache und erbiete mich, fie Öffentlich zu beweilen, dab zwei allgemeine 
Goneilien und mehrere Päpfte bereits im 15. Jahrhundert durch feierliche, 
von den Goncilien bverfündigte, vom den Päpften wiederholt beftätigte Deerete 
die Frage von dem Machtumfange des Papftes umd vom feiner 
entjcjieven haben, und dab die Deerete vom 18. Juli 1870 im arg ie 
Ban ueit diejen Vefchlüffen ftehen, aljo unmöglich; verbindlich jein können. 
ünftens glaube ich auch dich beweilen zu können, dab die neuen Decrete 


Br thin umvereinbar find mit den Verfaljungen der eu 


europäiicden Staaten, 
ondere mit der bapriichen Berfoflung, und daß ich jhon dDurdh den Eid 
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auf dieje Berfafjung, welchen ich erft meuerlich wieder bei meinem Eintritt in 

die Kammer der Reichgräthe geihworen babe, mid im der Unmöglichkeit bes 

finde, die neuen Decrete und in deren ver Solge die Bullen Unam 

sanctam und Cum ex apostolatus offieio, den Syllabus Pius’ IX, und jo 

viele andere’ päpftlihe Ausiprüde und Gejege, die nun als unfehlbare Ent- 

gelten jollen und im unauflösliden Eonflict mit den Staatsgejeken 

anzufeben. nd berufe mic in diefer Beziehung auf das Gutachten 

| Tacultät in Münden, und erbiete mid) zugleih, e$ auf den 

MWahriprud jeder deutichen Furiftensfyacultät, melde etwa Em. Ercellenz mir 
bezeichnen würde, anfommen zu laffen. 

„Sr die vom mir vorgejchlagene, oder vielmehr erbetene onferenz ftelle 
ich mur zwei Bedingungen, die erjte: daf meine Angaben mit den etwaigen 
Gegenreven zu Protofoll genommen und die Veröffentlichung desjelben nad- 
ber gejtattet werde, Die zweite: daß einem wifjenichaftlich gebildeten Manne 
meiner Wahl bei der Eonferenz zugegen zu fein erlaubt werde, Sollte dies 
in Fulda und vor den deutichen Bijchöfen nicht erreichbar fein, jo erlaube ich 
mir ehrerbietig git eine andere Bitte vorzutragen. Geruhen Eure Excellenz; aus 
Mitgliedern Yhres Domkapitels eine Gommiffion zu bilden, vor welder ich 
meine Sade in der eben bezeichneten Meife zu führen vermöcte. Mehrere 
biejer hochwürdigen Herren find Doctoren, und waren früher Profefjoren der 
Theologie, zugleih auch ehedem meine Skhüler, ch darf hoffen, dap «8 

en immerhin angenehmer jein wird, in einer ruhigen Bejpredhung mit mir 

zu verfehren, mich, wenn möglich, mit Gritnden und Thatjachen zu widers 
Be als vom Richterftuhl herab geiftliche Eriminalfentenzen gegen mid zu 
entwerfen, und fie dann Eurer Ercellenz zur Yulminirung, wie man jagt, zu 
unterbreiten, Wollen Eure Ercellen; jelbit bei der Gonferenz den Vorfit 
führen, und fich herablafien, mich bezüglich meiner etwaigen Srrthümer im 
Unführung und Auslegung von Zeugnifien und Thatjachen zurechtzumweien, 
jo würde id) mir dies zu hoher Ehre rechnen, umd fünnte die Sade ber 
Wahrheit dabei nur gewinnen, Und wenn Sie die Anwendung Yhrer ober- 
birtlihen Gewalt an mir in Ansicht ftellen, jo darf ich mich dach wohl der 
Hoffnung Bageen; dat e3 das jchönfte, cdelite und mohlthätigfte, das am 
meilten Chriftus ähnliche Attribut diejer Gewalt jei, nemlich das Lehramt, 
mweldyes Sie zunähft an mir zu üben vorziehen würben. Merde ich mit Zeug 
niffen und Thatjahen überführt, jo verpflichte ich mich biemit, öffentlichen 
Widerruf zu leiften, alles, was ich fiber diefe Sache gejährieben, zurüczunehmen, 
und mid jelber zu tiderlegen. Für Die Kirche und den ‚ Geifterfrieden könnten 
die Folgen in jedem alle nur erwünfcht fein. Denn 8 handelt fich hiebei 
nicht bloß um meine Perjon. Taujende im Elerus, Hunderttaufende in der 
Zaienwelt denken wie ich, und halten die neuen Glaubensartifel für unannehm« 
bar, Bis heute hat noch fein einziger, ‚jetoft von denen, welche eine Unter: 
werfungserflärung ausgeftellt haben, mir gejagt, dab er wirklich von ber 
Wahrheit, diejer Sütbe überjeugt jei. Wlle meine Freunde und Belannten 
beftätigen mir, daß fie die gleiche Erfahrung machen, „Kein einziger glaubt 
daran,” höre ich Tag fir Tag aus jedem Munde, Gine Eonferenz, wie Die 
‚bon mir vorgejchlagene, und die Veröffentlichung des ‚Prototolls wird baher 
jedenfalls eine von Unzähligen exjehnte höhere Mlarheit gewähren. BVielleidht 
ee Eure Greellenz er wa den unten, ee re „dor nis re 


Sem daf er Be die nei ng de mi Gertengeiend 
und ich mache mich andheiidhig, den Nachweis zu liefern, daß hier eime 
ange Reihe von mihverftandenen, entftellten, verftümmelten oder erdichteten 
Zeugniffen vorliegt, welche zufammen mit der Berjchweigung gewichtiger Thate 
laden und entgegengejegter Zeugnifie ein ber wirklichen Meberlieferung völlig 
unähnliches Bild entwirft. Be hat Derienige, den Eure Ercellenz mit 
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biefer Uufgabe betraut haben, die Fallhung nicht feteeied n, jo 
aus gutem Blauben von andern (von Gardoni u. a. T 

jonnen fein, jeine Urbeit in der vorgeichlagenen a ar 
würde er mich bereit finden, binnen wenigen Stunden entweder 1 
hauptung N erhärten oder, falls mir die nicht rare ua ‚ihm öffent lid | 
erklärung zu leiften, Nur die eine Beringung_glau bei der & Trap meit 
ber Sade ftellen zu jollen: das die fönigl. Adern rjud De 
einen im gneichichtlichen und Kirchenrechtlichen Materien bewanderten Staatäte 
amten ald Peugen der GConferenz bewohnen zu lafien. Da die Sade aut 
Ihr alle Megierungen von bober Bedeutung ift, jo darf wohl angenommen 
werden, daß dich ftantlicherjeitS nicht werde verweigert werden, 

„E8 fehlt in vergangenen Zeiten der Kirche nicht an Thatjachen, twelde 
heigen, dab mein Vorjehlag den Principien wie der Praris ber Kirche eis 
Ipricht. So wurde im Jahre 411 eine Gonferenz von 236 Tatholifchen und 
279 donatiftiihen Vilhöfen in drei Situngen unter dem Vorfite des kailer: 
lihen Stantsbeamten Marcellinus gehalten und die ftreitige Vehre von ber 
Kirche durchgeiprochen, tworauf der Iettere zu Gunften der Fathol hetijcpen Birhät 
fi entjchied, Im Jahre 1433 erjhienen böhmifche Kaliztiner auf 
zu Vafel, ein jchon 18 Jahre vorher auf der Gonftanzer Synode ‚erlafjenes 
Deeret Über die Kommunion unter einer Geftalt warb nun einer neuen Be 
Iprehung und Prüfung unterzogen, und die Folge waren die aud) bon dem 
päpftlichen Stuhl anerkannten Compactaten, welche den Böhmen ein jehr wid- 
figed und tiefgreifendes, dem älteren Beichluffe derogivendes Zu 
machen, Noch gröbere Wehnlichfeit mit der vom mir vorgejchlagenen Ber: 
handlung hat die in der franzöfiichen Gejchichte jo berühmte Conferenz zwijden 
dem Bifhof Du Perron von Evreug und deut proteftantijhen Staatsmann 
und Gelehrten Du Plejfius Mornay, die im Jahre 1600 zu Fontaineblea 
auf Beranftaltinıg bes Königs Heinrich IV. ftattfand. € rer 
den Nachweis, dab Mornay in jeinem Buche von der Eudariftie eine 
Ih e Anzahl von Stellen nefäliht oder unridtig angezogen habe, 
führte jelber den Borfit, die angejehenften Männer beider Kirden waren als 

Deugen gegenwärtig. Sie ward nad einigen Tagen, und nadjdem eine Wr 
zahl von Stellen, die Mornay angeführt hatte, geprüft worden war, durd 
die Krankheit des Iehtern unterbrochen, brachte jedod au jo eine der Tat 
lichen Sadje ungemein günftige Wirkung in den damals jo gejpannten 
mitbern berbor, 

„Hochwärdigfter Erzbiihof! IK ftelle e8 ganz Ihrem Ermeflen anheim, 
welche Form Sie der von mir gewinjchten und gewiß unzähligen yo 
Deutjchlands willfommenen Gonferenz geben, welche Dlänner Sie nod zu 
ziehen oder mir entgegenftellen wollen; an Theologen von Beruf, weldhe 
bereitwilligft ihrer Einladung folgen werden, ift in Ihrer Diöceje fein Man 
Dah eine Blaubensfrage ebenjo jehr Angelegenheit der Zaien alS der 
lichen jei, und aud; jene einen Untheil an der wifienihaftlichen Grforjchung 
und Gonftatirung der Traditionen nehmen dürfen, zeigt die Praxis der Kirche 
und haben die Wäpfte und die Teologen anerfannt. Hier, wo «8 Ag um 
geichichtliche Beweisführung handelt, unterwerfe ich mid) ni dem Urtheile 
der angejehenften Hiftorifer deutjcher Nation und fatholijchen Belenntnijes. 
Männer wie Fider, Neumont, Höfler, Arnetd, Kampieulte, Gornelius, 2orenz, 
Megele, Whbadh mögen ihrerjeits urtbheilen, ob meine Beweisfü hrung eritiß 
und hiftoriich richtig jei oder nicht. Em. Ercellenz haben chedem 
über das erfte Zeitalter der Nirche, das apoftolijche, mit ihrem Beifalle be 
und in Deutichland wurde e$ allgemein von fatholiider Seite als eine treue 
Darftellung der Zeit der Grumdlegung betrachtet; jelbft aus dem jejuitiie 
ultramontanen Kreis ift fein erheblicher Tadel befannt geworden. 
ab ie. ‚neuen Decrete Wahrheit enthalten, dann trifft mich ber Voronrf, 
ie Gedichte der Apoftel verkehrt dargeftellt zu Haben. Der ganze Abjchmitt 
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meines Buches über die Berfafjung der älteften Kirche, meine Darflellung des 
BVerhältniffes, in welden Paulus und die übrigen Apoftel zu Petrus fanden, 
Das alles ift dann grundfalfch, und ich müßte mein eigenes Buch verdanımen 

und befennen, daß id; weder die Apoftelgejchichte des Lufas noch die Briefe 
oo "AUpoftel verftanden habe. 

„Die neue vatifanijche Doctrin legt dem Papfte die ganze Wille der Gewalt 
(totam plenitudinem potestatis) über die ganze Kirche wie über jeden ein« 
zelnen enien, Priefter, Biichof bei — eine Gewalt, welche zugleich die eh 
haft bijhöflie und wiederum die fpecififch päpftlidhe jein jo, welche alles, 
was nur immer Glaube, Sitte, Lebens pflichten, Disciplin berührt, in fi bes 
greifen joll, welche Jeden, den Monarchen wie den Taglöhner, unmittelbar er- 

reifen, Eiiarai: ihm gebieten und verbieten fann. Sorgfältig find die Worte 
Ha ellt, dab für die Bilchöfe jchlechterdings feine andere Stellung und 
Autorität als die, melde päpftlihen Gommifjären over Bevollmächtigten zus 
fommt, übrig bleibt. Damit ift denn, wie jeder Kenner der Gejchichte und 
ber Büter zugeben mwirb, der alttircjliche Epijcopat in feinem innerften Wejen 
aufgelöst, und ein apoftolifches Inftitut, dem nad) dem Urtheile der Kirhen« 
väter die höchfte Bedeutung und Autorität in der Kirche zufommt, zu einem 
mejenfojen Schatten verflüdtig. Denn zwei Biichöfe in demjelben Sprengel, 
‚einen, en zugleich Papjt ift, und einen, der blo& Bidhof ift, wird doc Nies 
denkbar halten, und ein päpftlicher Wicar oder Didtefancommifjär 
ift eben fein Biihof, fein Nachfolger der Apoftel; er Fan durch die ihm bon 
Rom verlichenen Gewalten fehr mächtig fein, fo lange jein Auftraggeber ihm 
eben walten läßt, gleihwie aud ein von dem Papft mit einer Privilegien- 
fülle ausgejtatteter sejuit ober Menditantenmönd ak Macht befikt, und 
wohl, daß in Nom den Bijchöfen diefe Wusficht auf Vergrößerung 
ihrer Macht eröffnet worden ift, da man ihren oft gejagt hat: je unmwider« 
ftehlicher der PBapft ift, defto ftärter werdet ihr fein, denn von feiner Mact- 
fülle werden reiche Strahlen fich auf euch herabjenfen. Die Biihöfe der 
Minorität Haben - das Täujhende diefer Verheifungen wohl durchichaut, fie 
haben, wie die officielle „Analytiiche Synopfis* zeigt, wohl erkannt, daß fie, 
wenn der Univerfal-Epistopat des Papftes aufgericdhtet jein werde, wohl nod) 
firhlide Wiürdenträger, aber feineswegs- mehr wahre Biichöfe fein witrden; 
Sie jelber, hodmwürdigfter Herr! haben an der Deputation theilgenommen, 
ur e am 15. Juli dem Bapfte die dringenditen Gegenvorftellungen machte 
orftellungen, denen Hr. dv. Retteler noch durd einen Sußfall Nachdrud 
Pr ‚geben b e. Bekanntlich find dieje Vorftellungen vergeblich geblieben. 
Der ganze Troft, der den um den Verluft ihrer altfirchlichen Milrde trauern« 
den PBrälaten geipendet wurde, beichränfte fi darauf, daß im Decrete gejagt 
wurde: die biichöfliche Gewalt ei eine „ordentliche* ( (nämlid) ein potestas or- 
dinaria subdelegata wie die tömifchen Ranoniften fich auszubriicen pflegen), 
und der Bapft rechne e3 zu jeiner Aufgabe, fie zu unterftügen, was mit einem 
berftimmelten Ausipruche Gregors des Großen belegt wurde — einer Stelle, 
die, wenn man fie nebft andern volljtändig angeführt hätte, freilich der Welt 
aeseigt haben würde, daß diejer Papit des ftebenten Sahrhunderts ein jolches 
iverjal-Episfopat, wie man e8 jet aufgerichtet hat, mit dem tiefften Abjchen 
als ir Be eieitite Ujurpation von fi) wegivies, 
berhaupt hat e8 an Bitten, Borftellungen, Warnungen vor dem Eoncil, 
und en während desjelben, nicht gefehlt. Sie jelbft, hodroikrdigfter Herr, 
haben fi daran durdy Unterjchrift betheiligt. Die Biichöfe der Minorität 
haben in einer am 12. jan, am den Bapft gerichteten, -aud) von Ihnen unters 
‚zeichneten, Ansprache erklärt: dak „die Ausfprüche ı und Handlungen der Kirchen- 
Dötee, die echten Urkunden ber Sefchichte und der Fatholifche Lehrbegriff jelbft 
te Schwierigkeiten darböten, welde der Proclamirung der Unfehlbarkeits- 
e fich, widerjehten;* fie find Damal3 vor einer Grörterung diejer Schwierig: 
fell, wie fie jagen, erichroden, und haben den Bapft gebeten, ihnen die Noth- 
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wendigkeit einer jolden Berathung nicht aufzuerlegen, das 1 a 
Dogma feiner Unfehlbarkeit zu verzichten, Als aber der 

ftand, daß das Goneil ic damit befaffe, haben bie ee 

11, März eingehende Eonferenzen über bie Unfeßlbarfeitsfrage, | 
gewählte Deputationen beider Theile geführt würden, begehrt. Sie ı 

nicht geftattet, e& blieb bei den Meden im der allerdings jede ee 
euffion unmöglich machenden YUula, Wie unentbehrlich und dringembft 
prüfende Eonferenzen gewejen feien, dafür will ich bier nur ein ae 
führen. ine beträchtliche Anzahl italienijcher Bilcöfe verlangte in einer nun 
gebruckten Eingabe, dab die päpftliche Unfehlbarfeit zum Glaubensjatz erhoben 
werde, weil zwei Männer, welche beide Staliener und der Stolz der Nation 
jeien, Thomas v. Aquin und Alfons dv. Liguori, diefe zwei hellitrahlenden 
Lichter der Kirche, jo gelehrt Hätten.*) Nun war befannt und von mir jo 
wohl als von Öratry bereits erinnert worden, daß Thomas dur Ne lange 
Neihe erdichteter Zeugniffe betrogen worden fei, wie er fi denn in der That 
für feine Lehre durchweg nur auf joldde Fälfchungen und nie auf ehte © 

der Väter oder Concilien beruft. Und was Lignori betrifft, jo reichte ein 
Blik in jeine Schrift hin, um einem fundigen Theologen zu zeigen, Daß er 
e3 noch jhlimmer als Thomas mit gefälfchten Stellen getrieben habe, Meine 
Hinweifung auf den Betrug, welchem Thomas unterlegen war, Hatte .. 
großes Auffehen erregt; der DVerfaffer einer in Rom bamals verfaßten md 
gegen mich gerichteten Schrift **) jagt: rings um ihn herum. habe jich ein 
Gejchrei dariiber erhoben. E3 wäre aljo unumgänglich nothwendig geweien, 
die Sadje doch zu prüfen, Freilich würde Diefe Prüfung, wer fie umfallend 
und gründlich angeftellt worden wäre, jeher weit geführt, fie würde das Er- 
gebnik geliefert haben, daß die Theorie der päpftlichen Unfehlbarfeit nur burg 
eine lange Kette berechneter Erdichtungen und Fälihungen in die Kirche ein 
geführt, ud dann durd) Gewalt, durch Unterdrüdung der alten Lehre und 
dur die mannigfaltigen, dem Herricher zu Gebote ftehenden Mittel und 
Künfte ausgebreitet und behauptet worden fi. So waren denn alle 
hungen, Vorftellungen und Bitten vergeblich, nichts wurde bewilligt und bod 
hatte man das Vorbild des jonft jo oft angeführten Coneils von Florenz 
por Yugen, wo die Behauptung der Griechen, da man ihnen gefälfchte Texte 
der Väter vorlege, zu monatelangen, mit größter Sorgfalt angeftellten Unter: 
fuhungen und Discuffionen geführt hatte. Es it Ew, Ercellenz gewiß befannt, 
daß man von jeher von einem wahren dcumenijchen Concil, wenn e3 dogma- 
tiihe Beichlüffe erlafjen jollte, die genauefte und reifite Prüfung ber Tradition 
als Bedingung de Geltens gefordert hat, Wie contrafirt aud) das Verfahren 
zu Trient in diefem Punkte mit dem, was 1870 in Rom gejhah! Sreilih 
hätte die Schrift des Erzbijhofs Gardoni, weldhe in der Vorberei 

mijfton jChon angenommen war und nun aud; den verfammelten Bijchöfen 
als Beweisführung gelten follte, nicht eine Stunde lang die Pritfung aus: 
gehalten. 

„Mir ift in der ganzen Gejchichte der Kirche unter den als allgemein bes 
rufenen Goneilien nur eines befannt, auf welchem die Machthabenden, gleid« 
wie auf dem jüngften, jede gründliche Erörterung der Tradition a 
haben, und das ift das zweite von Epheius vom Yahre 449; dort, auf der 
jogenannten Näuberjynode, gejhah e5 mit Gewalt und tumultuariicher Tyr 
tannei; auf dem vatifanifchen war e3 die der Verfammlung auferlegte Ger 
ihäftsorbnung, die päpftliche Commiffion und ver Wille der Majorität, welder 


Pr *) So die Sammlung officieller Wetenftüde zum dcumenifchen Con- 
ei 153, 

“) De Romani Pontificeis suprema potestate docendi, Disputatio 
theologica, Napoli 1870, p. 50. En tota clamorum, quos ceircumeirca 
andimus, causa. 
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e3 nicht zu einer ordentlichen und eindringenden Prüfung kommen Tief. Sie 
mürbe allerdings jehr bedenkliche und mißliebipe Dinge zu Tage geförbert 
haben, aber fie hätte auch die Kirche vor einer Verwirrung, welche au Ihnen 
beflagenäwertb erjcheint, bewahrt. Wenn Sie nun gleichwohl behaupten, vak 
die batifanische Verfammlung völlig frei gewejen fei, jo nehmen Sie wohl 
das Mort „frei* in einem Sinne, den man jonft in theologischen Kreifen nicht 
damit verbindet. Theologijch frei ift ein Eoncil nur dann, wenn freie Unter 
juhung und Erörterung aller Bebenfen und Schwierigkeiten ftattgefunden 
hat, wenn die Einwürfe zugelaffen, und nad den Megeln, weldje die Ermit- 
telung der Tradition erheifcht, geprüft worden find, Dak hiezu auch nicht 
der bejcheidenfte Anfang gemadt worden, dak in der That der immtenjen 
Majorität der Biihöfe aus den romanischen Ländern entweder der Mille ober 
die Einficht mangelte, um Mahrheit und Lüge, Rechtes und Faliches gehörig 
bon einander zu jondern, das beweifen die Schriften, die in Stalien erjchienen 
und in Rom vertheilt wurven, wie 3. B. die ded3 Dominicaners und Bijchofs 
bon Mondovi, Ghilardi; das beweist ferner die Thatjadhe, daß Hunderte Diefer 
Biichöfe fi; auf die unantaftbare Autorität des Alfons Linuori ftüten Eonnten, 
ohne zu erröthen. Bekanntlih haben die Yefuiten, als fie den Plan faßten, 
ben päpftlichen Abjolutismus in Kirche und Staat, in Xehre und Verwaltung 
zum Glaubensjat erheben zu lafien, das jogenannte sacrificio dell’ intelletto 
erfunden, und ihre Anhänger und SYünger verfichert, viele und darunter jogar 
Biihöfe auch wirklicd; überredet: die jchönfte Gott dargebrachte Huldigung und 
der edelfte chriftliche Heroismus beftehe darin, daß ber Menih, dem eigenen 
Geiftestichte der jelbjterworbenen Erfenntniß und gewonnenen Einficht entjagend, 
fi mit blindem Glauben dem untrüglichen päpftlichen Magifterium, als ber 
einzigen ficheren Quelle religiöfer Erfenntnih, in die Mrme werfe Es ift 
diefem Orden allerdings in weitem Umfange gelungen, die Geiftesträgheit in 
den Augen Unzähliger zur Mirde eines religiös verdienftlichen Opfers zu er- 
heben, und mitunter jelbft Männer, melde vermöge ihrer jonftigen Pildung 
zur Unftellung der geichichtlichen Prüfung wohl befähigt wären, zum Verzicht 
auf diejelbe zu betvegen. Mber die deutichen Biichöfe find doch, jomweit fi hier 
nad) ihren Hirtenbriefen urtheilen läßt, noch nicht bis zu diefer Stufe ber 
Verblendung herabgeitiegen. Sie lafjen auch der menschlichen Wifjenfchaft, der 
menjolichen Prüfung und Forihung noch ihr Recht und ihre Wirkungsiphäre. 
Sie berufen fich jelber auf die Geicdjichte, wie eben auch der unter Yhrem 
Namen ericdienene Hirtenbrief gethan. 

„sn dem mir eben zugefommenen Baftoraljchreiben des Seren Biichofs 
Lothar dv. Kübel in Freiburg heiht 8 ©. 9: „Belommt der Papft neue 
Dffenbarungen? Kann er neue Glaubensartifel maden? Gewiß nit, Er 
fann nur erklären, daß eine Lehre in der heiligen Schrift und Heberlieferung 
enthalten, aljo von Gott geoffenbart jei, und beihalb von allen geglaubt 
werben müfle.* ch ziveifle nicht, dak Em. Exe. und die übrigen deutfchen 
Bichdfe mit diefen Morten einverftanden find. Dann aber handelt e8 fi in 
der gegenwärtigen verworrenen Lage der Kirche um eine vein aeichichtkiche 
Trage, melde denn auch einzig mit den hiefür zu Gebote ftehenden Mitteln und 
nad) den Regeln, welche für jeve hiftoriiche Yorihung, jede Ermittelung ver» 
gangener, aljo der Geidhichte angehöriger Thatjachen gelten, behandelt und 
| den werben muß. E53 gibt hier feine bejonderen geheimen Quellen, 


aus denen bie Päpfte allein zu jchöpfen das Necht oder die Macht hätten, 


Bapit und Biihöfe müffen fich hier nothmendig, jo zu jagen, unter die Herr- 
Ichaft des gemeinen Rechts ftellen, das heißt, fie müffen, wenn ihre Bejchliffe 
Beltand haben follen, jenes Verfahren anwenden, jenes Seugenverhör mit der 
erforderlichen Sichtung und critichen Prüfung vornehmen, weldes nad dem 
allgemeinen Eonjenfus aller in gejchichtlichen Dingen urtheilsfähigen Menfchen 
aller Zeiten und Bölfer allein Wahrheit und Gewißheit zu liefern im Stande 
if. Zwei Fragen mußten aljo und milffen noch jet nach diefem Verfahren 
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beantwortet werden, Exftens: ft e8 wahr, daß die drei rein ope li 
über Petrus von Anfang an in der ganzen Kirche mb ug Sahr» 
hunderte Hindurd) in dem Sinne, welcher ihnen wer ne wird, ı ai f 
bon einer allen Päpften damit verliehenen Unfeh | 
mg Pre verftanden worden find? Fe re Ri Mn we hr, daf die 
Kirdjliche Meberlieferung aller Zeiten in den Schriften der Väter ng ben Dental 
jadjen der Geidhichte die allgemeine Anerfennung diejes 

aufweist? Wenn diefe Fragen mit Nein ende werben 3: 
nidyt eiwa, wie Herr d, Kübel und andere thun, an den B 

Geiftes, dev dem Papfte zugefichert jei, und an den ihm behhalb q 
Glaubensgehorjan appellirt werden; denn ob er wirklich ern 
erfreue, das joll eben erft geichichtlich nachnewiefen werden, Wo ift dieh 
jeist gejchehen Nicht auf dem Concil, denn dort hat man, wie Gardoni’ 
auptehrift beweist, jelbft Fälfcjungen nicht geichent und eine völi ern 
Darftellung der Tradition mit Verihtweigung der jchlagenditen Ahead 
und Begenzeugnilie gegeben, 1 und dieß ijt e8 eben, was zu beweijen ich 

erbiele. Und hier bitte ih Gm. Excellenz erwägen zu wollen, daß bie ei 
zu der wir und jet befennen follen, nad) der Natur der Sadıe, ı 

eigenen Grflärung des Papftes, nah dem Geftändniffe aller Infal 

einen oder vielmehr den Fundamental-Artifel des Glaubens bildet; vak « 
fi) direct um die regula fidei, um die Norm handelt, melde über das, 
was zu glauben, oder nicht zu glauben jei, entjcheiven muß. SKünflig 
wiirde jeder katholifhe Chrift auf die Frage, warum er . oder jenes 
Kbe: nur antworten Fönnen und dürfen: „ch alaube es, oder ee 
werfe &3, weil der unfehlbare Papft e3 zu glauben oder zu berwerfen gebeten 

hat.“ Diefes oberfte Glaubensprincip darf, wie e8 nothwendig Konenttek 
in der heil. Schrift verzeichnet jein müßte, niemals in der Kirche verbunfelt 
geweien jein; e8 muß in jever Zeit, bei jedem Wolfe wie ein heflleuchtendes 
Beftirn die ganze Kirche beherriäht haben, muß an die Spike alles 

geftellt worden fein; und wir harren Alle noch des Auffchluffes: wie e8 denn 
zu erflären jei, daß erft nach 1830 Yahren die Kirche auf den Gedanfen ge 
tommen jei, eine Zehre, welche der Papft in dem an Em. Excellenz gern 
Schreiben vom 28. Oftober ipsum fundamentale prineipium catholi 

ac doctrinae vennt, zum Glaubensartifel zu machen. Wie ift es ach nur 
möglich gemeien, va die Päpfte jahrhundertelang ganzen Ländern, ganzen 
theologijchen Schulen die Leugnung diejes fundamentalen Glaubenzjat;es nad: 
gejehen haben? Und war denn da eine Einheit der Kirche, wo man im Fun: 
dament des Glaubens jelbft gejchieden war? Und — darf ic e8 nod ber 
fligen? — wie ift e8 denn gefonmen, daß Em. Ereellenz felber jo lange und 
jo beharrlich gegen die Verkündigung diejes Dogma’s fi gejträubt Haben? 
— Meil e8 nicht opportun fei, jagen Sie. Aber kann e8 denn jemals „in 
opportum“ fein, den Gläubigen den Schlüffel zum ganzen Glaubensgebäude 
zu geben, ven Bundamentalartifel, von welhen alle anderen abhängen, zu 
verkünden? Da ftehen wir ja Ale ihwindelnd vor einem Abgrunde, ber ii 
am 18. Juli vor uns aufgeihan hat. 

„Wer die ungeheure Tragweite der jüngften Beichlüffe ermeflen mill, bem 
ift dringend zu empfehlen, daß er immer das britte Kapitel des Goneildecrettd 
mit dem vierten gehörig zufammennehme, und fich vergegentwärtige, meld) ein 
Syftem der vollendetften Univerfalherrichaft und geiftlichen Dictatur uns 5 
entgegentritt. &5 ift die ganze Gewaltfitlle über die gefammte Kirche, wit 
über jeden Ginzelmenfchen, tie fie die Päpfte jeit Gregor VIL in 
genommen, wie fie in den zahlreichen Bullen feit der Bulle Unam Sanctam 
ausgeiprochen ift, welche fortan von jedem Katholiken geglaubt und im Leben 
anerkannt werben joll, Dieje Gewalt ift jehranfenlos, unberedjenbar, fie fan 
überall eingreifen, wo, wie Innocenz IH. jagt, Sünde ift, fanın Jeden ftrafen, 
dulbet Feine Wppellation und ift Touveräne Willkür, denn der Papft trägt nad 





Das dentfche Reid und feine einzelnen Glicder. 87 


dene Ausdrude Bonifacius’ des Achten alle Rechte im Schrein jeiner Bruft. 
- Da er num unfehlbar geworden ift, jo Tann er im Momente, mit dein einen 
 MWörtdhen „orbi” (d. b. dak er fi an bie ganze Kirche tere), jeve Sabung, 
T iebe Lehre, "ide Forderung zum untrüglichen und untideripredlichen ®laubeng- 
Som gegenüber befteht Fein Necht, feine perjönliche oder cor- 
‚Yorative Freiheit oder, wie die Kanoniften jagen: das Tribunal Gottes und 
des Papftes ift ein und dafjelbe. Diejes Syftem trägt jeinen romanijchen 
Urfprung an der Stirne und wir) nie in germaniiden Ländern durdjzudringen 
vermögen. Als Ehrift, als Theologe, als Gejhidtstundiger, 
als Bürger fann ich dieje Lehre nicht annehmen. Nidt als Ehrift: 
bern fie ift underträglich mit dem Geifte des Evangeliums und mit den Elaren 
Ausiprüchen CHrifti und der Mpoftel; fie will gerade das Ampertum diefer 
Melt aufrichten, welches Chriftus ablehnte, will die Herrichaft über die Ges 
meinden, welche Petrus allen und fi) jelbft verbot. Nicht als Theologe: denn 
bie aefamınte echte Tradition der Kirche fteht ihr unverfühnlich ertgegen. 
als Geihichtfenner Tann id fie annehmen, denn als folder wei ich, 
das das beharrliche Streben, diefe Theorie der Meltherrichaft zu verwirklichen, 
Europa Ströme von Blut gefoftet, ganze Zänder verwirrt und herunterges 
bradt, den jchönen organifchen Berfafjungsbau der älteren Sirdhe zerrüttet 
> die Ärgften Mibbräucdhe in der Kirche erzeugt, genährt und feftgehalten 
Als Bürger endlich muß ih fie von mir weilen, weil fie mit ihren 
Iprilchen auf Unterwerfung der Staaten nnd Monardien und der ganzen 
politien Ordnung unter die päpftliche Gewalt und durd) die erimirte Stel- 
ng, welche fie für ven Elerus fordert, den Grumd legt zu endlojer verderb- 
Tücher Hmietracht ziwijchen Stant und Kirche, zmilchen Geiftlichen und Laien. 
‚ha Denmm das kann ich mir nicht verbergen, Daß Dieje Lehre, an deren TFolgen 
| das alte deutjche Neich zu Grunde gegangen ift, fall3 fie bei dem Fatholijchen 
' Theil der deufichen Nation herrjchen würde, jofort auch den Keim eines un- 
heilbaren Siehthums in das eben erbaute neue Neich verpflanzen würde.*) — 
Bee nn 
(Deutich e3 Reid.) Reichstag: beichlieht mit 243 gegen 
A "(cfericale) Stimmen, eine Antwortsadrejje auf die Thronrede zu 
erlaflen, Der Entwurf dazu it von Vertrauensmännern aller Parteien 
des Reichdtags mit einziger Nusnahme der clericalen Fraktion, die 
einen Gegenenttmurf einbringt, vereinbart worden. Auch damit ift die 
clericale Sraltion nicht einverjtanden, Die Revifion der Neichsverfaffung 
als eine rein formale zu behandeln und materielle Wenderungen id) 
für Später vorzubehalten, jondern beantragt die Einfügung von Grund» 
rechten, jo weit jolhe im ntereffe der Partei Tiegen. 


„ Deutfches Reid.) Neichstag: Adrekdebatte. 
Udrebentwurf v. Bennigjen's unterftügt von den Führen aller Fractionen, 
wie er vom denjelben, mit Ausnahme der Elericalen, vereinbart worden ift: 
Gottes gnädige Fügung it e& Em. Majeftät und der einmüthigen 
Sation gelungen, die Sehnjucht der Vorfahren und die Hoffnung der Mit: 


n Soeben Teje ih im dem officielfen Organ der römiichen Curie und 
‚der Hejuiten, in der „Giviliä” vom 18. März 1871, p. 664: „Der Papft 
it oberfter Richter ber bürgerlichen Gejehe, In ihm laufen die beiden Ge- 
walten, die geiftliche und die weltliche, mie in ihrer Spite zufammen, denn er 
ft der Stellvertreter Chrifti, welcher nicht nur emiger Priefter, fondern au, 
König der Könige und Herr der Herrichenden ft? — und ala, war. 
er Dapft ift Fraft jeiner hohen Würde auf dem Gipid heiter Benstun.! 
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lebenden zu erfüllen. Auf feiteren Grundlagen als je ift b 

wieder aufgerichtet, und die Nation ist entihloffen, «8 use 

Fülle jeiner Kraft, e3 fortzuentwicteln auf den Bahnen der Freiheit ı 
Friedens. Wollen Ew. Majeftät den Dank entgegennehmen, t Er. 
fanımte Nation dem erhabenen Beldherrn, dem Heldennuth und en dingef ung. 
des veutjchen Heere8 jeuldet, den Dank für die gewaltigen Thaten, den 
bejcjieden war, nicht allein die gegenwärtige Gefahr abzuwenden, Iren 

die Zukunft vor der Wiederkehr gleicher Gefahren zu jchliten, Denn ı 

nod) als die erlittenen Niederlagen wird die jet ftarfe Befeftigung ı 
Grenzen den Nachbarn zur Vorficht mäßigen. Die jchmeren Drangjale, w ie 
über die Noth des Krieges hinaus Frankreich heute erbuldet, befrä 

oft, doch niemals ftraflos verfannte Wahrheit, daß in dem Verbande Ko 
eipilifirten Wölter felbft die mädtigfte Nation nur in der weilen Bejchränkung 
auf die volle Entfaltung ihres inneren WBejens vor jehweren weg. ge 
fichert bleibt. Auch Deutjchland Hat einst, indem die Herrider den Leber 
Lieferungen eines fremdländifhen Urjprunges folgten, durch chung 
in das Leben anderer Nationen die Keime des Verfalles empfangen. Das neue 
Neih ift dem jelbfteigenen Geifte de8 Volkes entjprungen, weldjes, ee 
Abwehr gerüftet, unmandelbar den Werfen des Friedens ergeben ift. Im 

Berkehr mit fremden Böltern fordert Deutjchland für feine Bilrger nicht 

als die Adhtung, weldie Recht und Eitte gewährleiften, und gönnt, rl 


durd Abneigung oder Zuneigung, jeder Nation, die Wege zur | 


Einheit, jedem Staate, die befte Form feiner Geftaltung nad 
eigener Weife zu finden. Die Tage der Einmifhung in das 
innere Leben anderer Böller werden, fo hoffen en ir feinem 
Vorwande und in feiner Form wiederfehren. Ew, Majeftät wi 
wir mit’freudiger Zuftimmung zu den dringenden Aufgaben, welche ber 

endete Prieg, und zu ven dauernden YUufgaben, melche die Verfaffurg des 

ung ftelt. Alle unfere Kräfte werden zuerjt dem hohen Berufe gewinmet je 

die Wunden zu heilen, welche der Kricg gejchlagen hat, und die Pflicht vB 
Vaterlandes zu erfüllen gegen Diejenigen, melde Zeben oder Gejundheit für 
jeinen Schub; geopfert haben, Allen Vorlagen werden wir unjere aufmerffame 
Mitthätigfeit zuwenden, E38 überrafcht nicht, daß ber Krieg die Vorarbeiten 
der regelmäßigen Gejeßgebung verzögert hat, und vermindert nicht unfı 
Hoffnung, dab die Gejeßgebung des Reiches fid) eben jo fruchtbar erweijen 

wie die Gejehgebung des nordd. Bundes. Die umfangreiche Einführung nord. 
Gefege in den Südftanten erhöht unfer Vertrauen zu dem barmonijchen Zus 
lammentwirfen aller Glieder des Neiches, auch der Organe, welche berufen find, 
die einzelnen Staaten zu vertreten. Mit Genugthuung vernehmen wir, ba 
aus der Kriegsentichädigung zunächft das Beoürfnig des Reiches, fodann 
berechtigten Aniprüche jeiner Mitglieder befriedigt werden iollen. Für 
Mohl der für Deutichland zuräücderworbenen Gebiete ift da8 deutiche Volt mit 
den wärmften Gefühlen brüderliher Theilnahme erfüllt. Die jehönften Dr 
mäler deutjcher Eultur und deutjchen Woltslebens erinnern an deutiche Vers 
gangenheit in Elfaß und Lothringen. Lange Entfremdung hat mande Spuren 
eines reichen Jahrtaufends beutjcher Gefchichte vermilcht, doc unfere a 
und Sitte find der Mehrzahl des Volkes noc) unverloren. Mögen Ge 
gebung und Verwaltung zufammenmwirfen, an diefe Beziehungen überall 
fnüpfen, bas Fee des deutjchen Geiftes zu unferftüßen und im be 
Berjöhnung der Gemüther die Bande zu färken, welche die Kr : Provinzen 
mit dem übrigen Deutjchland wieder vereinigen. Im diefem Geifte werden 
wir uns den Arbeiten widmen, welde die Grumdlagen der neuen Or 
ihaffen oder vorbereiten follen. SKaiferliche Majeftät! Der Aufriedenbeit 
Deutjchlands, der Sicherheit Europa’s hat die Einheit des deutichen Reiches 
gefehlt. Hebt ift die Einheit errungen und das Reid unter dem Schuße feines 
s#aijers, unter ber Herrjcaft jeiner Verfofiung und Der Geiete fiher geftellt, 





Deutichland feinen höheren Wunjd, ald im Wetttampf um bie 
Gi N Are und deö Tjriedens den Sieg zu erringen." 
ne, ferenz zwifchen den Glericalen (der og. Genfrums-Sraction) betraf 
jo 8 ie Ber snterventionspolitif, Die Thronrede hatte bloß gelagt, 
Reh die Entwidlung der Staaten und „Bölfer* — alio 
natürlid a ee Bemühungen bes Hafienifehen Volkes zu "Gründung jeiner 
politiihen Einheit — reipetiven werde, Da num eine Wiederholung biejes 
Paflus von vornherein einer allfälligen diplomatischen oder friegerijchen Inter» 
vention zu Gunften des Papites gegen Stalien einen Riegel vorzuicieben jcien, 
opponieten die Elericalen auf's beftigfte gegen die Aufnahme derjelben, Die 
davon war, dab der Pafjus nur nod) prägnanter gefaßt wurde, worauf 
die Glericalen ji von ber Berathung zurüdzogen und einen eigenen Öegens 
ÜUdrebentwurf einbracdten, der im übrigen wenig abweichend und äußerft 
Sr gebeten, bon der bezüglichen Stelle der Thronrede einfah Umgang 
’ men will 
Debatte: vb. Bennigjen: Der Adrekentwurf, den wir vorgelegt haben, 
n aus einer freien Vereinigung von PVertrauensmännern MW 
‚mit Wusnahme der des Gentrums, haben dofumentirt, daB fie mit 
ner einverftanden find. Dieje war bis auf einen Punkt ebenfalls mit 
‚bemjelben einverjtanden. E85 ift der vierte Sat des Entwurfs, welcher der 
Partei des Gentrums unannehmbar erichien. Sch weife darauf bin, daß diejer 
Sab fih eng an den vierten Sab der Thronrede anfchliebt, dem wir unjere 
volle Zuftimimung gegeben haben. An demjelben wird außgejprochen, daß die 
Politif des neuen deutjchen Reiches fich allein beichränfen foll auf feine innere 
tung. Diejer Gedanke fehlt aber in dem Entwurfe Reichenspergers volle 
ftändig. Das hat dahin geführt, dab die jo jehr gewinjchte Einftimmigkeit 
für die Adreffe micht erreicht worden ift. Der Entwurf der Mehrheit ift ge= 
eignet, Friegerifche Hoffnungen, welche Die deutiche Politit auf Frrmwege leiten 
könnten, von vornherein abzujchneiden. (Lebhaftes Bravo.) Wir Fünnen ja 
niöt leugnen, dab die Auferftehung des deutjchen Meiches und die Namen 
Kaijer und Reich Erinnerungen wachrufen an eine Univerfalmonardie, wie fie 
im Mittelalter im £riegerichen Volke der Deutjchen ftets lebendig waren. Die 
anderen Bölfer Europas haben in der Zeit, wo Deutjehland flart war, den 
Drud diejes Strebens erfahren; ja, wir wollen e3 nicht verjchweigen, «8 hat 
Seiten gegeben, two die Deutfchen wegen ihrer Neigung, fih Macht und Ein» 
Huß in anderen Ländern zu verjchaffen, der Schreden Guropad gewejen find, 
Diejer Schreden könnte jehr wohl wieder lebendig merden zu einer Zeit, wo 
. hofft und unerwartet eine unerhörte Kraftentfaltung des deutjhen MWejens 
Tage tritt. &s ift allerbings zu befürchten, dab diefem neu erftandenen 
chen Neid) micht daS Vertrauen, jondern das Mihtrauen fremder Nölter 
ke wird, Manche Erjcheinungen unangenehmer Art in unferen 
Nachbarländern haben beftätigt, dak jolche Vorurtheile vorhanden find. Und 
bon vornherein Dem entgegenzutreten, haben wir um jo mehr Veranlaffung, 
als gerade jeht dem Weiche früher entrifiene Länder wieder gewonnen worden 
und wir immer nod von Nachbarn umgeben find, deren Länder aud einmal 
in engem Zufammenhange mit dem deutjchen Neich geitanden haben. Es 
fönnen Befürhtungen laut werden, daß wir auch nad) jolhen Ländern ein 
Gelüfte haben. Hier in Deutichland twifjen wir, daß Tem nicht jo ift, und 
Daß derartige Gelüfte weder bei den Regierungen noch bei den Vertretern des 
Bolfes zu. finden find. Aber je mehr mir diefe Heberzeugung haben, um jo 
ee ind wir aud) verpflichtet, wenn Die Neichregierung das Princip der 
Nichtintervention proflamirt, dazır unfere Zuftimmun nicht zu verjagen. Mir 
rt hervorheben, daß das Kaiferthum meit entfernt ift, in die Bahnen 
heitalienifcher, in die Bahn deutfchschriftlicher Politik einzutretm. Wir 
von vornherein einen Markftein aufricten, veutlih wnd Aler Kür 
Welt, daß unfere Bolitif begrenzt fein joll nur auf die imeren Uuhgsen 





h 


ie im Reime tie 2 eben; 

Ineebin h ung den Frieden. fifem und dem Nuslande die Genugthuung 
friedlichen Politit geben. Wir werden damit aber auch zur Abwehr jeberzell 
en jein. Start genug find wir mit unferer ie inrichtu 

ariff eines einzelnen Bandes gegenüber, ftarf genug jelbft gegen eine | 
mehrerer Staaten, und die Staatskunft, welche die fehten Jahre vs 
Politik nleihmäßig fühn und umfichtig mit feier Hand Wein. bat, 
dafitr jorgen, daß größere Gefahren unjerem Vaterlande erjpart werden, 
darin auf unferer Seite für jet und finftig eine fräftige Stüge he 
(Beifall) Stark in unferer Kraft werden wir von anderen Bölferm midht an 
gegriffen werden und die Zeit haben, die Tulturaufgaben zu entwideln, die 
ganz bejonders das beutjche Volt durch feine reichen und Föftlichen Gabe 
erfüllen berufen ift. (Lebhafter Beifall.) Reihensperger (Erefelb): M 
andern Kündern werden Worehdebatten dazu benugt, nicht mur Die Gegenjähe 
ber Parteien in ihrer Schärfe aufzudeden, fondern aud die Minifterien zu 
bekämpfen. Um alle diefe Zwede handelt «8 fi) Gottlob Hier wicht, ondern 
dieje Debatten haben in erfter Reihe den Zwed, uns darüber zu verjländ: 
was uns allen gemeinfam ift. Aber danıt jofl man alle biftorifchen Nüdblide 
und Erkurje vermeiden, Wir haben daher in dem Entwurf des Vorrebners 


Alles geftrichen, was nicht die Gegenwart und die Zufumft betrifft, DE 


unjeren Wätern haben wir alle gejündigt. Daran jchliekt fich der 
der Nichtintervention, den wir auch geftrichen haben. Dah wir debhalb eine 
friegeriiche Abficht haben, darüber fünnen Sie beruhigt fen. Wir wollen, wit 
Sie, die friedliche Entwidlung des Reiches und. feines Verhältnifies zu 
Nachbarftanten, Einen pofitiven Ausdruck über die Eventualität einer Snlere 
ventionspolitit haben aud) wir gejucht, aber, wie ich, aufrichtig befenne, iict 
Dzea Der Pafjus, dab wir andere Völker ichlechthin fich vz zu über: 
lafjen haben, ift lediglich ein theoretijher umd praftijch nicht 7 
Bisher galt «8 für Chriftenpflicht, löjchen zu helfen, wenn ei "Haus de 
Nachbarn brennt (Unterbrehung Lints), aber diefe ChHriftenpflicht jdeint für 
Die, die mid unterbrechen, ein überwwundener Standpunkt zu Korn 
Ieuchtet fie als eine Pflicht der Selbfterhaltung im eigenen Imtereffe befjer ei. 
Wenn in einem Staate eine große Gährung ausbricht, dann foll diejes große 
deutjche Reich im Herzen Europas fid) dagegen nicht [hüten und erft dann Däümme 
bauen, wenn der Durchbrud) erfolgt it? Dem Heereszjuge über die Aipen 
will ich nicht das Wort reden, aber ibm aud nidt abjolut den 
Riegelvorjhieben. Denn die Traftate, auf denen das Gleichgewicht Europas 
ruht, können in jo unerbörter Weije erfehitttert werben, daf man den Folgen bot« 
beugen muß, wenn e8 jein muß, durch die ultima ratio. Uns ziemt es nicht, 
den geftürgten Herrjcher nadhjuahmeen, der die Verträge von 1815 als 
bezeichnete, Wir wollen nicht den Gegenfat, jondern die EN DeRLEe von Ra iler 
und Bapit (lebhafte Unterbreung), ich jollte meinen, dab Das ein beredjligter 
Wunjh ift. Mas den Neft der Adrefie betrifft, theilen wir den Munich, die 
Wunden des Krieges zu heilen, aber nicht die Aufforderung zur Beichleunigw 
einheitlicher Gejehe; denn die Sruchtbarkeit auf dem Gebiete der 
artet leicht in Euperfötation aus, und diefe Berfammlung joll feine mit der 


. Dampfmajcdhine arbeitende Gefegesfabrit, jondern der Zweifel a In 


welche Savigny an dem Beruf unjerer Zeit zur Gefeggcbung hegte, und 

Sprudjes „hie leges, hie mores“. 05 um der Einbeitlichkeit willen ur 
man die alten Gejege nicht verbrennen, die jeit Jahrhunderten mit dem leid 
und Blut der Stämme verwahjen find. Wo die Einheit wahren bern 
bringt, da wollen wir fie au. Aber den Wunfche, die berechligien Eigen 
thihmlichteiten der deutfchen Staaten zu idonen, vor den Eaijer Throne 


| 
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werden 


k , einfachen, wahren Art muß der erfte Reichstag zum erften beutjchen 
Raijer reden. Schon der erfte Sat: „Auf fefteren Grundlagen als je ift das 
deutjche Reich wieder aufgerichtet” ift von diefer Schlichtheit weit entfernt, Eine 
Grundlage allerdings ift fefter als je, die unübertroffene Seeresorganifation. 
Aber auer diefer bedarf der Staat noch einer anderen, die in dem Sprucde: 
Justitia fundamentum regnorum enthalten it, Ob Gerehtigtit, SUliugtat, 
Gottesfurdt im dem neuen Reiche ihrer Stätte finden werden, wu Ih neh, 
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erft in Zukunft zeigen. Der zweite Sat, welcher jener Sch! t ibentig ent 
ipricht, lautet: „Auch Deutihland hat einft, indem die Den Hs 
Lieferungen eines fremdländifchen Urfprungs folgten, dur Einmi in dad 
eben anderer Mationen die Keime des Berfalles empfangen,“ yierweit die 
aus diefem Sabe jprechende Geihichtsauffaffung richtig ft, will ih ‚ uniere 
juchen, aber ich nehme volle Freiheit auch für meine gegentheilige an 
auffafjung in Aniprud. Der Sat: „Die Tage der Einmifhung in bas 
innere Zeben anderer Völfer werden unter feinem VBorwande und in feiner 
Form wiederfehren“ macht mir die Annahme der Woreffe völlig unmöglid, 
Sie haben einem PVertrage mit Salvador Jhre Genehmigung eriheilt, der 
jenem Staate Berpflihtungen auferlegt; wenn ihnen nun nicht re 
wird, werden Sie dann aud von Nichtintervention jprehen? Wenn ht 
in Frankreich vechtlos gemadyt werden jollten, werden Sie fi dann aud) für 
Nichtintervention entjcheiden? Freilich Handelt es fidh hiebei lediglich um ben 
Schub der materiellen Güter. Aber fanın nicht die Möglichkeit eintreten, für 
den Schutz ideeller Güter eintreten zu müfjlen? Umfere Morefje Hält fich von 
Ausschreitungen fern, ift daher jehr wohl dazu angethan, von dem Hauje an 
genommen zu werden. Wölf (Bayern): Um den fern der Frage find die 
Gegner herumgegangen, wie um ben heißen Brei bie Hate, Mährend 
die Gegner allerlei Theoreme aufgeftellt*haben über die Zuläffigfeit der Inter 
ventiong- und Nichtinterventionspolitif, geftaltete fich in der Praxis die Sad 
weitaus anders. Ay den berjchiedenen Wahlkreijen nämlich ift gan einfach 
diejes Theorem als Agitationsmittel benugt worden, Man müffe, riefen di 
gegnerischen Stimmführer, lediglich gut fatholiihe Männer in den Reihslag 
wählen, weil diefer die Aufgabe habe, bei der Faiferlichen Regierung auf eine 
ntervention zu Gunften des Papftes hinzuwirten, (Lärm, die Elericalat 
rufen Nein, die Liberalen Ja.) Nad; meiner Anficht kann der Streit at 
Beten dadurd; beigelegt werden, daß die Elericalen bier öffentlich ihre Mif- 
billigung über jenes Wgitationsmittel ausipredhen. Mein Wahlfreis ift cut 
vorwiegend von Katholiken bewohnter, und als ich meinen Wählern gegenüber 
erklärte, e$ handle fi für die Zukunft um die Abwehr germaniicher Gei 
freiheit gegen romanifche Anechtichaft, haben mid) die Gegner gen 
übergroßen Treue gegen die Kirche geziehen, allein die Wähler Hab | 
bündigfte Untwort ertheilt und mid) mit nahezu 10,000 Stimmen gemähll 
Der Gegenjat zwilchen Raifer und Papft ift allerdings vorhanden, aber Kehl 
hat ihn jelber gefchaffen. Un dem Papfte ift «8, joldhen Säyen jene Sanktion 
nicht zu ertheilen, welche ihn mothtwendig in einen Konflitt mit jedem der bes 
ftehenden Staaten führen müflen, Wie die Dinge nunmehr liegen, find 
gezwungen, diefen Gegenjat; aufzunehmen und zu befämpfen, da& deu che Doll 
wird aber auch diefen Kampf fiegreich beftehen. Wenn die Gegner trod der 7 
fatholiichen Univerjalität plöglich allerlei partifulariftiiche Neigungen offenbaren 
und in ihren Entwürfe die Hoffnung ausjpreden, e8 werde das neue Ni 
die Erhaltung berechtigter Beionderheiten der einzelnen Stämme gewährleiflen, 
jo kann ich verfichern, dab fi meine engere Heimath Bayern für die Bons 
jerpirung ihrer unzähligen Rechte und Nechtlein beftens bedankt, Die ber 
rechtigten Eigenthümlichkeiten der Stämme werden am Leften dur) fie jelber 
gewährleiftet und nicht durch die Eonferdirung gewifier Gejee, Die Franken, 
Schwaben, Bayern find geblieben, wa3 fie waren, trot; der Vereinigung unler | 
der baprifhen Krone. d. Oheimb (fonj., früher Minifter von Lippe-Detmolt): 
Als Mitglied der freien Moreklommiffion habe ich die Pflicht, zu konftatiren, 
daß wir bereit waren, den Wünjcen des Gentrums, das fi zu unjerm Bes 
dauern al3 eine confelfionelle Fraktion Eonftitwirt hat (Wiberjpru), Nedinung 
zu tragen; wir waren bereit, die dom Abg. v. Ketteler gerüigten Güte zu 
ändern. Uber die Herren erklärten von vornherein alle Wenberungen fü 
nutlos, jobald wir nicht ganz und gar auf ein Belonen des Princips der | 
Nihtintervention BERRRRLN: v. Bethuiy-Quc (Freifonf.): Wuch von biejer 
r en‘) % 





Das deutfdje Reid) und feine einzelnen Glieder. 93 


Seite erheifct die Nede de3 Abg. dv. Ketteler eine emergijche Wöwehr. Er 
olemifirt zumächit gegen die Behauptung, dab das deutiche Reich nie io feft 
gründet gemejen jei wie jeßt, er beruft fi) auf eine taujendjährige Gejdhichte, 

id provozire ihn, aus diejer Gefchichte eine einzige Thatjahe anzuführen, die 

unjere Behauptung widerlegt. Wenn er das Wort: justitia fundamentum 

regnorum bei diejer Gelegenheit anwendet, jo erwidere ih ihm, daß wir Icon 
sahlloje Beweife von der Gerechtigkeit hab en, auf die das neue Reich jid 
gründet, von der DVertragstreue, die gleich groß ift in Nord und Süd; wir 
werden in den nächften Tagen neue Proben haben, Wenn er jagt, unferer 
Brom die Gottesfurdt abhanden gelommen, jo verweile ich ihn auf die 
migfeit unjerer Soldaten, auf das Benehmen der franlen und fterbens 
den; ich proteftire dagegen, dah eine Partei die Gottesfurdt als ihre Domäne 
pachten will. (Lebhafter Beifall.) Der zweite Punkt, der ihm mißfält, ift 
die Yorderung, dab die deutjche Politif ihren Schwerpunkt nicht außerhalb 
der deutjchen Grenzen fuchen jolle. Diefjer Sat ift der Yusdrudf einer unbe 
ftreitbaren und auch umbejtrittenen Wahrheit. Herr dv. SKetteler | Ihlieht jeine 

Deduftionen ftets: ES jcheint mir fo. Nun, Das ift ein falfcher Schein. 

Der dritte von ihm angegriffene Sat; ift von Heren Bölf jhon jo nadhdrüd: 

id vertheidigt, daß ich nichts hinzuzufügen braude, (Beifall) Windthorft 
(eferical): Ich hätte jehr gewünjdht, dak wir zu einer Einigung gefoınmen 

wären; nur alö Ausdrud unferer einmilthigen Ueberzeugung hat die Norefje 

, tg, jonft nicht. (Großer Lärm.) Wenn Herr d. Oheimb uns die 

Saul am der Hmietracht zujchiebt, weil wir £onfejfionelle Zmede verfolgten, 

‚erwidere ich ihm: Wir find gar nicht Eonfejlionell (Oho!); Iebem, weldher 

Religion er angehöre, fteht der Eintritt im unfere Yraftion offen, Sobald er 

ide Statuten unterjchreibt (Heiterkeit). Es ift far, dak Sie die Majorität 

ich will nicht erörtern, wie Das zugeht (Heiterkeit), aber es ift nicht 
| Eaktkan, an der Schwelle des neuen Neichs diefe Diskuffion zu provoziren, 

& 2 ar jehr_ Teicht unangenehme, trennende Gefühle hervorrufen (Rufe 

{imts: Sie find jchon da), und wern fie jchon da find, jo jollten wir nicht in 

den Wunden wühlen, jondern fie mit janfter Hand verbinden. Zunädjt ift 

darüber geftritten worden, ob Deutichland zu einer Zeit feiner Gejchichte 
mächtiger dageftanden habe als jegt. ch für meinen Theil möchte aber doch 
die Fahre 13 und 14 nicht aus der deutjchen Gejchichte ausgejtrichen jehen, 
Söhne waren im lebten Sriege der Väter werth, aber jie waren nicht 
größer, Jene Kriege brachten uns einen Bund, der die ganze Nation umfaßte 
| '); jegt haben wir im unjerem Reiche nur einen Theil Deutjchlands 
roßer Lärın); der Bund bradte uns 50 Jahre Wrieden, ich will hoffen, das 

Heich m adıt «3 ebenjo, Wenn uns Graf Bethufy für die nächiten Tage einen 

At jeiner justitia anfündigt, und wenn Das das Vollmak der deutjchen 

justitia fein jo, dann bedauere id) das Neid). (Heiterkeit) Unjere Fraktion 

wacht feinen Wnjprucd auf ein Monopol der Frömmigkeit; aber freilich find 
wir noch) weniger geneigt, die Pflege der Gottesfurdt der Fraktion des Herrn 

Übgeordneten zu überlaffen. (Große Heiterkeit.) Es ift allerdings für Deutjd- 

land zwelmäßig, auf Eroberungsfriege zu verzichten. Aber damit entjagen 

wir noch lange nicht der Sntervention, wo fie berechtigt ift. Die Thronrede 

Velbft jpricht von den vermittelnden Bemühungen der deutjchen Diplomatie in 

ber Pontusfrage. Das war eine folche Heine ntervention, wie wir fie meinen. 

(Große Heiterkeit.) ch verlange für bie Wiederaufrichtung des päpftlichen 
Stuhls feine andere und feine fräftigere Intervention. (Berwegung.) Wollen 

nicht, dann jagen Sie lieber gleich: Meberall wollen wir nad dem Rechten 
‚nur in diefer Sade nicht (heftiger MWiderjpruch); das ift des. Pudels 
; Sie wollen erklären, die vitalen ntereffen Ihrer Latholiichen Mitbürger 
unberafitigt zu lafien. (Heftiger MWivderfprud,) Fa, e8 it ein Leben 
‚ein Net, auf das die fatholifchen Deutichen Uniprud haben, Dar 
ihr geiftliches Oberhaupt jelbftändig und unabhängig ie und wiht wur em 





Papft gegeben, Karl der Große und feine Ne Br 
durd) bie Verträge von 1815 wejentli” mit durd) die Ben 
Wilhelm’s IH. wiederhergeftelt worden. Wenn wir jeht bei E 
tung nicgts mitjprechen wollen. wozu haben wir dann umjer 2 
that und ja gerade Moth, da umjer Wort im Auslande Bülang Ve 
Herr Bölt meint, die Stämme würden ihre eg 
ift der Wunjd) wohl da, nicht aber die Kraft gegenüber re 
Gelüften unjerer Bureaufratie. Die franzöfiicen erg üffen un 
doppelt bejorgt machen. ch ichließe mit nodhmaligem tiefen: Vedonerm u 
Uneinigfeit, (Beifall im Gene} Ubg. Römer Lose 
Entwürfe unterjeiden fih dadurd, dab der unjerige ber Breube über 
die deutiche Einheit Ausdrud gibt, der andere nicht. Wir jag 
Prineip der Nichtintervention nichts Anderes, alS die | 
die Ftaliener Rom und das Patrimonium Petri, wir werden fe ee a 
fügen nod) hindern, Die Berträge von 1815 exiftiren nicht mehr, der Hl. Stuhl 
ift geftürzt durch eim wejentlic Fatholifces Volk und unter dem Jubel zahllofer 
Katholiken. Sjene Partei will Deutjchland wehrlos re wir haben ihre Madt 
viel tiefer und jchwerer bei uns empfunden, al3 Ste in Nordbeutichland, 
Das Oberhaupt jener Herren ift fein Kaijer, jondern ein Priefter; fein Deut 
icher, jondern ein Fremdling; ihre Heimat tft nicht Deutjchland, jondern 5) 
(heftiger Wiverjprud) ; ja, e5 ift wahr (nein, e&8. , ae mwahr!). En 
zu Deutjhland, indem Sie unjern Entwurf annehmen. (Beifa )® 
cujfion wird mit einer Reihe perjönlicher Bemerkungen, namentlich ziwihchen 
den Abgg. Miquel und Windhorft, geichloffen. Bon den Aniragfelen Bar ber 
langt nur Probft (Württemberg, demofr.scler.) da3 Wort: Die Sehnjuht 
ber beutjchen Nation nad) Einigung jei nicht erfüllt, jo lange ein großer Thal 
der beutjhen Nation, der in Defterreih, von dem Bunde ausrlfen ie 
Das möge ein Anfang jur Erfüllung jein, aber nicht die Erfüllung. Der 
treff der römifhen Frage erfläre er, daß, wenn irgend wo eine Veranlaffung 
zur Ausübung eines Einflufes im Sinne und Antereffe zahlreicher ee \ 
angehöriger gegeben, «8 hier der Fall jei. MHebrigens jei die ganze Frage an- 
geregt worden gerade dur die Gegner, feine Freunde Hätten fie an biejer 
Stelle und heute nod) gar nit beantworten wollen. 

Bei der Abftimmung wird der Entwurf Bennigjen zc. mit 243 


gegen 63 (cfericale) Stimmen angenommen. 6 Polen enthalten fid. 

31. März. (Deutjches Reid.) Der Reichstag genehmigt die Einführ 
rung von 24 nordd. Bundesgejehen als Reichsgefege in Bayern, wobei 
die Vertreter von Bayern und Württemberg unter dem Beifall des 
Haujes auch Die Einführung einer weiteren Anzahl bon norddeutjchen 
Gejehen als Reichsgejehe in Bayern und Württemberg in baldige Nus- 
jicht jtellen. 

— „ (Breußen.) Die offiz. Prov.-Correjp. theilt mit, daß der Ab- 
ihluß der Staatöre[hjnung für 1870 troß des Krieges einen Ueber- 
jhuß von 6 Mill, Thlen. ergeben habe, 


1.—4. April. (Deutfhes Reich.) Neichätag: Zweite Lejung der res 
pidirten Neichsverfafjung. Neuer Kampf zwiden der kath. Fraction 
einerjeit? und allen anderen Fractionen anderjeitt. Bei der Abjtim- 
mung werden alle Anträge abgelehnt und die Vorlage nad dem An- 
trage des Bundesraths angenommen. 
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Bertafune bs der kath. Fraction: „Der Reichstag wolle bejhließen, in die 
des Deutjchen Neichs hinter Urtifel 1 die nachfolgenden Zufagbes 
Arge Auhsichnen und demgemäß die Nummern der weiteren Artikel 
U. Orundreähte, Mrtifel 2, Yever Deutiche hat das Nedit, 
er Wort, Schrift, Drud und bildliche Darftellung feine Meinung frei zu 
- äußern, Die Cenjur darf nicht eingeführt werden; jede andere Vejchräntung 
der Prehfreiheit nur im Wege der Sefetjgebung. Urtitel 3. Vergehen, welche 
Durd Wort, Schrift, Drud oder bildliche Darftellung begangen werden, find 
. allgemeinen Strafgeiegen zu beftrafen. Wrtifel 4. Wie Deutichen find 
en ohne vorgängige obrigfeitliche Erlaubnif; friedlich und ohne Waffen 
ige nen Räumen zu verfanmeln. Dieje Beitimmung bezieht fich nicht 
ammlungen unter freiem Himmel, welche au in Bezug auf vorgän- 
gige obrigfeitlihe Erlaubnig der Berfügung des Gejehes unterworfen find, 
Artikel 5. Alle Deutien Haben das Recht, fi) zu jochen Zweden, we den 
Strafgejehien nicht zutwiderlaufen, in Gejelljaften zu vereinigen, Das Gejek 
regelt, inäbejondere zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit, die Wu» 
\ des in diefem und dem vorftehenden Artikel (4) gemährleifteten Rechts. 
olitifche Vereine können Beichränkungen und vorübergehenden Verboten im 
dege der Gejehgebung unterworfen werben. Art. 6, Die Freiheit des relis 
aidjen Belenntnifjes, der Vereinigung der Religions-Gejellichaften und der ges 
meinjamen häuslichen und öffentlichen Neligionsübung wird gemwährleiftet. 
Der Genuß der bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte ift unabhängig don 
dem Religionsbefenninifie. Den bürgerlichen und faatsbürgerlihen Pflichten 
darf dur die Musübung der Neligionsfreiheit fein Nobruc geichehen. Urs 
- Alel 7. Die enangelijhe und die römifch=tatholifche Kirche, jowie jede andere 
Religions» Gefelicaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten jelbftändig 
und bleibt im Bejis und Genuß der für ihre Cultus-, Unterrichts und Wohls 
 Ahätigkeitszwede beftinmten Anftalten, Stiftungen und Tonds,* Die Motive: 
> Folge Uebereinftommens zwijchen dem norbdeutichen Bunde und den Groß» 
> ümern Baden und Heffen find in Art. 4 Nr. 16 der.beutjehen Neichs» 
‚berfaffung der Gejehgebung des Neiches auch die Beftimmungen über bie Brefje 
und das Vereinömwejen zugeniejen worden. Dieje Hocdhwichtigen Rechtömaterien 
haben aber bereits in den meiften Bundesftaaten, insbejondere auch in Preußen, 
unter der Form von Grundrecdten verfafungsmäßige, für die Landesgejeß- 
gr ‚nabgebende Garantieen erhalten, und e& fann nicht in der MWbficht 
Neihäverfaflung Liegen, diefe Garantieen durd) bedingungsloje 
ung der betreffenden Gejeggebung an das Reich für die Zukunft in 
Brage m ftellen, &5 ijt daher jeht geboten, die entjprechenden bewährten Be- 
| gen der Artikel 27, 28, 29 und 30 der preußiichen Verfafungs- 
‚ jowie die damit in unmitlelbater Verbindung ftehenven Beitimmungen 
ber Artite 12 ımd 15 ibid. in die deutje Neichsverfafjung aufzunehmen, 
damit diejelben nicht bloß als eine Schutwehr nationaler Siderheit und Ords 
| onbern auch als eine Bürgjhaft nationaler Freiheit datehe,* Als 
tezu beantragen Sonnemann, Bilder und Gravenhorft ein 
abenen, melches die abjolute Freiheit der Prefie, die Aburtheilung der 
gehen vor Schwurgerichten, das unbejchränkte VBerfammlungs- und 
insrecht im Sinne des 1849er Reichöverfafjung verlangt, Graf Renard 
und Gen. (die — freifon]. — „deutjhe Reichsyartei") beantragen Uebergang 
zur Tagesordnung in der Erwägung, dab dem Neichstage nur der Entwurf 
einer Redaktion vorliege, die beantragten Zujäbe aber Gegenstand einer mates 
ziellen Berfafjungsrevifion jeien und jomit die formelle Weitftelung des Ber» 
Tafjungsrechtes gefährdeten, dab diefe Zufähe ferner in ihrer Allgemeinheit uns 
Kisten erjchienen, das angejtrebte Ziel zu fihern, und da eS dem weiteren 
der Berfaffung vorbehalten bleibe, eine befriedigende Negelung der 
Beziehungen zwiichen Staat und Kirde herbeizuführen Schuly und Gm. 

_ (Bortjhrittspartei) wollen gleichfalls Webergang wur Tagung, RL 
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MR in der Erwägung, „baß e& erft nad r en Veftftellung de 
tenden Berfaffungsrechtes Aufgabe des Neichätages ı, aber aui 
wird, den Ausbau der Reichsverfafjung in freigeitlicher 9 'icht ıW 
zu nehmen, und bak die in dem Untrage auge 
Unvo ftändigfeit weder dem Nechtsbewußtjein noch den % | 
Ichen Bolkes entiprechen. * 
Sin der Debatte beantragen zunäcdft die Polen zu Mit 1; as ußs 
ichluß der pofnijchen Landestheile aus dem Reiche. Fürft 
UAnteage jehr jharf entgegen und der Antrag wird mit allen geg: 
men ber Polen und der beiden jocialiftiichen Abgg. Bebel und S al 
nelehnt. Dann gelangt die Frage der Grundrechte und der Untren Kath, 
Wraction zur Behandlung. Reidhensperger (Olpe): Die a 
ber Kohn reichlich gethaner Arbeit fein. Wir haben viel n feit 1866, 
aber nur für die Einheit; es ift Zeit, jet an die freiheitlichen Kill derungen 
bes Volkes zu denfen. Mir dürfen uns feiner Vertrauensjeligkeit überlafie I% 
wo es fi um conftitutionelle Rechte handelt. Eine mehr als zwanzigjät tige 
Erfahrung paic uns gegen übergroßes Bertrauen mißtrauifd machen und unb 
fehren, welder Schub in dem niedergefchriebenen Nechte liegt. Der $ 
hat jelbjt im vergangenen Dezember bei Gelegenheit des Dunder’fden U 
bezüglich der Mahregeln Vogel von Falkenfteins den Mangel der Grun = 
jchnterzlich zu fühlen gehabt. Wir maden hier au) feine Erpeitwinnte, Di 
wollen nur Brundj jäbe in die Berfafjung aufgenommen wiflen, die jchon d 
eine zwanzigiährige Erfahrung erprobt find, m. Treitjähte: Wir men e 
netretenen, Mitglieder find jhmerzlih enttäujcht. Wir waren auf folge 2 
batten, wie vorgeftern und heute, nicht gefaßt; wir hofften, der Geift der 
tracht werde aud in diefer Verfammlung lebendig fein. Statt deifen 
wir vorgeftern den Yuszug auf den heiligen Berg Seitens eines Teiles E 
Volksvertreter; wir hören heute das Papft- und das Polentyum, bie 9 
und bas Melfenthum das neue Deutihland anfeinden. Der ReichenSperger 
Antrag gemahnt allzufehr an die Vorgänge des Jahres 48, da wir weg: 
politiihen Rinderjchuhen gingen. Dan wollte damals den Zahıhunderte alten 
Gegenjag zwifhen Staat und Kicde durch vier Zeilen ausgleichen, heute Inte 
berholt man diejen frucdhtlojen VBerjud. Was die Herren wollen, ift eine um 
volfftändige Auslefe aus der preußiichen Verfafjung; mehr noch bot die HiaE 
furter Verfaffung. Wo ift der Artikel aus der preußiichen m TU HB Zu 
MWiffenichaft und ihre Lehre ift frei? (Stürmijcher Beifall.) Wo ift der 1 
Be die Eivilehe ftatwirt? (Bravo.) Die eine große pofitive Wahrheit, welde 
abe ya im Yahre des Heils 1871 aufftellten, En der geiftreiche Sat, dab 
hie enjur in Deutjchland nicht mehr eingeführt werben joll. (Heiterkeit, \ Der 
Kern des Untrages ift die Beftimmung, daß die fatholiiche Kirche ihre 
fegenheiten jelbft verwaltet. Ah jehe feine Gefahr in ber freiheit ver fat 
lichen Kirche in Preußen, wohl aber in der Unficherheit des haaistichlihmn 
Rechts, das im diefem Lande berriht. Die controverjen Verhältniffe, Die 
während der leiten zwanzig Jahre herbeigeführt hat, will ich nicht auf das 
übrige Deutihland übertragen. Wenn die fatholiiche Kirche ihre Ungelegen- 
heiten jelbft oronet, jo bietet dies Recht jedem Biihof in einem Kleinen Staate 
mit fatholifcher Bevölkerung eine mächtige Handhabe zur Oppofition gegen die 
Negierung; jo jehwierige Grenzfragen müffen durch eine georhnete, wohlüber- 
legte Gejetgebung regulirt werben, Zwei Jahrzehnte trüber Erfahrungen 
Hera uns, ben ‚confefjionellen Hader in Deutjchland nicht zu verewigen. 
ch bitte namentlich die Fortfehrittspartei: Fichten Sie nicht, da „ihre der 
mofratifchen Wähler Sie desapouiren werden, wenn Sie einen Antrag ab» 
weifen, der unter bem Schein der Freifinnigteit bezwedtt, der fathol. Kirche 
eine felbftändige Stellung zu verihaffen. Blicken Sie nit in die Berg 
heit, bliden Sie in die Zukunft! Bilchof dv, Ketteler: Der Abg. dv. € Treitfäfe 
hat Sie gebeten, für feine Gejee zu ftinmen, welche die Biihöfe zu Rebellen 
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et: machen. Sch mil Ihnen ein Mittel angeben, bieje 
ffimmen & nie fr Gefepe, welde Nebellen gegen 
a ehe ve And (Unruhe); dann werden wir nie gegen Sandeögejehe res 
N 2 Sch nehme bei diefer Debatte einen höheren Standpunkt ein, den 
alle eeniten mäffen, die Gerechtigkeit lieben und üben; ich würde nicht zu Shnen 
‚ wenn ich micht hofite, Sie zu diefem Standpunft der höheren Ge- 
reehtigfeit zu befehren. Wir find hier, zu vollenden, was die Waffen begonnen 
Beh, aber im Geifte unjeres Faifers und unferes Heeres, Der Kaijer hat 
er Gott die Ehre gegeben, auch unfer Heer war von Gottesfurcht befeelt, 
anders wie das franzöfiidhe. Diejer Fromme Geift muß aud Ausorud finden 
unjerem Derfaljungswerfe, die Achtung der religiöfen Meberzeugung mifjen 
wir garantiren und die religiöjen Kämpfe von dem politijchen Boden aus 
ichließen. Unjer Antrag ift die magna charta des Neligionsfrievdens in 
‚Deutichland. Tür die Neligionsgenofienjchaften fordern wir freiheitliche Bes 
wegung und Selbitverwaltung. Die AUnfichten Treitichfe'3 find fein Kortiehritt, 
jondern ein Rüdjchritt zu alten Verhältnifien, Wollen Sie die Freiheit von 
oben herab, von den Confiftorien, oder durd) das Bolt? Wenn Treitjchfe jagt, 
der Artifel 15 hätte in Preußen zu unzähligen Streitigkeiten geführt, jo 
das micht wahr; die veligiöjen Zwifte in_diefem Lande haben aufgehört (Wi. 
berjprud). Der Wrtifel 15 hat in Preußen den religiöjen Frieden garantirt; 
deshalb wollen wir ihn auf Deutichland übertragen und badurd) bodenlofe 
Yerwürfnife vermeiden. Schließlich nod Eins! Dieje Debatte wird mit uns 
endlicher Aufmerkjamfeit im Efjah verfolgt werden; verlegen Sie nicht bie 
religidjen eg des Eljaß! (Heftiger Lärm.) dv. Nabenan: Sie jelbit 
verlegen fiel Sch werde e8 Jhnen nmachmweien. Graf Renard (freiconf.); 
Rieder Herr d, Ketteler, noch Herr Neichensperger hat uns über den Wider: 
pruch aufgeklärt, der darin Liegt, daß fie, deren Partei eben die falt zweitaus 
hrige bifchöffiche werfafjung der Fatholiichen Kirche zu Bunjten einer ab« 
foluten Gewalt umgeftürzt hat, hier Liberale Snftitutionen vertheidigen, (Leb- 
Beifall.) Der überzeugenden Nede Treitjchte'3 habe ih im Grunde 
nichts hinzuzufügen; nur in einer Beziehung blide ich hoffnungsreicher, als 
‚er, in die Zukunft; ich glaube an die freie Kirche im freien Staat. Greilic) 
‚erfordert dies Problem eine viel ernftere Prüfung, Wir vermeiden bieje jeht 
lich wegen der eben gejchlofjenen Verträge. Hiten wir uns, den alten 
ader wieder zu erneuern; hegen und pflegen wir vorläufig, was uns eint, 
en Bertragätreue haben unjere jüpdeutichen Brüder neben uns ges 
ftritten.. Das Wort, das wir ihnen in diefen Verträgen gegeben, müffen wir 
= danrit der Norden dem Süden ebenbürtig jei an Treue. (Lebhaftes 
Greil (elerical): Unfer Antrag enthält feine Competenzerweiterung 
eichätags, dem die Berfügung liber das Bereinswejen zufteht; beghalb 
ich ich ihm unterzeichnen, obgleid) ich eine Zeitlang jhwankte, da in Bayern 
die Stellung des Staats zur Kirche bereits vertragsmäßig geregelt ift, Bis 
zum leiten Moment habe ich mic dem Eintritt Bayerns in ben neuen Staat 
wiberjett; er e3 jedoch nefchehen ift, will ich ehrlid an ihm mitarbeiten, 
Uber wern wir Erfolg haben wollen, muß der Grundfaß der gegenfeitigen 
ng der verjchiedenen Eonfelftonen feftgehalten werden. Por meiner Wahl 
ich, um die freiheit meiner Wähler nicht zu beeinfluffen, fein Programm 
veröffentlicht (große Heiterkeit); nad meiner Wahl habe ich deutlich und Klar 
ausgeiprochen, daß ich entichieden für die Nechte der Fatholijchen Kirche ein« 
treten werde, aber joviel ich kann, werde ich au Unrecht gegen andere Gon: 
tonen abwenden. Sch werde mie einen Gegenjah zwijchen den vericjiedenen 
fejfiomen ftatwiren, mie! nie! nie! (Große Heiterkeit.) Man hat gejagt, der 
Pr Kampf jei ein Kampf des germaniichen Geiftes gegen die 1d- 
mifche Herrihaft. (Sehr richtig!) Das hat mir jehr wehe gethan. Demieloen 
Ka habe ich jhon Dutendmale in Zeitungen geleien, und dor iR ur Dan 
eelirt, daß die Fatholiihe Kirche unterorüdt werden miürie Amir 
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Unterbreung); ic ar ara hen jest 
midht Hier. (Gelädhter.) Die Teitfellung gionsgefellicaften ift ei 
tiger Schritt zur Freifeit. Bl. 3 de ie 
waren da3 unausbleiblihe Rejultat unerträgliche Zuflände, wie die des 
Jahrhunderts. Wenn Sie unfern Antrag annehmen, jo eiften Sie De 
fand einen doppelten Dienft: Sie Helfen ihm zur Einheit und zur Freiheit. 
Löwe (Fortichritt): Die Untragfieller haben Pe jelber den Besiet i ihrer Wir 
amkeit zu Re he Bor allen Dingen en Gebiete gm 
ins YHuge gefaßt werden, wenn vom einem Reiche der ‚Gerechtigkeit: 
fein fol, Das eine Gebiet ift die Schule, Leider ift im ber letzten Zeit ber 
confejfionelle Öegenjat; jeher gegen den Geift der Verfaflung in Die Schule din 
eingetragen worden. Die Untragiteller, melde die Freiheit WERE wollen, haben 
gleichwohl eine Verwaltung unterftütt, die fich beftrebt hat, 
Unterjchied zu verichärfen. Wenn «8 den Untragjtellern En war mit dem 
Schute der Freiheit, warum haben fie ih nicht an die Frankfurter Grund 
rechte gewandt, welde den Sat enthalten: „Niemand ift ver plichtehr ar z 
ligiöfe Ueberzeugung zu offenbaren”? Aber auch ein zweites Gebiet 
der Huseinanderfehung des Berhältnifies zwiihen Staat und Sirdhe ER 
fichtigt werden, Das ift die Ehegefeggebung., Warum ift der Sat vom ber 
Givilehe fortgelaffen worden? Der Abg. v. Ketteler jagt, der Staat En feine 
Gejege geben, welde die Menfchen zwingen, Rebellen gegen das & 
zu werden. Was ift denn für ihn Gottesgejeg in dem Wugenblid, ivo 
mfattibititat Gegenftand des Streites innerhalb der Latholifhen Kirche selber 
ift? Das ganze ftreitige Gebiet muß durd Einen Uft berichtigt werden, hen. 
dab zunädhft ein Theil und zwar zu Ounften einer Partei entjchieden wird. 
MWindthorft (clerical): Die Legitimation zu unfern Anträgen liegt in dem 
allgemein geftellten Verlangen der Religionsfreiheit für Alle. Sie beivegen fi 
allerdings auf jehr knapp zugemefjenem Terrain, allein der Rahmen ift durd 
die Eompetenz de3 Bundes gegeben. Der Vorwurf, dah die fathol. Fraction 
die Mühler’jhe Verwaltung unterftügt habe, wird am beften daburd ei 
legt, daß fie in der hannoverihen Schul» und in ber heifiichen Kirchenfrage 
jenes Minifterium befämpft, Den Sat: „Die Wiffenihaft und ihre Lehre 
joff frei jein® bin ich gerne bereit anzuerfenmen. Für die Herren Lasfer und 
Miquel könnte wohl die Zeit gefommen fein, eine Siefta zu halten, da ja ihr 
Gejhäft, alle Staaten Nordbeutihlands zu nivelliren, abgethan ift, für mid 
ift e8 feinestwegs am der Zeit, mich der Errungenfhaften zu erfreuen. Wenn 
man uns entgegenhält, daß nichts Ywingendes vorliege, gerade jet mit diejent 
Vorderungen hervorzutreten, antworte ich, dak feit geraumer Zeit 
preußijhe Staatsmänner in Bezug auf religiöfe Parität jehr reaftionäre 
Stimmungen offenbaren, und erinnere an die lebten Nejkripte des preußifchen 
Eultusminiftertums. Wehnlice Grundfäge wurden auf der Tribüne und De 
Mahlagitationen ausgejprocdhen. Den Gardinalpunft jevod Hat Treitfchte bes 
De nach defjen Anficht der Staat alleinige Quelle des Nedhts if. Das if 
er feineswegs, vielmehr nur Schub des beftehenden Mechts. Dieje Staatliche 
Omnipotenz führt Toigerei durchgeführt zum Kommunismus, dv, Blanden 
burg (fonf.): Den Vorwurf der Nichtberücfichtigung der Intereffen ea 
fatholifchen Mitbürger Ichne ih im Namen meiner Partei entjieden ab 
Vermeiden Sie den böjen Schein, als follten gerade jet in biefem 
beutjchen Reichstage die alten religidfen Kampfe wieder ertwerkt werben, nachdem 
fie jo lange bei uns gejchtwiegen. (Lebhafte Zuftimmung.) Sie haben jüngft 
Menu, daß das neue deutjche Reich in Italien fir die weltlihe Herrichaft 
8 Papftes interveniren folle. Heute ftellen Sie den Grundfah auf, daß die 
Rind vollftändig frei fein jol in ihren inneren Un gelegenheiten, denn 
bie Stellung des Papftes feine innere Ungelegenheit. Ihrer Kirche? Halten 
u Ale eine auswärtige Macht, wie fommt dann Ihre Fraktion zu dem 
dab wir fir dieje auswärtige Mat Interveniren \ollen? eilall. ] 
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Mm. er (Bayern) gibt im Namen der Tiberafen Neichspartei die Erflärung 


ab, daß dieje Partei feiner der beiden motivirten Tagesorbnungen zuflimme, 
4, einfache Ablehnung beantragte, und führt dann fort; E8 will mir 
en, alö ob die Herren vom Gentrum durch ihre eigenen Anträge in Gons 
Mi fümen mit Dem, was der unfehlbare Papft als nicht mit Gottes Beboten 
Uebereinftimmung ftehend erflärt Hat. Die Herren verlangen unbedingte, 
volle Vrehfreibeit. Ich habe nun noch feinen päpftlichen Erlak gelejen, worin 
bie Püpfte fich für die Preßfreiheit ausgejproden hätten (jehr wahr ); wohl 
aber habe ich ehr viele Erlafje gelefen, worin die Päpfte die Prehfreiheit als 
ein Merk des Teufels erklärt haben. (Seht gut! Lebhafter Beifall.) Kiefer 
(Baben, Nat,-Lib.): Man Habe den Grundfah der Parität der Confeffionen 
er Wie? Habe denn nicht die römische Kirche, habe denn nicht 
apit bis in Die neuefte Zeit hinein, nocd in den jüngften Kundgebungen 
ne ulabus und der Enciklifa die Parität verdammt ? (Lebh. Zuftimmung.) 
v. Mallindrodt (clerical): Gegen die Herren aus Baden ift jhwer aufzus 
Tommen. Sie kämpfen nicht nur mit grobem Geichüs, fie fümpfen aud) mit 
Mitrailleufen (große Krk Der PVorrebner behauptet, unfer Tirchliches 
Oberhaupt habe die Parität der Eonfeifionen verdammt. Er jage: Nein und 
erwarte den Beweis der Behauptung. Herr d. Blankenburg behauptet, bie 
Geiftlichen feiner Confeffion hätten fi nicht an der Wahlagitation betheiligt; 
fie hatten «8 auch nicht nöthig. Bei uns hieß es: Weinde ringsum! Da dürfen 
Sie fid; nicht wundern, wenn wir uns unjerer Haut twehrten. ee Daß 
die eng bes Baptes eine innere Angelegenheit der Katholiken jet, 
fie ift eine allgemeine Frage der Redhisjolidarität in Europa, 
Menn Deutland jet wieder groß geworden ift, jo danken Sie e8 der Ges 
tiffensfreiheit, die im Brieden don Dsnabrücd ftatuirt wurde, Unterminiren 
wir den Boden, auf dem wir jett ftehen, nicht wieder, Nehmen wir, was der 
Einheit am Nächften fteht, die Freiheit und nochmals die Freiheit, die ehrliche 
Ünerlennung des gegnerijchen Rechtes! (Bravo im Gentrum.) zur Nabenau 
(freitonf.) bejuldigt auf Grund eines von mehreren Mainzer Domtapitularen 
unterzeichneten Mahlaufrufs den Biichof Ketteler, im Eljaß religiöfe Beun- 
ruhigung berurfacht zu haben, Bebel (jociald.): Das neue Reich jheint 
ur rd) religiöje Streitigkeiten inauguriren zu wollen. Hei lange ze. 
ch beichäftigen Sie fi mit religiöfen Dingen, und einen Mann, d 
lüdlicherweife mit allen religiöjen Dogmen gebrochen hat, foftet && Aber 
Eetaabeminune hier auszuharren (Gelächter). Als der König von Preußen 
bor 8 Monaten in den Krieg 3og, veriprad) er dem Volke die Freiheit; an 
bies Beripreihen hätte ihn der Reichstag jet erinnern follen, ftatt fich mit 
Debatten abzuquälen. Indeß nicht nur die Herren. auf der NRedhten, 
nu die auf der Linken jagen: es ift nicht opportun, Angefichts der That- 
u: dak die Regierung jelbit eine Verfaffungsänderung vorgenommen hat, 
# diefe Entjuldigung eigenthümlich, Aber die Sadye läßt fi erklären, 
Treitichke hat Necht, die Männer von 48 waren politifche Kinder, als fie in 
eine Berfafjung, an deren Spite ein preußijcher König al3 deutjcher Kaifer 
ftehen follte, abjolute Preffreiheit, das weitefte Vereinsrecht und jonjtige |döne 
Dinge aufnahmen. Das von einem Tyürften zu erwarten, war findifch; die 
Interefjen der Fürften und der Völfer find ftets. entgegengefehte. (Unrube.) 
Su der That, über Grundrechte zu vebattiren, ift ziemlich überflüffig, wenn 
man nicht entichloffen ift, im Nothfall zur Gewalt. zu greifen. Wir werben 
fie nicht eher haben, bis Deutjchland fagt: Wenn Yhr fie und micht gebt, 
nehmen tvie fie uns! und Das wollen die Herren von der Vortfehrittspartei 
nicht, Die Herren haben no einen anderen Grund, die Angft vor der euro« 
pätl en der ich angehöre. Dieje Ungft treibt fie den 
eften Negierungen in die Arne Yın Unfange der SchriarAur 
Teaote © Hmand Bismard, ob er in dem Eonflitt zu Negen quvente, und va 
Jolf iöm ber. Minifter geantwortet ac de bh, ‚ mehr „as der Tal 
Je 
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mich hakt, Ari 1 die Nevolution,. Durch Yhre ee werben i 
Grundrechte nicht befommen, aber wir werben fie haben, das 19, 
hundert zu Eibe a (Gelächter) Mi hi anna | 
dem Borrebner zu antworten; im den Köpfen d Je 
Gedanken Raum: Cäfarismus und Communismus. "rorer find fie, 
wenigftens, nicht gefährlid. Beachtenswerther deinen m r die Herren im 
Centrum. Hr. v, Mallindrodt beflagt fi über unjer Miktrauen gegen fie 
Sch möchte ihm ‚tathen, ein wenig nadzufinnen, mebhalb wohl alte Parteien 
ihnen gleich wenig trauen, Deutichland it gegen den Willen biefer Herren 
zu Stande gekommen, fie find jet die Oejdhlagenen. Niemals per Age aus 
ben Meihen ihrer Partei ein jumpatbiides Wort mit unjerem großen age 
gehört, Diejenige füddeutjhe Partei, mit der Hr. Greil er iehr 
verwandt ift, hat kurz vor Ausbruch des Krieges offen den Verrat 
(ode! hört!) (Meder verliest einige bezügliche Stellen aus bopetiäen 3 fättern, 
. a. aus dem „Baterland*.) Sähen wir in Norbbeutichland eine nationale 
tathotifche Partei, welche dies Treiben desavouirte, jo Hätte ich gejchiwiegen; 
aber ich babe nie ein Wort vernommen, daS die Tendenzen der Tülodeu 
Gefinnungsgenofien verwarf, Nun fommen Sie mit großen Forderungen, die 
taum beveshtigt wären, wenn Sie im Kampf an unferer Seite geftanden hätten. 
Sie jpreden bier mit Begeifterung von Glaubens» und Gewiljensf eben und 
babei wurden in Spanien von Ihren Olaubensgenofien bis vor Surzem Fr 
Proteftanten eingeferfert; in Ihrem irdiichen Parabiefe, im Rasen: 
herrjchte der ärnfte Slaubensjwang. Die Anjhauungen der Herren 
eben mit den Kändern, Im Yahre 1848 glaubte die unerfahrene Fiberale 
Partei file die bürgerliche Vreiheit zu jorgen, wenn fie die Rechte des Staats 
überall verminderte, Diejer irrigen Anjhauung emtjprang der Urt. 15 und 
[huf der Tatholijchen Kirche in Preußen eine unerhörte Ausnahmeftellung. 
Die Fatholifcde Kirche ift nicht bloß eime religiöe Genofienfhaft, jondern eine 
politiiche Dat, die man nicht von Staatswegen behandeln Tann wie einen 
beliebigen Qurmverein, Sie wollen doch nicht im Exrnft Jemand glauben 
machen, 28 fei jeht in irgend einem deutichen Staate die Glaubens» Ars 175 
wiflensfreibeit ernftlich bedroht? Probit (clerical): Die Gründe, welche bie 
verjhiedenen Wractionen gegen unjeren Antrag vorgebradht haben, heben jid 
gegenfeitig auf. Die Einen fordern die Grundrechte vollftändig, die Anderen 
wollen gar nicht$ von ihnen wiflen. Die einzige Urjache der Oppofition aber 
ift die, daß man der Katholijchen Kirche ihre Grumdredhte nicht geben will. 
Die weltliche Herridaft des Papftes Halte ich allerdings für eine politiicde 
Nothwendigkeit, aber eine Mejenheit der fatholiichen Kirche ift fie nicht. Uber 
ift e8 ein bloß Tatholifches Intereffe, wenn die Katholiken nicht einem Papft 
untergeben fein wollen, der dem Könige von Stalien unterthan ift? Liegt ee 
nicht im Interefie des Friedens? Sie jagen, Sie wollen den comfeifionellen 
Streit aus der Welt jchaffen, Wir wollen Diek aud, und einzig zu biejem 
Bwer haben wir unjeren Untrag eingebradt. Ein tiefer Zwiejpalt geht dur 
die Welt, der Zwiefpalt zwildhen Glauben und Unglauben. Ich gebe zu, dab 
ein € arakter ohne beftimmtes Glaubensbetenntnik befteben Tann, aber es ift 
die B icht eines Jeden, die religiöfen Anfichten feiner Mitbürger zu u achten, 
Noch ein zweiter Zwieipalt trennt unjere Nation, der Streit alter zwei 
großen Eonfejfionen. Machen wir unjer Reih aud im mern u einem 
Mufter für alle Völker. Schaffen wir den ärgften Zankapfel, den confeifionellen 
Streit, aus der Welt; geben wir jeder Confeifton die ganze volle Freiheit! 
Behr. d. Stauffenberg (Bayern, nat.slib,); Mit der Ablehnung des Uns 
trag3 wird feineswegs eine Vergewaltigung der mine Kirdje beabfichtigt. 
Wir find nur gegen ihn, weil wir die Auseinanderjegung zwilhen Staat und 
Kirche nicht in diefem Augenblide und ar 5 in diefer form wollen, BDurd) 
die Annahme des Antrags werden die confeflionellen Streitigkeiten nit nur 
nicht aus der Welt geidaft fondern vorausfigtiig durk einen Io Leit mik- 
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ea Sat er vet verfchärft werden. Bor Allem droht die ärgfte 
g dur die Eollifion der Grundrechte mit den beztialichen Bes 
fimmungen der einzelnen Sandesverfaffungen. (Redner weift Dich des Näheren 
an den baprijchen Nechtöverhältnifien mad) und jagt u. U.:) Art, 6 fett feft, 
daß bie talhotiie Kirche ihre eigenen Angelegenheiten verwaltet. At damit 
das pla an aufgehoben? Dieje Frage würde zu den mweitgreifenpften 
Streitigkeiten f die bon doppelter Wichtigkeit wären in diefem Augenblid, 
in dem ein großer Theil der bayriihen Katholifen an dem placetum regium 
jeine Stübe findet und es nicht entbehren Tann, um eimen Boden für feine 
rechtliche Eriftenz zu gewinnen und zu behaupten, (Lebhafter Beifall.) Weiter 
— ier joll die en ührungsgefehe zu dem Art. 6 erlaffen? Whg. Windts 
borft hat daraus, dak daS Vereinsmejen dem Reihe unterfteht, gefolgert, daß 
aud) die gefammte Eultusgejeggebung von Neichöwegen geregelt werden mifle. 
Mit demjelben Necht könnte er jagen, da die Gemeindegefehgebung dem Neiche 
unterftehen müfle. Der Abg. Probft hat von dem Biwiejpalt zwifchen Blauben 
und Unglauben gejproden; e8 gibt noch) einen weiteren Zwiefpalt: ben ‚Bwiehpalt 
im Glauben! Mir wollen nicht die belgiichen Berhältniffe haben, jenen bet» 
rg Gegenjat, welden die faliche Anwendung des Princips vom der 
Wreiheit der Kicche hervorbringt. Neligiöje Dinge gehören allerdings nicht 
vor das Forum des Parlaments, aber wir haben fie nicht vorgebracdht, Der 
Streit ziwijchen Staat und Kirche ift aus der Theorie herauägetreten; biejer 
Antrag ift ein Symptom des entbrannten Kampfes. Sn der fatholifchen flirdhe 
vollzieht fih ein Sceidungsprogeß; wir ftehen an den Anfängen einer Bes 
tegung, welche cbenjo eine weltgefchichtliche werden fann, wie die Reformation. 
Noch ift der richtige Mann nicht gefommen, aber wir find überzeugt, die Vor« 
Ku wird ihm im richtigen Moment jiden, (Bravo) Aus dem Munde 
er erften fatholifchen Theologen haben wir gehört, dab feinen protes 
flirenden Standpuntt gegen die herrjhende Richtung in Rom Humderte von 
fatholiichen Geiftlichen und viele Taujende von Laien theilen. Bald wird die 
Frage an die Staaten herantreten: Welches ift die fatholijche Kirche? (Großer 
Lärm.) Sch will Niemand verlegen, aber diefe Dinge müffen gejagt werden. 
Mir flinmen dem erften Theile Ihres Antrages gerne zu, aber wir wifen 
nicht, wie Sie dazu fonımen, bieje Dinge uns zu proponiren, Eher werben 
Sie die Duabratur des Birkels finden, al8 die römischen Anfprüche mit dem 
Beift ver Glaubensfreiheit verföhnen, welche Sie geftern forderten. Im Imtereffe 
des Friedens zwilchen Stiche und Staat bitte ih um Ablehnung des Antrages, 
(Zebhafter Beifal,) Graf Frankenberg (freifoni.): ch bin von einem 
fatholifchen Wahlfreife zur Vertretung katholijcher Sintereffen gewählt worden, 
muß mic aber gerade deihnlb gegen den Untrag erklären. Bevor nod) einer 
bon uns, die wir bie motivierte Tagesordnung des Grafen Nenard unterzeichnet 
at gejprochen hatte, jchrieb die „Germania“, da8 Organ der clericalen 
on, daß die fatholifchen Unterzeichner. das ipren Mählern gegebene Wort 
Damit gebroden hätten. Ich fordere den Abg. v. Ketteler, ber fo großen 
Einfluß auf diefe Preffe ausübt, auf, uns gegen folche Angriffe zu fehlen. 
Die „Latholijhe Phalanr” hat durch die jchlechte Wahl des Zeitpunktes Fir 
ihren” Antrag, wie durch ihre Haltung in der Adrekbebatte, ihre Gampagne 
Su unglüdlic eröffnet, Allerbings ift für die deutjchen Katholiken die römijche 
e internationale; aber um ben Reichstag für diefe Auffaffung zu ge 
Sir durfte die Phalanz fich bei dem Erfah der Adreffe nicht fmollend 
zur Seite flellen, jondern mußte des Dichterworts gebenfen:; An’s Vaterland, 
an's #heure, {hlieh' Di; an, bort find die ftarfen Wurzeln Deiner Kraft, aber 
in ber römiihen Welt ftehft Du allein! (Beifall) Und Friede wird in diefer 
Melt erft fein, wenn deutjcher Geift und deutiche Frömmigkeit in den Vatilan 
einziehen. Seht aber a. Sie mit Ihrem Untrage allein da, nur Kerr 
Sonnemann u. ®en. fliegen fich Ihnen an. Dieie Bundeagensinient \ele 
Sie bo nadbenklid maden, namentlich Herrn Windtgert, der do, Lonigraais 
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ner Boriwälrfe zu antworten, balken toir unter unferer Mürde, u - 
(Bayern, Fortichr.): Wer hat denn die Untragfteller mit einem Male in die 
unangenehme Lage gebracht, aus der fie nur durch Miebereinführung ber 
Grundrechte befreit werden können? Erfreulich ift, daß e& gerabe von fa 
Kijcher Seite öffentlich hat ausgejproden werden müflen, wie fie nunmehr bon 
dem Grundjage der Glaubenseinheit abjehe und nur der Glaubengfreiheit ri 
Mort rede. Diele Anficht wurde früher verfeert, jegt wird fi dieje Kleber 
in Zufunft hoffentlich vermehren. Unter Einer Bedingung find die Forderungen 
der Antragfteller zu erfüllen: wenn den Gegnern der Anträge gejtattet 
die Erziehung ihrer Kinder jelber in die Hand zu nehmen, Sch Gin gern 
bereit, den Antragftellern amerifanifche Zuftände zu gewähren, aber in Umerifa 
ditrfen auch die Geiftlichen nicht wählen, nicht Mitglieder des Parlaments fein. 
Hiermit wird der Schluk der Debatte angenommen. 

1, April. (Deutfches Neid.) Der Bundeskanzler fegt dem Bundes 
rathe den Entwurf eines Gefehes betr. die Vereinigung von Eljah- 
Lothringen mit dem Neiche vor; 

„Wir Wilhelm, von Gottes Onaden Deutfcher Raifer, König von Preußen x, 
berordnen hiemit im Nanten bes Deutjhen Reichs, nad) erfolgter Zuftim 
des Bundesraths und des Neichstans, mie folgt: $ 1. Die von Franf 
durd) den Art. I des Präliminarsrievens vom 26, Gebr. 1371 abgetretenen 
Gebiete Eljah und Lothringen werten, unbejchadet der im diefem Wrtifel vor 
behaltenen endgültigen Beltimmung ihrer Grenze, mit dem Deutichen Reiche 
für immer vereinigt, $ 2, Die Verfafjung des Deutjchen Reichs tritt in 
Elijah und Lothringen am 1. Januar 1874 in raft. Durch Verorbnu 
Kaijers, im Einvernehmen mit dem Bundesrath, Föntten einzelne Aldi 
ber Berfaffung jhon früher in Wirkfamkeit gefegt werden. $3. Wudh im den 
der Neichögefeggebung in den Bunbesftaaten nicht unterliegenden Korper 
heiten fteht für Eljah und Lothringen das Recht der Gejehgebung dem aa 
zu, und wird bis zur Ginführung der Reichsverfafiung ($ 2) vom ee 
Einvernehmen mit dem Bundesrath, ausgeübt. Alle andern Rechte d taats« 
gewalt übt der Kaifer aus.“ 

— „ (Preußen) Die Brofefforen der Bonner Univerfität, Hilgers, 
Fangen und Reuf, merden wegen ihres Widerftandes gegen Aner- 
fennung der vaticanischen Gonciläbefchlüffe vom Erzjbiihof von Köln 
a sacris jujpendirt, nachdem diejelbe Maßregel Jon gegen die Brof. 
Knoodt und Birlinger erlaffen worden ift. 

»„ (8 reußen.) Eine große Anzahl angefchener Kölner Bürger pro» 
teftiren in einer Eingabe an den Reichstag mit Zorn und Energie 
gegen die unmwürdigen Mittel, mit welchen die ultramontane Partei in 


der Nheinprovinz die ihr günftigen Wahlen zu Stande gebracht abe: 
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Eee die atifche Wuth bon den Sanzeln faft aller Kirchen 

des Bandes und Hi Fe rien Ialeik kuchen a lee einen Si 

und Feuer und ewige gebannt .. der andern, je nad) der Ub- 
Himmung, in Ausficht geftellt. . 

- Upril. (Bapyern.) alt in allen größeren Städten de3 Landes werben 
in zahlreichen Verfammlungen Adreffen und andere Manifeftationen 
gegen die Infallibilität befchloffen. 

„ Deutjhes Reid.) Der Kaifer antwortet auf die Adrefje des 
Reichsta 


g8: 

„sch babe die Vorlefung der Worefie mit herzlihem Danke entgegen ge- 
nommen, „sch freue mich der Gefinnung, melde ber Neichätag ausprüdt. 
Das: beweist mir, daf die Worte ber Thronrede durdhaus 
richtig begriffen worden find. . 


(Bayern) Hirtenbrief des Erybifcjofs bon München gegen den 
Stiftspropft und Neicherath dv. Döllinger: 


„Öregorius x. x. Der Stiftspropft und Profeffor der Theologie Dr. 
b, Döllinger hat- am 29. März d. 9. eine Erflärung über feine Stellung 
zum allgemeinen Baticanijchen Goncil und zu defien bisherigen Belälüffen an 
Uns gerichtet, welche er gleichzeitig auch der Augsburger „Allgemeinen Ztg.* 
m erfügung ftellte. Hier it fie auch bereits veröffentlicht worden. Dieje 
eröffentlichung zwingt Uns, den ehrwürdigen Elerus und die Gläubigen 
Unferes Erziprengels öffentlich und nachdrüdlicd auf die Hauptivrthimer auf» 
merfjam zu maden, melde in diejem höchft beflagenswerthen Uctenftiid ent» 
halten find, und den PVerfafler, falls er fie beharrlich fethält, von der fatholis 
Ihen the abjondern. 1) Der Berfafjer verlangt, daß ihm gejtattet werde, 
un eimer Berfammlung von Bijhöfen oder Theologen den Beweis zu liefern, 
daß die Ölaubensdecrete der IV. Sitzung des PVaticanijchen Concils weder in 
der heiligen Schrift, wie fie die Kirchenväter verftanden, nod) in der Ueber» . 
bieferung, nad ihrer echter Gefchichte, enthalten jeien, daß lettere vielmehr 
dur erdicdhtete oder entftellte Urkunden gefälicht worden fei, und dab bie 
nämnlichen Decrete im Widerjprud mit älteren Firdjlichen Bene ftehen. 
Num liegt aber Hier nicht etwa eine Frage vor, melde erft zu entjcheiven, da> 
rum zubor jorgfältig zu prüfen wäre, Die Sade ift bereit$ entjchieden; ein 
allgemeines, rechtmäßig berufenes, frei verfammeltes, vom Oberhaupt ber 
Kirche geleitetes Concil hat nad jorgfältiger Prüfung die Fatholiiche Lehre 
vom Primat des römischen Papftes erläutert, formulirt und definirt. eder 
fatholifche CHrift weiß nun, was die Kirche zu glauben vorftellt, Die Kirche, 
welcher Yelus Chriftus feinen Beiftand verheißen hat bi8 an daS Ende ber 
Zeiten, fann uns nichts anderes zu glauben gebieten, als das, was Gott jelbft 
geofienbart hat. Wer darum dem Ausfprucde der Kirche jih miberjeht, ber 
wirft fi) Gott. „Wer die Kirche nicht hört, der fei dir wie ein Heide 
und ein öffentlicher Siinder.* Matth. 18, 17. 2) Der Verfafler behauptet, 
daß e3 fi) hier „um eine rein geichichtliche Frage Handle, welde denn auch 
einzig mit den Hiefiir zu Gebote ftehenden Mitteln und nach ben Regeln, 
welche für jede hiftorifche Forfchung, jeve Ermittlung vergangener, aljo der 
Beihichte angehöriger Thatfachen gelten, behandelt und entjchieden werben 
möäfje.* Dadurch ift aber die hiftorijche Forjchung über die Kirche geftellt, e8 
en. die Entjcheidungen der Kirche dem letzten und entjheidenden Urtheile 
der Geidichtsichreiber preisgegeben, e8 tird daburd das göttliche verorbnete 
gehrant in ber Kixche befeitigt und alle Fatholijche Wahrheit in Frage geftellt. 
un die Wifjenjchaft innmerhin an die fatholiihen Glaubensiehren hintreten 
mit allen menjchlicen Mitteln prüfen, fie werben im jeder Weuerprobe 
Die Wiffenjchaft des Unglaubens aber wog ib, auitimen quapt 
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Gott und feine Offenbarung, „gegen die Kirche umd ihre Glauf ; fe 
wird nie und nimmer den Teljen, auf den der Herr feine Kirche gebaut hat, 
RR: 16, 18) zu ea vermögen. 3) Der Verfafjer en Berffinge 
eerete vom 18. Juli vd. %. „Ihlechthin unvereinbar feien mit den Ve 
der europäiichen Staaten, insbejfondere mit der bayriichen Verfafl 
„daß dieje Lehre, an deren Wolge das alte deutjce Reich zu Grı an 
gangen fei, falls fie bei dem Fatholifchen Theil der_deutichen Nation herr= 
Ichen wäre, fofort auch den Keim eines unbeilbaren Siehthums in das eben 
erbaute neue Reich verpflanzen witrde," Gegen diefe gänzlich iretötmtich 
Unterftellung und jehr gehäflige Anklage proteftiven Wir hiemit mit Taufefter 
Stimme, und erflären fie al3 eine unbegründete Verbächtiaung der Fatholifchen 
Kirche, ihres Dherhauptes, ihrer Bilhöfe und ihrer jämmmntlichen Glieder, 
welche nie aufhören werden „dem Sailer zu geben was bed Aaifers ift und 
Gott was Gottes ift.* Matth. 22, 21. Geliebtefte Fiödcefanen! Die Uns 
ichauungen, Grunvfähe und Urtheile, welche in diefen Wetenjtüde vorgebradt 
werben, umd vom denen wir euch nur die nambafteften bezeicänet haben, find 
jeit der Ankündigung des Baticanifchen Goncil3 6is jeßt im vielen Bildern, 
geitjchriften und ZTagesblättern mit undpriftlicher Leidenihaft umd Bitterfeit 
verbreitet worden, &8 wird jet; leider Durch eben Diefes Wetenflücd die längft 
gehegte traurige Bermuthung zur höhften Wahrjheintidkeit 
gefteigert, daß der Berfajjer diejer Grffärung das geiftige 
Haupt der ganzen gegen daS Baticaniihe Eoncil ins Werf gt» 
legten Bewegung gewejen ift, welde jo viele Verwirrung der Geifter 
und Beunruhigung der Gemwillen erzeugt hat. Tie ebenfo zahlreichen Gegen- 
fchriften und Wivderlegungen fanden leider in diefen Firchenfeindlichen reifen 
fein Gehör. Nunmehr aber geitaltet jich die Sacje durch das offene Herbor- 
treten eines bis dahin Höchyft verdienten nmd in der Kirche wie im Staat hod- 
geftellten Mannes zu einem fürmlihen Aufruhr gegen die fatholijdhe 


Kırde. Geliebtefte Didcefanen! Mir find Uns Unjerer oberhirtlichen Amts« 
pflicht wohl bewußt, und haben darum nicht gefäunt, diefe erniten und wars 

nenden Hirtenworte an eud) zu richten, „Jowie andere augenblidlich nöthig ges 
wordene Anorbnungen zu treffen. . 


2. April. (Baden) Die badifcye Divifion hält ihren fejtlihen Einzug in 
Karlsrufe. General dv. Werder, der bei Belfort namentlich) dazu 
beigetragen hat, das badijche Land gegen einen Einbruch Der franz, 
Armee Bourbafi’s zu jhügen, nimmt, vom Großherzog eingeladen, 
an der eier Antbeil. 


»„ (Bayern) Die jümmtlichen Profefjoren und Docenten der Lini- 
verfität München, die Theologen und jedhs andere allein ausgenommen, 
erlajien an Döllinger folgende Adrefje: 


„Bor adt Monaten haben wir im Einklang mit den übrigen hohen 
Säulen Deutichlands gegen die Beichlitiie Wideriprud; erhoben, welde der 
Papit im Birein mit Der Mehrheit des jogenannten vaticanischen EoncilE am 
13, Julivor, 33. der fatholifchen EChriftenheit aufzuerlegen verfudte, Seit» 
bem ijt da3 in Rom begonnene Werk der Gewalt fortgejet worden, und in 
derjelben Zeit, in welcher die deutjche Nation auf den Schlachtfeldern fich den 
Ehrenplat; unter den Völkern des Erbballs erfämpft hat, haben diefe Bijchöfe 
deutjcher Nation großentheils fh der unrähmlichen Aufgabe unterzogen, im 
Dienft undriftlier Tyramnei die Gewifien zu bedrängen, unzählige Fromme 
umd ehrliche Herzen in Verwirrung und Noth zu bringen, die ftandhaften Be- 
fenner ihres alten Glaubens zu verfolgen und uns alle, joweit e8 an ihnen 
liegt, in die Fefleln eines Abjolutismus zu jchlagen, der fich jelbft an die 
Stelle von Vernunft und Recht, von Tradition und Evangelium zu jeßen 
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iprocdhen und dur Shre Erklärung vom 28. März der kathofifchen Welt ein 
nterpfand einer heilbringenden Entwidlung gegeben, das Recht der freien 
yaftlichen Borjhung gewahrt und in in Die Annalen der Münchener Uni» 
sa ka Blatt von Höchfter hiftorifcher Weihe eingefügt. Auf den Scheide: 
zeitellt zwijchen einer jogenannten demüthigen Unterwerfung, die ohne 
ichficht auf Reht und Wahrheit von Ihnen gefordert wird, und zmwifchen 
hiweren, aber unerläßlicgen Pflicterfüllung, haben Sie männlich Die 
richtige Bahn "erwählt. Harren Sie aus im Kampfe, hodhwilrdiger Herr, be» 
wehrt mit dem feiten und leuchtenden Schilde der Willenichaft, und möne 
erj ein Medufenichild werden für afle Verderber der Chriltenheit! Sm 
Wendepuntte Kriftliger Gejdide gedenfen wir der Frage des muthigen 
: Bedarf Gott eurer Lüge? Und mir und mit uns Taufende treuer 
= en gleich Ihnen, hodjwürdiger Herr, mit einem flaren unb 


5. April. (Deutfches Reich.) Reichstag: Ipricht in einer Rejolution ein« 
ftimmig den beutjhen Stammesgenoffen in den benachbarten Staaten 
wie in den fernjten Ländern feinen Danf für die Theilnahme aus, 
Die fie dem twieder erjtandenen gemeinfamen Vaterlande erwiefen haben, 

Die Wahlprüfungen geben zu einer Art Nachfpiel zu der Nöreh- 
und zu ber Grundrechtsdebatte VBeranlafjung, indem der Mikbraud) 
der Kanzel zu Gunften der clericalen Wahlcandidaten in ganz Deutfch- 
land von allen Seiten des Haufes Shonungslos ans Licht gezogen wird. 
„ (Breußen) Der Biihof von Ermeland entzieht dem Seminar- 
director Treibel und dem Religionsiehrer Wollmann die missio cano- 
nien und fuspendirt fie a divinis, Der Gymnaftaldirector Prof. 
Dr. Braun (Laie) wird ercommumnicirt. 


„ (Hejjen) Der Minifterpräfident v. Dalwigf nimmt unter ben 
jo gänzlich veränderten Verhältniffen feine Entlafung, An feine 
Stelle tritt Geh.-Nath Bechthold. („Die Verfonen haben gewechjelt, 
das Syjtem ijt geblieben.”) 
»„ Bayern.) Eine überaus zahlreiche VBerfammlung im Mufeums- 
janle zu Münden, an der fi die angefehenften Bürger der Stabt 
und mit ihnen eine große Zahl hochgeftellter Beamter betheiligen, 
bejhließt in Sachen der Eoncilsbejchlüffe eine Möreffe an den König: 
Das vaticanische Concil hat in feiner vierten feierlichen Siyung am 18. 
Suli dv. %. die Lehre der berfönlichen Unfehlbarfeit des Papftes in Sadıen 
des Glaubens und der Sitten als einen alle Katholiken verpflichtenden Blaubense 
feftgefteltt, ea viele Biichöfe, darunter die Mehrzahl der beutjchen 
all, gegen bieje Lehre fih ausgejprocdhen und hiemit eiertices Beugniß 
abgelegt hatten, dak in ihren durch) Boltshahl, Kathofifchen Eifer und allges 
meine Bildung meift hervorragenden Diöcejen diefe Lehre den Gewiffen ber 
Rathotifen fremd und unverftändlich je. Der neue Ölaubensfah madht den 
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Glaubens, bie der Eimelne na eigener Veberzeugung oder in Sem 
mit feinen Glaubensgenofjen nad den Lehren jeiner Kirdhe ‚bereinigen mag. 
Diefe Uuspehnung der Unfehlbarfeit des Papftes in ber bie Gewwiffen bers 
pflichtenden Form eines Glaubensjates der Tatholifchen Kirche ift eine & 
für den Staat und eine lebhafte Beunruhigung für alle Katholifen, welche. 
der freien Entwidlung des Staats einen jegensreicen Yortichritt der Eultur 
umd die Verwirklihung der Morte der heiligen Schrift finden: dab wir dem 
Kaifer geben jollen was des Kaijers und Gott was Gottes ift. Diejer Grund: 
fat werde had in Ehren gehalten von allen, die mit Treue und sag 3 
feit dem angeftammten Türften folgen, Berehrung und Liebe ihrer Firde 
zollen, und in der warmen Pflege diejer beiden $oeen die mächtige unge 
geiiger und fittlicher Bildung erkennen, zu deren Träger das deutjche Bolf 
berufen ift in einer Zeit, die nur zu deutlich die furdtbaren Folgen erfennen 
läßt, welde faljche Auffaffung und Vernadläffigung der Pflichten de$ Stants- 
bürgers und der Gebote der Neligion erzeugen. Die Gejchichte früherer Jahr» 
ze. lehrt, dab Päpfte dur die ihnen verliehene geiftliche Gewalt zur 
Einmifdung im weltliche Angelegenheiten, jogar zur Abjegung der Negenten 
und Entbindung der Unterthanen von ihren Pflichten fi befugt glauben, 
und ein in den lebten Jahren genen die Berfaffung eines benachbarten Staats 
grrichteter päpftlicher Erlaß, jowie in dem Spyllabus und der Enchklica ber- 
ffentfichte Grundjäge beweifen, daß die durch Verfaffungen verbrieften Rechte 
und reiheiten der Staatsbürger den leitenden Streifen der päpftlihen Curie 
zum Theil noch al3 verwerfliche Irrthümer erjcheinen. Seit in allerjüngfter 
Bet die Biichöfe, welche auf dem Eoncil den neuen Glaubensjat als Srrlehre 
verurtheilten, bis auf wenige dem Ausfprudh der Mehrheit der auf dem Eoneil 
verjammelten Väter fid) unterwarfen, und ihren Didcejfanen zumuthen, jett 
das Gegentheil von dem zu glauben, was bisher unter bifchöflicher Zeitung 
und Aufficht als katholiihe Wahrheit gelehrt wurde und von bewährten fa= 
tholilchen Lehrern des ‚Kirdenrechts in ihren Handbüchern bis zur Stunde 
noch gelehrt wird, find in Bayern Erfcheinungen zu Tag getreten, welche leider 
nur zu jehr geeignet find, Verwirrung und Beitürgung unter den Katholiken 
zu verbreiten und Zweifel zu beftärfen, ob der Geift, der die neue Glaubens 
lehre jchuf, wirklich der Seit der Wahrheit fei, welcher der Kirche als gött« 
licher Beiftand 613 zum Ende der Tage verfprochen ift, Gegen das Verbot der 
Staatsregierung und unter Mibachtung der Verfafjung wurde die neue Ölaubens- 
fehre von den meiften Biichöfen verfündigt, und damit ein fchlinmes Beifpiel 
der Verlegung der Gejege des Stants dur die Hirten der Kirche gegeben, 
welchen das Ari Händen anvertraute apoftoliiche Amt Teimeswegs die Aufs 
gabe zumwies, ihren Gemeinden mit dem Beiipiel des Pag we ‚gegen bie 
Obrigkeit vporanzuleuchten. Meligiöfe Spaltungen tiefernfter Na ind in 
einer Gemeinde ausgebrochen, deren Pfarrer gegen den neuen Sn ensjaß 
bon der Kanzel profeftirte, und troß der von jeinem Bichof über ihn ver 
hängten Ercommunication von dem einen Theil der Gemeinde als Seeljorger 
beibehalten wird, während die andern jene als PVerirrte und Sünder verab- 
icheuen, mit welchen fie durch langjährige Gewohnheit friedlichen Zujammens 
lebens, dur Bande der reundicdaft und DVerwandtichaft eng verbunden 
waren, Durch Neinheit ihres Lebens und Gelchriamfeit ausgezeichnete Theo- 
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sefter 2 berein Be dur ) ihre Gewiffen berhflicher zu jein, fir bie 
Bahrheit derjelben Lehren einzuftehen, da8 Gegentheil als Serlehre zu bes 
ander und gegen die gewaltfamen Mittel zu proteftiren, womit man eine 
— Solche Lehre durchzujeen wage. Gegen diefen Mann erhebt fi) um jeiner 
Glaubens» und Gewifjenstreue die Verfolgung der Kirchenbehörde. So find 
als Fo faum der gejchaffenen neuen Glaubensiehre jhon jchmerzliche und 
Unheil verfündende Greigniffe eingetreten, Die neue Lehre ift der role ge 
Dre Staates gefährlich, fie macht die Biichöfe, die Nachfolger der Apoftel, zu 
i Bay ftlichen Commifjären, zu willenlojfen Vollzugsorganen der unermehlichen 
Gewalt, vernichtet damit die Bürgichaften, welche das Goncordat 
gegen eine dem Staot feindliche Ausübung der Kirchengewalt feitens ber 
Bi ‚ als ber jelbfländigen Träger des apoftolifchen Amtes; und unlösbare 
= jerjprüche zwilchen den Pflichten bes Katholiken und den Pflichten des 
Staatsbärgers find die nothiwendigen Folgen diefer den Schwerpunkt ber 
irchengewalt vollftändig verrüdenden Lehre, Ein ihöne und Iohnende Auf 
es der Staatsregierung Em. fönigl. Majeftät wird e3 fein, auf Grund 
des ihr berfaffungsmäßig zuftehenden Schug- und Oberauffihtsredhts über bie 
at das weitere Eindringen und die Verbreitung einer jo gefährlichen Lehre 
ndern und die bereit gefährdeten Nechte des Staat3 und der Staatd- 
1  fiher zu ftellen. Un Ew. Eöniglichen Majeftät Staatsminifterium des 
nern für Kirchen und Echulangelegenheiten wagen demnad; die Unterzeidh 
neten die chrfurdjtsvollfie Bitte „mit allen zu Gebote ftehenden Mit» 
teln die gefährliden Bolgen diefer Lehre abzuwehren, die 
Verbreitung derjelben in den öffentliden Bildungsanftalten 
Ei berbieten, und energijde und rajdhe Fürforge zu treffen, 
ab das Verhältnik zwiihen Kirche und Staat auf gejeglihem 
Wege neu geregelt werde? 


. April. Württemberg.) Bilhof Hefele von Rottenburg unterwirft 
fi, auc jeinerjeit® den Bejchlüffen des vaticanifchen Goncil3, wenn 
auch mit einigen Einfchränfungen refp. Vorbehalten: 


„+ 65 ft dem had, geiftlichen Amtsbrübern befannt, welche Stellung 
id während der Verhandlungen des vaticanijchen Goncils eingenommen habe, 
und mein en hat mir hierüber nod nie den leijeften Vorwurf gemadit. 
- Nad) dem 18. Yuli 1870 aber, nad) vollzogener feierlicher Verkündigung der 
Gon n Pastor aeternus, waren e5 zwei Hauptgedanfen, die fortan 
Fe Thun und Lafjen in diefer Sache bejtimmten. Für's Erfte glaubte ich 
et Alles für meine eigene Perfon vermeiden und bei Andern verhüten 
müflen, wa3 den Frieden und die Eintracht in der Kirche fören ober 
ens zu jolher Störung führen fönnte, und unjere Didcefe ift aud) in 
vn yat von inneren Jerwürfniffen und ähnlichen Erjeinungen verjchont ge» 
blieben. Es ift aber der firchliche Friede und die Einheit der Kirde ein 
fo hohes Gut, daß dafür große und jchwere perjönliche Opfer gebracht werden 
1. Meine andere Erwägung war folgende. Die Eonftitution Pastor 
aeternus bildet, wie bekannt, nur einen Theil Deffen, was vom vaticanischen 
Eoneil in Betreff der Lehre von der Kirche declarixt werden fotte und wol. 
Rn ben großen den Mitgliedern des Goncil8 vorgelegten Scyema ie Dayrimn 
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de Eeclesia fand fich fein Abfchnitt über die päpftliche I faltibitität, oh 
aber handelte dasjelbe im 9. Kapitel de Ecclesiae infallibilitate Ag 
6. März 1870 wurde auf Bitten vieler Biihöfe ein Anhang zum 
vom Primat bandelnden une diefes Schema’s vertheilt, des ee 
Romanum Pontificem in rebus fidei et morum definiendis errare non 
posse. Wiederum fpäter wurde diefer Anhang in umgenrbeiteter Yorm — 
und in Verbindung mit anderm aus jenem Schema entrommenen 
über den Primat — als Constitutio dogmatica prima de Ecclesia Christi 
zur Berathung gebracht und nad einigen neuen Umgeftaltungen in der vierten 
öffentlichen Situng zum Deeret erhoben, während alle übrigen Stüde des 
Scema'3 der Doctrina de Ecelesia vorderhand auriidaeftelit wurden. Bei 
diefer Sachlage Iebte ic nad dem 18. Juli d, S. der Hoffnung, durd 
ionodale Behandlung diejer noch reftirenden Mn in der Lehre vom ber 
Kirche, namentlich des Stapitels IX de eeclesiae infallibilitate, twiirden für 
eine Jihere Interpretation der Constitutio prima feite Anhaltspunkte 
gewonnen und wohl au jene Bedenken gehoben werben, welche mid) ver» 
anlakt Hatten, in der Generalcongregation am 13. Juli v, x. mit Non placet 
zu flimmen und diefes Non placet in fchriftfiher Coflectiveingabe an den 
PVapft am 17. Zuli zu wiederholen. Dak aber das vaticanifche Coneil nicht 
fortgeführt werben konnte, gehört mit zu den traurigen Tolgen der hen 
Decupation des Kirchenftants. Da biedurch aud die Wiedereröffnung beä 
Eoncils in unbeftinmbare Ferne gerädt ift, jo ift mir nicht möglich, dem 
authentiichen Text, wie ih gemwünicht, zugleich eine authentiie Erflärung 
beizugeben, muß mich vielmehr auf wenige unmafßgeblide Anhalts- 
punfte zu feiner Auslegung bejchränfen. 1) Bei Auslegung des Deereis de 
Romani Pontifieis infallibili magisterio mäffen wir vor Allem davon aus» 
gehen, daß Das urhriftliche Dogma de infallibilitate Ecelesiae (sive con- 
 ciliariter congregatae sive dispersae) durch die neue Gonftitution nicht alterirt 
werben fonnte und wollte. 2) Die Morte unjerer Conftitution: Romani 
autern Pontifices, prout temporum et rerum conditio suadebat, nunc con- 
vocatis oecumenicis Coneiliis aut explorata Ecclesiae per orbem N ee 
sententia, nunc per Synodos particulares, nune aliis, quae divina 
peditabat providentia, adhibitis auxiliis ete. enthalten nicht bloß eine hie 
ftorifche Notiz Über Das, was früher geichah, jondern impliciren zugleich die 
Norm, nad) welcher bei päpftlichen Kathevralenticheidungen immer verfahren 
wird (bal, Fehler, Bilchof von St. Pölten, die wahre und die faliche Un- 
fehlbarfeit, S. 21). 3) Wie die Unfehlbarkeit der Kirche, fo erjtrectt fi auch 
die des päpftlihen Magifteriums nur und ausjchliehlih auf die geoffenbarte 
Glaubens- und Sittenlehre, und auch im den bießbezitglichen REN 
gehören nur die eigentlichen Definitionen, nicht aber die Einleitungen, Bes 
grändungen u. dgl. zum infallibeln Anhalt (val. Fehler, a. a. ©, ©. 24, 25). 
4) Der Grund, warum eine päpftliche Kathevraldefinition, die eine geofen 
barte Wahrheit aus bem Depositum fidei erhebt und als allgeme 
ganze Kirche verpflichtende Glaubensnorm verkündet, unfehlbar ift, liegt nicht 
in der Perfon des Papftes, fondern in dem göttlichen Beiftand, vermöge defjen 
die Kirche vor allgemeinen Verfall in Irrtum bewahrt wird, 5) Sit eine 
joldje Definitio ex cathedra erfolgt, jo ift eine AUppellation an ein fünftiges 
allgemeines Concil, bejiehungsmweije an das Urtheil der ecclesia dispersa, 
unftatthaft.* 


14. April. (Deutfhes Reid.) Reichstag: nimmt die revibirte Reichg- 
verfaffung auch in dritter Lefung mit allen gegen 7 Stimmen unver= 
ändert an. 


„ (ElfaßsLothringen.) 3 wird verfügt, Die deutjche Sprache 
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in jänmillichen Schulen der Neichslande als obligatorische Schulfprache 
einzuführen, 

Die Präfecturen von Eljaß und Deutjch-Lotbringen werden beauftragt, 
jämmtliche Lehrer und Kehrerinnen der Elementarjchulen mit ven Anordnungen 
über das Bolksjchulweien bekannt zu machen, welche die Umterrichtsfprade, 
den Lectionsplan und die Einführung von deufichen Schulbildhern zum Gegen» 
ftande haben. Bezüglich der erjteren wird angeorbnet, daß fortan an Stelle 
der franzöfiihen Sprache die deutjhe Sprache als obligatorische Schuljpradhe, 
in der alle Unterrichtsfächer zu Ichren jeien, treien fol. Nur in den Grenz» 
diftrieten, wo die franzöfiiche Sprache Bolksiprade ift, wird einftweilen eine 
Ausnahme geftattet. In allen übrigen Lanbestheilen aber joll die franzöfiiche 
Sprade nur in der Mittel und Oberclaffe, und zwar wöchentlich in vier 
Stunden, gelehrt werden. Sin den Unterclaffen, fowie in den Kleinfinderfchulen 
(salles d’asile) joll ausjäliehlic die deutjche Sprache zur Anwendung fommen. 

14. April, (Bayern) Die Stadtpfarrer von Münden und im Anfchluß 
an jie der gejammte Seeljorgeclerus der Stadt (103 BPBriefter) er- 
lafjen „unaufgefordert, freien und freudigen Willens" eine Erklärung 
an ben Erzbiichof, in welcher fie | 

gegen die Behauptung Döllingers „Taufende im Elerus bädhten wie er* 
proteftiren, fich den Beichlüffen de3 Concil3 und insbejfondere der päpftlichen 
Unfehlbarkeit ohne allen Rüdhalt unterwerfen und dem Erzbiichof unbedingte 
Treue und Ergebenheit geloben und feierlichft erflären, „unter allen Umftänden 
mutbhig und ausbauernd an feiner Seite ftehen zu wollen.“ Gleichlautende 
Erklärungen werden im ganzen Lande von jämmtlichen Pfarrern gefordert 
und geleijtet. Nur jehr wenige haben den Muth, ihre Unterjäriften zu ver» 
tweigern. 


Gleichzeitig richtet der Erzbiichof eine Vorftellung an den König, 

in welcher er an die wahrhaft katholifche Gefinnung desjelben appellirt, die 
nicht zugeben Tann, dak die Eriltenz der Kirche in Bayern gefährdet, ihre 
verfafjungsmähigen Nechte beeinträchtigt werden. „Nur ein Mort aus Aller 
bödftihrem Munde und bie jo Hoch gehenden Wogen der Berwegung werben 
fich wieder legen; e& wird Ruhe und Frieden zurüdfehren, die für das Wohl 
eines Landes jo nothwendig find, * 


15. „ Der engere Ausichuß des deutjchen Protejtantenvereins richtet eine 
Anjpradie an die deutjcden Proteftanten, indem er zum dießjährigen 
Proteftantentag nad) Darmjtadt einladet. 


ve » . Wir haben eS während des Krieges erlebt, dab in Frankreich, in 
Deutfhland und in „ytalien überall die Sejuitenpartei auf der Seite unjerer 
Teinde gefämpft und den Wanatismus ber unwifjenden Bevölkerung wider 
uns Deutidhe aufgereizt hat. Auch nad) dem Krieg hat die Wahl zum Neidhs- 
fag, borzüglih in den Rheinlanden, zu Meberrafhung PVieler aezeint, wie 
eute noch in manden Gegenden die ungebildeten Volkstlafjen der römischen 
terardhie unterthänig Br Die Gefahr, melde unferem Geiftesleben und 
unjerem Staate von diejer Seite droht, wird badurd nod; erhöht, daf viele 
politiiche Männer diejelbe ganz Älberjehen oder geringihägen. Die amtlich 
beftellten Wächter der proteftantiichen Gewifjensfreiheit aber haben größtentheils 
vor der Gefahr ihre Augen verjchloffen oder gar Verfuche gemacht, innerhalb 
ber proteftantilchen Kirche ebenfalls eine Art von Unfehlbarfeit der Kirchen- 
regimenter einzuführen. Tehhalb ift e3 nothwendig geworden, daß fich Die 
no Fräftigen Triebe des proteflantiichen Geiftes in unjerer Nation jelbftändig 
regen. Der deutjche Proteftantenverein hat fi dieje Aufgabe gejeht. . .“ 


» » (Preußen) Eine zahlreich bejuchte Berfanınlung derumrraggiint 
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Katholifen in Bon beräth über bie Mittel, melde geeignet ft fein 
möchten, die Bewegung gegen die neuen römischen Dogmen zu v 
allgemeinern und dur ganz Deutjchland beffer zu organifirem, 

15. April. Bayern.) Auch eine große Zahl Profefforen der Univerfitä 
Würzburg erflären ji in einer Zufchrift an Döllinger SR TORPen 
für den von ihm gewagten Schritt. — In München treten Magiftrat 
und Gemeindebenollmächtigte fait einftinmig der fog. Mrufeumsabreft 
v. 10. d. M. bei. — Dagegen erläßt der Erzbijchof von Münden 
einen langen SHirtenbrief behufs Widerlegung der Mujeumsadeejfe. 

„ (Deutjhes Neid.) Das Seh, betr. die Verfaffung de 
deutjchen Neichs, das am 20, d. M. publicirt wird, erlangt am 
4, Mai Gejeheskraft. 


„ (Eljab-Lothringen.) Nachdem fchon mehrere Tage früher für 
Dbereljaß eine Verfammlung von Vertrauensmännern in Colmar flat: 
gefunden, tritt in Straßburg eine größere von 150 Delegierten md 
Notabeln des Unterelfafjes zufammen, um bei den bevorftehenden Ber 
handlungen de3 Neichstags über Eljah-Lothringen die MWünfche de 
Tandes zur Geltung zu bringen. Diejelben werben ziemlich ein 
jtimmig dahin formulitt: 

1) Bon dem Neichsland Eljah-Xothringen möge fein Stüd zu Gunfen 
eines jüddeutichen Staats [osgelöst werden. 2) Ausdehnung der Vefugnie 
der biäherigen Generalräthe, und Erweiterung der Gommum i 
2) Beibehaltung der Eivilgefeggebung — BVerbeiferungen im Procedurieen 
— Einführung des deutjchen Handelsrehts und der Strafgefeßgebung. el Bei 
behaltung der nöthigen Gerichtshöfe mit eljähifchen Nicitern. 5 
oder Vereinfahung der Entegiftrementö-Steuern. 6) Allgemeine für 
politiiche Vergehen und fünfjährige Frift zur Wahl der Nationalität, 7) Auf 
hebung des Sriegszuftands. 8) Micderherftellung des jecundären Unterrichts 
und Gründung einer Univerfität in Straßburg mit einigen franzöfiichen Zehr- 
ftühlen. 9) Aufhebung der Departementseintheilung und en der 
Departementsichulden auf die Kreife. 10) an er ab» 
Ihlagsmäßige, Vergütung der Kriegsfchäden. 11) Wa Drung.  Baldiar 18° 
rechte jowie der Depofitengelder in Spar» und Hilfscafjen. ka 
ichlüffe über die Beftimmungen, welchen die fäuflichen Ellen ( ıte u. Nie w.) 
unterliegen werden; Entihäbigung bei eventueller ka. derjelben. 
13) Möglichite Aufihiebung der Militärpflichtigkeit. Wahrung der Intereffen 
de3 Handels und der Sinduftrie, mit befonderem Wunjde der j fortigen Ein 
verleibung des Eljakes in den Zollverein und Aufhebung der ölle 
fowohl für Fabrifate als für Kandesproducte, wie Tabak und Wein. 15) Zur 
lafjung der Eljäher zu den öffentlichen Stellen. 16) Officiefle Veröffentlichungen 
mögen in beiven Spraden ftattfinden. In den an die Aominiftration ger 
Schriftftücden möge die franzöfijhe Sprache erlaubt fein. — Die 
lungen werben franzöfiich geführt. Die deutiche Behörde hat fih dabei ran 
ferne gehalten. Die VBerfammlung ift fichtlich befriedigt und gem ermaßen 
freudig üiberraicht, in allen diefen ragen frei verhandeln und 
iprechen zu dürfen, von denen fie gewiß fein konnte, dab fie i | 
fichtigung finden wirden. Eine Commiffion von 4 Mitgliedern w d mit der 
Vertretung der gefabten Beichläffe beauftragt und allgemein der Enticluk 
gefakt, von nun an häufiger folche Vereinigungen in den einzelnen Cantonen 
Ju beranftalten, 
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17. April. (Bahern.) Das DOrdinariat de Erzbistums Münchene 
Treiling verhängt im Auftrage des Erzbiichofs Gregor über den Reichs- 
rath, Stiftspropft und PBrofeffor v. Döllinger die größere Ercommuni- 
cation. Diejelbe Ercommunication wird aud) über den Hofbeneficiaten 
und PBrofeffor Dr. Friedrich verhängt. 

Döllinger gibt bei der Mittheilung de3 Decretes die Erklärung ab, daf 
er, um jeinem Sapitel von St, Eajetan feine Verlegenheit zu bereiten, fich ber 
Ausübung geiftliher Funktionen in feiner Stiftstirche fortan enthalten werde, 

18. „ (Preußen) Die Eatholifche Geiftlichkeit von Breslau (43 Geift 
(iche, darunter die 11 Stadtpfarrer) treten Der Erklärung der fath. 
Pfarrer in Münden vom 14. d, M. bei. Auch in einer Reihe 
anderer Städte erfolgen Ähnliche Erklärungen. Ueberall find e8 nur 
ganz wenige, vereinzelte Geiftliche, welche, dem von oben ausgeübten 
Drude gegenüber, den Muth haben, die vaticanischen Concilsbejchlüffe 
offen zu verwerfen. 

„» » Mürttemberg.) Nah einer nad) Vernehmung des geh. 
Raths getroffenen Fgl. Entichließung von diefem Tage wird durd) den 
offiziellen „Staatsanzeiger” bekannt gemacht: 

„Das die Regierung den Beichlüffen des vaticanishen Eoncil3 in Nom, wie 
foldpe in beiden dogmatijchen Eonftitutionen vom 24, Upril und 18, Juli 1870 
ujammengefaßt find, insbejondere dem in der leßtgenannten Gonftitution ent» 
hatt altenen Dogma von der perjönliden Unfehlbarteit des Papftes, keinerlei 
Nechiswirkung auf faatliche oder bürgerliche Verhäftnifie zugefteht.* 

v» » &ljah-Lothringen) Der General-Gouverneur, Graf .v. Big- 
mard-Bohlen, erläßt Kraft der ihm vom Kaifer ertheilten Vollmadt, 
eine Verordnung behufs jofortiger Einführung der obligatorischen 
Shulpfliht für die neuen Neichslande, 

19.—20. „ (Deutjdes Reid.) Neihstag: Der Reichtfanzler erklärt 
bey. d8 Antrags auf Errichtung eines monumentalen Parlamentse 
gebäupes : 

Die Negierung verzichte nicht auf den bisher ins Wuge gefaßten Plab. 
Wir wollen groß, jhön und wirdig bauen; die Negierung werde fich feinen 

eitigkeiten hingeben; eine Combination mit dem Lamdtagsgebäude jei nicht 
- tigt. Die Regierung lei bereit, auf jeden annehmbaren Borichlag eins 

Be Miürde der Reichstag eine Eommijfion ernennen, jo würde au der 
Bundesrath Mitglieder dazu wählen. 

Erjte Berathung des erneuerten Antrags (von Schulze) auf Ge= 
nehmigung von Diäten. Derjelbe wird mit der Beichränfung „von 
der nädhlten LYegislaturperiode an“ in namentlicher Nbftimmung mit 185 
gegen 138 Stimmen angenommen. 

Fürft Bismard: Wäre die Frage wirklich fo unbeveutend wie heute 
behauptet wird, warum fommen Sie denn alljährlich auf fie zuriick und jehen 


® auf die Tagesordnung, jelbft dann, wenn ich nad Haltung und Temperatur 
e3 Hnufes vorausfegen darf, daß Sie den Moment zu einer Verfafjungs« 


änderung nicht für geeignet halten und der Werfaffung Zeit laffen werden zu 
wurzeln? Sch will e8 mit voller Sicherheit nicht enticheiven, daß die Zus 
fammenjekung bei Zahlung von Diäten eine jehr viel andere wäre, aber wem 
e8 bod) der Yall wäre, jo würde es min u mes en, Tom Beruuh, 
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emadht zu haben, ber. nicht wieder gut zu maden wäre. Se R. 1: ge den Vers 
IM nicht. ch babe mid von je her weniger davor gefliechtet, 1 Sul 
egung der Verfammlung werde ınit Diäten eine für Staatsz Ar dar 
Maß des Fortjchreitens, teldes die Regierung glaubte finalen zu 
weniger zuverläffige fein, fondern id; erwartete hauptfächlich tutge‘ nie. 
als Wirkung der Diätenlofigkeit. Soll die Bollsvertretu virtic, r x 
lebendiges Bild der Venölferung zu geben fortfahren, jo müfle wir f r 
Seffionen haben; denn fonft fönnten alle die noch eiwas anderes au ae 
als fi) dem Parlament zu twidnten, fid) nicht jo bereitwillig umd mit voller 
Hingebung dazu hergeben. Nur in kurzen Parlamenten fönnen e die 
Tüchtigften aus allen Verufszweigen dem Vaterlande dienen, E8 
Erfahrungsjache, da die Sejfionen diätenlofer Parlamente immer An ei 
nl8 die der mit Diäten bevadjten. Das preußildhe Herrenhaus hat immer 
Neigung die Sitzungen abzufürzen, das Abgeordnetenhaus feine Ans 
weiter fortzufegen. (MWiderfprud.) Im dem lehteren Br e3 einen 
Abgeordneten die alle andern Beihäftigungen Liegen Tafien und nur 

Richtung hin dem Baterlande dienen. Nach der Grünlichleit mit der 
Stelfung als Abgeorbnete ausfüllen, fünnen fie aud) bei der 5 

kraft nichts anderes thun. Diefe Hingebung jdhäte ich je br Dog he 

8 bedauern, wenn fie fehlte; aber Daß die aus der ee pr 
Beruf machenden Abgeordneten vorherrjchend jeien, halte ich nicht Bin 
werth. Dann wäre fie nicht mehr eine lebendige, alle Berufscla | 
Körperjchaft, jondern mur eine neue Form der Bureaufratie, Meinung 
iiber die Diätenfrage, Uber die fich ja Bücher jchreiben lafjen, ift, wie ich ber 
fräftigen fan, diefelbe geblieben. Die Diätenlofigfeit ift feine Jneonjequen 
negen das allgemeine Stimmrecht und fein Stehenbleiben auf dem halben 
Wege. Man kann nicht jeden Weg bis ins Unabjehbare gehen, man hat einen 
Punkt über den man nit hinausgeht, und Die Negierungen find enttalefen, 
nicht weiter zu gehen. In Betreff des Oberhaujes muß ich zu meinem 
dauern jagen, daß ich jchon früher Meberzeugungen aufgegeben habe, die benen 
der Abgg. Windthorft und Graf Münfter verwandt waren; aber die 
Erfahrungen Haben mid überzeugt, dak eine joldhe Verfammlung den Zwed 
eines Gegengewichtes gegen die Gewalt des allgemeinen Stimmrechts ige ete 
fünt, ch jelbit gehöre einer folgen, dem preußifcen Herrenhaufe, an, um 
Sie werden nicht verlangen, daß ich contra domum jpredie. Uber ih 
feinen Glauben an die Stärfe diejes Gegengewidhtes in jegigen Zeiten. 
eine friich aus den Wahlen legitimirte, den Anjprud einer Vertreiu 
ganzen Volkes im fich tragende Verfammlung votirt, darm reicht jenes 6 
gewicht nicht aus, und ich brauche ein jdhmereres, Ein joldjes haben wir 
Bundesrath, welden die Herren unbegreiflicderweile unter Die orehachen 
Factoren mitzuzählen vergefien. Die Verfaffung weist ihm volle 
berechtigung an, und er bildet ein Staatenhaus im bvoflften und in bie 
rechtigterem Sinn als man gewöhnlich und 5. B. in Amerifa mit bem 
griff eines Staatenhaufes verbindet. m amerifanijchen Senat ftimmen 
die Staaten, jondern die Individuen, im Bundesrath aber Sadjen, 
Frhr. d. Friefen, Sein Votum ift das des Königreichs Sadjen, e$ 
Diagonale aller Kräfte diefes Staates dar, das Botum der jächliie 
mobificirt durd die jädhli Ihe Sandesvertretung und das Staaisn 
Dasjelbe fünnte id von den freien Städten jagen: das ganze Gewicht der 
reichen, großen, mächtigen und intelligenten Hanjeftädte fpricht aus dem Votum 
‚ Ährer Vertreter im Bundesrathe, Die Ahtung, welde Sie dem Votum se 
Bundesrathes jchuldig find, würden Sie 25 einzelnen Herren nicht zufpredhen. 
Sede Neuerung am diefer jehr glücklich gefundenen Sinftitution biel 
unzuläjlig. Ich glaube, der Bundesrath hat eine große Zukunfi 

zum erftenmal ben Verfuch madt den Bundesftaat in feiner böchften 

fi gewiffermaßen als ein tepubfitautiäes Eollegium toniikniten au teil 


in 


8 


B 
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Sr de Bar ‚gibt e8 einen Verfchluß, der nur durdh den Willen der 
ität des Minifleriums zu öffnen if, Wir den Bundes- 
fi alle 25, und ich habe vieles im ihm gelernt, wie ja aud) das 
ae bon dem Kleinsten Mitglieve des Bundes gelernt hat, Taflen 
„a Bi diejes Palladium unferer Zukunft nicht an! 
April. (Deutjhes Reid.) Bundesrath: der Ausihuß erftattet über 
den bon Preußen vorgelegten Gefebesentwurf betr. Vereinigung von 
Elijah und Lothringen mit Deutjchland einen an characteriftifchen 
sage äußert reihhaltigen fchriftlichen Bericht: 

Der Ausihuß adoptirt mit micht jehr erheblichen Mobificatioren den 
preußifigen Entwurf. Bweierlei geht jedoch aus dem Bericht evident hervor: 
aan jühe &8 Lieber, wenn Elfak und Lothringen einfad dem preufiichen Staate 
einverleibt würden, und man hegt die größten Bejorgnifje vor dem ftaats- 
zeitlichen Experiment eines Neichslandes, bei welchen durch die Reichsgejeh- 
neichgebung und Neichöverwaltung der Weg gezeigt wird, wie man aud) bie 
äbrigen Bundesftanten durd) das Neich vollftändig mebintifirt, &3 heißt in 
dem Ausihußberiht: Elfah und Lothringen werden für immer mit. Deutjch- 
fand, insbejondere mit dem deutjchen Meiche vereinigt. Sie werden nicht Bes 
ftandtheil eines einzelnen Bunbesftaats fondern unmittelbares Neichsland. Die 
Miedergewinnung von Eljah und Lothringen ift das erhebende, fichtbare Er- 

der gemeinfamen friegerifcen Aktion, durd melde Deutjchland feine 
inigung und Größe wiedergefunden hat, ES find jene Länder ver Siegespreis 
grobarliger Kämpfe, in welden Deutjche aus allen Stämmen mit und neben 
einander geblutet haben, das äußere Pfand der Einheit des deutjchen Neichs, 
mit vereinter Kraft errungen, mit vereinter Kraft jpäter vielleicht noch einmal 
zu vertheidigen. Debhalb jollen die wiedergewonnenen Gebiete als untrenn- 
bares Ganzes dem ganzen Reich einverleibt, nicht einem Staate Überantwortet, 
unter mehrere getheilt werben. Undererjeits war der med des Kriegs 
Eroberung und Ländererwerb, jondern Abwehr und Sicherung. Deutich- 
will, um Ruhe und Wrieden zu befommen, gegen den fried- und ruhe 
Tofen, übergreifenden Nachbar jeine Grenzen fihern. Es geichieht Dich durd) 
Vorrüdung der deutf—en Grenze über urjprünglich ädht deutjches, von Frant- 
ei jeraubtes Gebiet, Diejes Ziel wäre auch dann erreicht, wenn Elfaß und 
| Beitandtheile bes mäcdhtigften deutjchen WBunbesftaats, Preußens, 
ern Was Preußen erwirbt, tt ja zugleich Deutichland, dem Neiche er= 
worben, Die Ssnterefien deg Neichs und Preußens in Eljfah und Lothringen 
bee durdhaus identiich, Die übrigen Gebiete des Reichs würden nicht glauben 
tächtigt zu fein, würden den mit Deutjchland wieder vereinigten Gebieten 
fehen, wenn Preußen, ftatt als Mandatar des Reiche, Traft 

eigenen Nedhts die Souveränetät über Eljaß und Lothringen übernähme. Die 
Bewohner diejer Gebiete, ausgejchieden aus einem großen Einheitsftaat, der fie 

dem zerflüfteten deutjchen Neich ohne große Mühe entriß, möchten vielleicht im 
Unihlug an Preußen eine Löjung giehen, entjchiedener und flater, al3 die uns 
mitlelbare Einverleibung in das Neid, in einen Bund einer Mehrheit von 
Staalen. Die Verfaflung des Neichs it für ein unnittelbares Neichsland noch 
nicht eingerichtet. Das deutjche Reich ift feinem Grunddarakter nad) ein Bund 
jelbftändiger, jouveräner Staaten, welche einen durch die Neichverfaflung bes 
>= Theil ihrer Staatshoheitsrechte an die Organe des Neichs abgegeben, 
igen ihren ftantlien Zufammenjchluß und ihre Souveränctät bewahrt 

Dabei nehmen Die einzelnen Bundesftanten wiederum Theil an den 

des Mei: durch ihre Bevollmächtigten zum Bundesrathe und 

re gewählten Abgeoröneten zum Neichstage. Das von Frankreid abgelöfte 

ebiet dagegen wird nicht zu einem mit Staatshoheit befleideten Telbiläwnigen 
Bier Kar erhoben, die Souveränetät desjelben ruht im Rib, Weite 
Bolgerumgen hieraus zu ziehen, ift nicht überall Kar und Äantah, zu nimlamen., 


& 
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Nicht ausgefprochen fodann, aber voransgefegt in der Verfafjung des Meichs 
ift das Beftehen von Berfaffungen in ben einzelnen Staaten, fraft welcher 
die Sefeggebung in den der Reichögefehgebung nicht unterliegenden Ungelegen- 
heiten an die Zuftimmung, die Landesverwaltung aber an die Eontrole ge» 
wählter Zandesvertretungen geknüpft ift, Eben deihalb wird die Lanbesver- 
fafjung durch die Neihsverfaflung nicht vollftändig erjegt, Man ift vor bie 
Trage geftelt, ob das Verfafiunggrecht eines unmittelbaren Reichslandes ein- 
feitig in der NeichEverfafjung beftehen kann und, wenn nicht, in welcher Weile 
eine Bandesverfafjung für Eljak und Kothringen (in welchen Gebieten die 
franzöfifche Stantsverfaffung nad allen Theilen außer Rraft tritt) geihaffen 
und wodurd fie erjeht werben fol, Auch die regelmäßigen Funktionen und 
die weitere Eniwidlung de3 Reichs könnten vielleicht nicht gewinnen durch bie 
Einfügung einer weiteren Complifation in feinen ftaatSrehtlichen Organismus, 
Ob durdihlagende und dauernde Gründe gegen die Vereinigung von Eljah 
und Lothringen mit der preußiichen Monarchie vorliegen, darüber hat jelbft- 
verftändlich daS Ermeffen der preußifchen Negierung zu entideiden. Hier follte 
nur conftatirt werden, dab mindeftens fein Widerftreben einer folden 
Cöjung entgegentreten würde, Diefer Darlegung wurde eine weitere 
Trolge im Ausfchuffe nicht gegeben. Angeführt wurde unter Anderem: I Dafür, 
daß die Bevölferung von Eljah und Lothringen das unmittelbare Verhältniß 
zum Reiche wünjche, Liegen feine thatfächlihen Anhaltspunkte vor. II. Wenn 
die Verfaffung des deutjchen Neichs in Ehjah und Lothringen it Praft treten 
joll, jo werden gemifie Abänderungen rejp. Ergänzungen der Berfaffung noth» 
wendig werben, 3. B. bei der Bejchreibung des Bundesgebiet, der Feltitellung 
der in Eljak und Lothringen zu wählenden NReichstagsabgeordneten und aud 
binfichtlich der Bildung des Bundesraths, Meonigftens entfendet der Kaifer 
feine Bevollmächtigten zum Bundesrath und find überhaupt diefe Bevoll- 
mächligten nicht bloß Vertreter der Regierungen, jondern Mitgliever einer 
Berfammlung, die in gewiffem Maße die Funktionen eines Stantenhaufes aus= 
übt und bei deren Beldidung aud) die Bevölferungen mwejentlih intereffirt 
find, E38 fann allerdings gejagt werben, daß fich folde Abänderungen und 
Ergänzungen vor jelbft verftehen. Es dürfte aber fi) doc jchon zur Vers 
hütung des möglichen Mißverftändniffes, als jolle Eljak und Lothringen durch 
den Enttourf eine Vertretung im Bunbesrathe verjagt werben, empfehlen, eine 
bezügliche Hinmweifung in die Vorlage aufzunehmen. Sn den Gefehen, wodurd 
1866 Hannover u. j. m. mit Preußen vereinigt wurden, fand fi) die Bes 
flimmung, daß die preußiiche Verfaffung am 1. Oktober 1567 dajelbft in 
Kraft treten folle, und ber Sat: „Die zu diefem Behufe nothmendigen Abs 
änderungen, Zujäge und Wusführungsbeftiimmungen werben dur bejondere 
Gejete feftgeftellt.* Die Aufnahme eines ähnlichen Sabes au in Die gegen» 
wärtige Vorlage möchte fich empfehlen. Da& eine Lebergangsperiode erforders 
lich, bevor das neue Neichsland in die Gemeinjhaft de3 Neichd mit den ber- 
fafjungsmäßigen Rechten und Pflichten eintreten Tann, daß die abgetretenen 
Bevölferungen jelbit einen folgen Uebergang wünjdhen müflen, wird einer bes 
jonderen Begründung nicht bedürfen. Der 1. Januar 1874, zufammenfallend 
mit der Erneuerung der Legislaturperiode des Reichötags, Icheint nach „all den 
obwaltenden Berhältniffen richtig gemählt zu jeyn. IL Daß einzelne Ubjchnitte 
und Beltimmungen der Reihsverfafjung jhon vor dem 1. Januar 1874 jollen 
in raft treten können, erjcheint Durdaus zwelmäßig, ja wohl nothwendig. 
Man denke an die Beltimmungen über ndigenat, Zolle und Handeläweien, 
Eifenbahn-, Poft- und Telegraphenmejen, Kriegsweien. Cine Mitwirfung des 
Reichstags hiebei, bevor die Stellung de3 Landes nad allen Theilen eine 
normale geworden, möchte um fo eher auszujchlichen fein, al der Neichstag 
in auferordentlier MWeije Behufs der Einführung einzelner Therle in den 
nenen Gebieten doch nicht wohl berufen werden fann. IV. Da& in der Ueber: 
gangsperiode bis zum 1. Januar 1874 das Gejehgebungsrecht Überhaupt auf 
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dem Gebiete der Reiche- und Landesgejeßgebung, vom Kaifer und Bunbesrath 
ausgeübt werde, wurde vom Ausichuß nicht beahftandet. Ein Benehmen mit 
sg und Sackundigen des Neichslandes fei damit nicht ausgejloffen. 
Eine Mitwirkung des Reichstags erjheine Jon deghalb unthunli, weil die 
Thätigfeit der Gejehgebung in den neuen Gebietstheilen eine ununterbrodene 
und jeder Zeit bereite fein müfe. V. Eine befondere Berfaffungsbeftiimmung 
für Eljaf und Lothringen würde zugleich eine Abweichung von dem bisherigen 
Mei aföreht bilden, wen das Mecht der Gefeggebung au im den der 
Bash in den Bundesftaaten nicht unterliegenden Angelegenheiten 
für Elfaß md Lothringen von dem Reiche dauernd ausgelibt würde. Damit 
wäre nicht ausgejchlofjen eine Provinzialvertretung im Gebiete der Adminiftration, 
eine Landedvertretung mit fonfultativem Votum überhaupt, wohl aber jede 
entiheidende Mitwirkung einer Vertretung de8 Neichslandes auf dent Gebiete 
der Dandesgejehgebung. Um in feiner Weile zu präjudiziven, vereinigte jid) 
Ausihuk zu einem ee in weldem ausgedrüdt wird, daß die 
Meinung nicht die ift, e8 folle und müffe für alle Dauer die ganze Beich- 
bung. für Eljak und Lothringen vom Reiche unmittelbar ausgeübt werden. 
ar An übrige Hoheitärchte außer der Gefehgebung übt ber Raijer 
aus. Der deutliche Kaijer, als „erblicher Vertreter der Gefammtheit, in welder 
die Souveränetät Über das Neichsland liegt”, übt die landesherrlichen Nechte 
über das Neihsland aus, Als Fefbfinerftändtid betrachtet der Ausichuß, dab 
die Tanbesherrlicen Anordnungen umd Berfügungen des Kaijers zu ihrer 
Giltipfeit der Gegenzeichnung eines Minifters bedürfen, welder dadurch die 
Berantwortlichleit übernimmt. Diefer Minifter wird der Neichskanzler fein. 
Dem Reichstag ift Verantwortung zu legen. 


Daran Inlipft fi der Bejehesentwurf, den der Verfafungsausichuß des 
er in US ar Faflung angenommen: $ 1. Die von Franl- 
dur; den Urt. 1 des Präliminarfrievens vom 26. Wehr, 1871 abge» 
tretenen Gebiete Eljah und Kothringen werden, umbejchabet der in biefem 
er borbehaltenen endgiltigen Beftimmung ihrer Örenze, mit dent deutjchen 
für immer vereinigt, $ 2. Die Verfafjung des beutjchen Neiches Er 
> ab und Lothringen am 1. Januar 1874 in MWirkfamfeit. Dur Ber: 
ordnung ded Kaifers mit Zuftimmung des Bundesraths fünnen einzelne Theile 
ber Verfaffung jchon früher eingeführt werden, Die erforderlichen Aenderungen 
und Ergänzungen der Reichsverfaflung werden auf verfafjungsmäßigem Wege 
elt. 83. Bis zum Eintritt der Wirffamfeit der Neichäverfaffung wird 
für Eliaf; und 2othringen das Necht der Gefehgebung in feinem ganzen Ums 
fange vom Ratfer mit Zuftimmung de Bundesraths ausgeübt, Nach Eine 
führung der Berfaffung fteht bis zu andermeiter Negelung durch Meichsgejet 
das Net der Bea Mt aud) in den ber Neichsgefehgebung in ben Bundes» 
ftaaten nicht unterliegenven Angelegenheiten dem Neiche zu. Alle anderen 
Nechte der Stontägemalt übt der Faifer aus. 


20. April. (Bayern) Das Comits der (Miufeums-) Katholitenverfammlung 
in München conftituirt fich fürmlic) unter dem Namen „Comite der 
fatholiichen Action in Münden” und erläht folgenden „Aufruf an 
alle Katholiten Deutjchlands, Oejterreichd und der Schweiz“; 

„Katholijche Männer aus verjchievenen Ständen find bahier zufanmen- 
getreten, um die Beichlüffe des vaticanifhen Concils$ vom 18. Juli v. . 
- ihren ftantsgefährlichen Gonfequenzen durch alle gejeglich zuläffigen Mittel 

Spree Diejelbe Beflrebung geht durch die ganze katholifche Welt. 
nterzeichneten richten daher an alle Katholifen obiger Länder, welche ihre 
Si nt theilen wollen, die freundliche Einladung, zum Anect eines eis 
Dorgehens fich mit ihnen in Beziehung zu fegen. 8, Woit, Ders 

Öraf dv, Moy, fgl. Kalkan Gr Aug 


Ir 





Das deutfäje Reid) und feine einzelnen: 


Pr, : 

Arco-Balley, Dr. Berätold, a, Profeffor der Mei e. Zubioi | Bre 
II. Borftand des Gemeindelollegiums, db. Enbuber, | Appeliatio ögerichtäraih 
Wilhelm Gail, Maler. Dr. Johannes Huber, Profefjor der ke hie, 
vb, Molitor, Geheimrath und Oberappellationdgerichsbire 
Verfall, yeman und SHoftheateriniendant, May € 
Raufnann. Dr. v Schauß, fgl. Mingwarbein. Dr. tann Seuffert, 
Be Profeffor der Rechte. Dr, Karl Stieler, Streng, Staatsanwalt 

Dr. Zirngiebl.“ " EL | 

Gleichzeitig richtet derjelbe eine Zufhrift an den Erabifh Be 
von Münden, um die in dem Hirtenbriefe des Erzbijchofs vom - 
gegen alle Unterzeichner der jog. Mufeumsabreffe a ae Y 
öffentlich abzuwehren: „ « . . Nicht uns, hochiwärbigfter Herr, tı trifft-der d Im 
Shnen ausgeiprocene Bormurf, namenlofes Unglüd und BE 
unjer Vaterland Bayern zu bringen, und einen gänzlichen hm | 3 der ft 
lichen und firhlichen Autorität anzuftreben, jondern diejenigen, w Hie Gt 
bote einer fremden in Nom dominivenden Madıt über die Autorität i 
gierung unjeres Königs ftellen, und ihr hohes geiftliches Amt dazu. be 
die Ungehörigen ber fatholichen Kirche zu einem innerlichen Abfall von nie Fe 
Berfafjung im Gewifjen zu verpflichten. Mit Ihnen, horhmwilrdigfter ee 
biichof, befümmert uns tief die fchwere Gefährdung der firdli tät 
aber wir müfjen die Schuld an diejer traurigen Thatjadhe vor en m 
fennen, wo einerfeit$ der Uebermuth der Gewalt an der alten Lehre und nn: 
fafiung der Kirche frevelte, andererjeits der Mangel an Harer Grtenntniß des 
überlieferten Glaubens oder ein furdtjamer, die eigene beffere Einfidht 
opfernder Gehorfam diejen Wrevel unterftügte. JIudem wir uns bewußt fin 
für eine heilige Sache in den Kampf gegangen zu fein, ftärft uns zugleid bie 
fefte Hoffnung, dab, welche zeitweiligen Verdunfelungen der Wahrheit und des 
Rechtes auch fommen mögen, doc) jclieklid; diejen der Sieg nicht fehlen werbe.* 


20. April, Medlenburg-Streliß.) Die großherzogliche Regierung mat 
einen neuen Verfud, den Landtag des Yürftentfums Nabeburg auf 
Grund der vom ihr oeteogirten Verfafjung zu verfammeln. E8 er. 
icheinen jedod von den 21. Deputirten nur 6, während erft 1 die 
Berfammlung beichlußfähig gemacht hätten. 


»„ (Breußen.) Eine ziemlich zahlreiche Verjanmlung berborragen- 
der Fath. Gelehrten und angejehener Männer bejonders ber Rheinpro= 
vinz in Bonn beräth über eine feftere und umfafjendere Orgamifation 
der Bervegung gegen das vaticanifche Concil und bejhließt eine Ad- 
vefje an Döllinger, die in allen größeren Orten der preuß. Rhein 
provinz zur Unterzeichnung aufgelegt werden joll: 

„Geftatten Sie, hochverehrter Herr Stiftsprobft, daß bie unferzeichneien eben: 
Katholiken der Nheinlande Ihnen aus tiefbewegtem Herzen den innigjten 2. 
aunise hen für die glaubenstreue und geiftesftarke Eee mit ee 
am 28, März die Aufforderung Fhres Erzbijchofes, fi den 
Deereten vom 18. Zuli 1870 zu unterwerfen, beantwortet ne Als die 
Oluten der Vedrängniß, welde durch jene unfeligen Decrete über die fatho- 
Lifche Chriftenheit hereingebrochen find, immer Höher ftiegen, als fie die ar 
ichöfe, die erftberufenen Zeugen des Glaubens, einen nad dem andern in i 
Strudel Hinabriffen, als von den Prieitern unfereg Vaterlandes nur einige 
wenige dem Andrange der Verfolgung als leuchtende Beijpiele des ende 
muthes und der Gewifienhaftigfeit offenen Widerftand leifteten, als die Herzen 
vieler Laien, gequält und geängftigt bei dem Manfen der gewohnten Stüße 
nad) Hilfe und Rettung fich jehnten, da waren Sie e#, hodhverehrter He 
Stiftsprobft, auf den die Blide der römiichen Katholiken mit der ge pannteft 
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| Ber fich richteten, Ein Tanges thaten- und fruchtreiches 
h, im Dienfte der Kirche, die Fülle der Wiftenfchaft, weldhe Ihr jugend» 
Greifenalter mit dem Sranze des Ruhmes jhmüdt, die männliche 
und gläubige Entjdievenheit, mit der Sie noch in jüngfter Zeit warnend 
und lehrend dem Srrthum ds in den Meg geftellt, beredhtigten zu der Hoff: 
nung, Goit möge vielleiht Sie erwählt haben, dem drohenden Verderben Ein- 
het u au thun. Sie Be ae Herr Stiftsprobft, dur Ihre Er- 
vom 28. März diefer Hoffnung ein neues Pfand gegeben ; Sie haben 
mit mil jener fieghaften Klarheit, wie fie nur den Tiefen einer feftgenrlindeten 
unfereh talhef entftammt, auf die alten heiligen ungerftörbaren Grundlagen 
Den Koertiaen Glaubens bingewiefen und daran erinnert, daf; die in ben 
alicanifchen Decreten aufgeftellte Lehre von der Wllgewalt und Unfehlbarkeit 
ar Bapftes des biblifhen Fundaments gänzlich eribehrt, dak jle im. Wider: 
Iprude fteht mit den Elaren Zeugniffen und Thatjachen der Sejchichte, und daf 
die nothwendigen Folgerungen aus derfelben uns in unlösbare Eonfliete mit 
dem GSittengejege, insbejondere mit unjeren Pflichten als Staatsbürger ber- 
wideln würden; Sie haben e3 auf's Neue Hargeftellt, daß zu einer freien Un- 
ferfußung und Erörlerung aller Bedenken und Schwierigkeiten, welche die Er» 
milllung der Tradition erheiicht, auf der Vaticanischen Verfammlung aud 
nicht der bejcheivenfte Anfang gentacht worden ei. Offen liegt vor Aller Augen 
die gewaltthätige a der apoftolifchen Verfaffung der Kirche, de8 unver- 
äußerlichen Rechtes der Bilchöfe, alfer Negeln conciliarijchen Verfahrens, melde 
die Annahme der Baticaniichen Decrete einjchließt; in ihrer ganzen Nadktheit 
ernthitllt it die Lüge, welche vurd ein Zerrbild Fatholiiher Einheit ängftliche 
Gemüther in die Unterwerfung unter die nur formell angenommenen römifchen 
Neuerungen Hineinzufäreden verjuht. Denn dieje jogenannte Einheit birgt 
unter gleißender Hülle einen Elaffenden Bwiejpalt, den Abgrund des Mider- 
ir zwifchen heute und geftern, den Bruch mit der gejammten Tradition 
der Kirche. Bor Allem aber danken wir es Ihnen, daß Sie jener meitver- 
breiteten jchmachvollen Heuchelei blos äufßerlicher Unterwerfung, welche jedes 
ehrliche EChriftenherz mit Entjegen erfüllt, die Maske abgerifjn haben. Man 
hat, hocdjverehrter Herr Stiflsprobft, die Verhandlung vor dem deutjKhen Epiö- 
copate, Die zu führen Sie fid) erboten haben, wie zu erwarten war, im Bes 
wirhtjein der Schwäche abgelehnt, man fährt fort, Sie fiir Yhr gerwiffenhaftes 
Befenntnig mit geiftlichen Strafen zu bebrohen. Do feien Sie getroft! Die 
Mahrheit läht Ti nicht fefleln noch unterbrüden; vor jenem höheren Tribus 
nale, weldes die ganze Kirche bildet, wird Ahre Stimme früher oder jpäter 
gehört werden. Mögen Sie, ftarf im Vertrauen auf Chriftus, das Haupt 
der Mirche und unfern Führer in diefem Kampfe, von dem fein hierarhiicer 
Madtjprucd; uns zu trennen vermag, rüftig ausharren in Vertheidigung der 
Wahrheit, ohne bie alle Einheit nur wejenlofer Schein ift.” 

23. Upeil. (Bayern) Eine von mehr als 1000 Männern (befonders 
den Mitgliedern der Brubderjchaften 2c.) bejuchte Satholifenverfammlung 
unter dem Vorfibe des f. Oberiten dv. Berg nimmt, im Gegenfabe 
gegen die fogen. Mufeumsadrefje, ohne Widerjpruc folgende Refjolu- 


tionen an: 

„L. Wir erfennen in dem Baticanijcen Eoneil ein rechtmäßig berufenes, 

Be verfammeltes, in feinen Beichlüfen vom Papfte beftätigtes, ökumenifches 

oncil,, deffen Beiclüffe und Entjheidungen rüdhaltlos anzunehmen wir als 

unfere Kathotifche Pfliht erachten. II. Insbefondere nehmen wir ohne allen 

Rückhalt das von diefem Baticanifchen Concil ausgeiprodene und den Kathos 

lifen von der Sirdhe zu glauben vorgeftellte Dogma an, vak der Papft ala 

: Sratipalter Ehrifti umd Nachfolger des Heil, Petrus, wenn er als oberfter 
‚ehrer der Slicche in a des Olaubens und ver Sihenleher ex wainelın 
icheidet, unfehlbar if. II. Wir erklären aus wollte Dihermagag , Ib 
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unjere gläubige Unterwerfung unter bie Deihtüfie 

überhaupt und unter da8 Dogma der Unfehlbarkeit a ftes in 
die Treue und den Gehorfam gegen die von Gott Beet Obrig eit ı 
und nirgends beeinträchtige, und dab durch diefes Dogma unfere fon 
liche Stellung zur Verfaffung fowie zum Staate nicht geä 
Untragfteller, Aare Huhn, jucht in feiner mehr als Laien 
mentlid) aud; den Hinweis der Mufeums » Verjammlung auf 

der Ontmipoterz des Bapftes, das Necht der Abjefung weltlicher 7 
Bulle Unam sanetam catholicam, den Hinweis auf bie part 
gegen ben weitphälifchen Wriedensfchluß und bie öfterreichiichen Orun 

1368, endlich den Hinweis auf den Syllabus zu entfrüften. 


23. April. (Deutihefranz. Krieg.) In Folge der En 


24. 


bei den FFriebengverhandlungen in Brüffel und fonjt wird der Riüd- 
transport der franz. Sriegägefangenen vorerft fiftint. 
„ (Deutjhes Reid.) Neichstag: Dritte Lejung der neuen Kriege: 
anleihe von 120 Mill. Thlen. Der Reichäfanzler Tegt die den Vor 
lagen zu Grunde Tiegende augenblictiche Lage der Dinge gegenüber 
Franfreih dar, worauf die Vorlage mit allen gegen 6 Stimmen 
(Bebel, Schraps, Ewald und einige Polen) genehmigt wird, — 
Hirt Bismard: Die verbündeten Regierungen durften bei ee 
Berjailler Präliminarfrievens fi) der Hoffnung hingeben, daß iomwoht 
führung diejes Vertrages als auch die Ergänzung de 2 dur) el | 
tiven Wriedensvertrag mwejentlihen Schwierigkeiten ei Störungen nicht 
gejegt jein würde Sie glaubten dehhalb, mit neuen finanziellen Sorberu jet 
in diejer Seffion nicht vor den Neichstag treten zu dürfen, inden fie zu f offen 
bereitigt waren, das jowohl die Yahlun,en der Franzöfiichen Benirung fü 
die Berpfleguug der deutjchen Truppen in Frankreich regelmäßig, als aud die 
erften Zahlungen auf die Kriegsentihädigung jo rechtzeitig erfolgen würden, 
daf in den beutjchen Hafen ein Mangel nicht eintreten würde. Wie ih 
lich vernommen habe, waren auch furz vor Ausbruch der Parijer Beroegung 
von Seiten der franzöfijchen Regierung Veranftaltungen getroffen, Maß 
zwei Milliarden der Friegsentfchädigung in regelmäßig kurzer geit zu 
und dadurch Die bedeutende Verminderung der Occupation Vechflh 
welche von den erften Zahlungen abhängig gemacht war, wenn auch id 
beiläufig bemerfe, um einem vielverbreiteten Mikverftändnifi: zu begegnen, die a 
Zahlung einer halben Milliarde von Seiten Frankreichs noch gar feine Näus 
mung, auch nicht die der Word bor Paris nach) fich ziehen wilrde, (ot! 
Hört!) ES gehört dazu noch eine andere Vorbevingung, nämlid) der 
Triedenafchluß, der vorher erfolgt fein muß. (Medner verlicst dem betreff aber 
Urtifel des Präliminarvertrags,) Indeffen der Druck, der im diefer Beftimmung 
auf einem baldigen Abjchlug des definitiven Friebeng liegen fonnte, ermweilt 
ich bisher als nicht twejentlich wirffam, Ih fann nicht ha en, da die. Der 
handlungen in Brüffel den rafchen Fortgang nehmen, den H von ihnen unter 
diefen Umftänden erwartet hätte, ich Tann mic im Gegentheil dem Einprude 
nicht verjliehen, alS ob die Franzöftfche Negierung fi) der Hoffnung hingäbe, 
zu einer jpäteren Zeit, iwo fie mehr erftarft jein wilrde, andere NOanE 
als jeht zu erlangen. (Hört! Hört!) Verjuchen, die Bedingungen des Prält 
minarfriedens abzujhwächen, würden wir uns in feiner Were hin Yan, 
welder Richtung diejelben auch verfucht werben möchten ebhaftes Bu je 
es im territorialen, fei e8 im finanziellen Theile der Abmadungen, 
dere Gefahr, die der ruhigen Entwidlung der Berhältnifie drohen vun bee 
ftand in ber Entlaffung einer jo großen Zahl von Gefangenen, wie bie 08 
war, welche wir hier verjammelt hatten. Als Bürgjhaft gegen bie el 
Die fi) aus einer Äbermäßigen Sergedierung der fraglichen Armee, 
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Verbindung ber sahen des Winterö zur Urmee einberufenen Elemente und 
| riegsgefangenen ergeben fonnte, war bon unferer Seite 
agen worden, die fämmtli Kriegsgefangenen jollten — bie 

f ibe Ehrenmwort, die übrigen auf das MWort der franzöfiichen Ne- 

et jein, bi8 zum definitiven riedensjchluffe, resp. bis 

beffen ihrung nicht in der franzöjiichen Armee Dienfte zu nehmen. 

ieje © er jung wurde von den Franzöfiichen Unterhändlern abgelehnt, indem 


be einerfeits verlehend für die Armee fanden und andererjeits aud) 
damals glaubten, diefer Urmee im Innern zu bedürfen umd fie 

RN, erhalten zu müflen. 5 wurde beihalb von den frangö- 

nolern und namentlih von Thierd als Erjat fir unjere or: 

rungen at als Garantie gegen die Gefahren, die wir bejorgten, der Vor: 

ag gemadt, dab die franzöfijcge Armee bis zur Ratification des definitiven 
ne hinter der Loire internirt bleiben jollte, jo daß zwilchen der Seine 
und 2oire ein breiter neutraler Strid zwilchen beiden Heeren gewejen wäre, 
ter nicht Üiberfchritien werden durfte, jo daß die Heberfchreitung der Loire dur 
einen ivgendiwie beträchtlichen franzöfifchen Truppentheil fofert das Signal zur 
Ernenerung des Krieges, d. h. die Unfündigung der Abficht Seitens der fran- 
öfiichen Negierung, den Krieg zu erneuern, jein würde. Wegen der befonderen 
Borhältnif Inifje von Paris wurde eine Ausnahme ftipulixt dahin, dab 40,000 
Mann Dann frangpffc Truppen in Paris zur Aufreithaltung der Ordnung bleiben 
konnten, Die Eriftenz einer franzöfiichen Armee zwiichen der Seine und Koire, 

NP. ‚bei Berfailies, ft an fi) nad ben Präliminarfrieven nicht zuläjlig. Da 
fen, nachdem bie Unruhen in Paris an ODER waren und die französ 
Fidyen Truppen fich wicht ftark und zuverläffig genug ertsiejen hatten, fie zu 
unterbrücen, die Regierung, mit der wir den Präliminarfrieden gejehlofien 
Be zur Ausführung defielben nur im Stande blieb, wenn ihr geftattet 
be, fi wieder in den Beiih von Paris zu jehen, und da fie dazu einer 

Tr unhertnnadht jwilchen Seine A Soire bedurfte, und ohne Zweifel einer de- 
beufenderen als 40,000 Mann, jo haben wir gegen die Abweihung von den 
nn rege die in einer Truppenanfammlung bei Verjailles Liegt, feinen 
iprucdh erhoben. Uber es ift jelbftverftänvlich, daf; in Wolge des Verzichts 
auf die Garantien, auf die Ausführung der Gegenbevingung auch unfere Ber- 
piächtung au ee Auslieferung der Gefangenen einjtweilen erlischt, d. h. das Maß 
eilllung von unjerer Erwägung der Verhältnifie abhängig bleibt und 

unfere Berpfiekung voll exft dann wieder eintritt, wenn die franzöfifche Nes 
ng ihrerjeits in ber Sage jein wird, Die Gegenftipulation, zwichen ber 
in und 2oire feine Armee zu halten, zu erfüllen. Wir Hatten bon Haufe 
aus, wie e5 unjerer Verpflichtung entiprad, mit der Freilafjung der Gefan- 
genen im ‚beeiteften Mabitabe den Anfang gemadt; ih alaube, dak ungefähr 
einem Drittel und der Hälfte derjenigen, welche in unjerer Gewalt 

‚ außer denjenigen, weldje wir nad Elijah und Lothringen entlaffen 
Bat bereits fi in wreiheit befinden werden, Dieje Umftände machen aber 
nun leider einen weit erheblicheren finanziellen Aufwand für uns nothwendig, 
als wir beim Abjihluß der Friedenspräliminarien vorausjehen konnten. Ych 
Äpreche nicht won der länger dauernden Verpflegung von immerhin 2—300,000 
Gefangenen, jondern der zwingende Grund für die ftärfere Ausgabe liegt in 
Den funeren Verhältnifien von Yrankreich. Wir find durd) die dort obwalten- 
Ben reelle genöthigt, eine jehr viel erheblichere Truppenmadt noch file 

Die Dauer der Unruhen dort Stehen zu laffen, alö e$ damals bei Abjchliekung 
in Prähminarfriedens unfere Abficht jein konnte. Man jhätt die Armeen 
ber Pegierung auf über 100,000 Dann, ich weiß nicht, zu welchem Procent 
aus Linientruppen, resp. aus Nationalgarben beftehend. Wenn die Regierung 
Bam: Armee Die Aufgabe, die fie fich geftellt hat, ‚ durchführt, jo vertrauen 
en in Yusführung des Wriedens; wenn ihr aber bie Auf: 
zn t, jo fönnen wir unmöglic) vorher Bein welde Kaum 





tionen bon Truppen und unter welcher Shen | in 9 A) aus 
dort auf beiden Seiten vorhandenen heilen ı Eön . Wir müfe 
aljo, werm mir ganz ficer gehen wollen — und We jroßen Opfern 
es Pflicht der Regierung, ganz fier zu geben —, jo ftarf bleiben, daß t 
jeder Eventwalität, jeder Combination von EStreitfräften in unjerer € 
gewwachien find, Das bedingt erhebliche finanzielle Opfer, um fo gröf 
de feanzdfiiche Negierung fi) bisher nicht in der Lage gejehen aud m 
die Zahlungen zu leiften, die fiir die Unterhaltung der Eupen 
für ımjeren Verzicht auf Naturalrequifitionen ftipulirt wurden, nd id: 
Millionen und einige Brancs im Monat; daneben läuft die Ve 
erheblichen Theils der Sriegscontributionen. Die Grfigfeitstermine I 
März und April find nicht eingehalten worden; aber e8 ift ung ve 
neneben, da am 25. db. M. alle bisher abgelaufenen Rüdftände D was 
den jollten, und dab am 1. Mai der dann fällige Termin regelmt Bi ge; ai 
werben würde, Wir find überzeugt, daß die Franzöfiiche Negier ‚ablen 
wird, wenn fie in der Sage ift (Heiterkeit), obwohl mix jdwer E ich i 
iwie fie e8 fir dieje Heine Summe nicht fein Tönnte, da wir as Ge {d meiftene 
theils in Frankreich jelbft ausgeben und daher nicht daranf Kor n 
Metall zu haben, jondern mit dem Erzeugnig der allezeit ber Dante 
he vorlieb nehmen. (Heiterkeit) Aber wenn Werke die" Negierung 
am 25. nicht im Stande fein follte, ihre Bufage zu rl würde das 
für uns und für das gegenfeitige Verträgniß jmwifchen Era u he 
nern jo jehr bevauerliche Berhältuiß wieder eintreten, dab u Reau 
von MNaturalien jehreiten müßten, da die Vorfhüffe, die wir ie 
diefem Behufe der den Franzojen obliegenden Verpflegung Teiften er ch) 
ihre Grenzen haben, Es wäre ja eine Möglichkeit für ung, dem jetjigen 
ftande in Frankreich durch Eingreifen von unferer Ecite ein Ende 3 
ich habe mich indeffen nicht entichlieken können, Sr. Majeftät zu bie] 
zu rathen (Bravo); id muß befürdten, daß eine unerbetene Einmifdung 
diefe Verhältnifje alle Theile gegen uns, ich will nicht jagen: einigen, tes 
doch einander nähern würde, Man würde nad franzöfifcher Art raid bereit 
fein, alle Uebel der Situation auf die Einmilhung des Auslandes zu jehieben 
(jehr richtig!) umd fich gegenfeitig mit Betheuerungen; Nous sommes \ 


umarmen. Ich will das Wort nicht gebrauchen, e8 geht zu weit, aber man 


würde fich näher rüden auf unfere Koften, und außerdem möchte ich ungen, 
dag wir von tem Programm, welches Se. Majeflät der Kaifer aufgeftell 
und nad dem wir zu handeln gevenfen, von dem Programm der 
einmifchung in die Ungelegenheiten anderer Völker, uns entfernen (hört! hört!) 
jelbft in einem Falle, wo die Verjuchung dazu uns jo nahe gelegt ci 

wo unjer eigenes finanzielles Nnterefje jo jehr dazu zu drängen Icheint 

Db e5 wirklid damit gewahrt werden würde, wenn wir uns in 

milchen und uns dadurch der Gefahr ausfeten, daß uns die Aufgabe ‚einer 


Negelung der Zukunft Frankreichs unter moralischer Verantwortung een } 


das lafje ich vahingeftellt fein. Es fan fein, daß e8 uns gelänge, durch 
folche Einmifchung die von uns anerkannte Regierung zu befeitigen, 3 könnte 
aber aud) fein, dah Die Megierung entweder, nadjdem fie Gegenftand ne 7 
Unterftügung geworden ift, ihre Pofition toirflich unhaltbar oder dod) jo 
angenehm findet, daf fie den willfommenen Vorwand ergreift, I re 
ziehen und jid) der Verantwortlichkeit zu entlaften, und dann wilrde e& 
Aufgabe fein, zunächft wieder eine neue Spie von Wranfreich entweder zu 
machen oder zu finden (Heiterkeit), mit ver wir den Pertrag jchlieken fün- 
nen, Id bin daher der Meinung und habe bisher gefunden, daß die Meer 
liche Meinung und, wie ich glaube, die Majorität diefer Verfamml es 
diejer fchiwierigen Lereainung einer theils zukünftigen, A ar in 

* Gegenwart für uns nicht vollfommen durchfichtigen Lage, B fie in biefer 


Lage findet, daß die alien in ihrer jeigen Erhotkung 3 das Richtige ges 
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Funden hat (Brabo!). Die Zufage einer Enthaltung um jeden Preis zu geben, 
halte ich nicht für imdicitt, e5 würde das eine NAufmunterung ber Strafiofigtei 
nad) mehreren Seiten hin. jein können, und jedenfalls haben wir das Necht 
und bie Pflicht, uns vorzubehalten, daß wir da, wo wir unjere eigenen $nter= 
aiung : Rechte verlegt oder gefährdet finden, wir auch nicht Behufs Ein- 
in fremde Wngelegenheiten, jonvern Behufs der Vertheidigung der 
eigenen eingreifen, (Ulljeitiger lebhafter Beifall.) 
25. April. (Deutjhes Neid.) Reichstag: nimmt auch in dritter Lefung 
den Antrag auf Gewährung von Diäten mit 186 gegen 128 Stim- 
men ai. 


„ (Bayern) Der Erzb. dv. Bamberg Yäht, obgleich er jelbft, der 
einzige der bayrifchen Sicchenfürften, das Pilacet nachgefucht hatte 
und ihm dasjelbe von der Negierung ausdrüdlid) verweigert wor- 
den war, von allen Kanzeln feiner Diöcefe die Vejchlüffe des vati- 
eanischen Concils verfünden und dieß mit dem Zufahe, daß alle, 
welche bi Giltigfeit derjelben Teugneten oder der Auflehnung Döllingers 
gegen diejelben irgendwie zuftimmten, ohne Weiteres und von jelbit 
dem größeren Kirchenbanne verfallen feien: 


. Mir erfennen e3 für unfere heilige Pflicht, unfererfeits dem Umfich- 
greifen. eines Ücbels, das zahliofen unfterhlichen Seelen zum ewigen Ber- 
derben werten könnte, dadurch) entgegenzuwirfen, dah mir mit ausprüdlicder 
Ermädtigung unferee hodhwürbigften Hrn. Erzbifchofs den gefammten Surat- 
clerus der Erzdiöcefe hiermit beauftragen, am Fünftigen Sonntage von ber 
Kanzel herab vor diefer Agitation zu warnen und ihre Gemeinden zu bes 
lehren: rl Ale Diejenigen, welche den Beichlüffen des allgemeinen vaticanifchen 
Goneils Glauben und Gehorjanm verweigern und Dasjenige, was das vati» 
caniidhe Goncil als göttlich geofjenbarte Wahrheit, insbejondere über den 
=. und über die lehramtliche Unfchlbarkeit des Papftes und zu glauben 

en hat, leugnen, verfallen dadurch von felbft dem größeren Kirchenbann, 
ließen fi) dadurch jelbft von der Gemeinfchaft ver heiligen fatholiichen 
Kirche aus und haben alle mweiteren Folgen hbievon fih jelbft zuzuschreiben. 
2) Nadidem der königliche Univerfitätsprofeffor Dr. dv. Döllinger bereits dem 
größeren Kirhhenbann verfallen und Diefes demjelben durch jeinen tectmäßigen 
Bilchof Überdieh noch ausprücdlich erklärt worden ift, fo verfallen alle Dies 
jenigen, welde dem PBrofeffor Dr. v. Döllinger in feiner Keßerei und Aufs 
lehmung gegen die Kirche zuftimmen, ihn Hierin vertheivigen oder fonft mie 
begünftigen, gleichfalls dem Kircenbanne, 3) Niemand, weh Standes er fei, 
ber dem baticaniichen Goncile und feinen Beihlüffen Anerkennung, Gehorfam 
und Olauben verweigert, kann, jo lamge er in der Meigerung verharrt, ab» 
folvirt werden. 4) ft diefe Weigerung eine ‚notorifche, jo muß Dem im 
Kirhenbanne Sterbenden das kirchliche Begräbniß verweigert werden. 5) Da 
die traurige Agitation gegen das vatifanische Goneil namentlich genährt und 
rt wird durch die geheimen Gejellichaften, jo find die Gläubigen davor 
ausprüdlich zu warnen und aufmerfjan zu machen, daß fein Satholif, 
Standes er jei, einer don ver Kirche verbotenen ‚geheimen Gejelljhaft als 
Si lied angehören oder eine foldhe Gejellfchaft begüinftigen Tann, ohne dem 
banne und feinen Yolgen zu verfallen. Der sub 1, 2 und 5 erwähnte 
Kir enbann kann nur . den Papft over frait päpftlicher Bollmadht vom 
jofe gelöst werben. . 


„ (Kauenburg.) Eröffnung des Candtags. Derfelde tritt Tofart 
in bie Berathung der Bedingungen für die Jucorporatton es Lt 
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i en ein, obme fid) jedod darüber mit. der Megierung vers 
nahe gl id) jedoch) ? Regierung ng 


2. Mai. (Deutfhes Neid.) Reichstag: Erfte Be 


enttwvurf3 über die Vereinigung von Efjaf und Dat! h=Lothringen 
mit dem deutjchen Reid. Rede des Neichdfanzlers. Es 
jchloffen, die Vorlage an eine Commiffion von 28° Mitgt. ur 
berathung zu überteijen. 

Der Gefehentwur 20. April) it dem age unverändert in 
derjenigen Aka bom a ae ihm t bee 
treffende Bundesausjhuß gegeben hatte, Ebenjo find auch die dem R 


mit vorgelegten Motive im Mefentlihen faft durdgängig die steigen, boit 
denen aud) der Bundesausihuh ausgegangen war. Ehe bedeutende Wenderung 


‚ in den Motiven ift nur infofern erfolgt, als die früheren, N ausführli 


Erwägungen, welche für eine Einverleibung von Eljah und Deutidlotbring: 
unmittelbar in den preußijchen Staat geltend gemacht wurden, jet geitticer 
worden find und die Einverleibung als unmitielbares Rekhsland al 
GSelbjtverftändliche angenommen ift. Die IRRE 
Motiven das Haniprenptinne: Berhöltnig von Eljah und 


präjentirte Staatsperjon des Neiches ift, und, zivar Souberän ni 
die allen En SIEHE Neichszwerdke, fondern fiir bie ammth i Dr 
Stantözwede. Reich joll aber diefe Souveränetät durd Bundesrat 
und Reidstag ef ausüben nur rüdfichtlich der Gefehgebung in 
gelegenheiten. Die Gejehgebung in Landesangelegenheiten joll der „bee nad 
oder jure proprietatis ebenfalls dem Reiche zuitehen, jpäter aber ausgeht 
werden vom Kaifer und von einer nad) den Motiven noch zu Bitdenben Kardet 
vertretung, welche in diejer Sphäre beide als Mandatare des Neidhs eigen. 
Und ebenjo joll die rihterlihe und verwaltende Thätigfeit in Erfüllung alle 
gefommtftantlicher jowohl wie particularftaatlicher Zwerfe vom Kaijer he Aus 
übung nad ausgehen, welder aber auch in diefem Bereich nur jaee une 
die ihm zugewiejenen Rechte inne hat, während über ihm als Mandant jene 
myftifche Perfon des Reiches fteht. Dem Reiche indeffen ift eine Einwirfung 
anf den Mandatar völlig entzogen, das Recht des Lehteren ift mit nur um 
wibderruflich, jondern felbit erblidh. 

Rede des Fürften Bismard: Das Hauptprineip des Gele 
ift, glaube ich, einer Meinungsverfchiedenheit kaum unterworfen, as lich) % 
Vrage, ob Eljak und Lothringen dent deutjchen Neiche einverleibt werben 
jollen. Eine Meinungsverjehiedenheit wird jdon dephalb nicht vorhanden fein, 
weil fie jchon vor eimem Jahre nicht vorhanden war und während Diejes 
Kriensjahres nicht zu Tage getrrten ift. Wern wir uns zehn Monate zurück 
berjeßen, fo tn wir uns fagen können, daß Deutichland einiq war in 
jeiner Biebe zum Frieden; e8 gab faum einen Deutjchen, der nicht den. 
mit Bronfeid wollte, jo lange er mit Ehren zu halten war. See 
trankhaften Ausnahmen, die etwa den Srieg wollten in ber Ho 
eigenes Vaterland. werde unterliegen, — fie find de8 Namens ni würdig, 
ich zähle fie nicht zu den Deutjchen, Ebenjo einftinnmig aber waren wir, als 
der Srieg und aufgedrängt wurde, wenn Gott uns den Sieg verleihen jr 
nad Bürgichaften zu juchen, welche die Wiederholung eines ähnlichen Krieges 
unwahrjcheinlicher und jedenfalls die Abwehr leichter nrachen. erenr 
erinnert fich, dal; unter umjeren Vätern feit dreihundert Jahren woh jcwerl | 
eine Generation gewvejen, die nicht gezwungen war, den Degen gegen d 


zu ziehen, und dbaf, wenn bei früheren Gelegenheit verfäumt worben war, 
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ar ee befferen Schub; gegen Welten zu geben, Diek darin Tag, 
t ern Sieg mit Bundesgenoffen erfochten Hatten, deren Interefien chen 
bie I eg waren, jedermann war aljo entjchloffen, dahin zu wirken, 
Kindern eine geficherte Zukunft hinterlafen werde. Die firiege 
u hatten im Laufe der Jahrhunderte eine geographild-militäriiäe 
Grenzbildun geihaffen, welche für Burn voller Berfuhung, für Deutich- 
fand voller Benrohung war, und ich kann die Lage, im der namentlich Sid- 
zen fi befand, nicht fchlagender characterifiren, alö eS mir gegenüber 
einem geiftreichen fülddeutichen Souverän, dem hocjeligen König Wilhelm 
rt a weg YA geihah, als Deutjhland gevrängt wurde, im orientalichen 
Kriege für die eftwächte Partei zu nehmen. Der fagte mir: „IH gebe 
u, daß wir fein Sntereffe haben, uns im diefen Krieg zu mijchen, aber mir 
Dürfen. uns mit den Weitmächten nicht überwerfen. So lange Straßburg ein 
Ausfallthor ift fiir eine ftcts bewaffnete Macht, wird mein Land überfchwenmt 
bon fremben Truppen, bevor mir der deutjche Bund zu Hilfe fommen Tanır. 
76 Krk mid) feinen Nugenblid bevenfen, das harte Brod der Verbannung 
in Ihrem Sager zu eflen, aber meine Unterihanen werden bon Gontributionen 
werden, um auf Yenderung meines Entjchluffes zu wirken. &o lange 
Straßburg nicht deutfch ift, wird es immer ein Hinderniß für Säbdeutfchland 
bilden, fich einer deutichnationalen Politik ohne Nüdhalt inzugeben. et: 
glaube, diefer Fall jagt Alles. Der Keil, den die Erle des Elfaß bei Weißen- 
burg in Deutichland hineinjchob, trennte Süddeutfchland wirkffamer ala bie 
Mainlinie von Norbdeutichland, und e8 gehörte der hohe Grad von 
ofjienheit, von nationaler Begeifterung und Hingebung bei unferen jild- 
Bundesgenofien dazu, um ungeachtet diefer naheliegenden Gefahr, 
ber fie ne einer geididten Führung des eldzuges bon Seiten Frankreichs 
jet waren, feinen Wugenblid anzuftehen, in der Gefahr Norddeutichlands 
ihrige x jehen und Fri auzugreifen, um mit uns gemeinfchaftlich vor« 
. Daß Branfreic) in diefer überlegenen Stellung der Berfuhung zu 
er jederzeit bereit war, Das haben wir HYahrzehnte hindurd) gejehen. 
€ ft bekannt, daß ich noch am 6. Auguft 1866 in dem Fall gewejen bin, 
ben dfiichen Botjhafter bei mir eintreten zu jehen, um mir mit kurzen 
Morten das Ultimatum zu ftellen, Mainz an Frankreich abzutreten oder die 
öforlige Kriegserklärung zu gewärtigen. ch bin natitrlich nicht eine Sekunde 
zweifelhaft gewejen über die Antwort. Ih antwortete ihm: Gut, dann ift 
3! Er reiste mit diefer Untwort nad) Paris; in Paris befann man fich 
ae Tage nachher anders und man gab mir zu verftehen, diefe Inftruction 
fei dem Suifer Napoleon während einer Krankheit entriffen worden. Biürg- 
Ichaften gegen eine foldhe Lage mußten territorialer Natur fein, die Garantien 
der auswärtigen Mächte konnten uns nicht viel helfen Man jollte glauben, 
def ganz Europa das Berürinik empfunden hätte, die häufig mwieverfehrenden 
ıpfe, äiveier großer Eulturvölfer zu hindern dadurch, dak man ben zweifellos 
en Theil in feiner Vertheidigung ftärkte. Ich fann indeh nicht jagen, 
diejer Gedanke von Haus aus überall einleuchtend gefunden wurde. €8 
wurde nah andern Uustunftsmitteln gefucht, wir jollten uns mit den friegs- 
Toften und mit ber Scleifung ber Feftungen in Eljab und Lothringen bes 
anügen. Ad ‚habe Dem immer widerftanden, indem ich diefes Mittel für ein 
umpractijches im Imtereffe der Erhaltung des Friedens anfehe, da die Ub- 
fretung der Feltungen kaum fchwerer empfunden wird, als das Gebot de3 
Auslandes, innerhalb bes Gebietes ber eigenen Souveränetät nicht bauen zu 
dürfen; zudem hätte der Ausgangspunkt der feanzöfiichen Truppen immer 
aleid) nahe an Stuttgart und Münden gelegen, wie jet. Es kam darauf 
an, ihn weiter Pete. Ein anderes Mittel wäre geiwejen, und diejes 
wurde auch bon Einwohnern von Elfak und Lothringen befitewortet, einen 
neutralen Staat, ähnlich wie Belgien und die Schiri, an mer Stelle mu 
errichlen, &3 wäre bann eine Kette bon EN Staaten hergtelt NS 
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wejen von ber Nordiee bi8 an bie Schweizer Alpen, die e8 uns allerdings. 
unmöglich gemacht haben würde, Franfreic zu Lande anzugreifen, weil wir 
gewohnt find, Verträge und Neutralitäten zu achten; Leineswegs aber würde 
wranfreich gehindert gewejen fein, gelegentlich feine überlegene Flotte mit 
Landungdtruppen an unfere Hüften zu jchreten oder bei Verbündeten franzöftiche 
Truppen landen und bei uns einrüden zu lafien. Sodann ift aber aud die 
Neutralität überhaupt nur haltbar, wenn bie Bevölkerung entjchloffen if, 
fi) eine unabhängige neutrale Stellung zu wahren. Diefe Vorausjehung 
wäre bei dem neuzubildenden neutralen Eljak-Lothringen in der nächften Zeit 
nicht zugetroffen, jondern die ftarfen franzöfiichen Elemente, welche im ande 
noch lange zurüdbleiben werden, hätten Diefen neutralen Staat bei einem 
neuen frangöfifch-deutichen Kriege beftinmt, fi Frankreich wieder anzuichliegen. 
63 blieb daher nichts Anderes übrig, al3 diefe Landesftriche mit ihren ftarken 
veltungen bollftändig in deutfche Gewalt zu bringen, um fie jelbft als ein 
jtarkes Glacis Deutjchlands gegen Frankreih zu vertheidigen, Der Befriebi- 
gung diejes unabmweisbaren son unferer Sicherheit ftand in eriter 
Linie die Abneigung der Einwohner jelbft entgegen. Es ift nicht meine Aufs 
gabe, hier Die Gründe zu unterfuchen, die e& möglich machten, daß eine ur 
deutiche Bevölkerung einem Land mit fremder Sprade und mit nicht immer 
wohlmollender und jchonender Megierung in diefem Maße anhänglich werden 
fonnte. Etwas liegt wohl darin, daß alle diejenigen Eigenjchaften, die den 
Deutjchen vom Wranzofen unterjcheiden, gerade in der Eljälfer Bevölferung 
in hohem ©rade verkörpert werden, jo dab diefe Bevölferung in Bezug auf 
FTüdtigfeit und Ordnungsliebe eine Urt von Wriftotratie in Frankeeih bildete, 
welche bevorzugte Stellung fie manche gejegliche Unbilligfeit vergeffen machte, 
E3 liegt dabei im deutjchen Charakter, daß jeder Stamm fi) irgend eine Art 
von Ueberlegenheit namentlich über feinen nädften Nadıbar vindicirt; der El 
läffer und Lothringer fand ın Parıs mit feinem Glanze und in Frankreich 
mit feiner einheitlichen Größe eine Quelle für dies Gefühl particulariftiicher 
Ueberlegenheit. Unjere Pflicht ift, diefe thatjächliche Abneigung mit Geduld 
zu überwinden. Wir haben meines Eradtens viele Mittel dazu; wir Deutjche 
haben im Ganzen die Gewohnheit, wohlwollender, wenn auch mitunter etwas 
ungefiekter und menjchlicher zu regieren, als die franzöfiigen Staatsmänner. 
Wir find außerdem im Stande, den Bewohnern einen viel höheren Grad von 
communaler und individueller Freiheit zu bewillign. In der heu- 
tigen Barifer Bewegung ftedt neben allen unvpernünfligen 
Motiven ein vernünftiger Kern, fonft hätte fie dieje Rraft 
nidt erlangt. BDiefer vernünftige Kern ift die beutjche Stäbleorbnung ; 
wenn die Commutne dieje hätte, dann mirden die Befferen zufrieden jein, — 
id) jage nicht Alle, Auf den Auswurf der großen Stadt, die Leute, Die nichts 
ju verlieren haben, und die große Zahl von Ausländern, denen die franzöft- 
ichen reiheiten ziemlich gleichgiltig find, war natürlich jenes Argument nicht 
gerichtet, wenn ich jagte: es ift im diefer Bewegung ein vernünftiger Fern. 
Ich bin überzeugt, daß wir der Bevöllerung des Eljah auf dem Gebiete der 
Selbftverwaltung ohne Schaden für das acfamımte Neid einen erheblich 
freieren Spielraum lafjen können, der allmählich jo erweitert wird, daß jebes 
Anbibibumm, jeder engere, Fleinere Kreis das Mak der Freiheit befiht, das 
überhaupt mit der Ordnung des Gefammtjtaatswejens verträglid ift. Sch 
glanbe vekhalb, dab e8 uns mit deutjcher Geduld und mit deutihem Mohl- 
wollen gelingen wird, ben Sandömann zu gewinnen, — bielleiht in kürzerer 
Beit, als man jet erwartet. ES werden aber immer Elemente zurädbleiben, 
die mit ihrer ganzen perjönlichen Vergangenheit in Frankreich wurzeln; wir 
dürfen uns daher nicht damit jchmeicheln, fehr rajh an dem Ziele zu jein, 
aber wir dürfen aud nicht verzweifeln, das Fiel unjererjeitS noch zu erleben, 
wenn wir bie Zeit erfüllen, welche dem Menjchen int Durdichmitt gegeben it. 
Wie nun diefer Aufgabe näher zu treten fei, Das ift die Frage, welche jet 
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uerft Zadar herantritt, aber dod) nicht in einer entfcheidenden und bie ji 
Zunft bindenden Weile. Cd möchte Sie bitten, bei diefen eg 
nicht auf den Staounti zu Stellen, dab Sie eiwas für die Ewigfeit Giltiges 
machen wollen, dad Cie jest jhon ich einen feften Gedanfen bilden wollen 
über die Ban | der Zukunft, wie fie nad) mehreren ahren etwa jein 
£ ot. u teicht Feine menjchliche Vorausfiht. Die DVerhältnifie find nicht 
abnorm in der Urt, wie wir Eljaß gewonnen haben, fondern aud in 
| der Merfon bes Gemwinners, eines Bundes jouberäner Fürften umd freier 
Städte. Ych fühle mich nit im Stande, jeit ihen mit voller Sicherheit 
zu jagen, wie die Lage nad) drei Syahren in Eljaß-Lothringen fein wird. Es 
Ta. Das don Factoren ab, deren Entwicklung von uns nicht regiert werben 
Was wir Ihnen vorlegen, it eben ein Verfuch, und ich möchte Sie 
bitten, einfiweilen denjelben empirischen Weg gehen zu wollen, den die Ne 
gierungen gegangen find, Wenn man nichts Belleres an die Stelle zu jegen 
en bon eiwas, was Einem nicht vollftändig gefällt, jo thut man immer 
rt, ber Schwerkraft ber Ereigniffe ihre Wirkung zu lafjen und die Sache 
eilen jo zu nehmen, wie fie liegt; fie liegt aber jo, daß die verbündeten 
Meere gemeinfam diefe Länder gewonnen haben, daß ihr gemeinfamer Ve- 
‚ ihre gemeinjame Verwaltung eiwas Gegebenes ift, was nach unferen Bedürf- 
en umdb nad den Bebürfnifien der Betheiligten in Eljah und Lothringen 
ificirt werden Fann, aber ic möchte dringend bitten, jparen Sie fi, ebenfo 
wie c5 die Regierungen machen, das Urtheil über die Geitaltung, twie fie des 
Finitid ‚einmal werben kann, mod) auf. Haben Sie mehr Muth, die Zukunft zu 
präjudiciren, als wir haben, jo werben wir Shnen bereitwillig entgegenfommen, 
da wir jene Arbeit ja dod nur gemeinfchaftlic betreiben Lönnen, und gerade 
Die Vorficht, mit der ich die Ueberzeugung der Negierungen kundgebe, zeigt 
Ihnen ig die Bereittwilligfeit, in der wir ums befinden, uns belehren zu 
wenn wir irgend einen befjeren Vorjälag- erhalten, namentlich wenn er 
an ber Hand ber Erfahrung, jelbft einer Furzen Erfahrung, als der beffere 
bewährt haben jollte, und wenn ich unjererjeits diefen guten Willen kundgebe, 
 ficher, dab er bei Ihnen ebenjo vorhanden ift, auf diefen Wege 
gemeinfam mit deutjcher Geduld und beutjcher Liebe zu allen, bejondern zu 
den neuejten Tandsleuten, das richtige Ziel zu finden umd fchliehlich zu er» 
reichen, (Lebhafter, allfeitiger Beifall.) Abg. Reigensperger (Glerical): 
ve will nur nod) die einheitliche Ueberzeugung des Haufes betonen, daß die 
vollftändige und untiberrufliche Vereinigung der neu erworbenen Sandestheile 
mit dem deutjchen Reich eine unabweisbare Forderung des Volfsbewußtjeins 
it Wie auch unfere Anfihten über die Art diefer Vereinigungen differiren 
mögen, unjere Wünjche, der neuen Provinz eine Derfafjung zu geben, die nicht 
nur uns paßt, jondern auch den neugewonnenen Brüdern eine tiefe und innige 
Befriedigung find glei) warn und herzlich. 

Ein Antrag des (conj.) Abg. Wilmanns auf Einführung einer 
Börjenftener wird dur einfache Tagesordnung abgelehnt, dagegen 
bez. eines Antrags dv. Wiggers, der die Aufhebung aller Vorfchriften 
‚ber Sandesgefehe über Cautionspflichtigfeit periodiicher Drucichriften 
und Entziehung der Befugnig zum Betriebe eines Prefgewerbes bes 
Pe: denjelben einer zweiten Berathung im Plenum zu unterftellen. 

tu dent Delbrüd: Der Bundesrath war nod nicht in der Lage, auf 

rag einzugehen. ch glaube indefjen nicht verhehlen zu dürfen, wa8 
a als das an 2 Gap Ergebniß eines Beihlufies des Bundescathes er- 
heint, Die verbündeten Negierungen werben der Verpflichtung einer gejeh- 
icher Regelung En. Preßjahen nahfommen, fi aber faum entjchliehen, dabei 


8, Mai. (Eifaß-Bothringen. ) Das Generalgewernement ah um 
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Verordnung bez. der Errichtung einer Zolllinie an der Grenze gegen 
die Schweiz. Die PVerzollungspflicht beginnt am 5. Mai nad) Vor- 
jchrift des deutjchen Sollvereinägejches und Tarifes. 


‚ Mai. (Deutjchefrang. Krieg) Die Friedensunterhandlungen in 
Brüffel, die jchon bisher nicht von der Stelle rüden wollten, werden 
ganz unterbrochen; Graf Arnim fehrt nad Berlin zurüd, die HH. 
Deelere und Goulard fowie andere franz. Bevollmächtigte reifen nad) 
Verjailles ab. In Berlin findet beim SKaifer in Gegenwart des 
Kronprinzen eine Berathung mit den Generälen v. Noon, v. Moltfe, 
v. Boobielsfi und dv. Tresfomw, alfo eine Art förmlichen SKriegsrathes 
itatt, 


„ (Deutjhes Neich,) Reichdtag: wählt die Commiffion für den 
Gejegentwurf bez. Elfah-Lothringen. 

Als BVorfland wird Frhr. v. Stauffenberg und zu defien Stellvertreter 
Graf Nittberg gewählt, al3 Schriftführer Graf Qurburg und Dr. Wehren- 
pfennig, zu Üeferenten Dr. Zamey und Dr. Friedenthbal. Die Anfichlen der 
großen Mehrheit de8 Neichstags jcheinen überceinftimmend dahin zu geben, 
dak man fi bemühen will, au in dem Ainterimifticum d. bh. bis zur völligen 
Einführung der NReigöverfafjung in Eljab und Lothringen eine Mitwirkung 
des Reichstags in diefer oder jener Form zu bewirken, und daß man das 
interimifticum jelbft nur bi3 zum 1. San. 1873 bewilligen bürfe, 

» (Sadjen.) Die allg. Wahlen zur erjien allg. Landesjynobe 
fallen ganz überwiegend im Sinne der orthodoren Richtung aus. 

„ (Baden) Wu eine große Anzahl der Profefforen der Univer- 
fität Freiburg jpriht fi für Döllinger umd fein mannhaftes Auf- 
treten in der SInfallibilitätsfrage aus. 

„ (Deutjdhefranz. Krieg.) Um den Zögerungen der Unterhändler 
in Brüffel ein Ende zu machen und fi wontöglich mit der franz. 
Regierung direct zu verftändigen, geht Yürft Bismard nad Franl- 
furt, wo fih aud die franz, Minifter Yanre und Bouyer-Duertier 
einfinden. I 

„ (Bayern) Die fog. Münchener Mujeumsadreffe an den Sönig 
gegen die Infallibilität wird von dem fath. Nctions:Comit& dem 
Eultusminifterium mit folgender Begleitadreffe an Se. Maj. eingereicht: 

„Katholifche Männer Haben am 10, April bh. 55. eine Worefje entworfen, 
in welcher der Shut Em, königl, Majeftät gegen das Vorgehen der fatholijchen 
Kirchenbehörben in der Unfehlbarkeitsfrage angerufen wird, Die Morefje ift 
bis jet von mehr als 12,000 Männern unterzeichnet worden, Bürger und 
Bauern, Beante und Gelehrte, wir dürfen jagen, Männer aus allen Lebens» 
freilen, wenden fi darin an Ew, fgl. Maj. Zahlreiche Ereigniffe der Tetten 
Tage veranlaffen uns, unter dem Vorbehalte des Nachtrages der noch zu er» 
wartenden Zuftimmungserflärungen, jest jhon Ew. f, Maj. die Moreffe zu 
unterbreiten und damit die nachjtehenden allerehrerbietigften Vorftellungen zu 
verbinden. Em. f, Maj. Staatsminifterium des Innern Für Ricchen- und 
Schulangelegenheiten hat am 9. Yuguft v. 38. die Erzbiichöfe Baherns ge- 
warnt, das jog. Dogma von der Unfehlbarkeit des Papftes zu verkünden, 
ohne vorher die verfafiungsmäßig nöthige Genehmigung Ew, E, Maj. er- 
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zu haben. Der Staatsverfafung und diefer Warnung Hohn Ipredend, 
handen ee mei von Münden- Keekine und die Bilchöfe des Babes die 
verkündet. Nur der Erzbiihof von Bamberg hatte um 

die leben zur ans der Lehre nachgejudt, Em, & M. Stants- 
hat diefe Erlaubniß nicht ertheilt, jondern am 22, März h. 3. 

rzbiichof von Bamberg darauf Hingemiefen, daß durch die neue Lehre 
und durd; die fich aus derjelben ergebenden Confequenzen Fundamentaljäe 
des bayriihen BVerfafjungsrechtes in Frage geftellt und die ftaatsbürgerlichen 
er der Nichtfatholifen des Landes gefährdet würden. Ew, f. M. Minis 
m vermibt, trot der mildernden Erläuterungen des Grabiichofs von 
Re, jede Sarantie dafür, daß nicht auf Örund des neuen Dogima’s den 
vielen päpftlichen Kundgebungen früherer Zeiten, welde fi einjchneivend auf 
dns weltlihe Gebiet erjtreden, das Gewicht einer unfehlbaren Lehrentiheidung 
beigemeffen werde; «3 vermiät jede Garantie, dak nicht Tünftig neue Ents 
Teidungen biejer Art ergehen werden. Em. f. M, Minilteriun erblidt im 
dene neuen Glaubensjae nicht bloß einen geiftfichen Gegenftand des Bewifjens 
, der Religionslehre, jondern erfennt in dem Sat; eine wejentliche Alteration 
der Beziehungen zwijden Staat und Kirche und eine Gefahr für die politiichen 
und focialen Grundlagen des Staates. Em, I. M. Staatsregierung glaubte 
en ji dem PVorwurfe Teichtfertiger Handhabung ihrer Obliegenheiten 
‚ wenn fie das Placet zu den Beihlüffen bes baticanifchen Eoncils 

Das Belanntwerden diefes Erlafjes an den Erzbiihof von ori. 

i Befhehiete und beruhigte die Männer, welde mit ihrem alten Glauben ben 
Behorjan gegen das Staatögejeh vereinigen zu fünnen meinen. Sie durften 
ammehmen, dab der Elerus gegenüber dem kundgegebenen Willen Ew. f. M. 
vor Allem ein Beispiel von Zucht und Gehorfam geben und nicht weiter die 
eg mit gefegwidrigen Zumuthungen behelligen miürde. Diefe Erwar- 
nd aber bitter getäufät worden, Deffentli von der Kanzel herab, 

Yard Fe ne und in anderen vom Glerus beeinflußten Zeitungen, 
und dur den Mikbraud des Beichttuhles wird immer drins 

Air zur Annahme der Lehre aufgefordert, melde Ew. E. M. Regierung 
ala a Gefahr für die pofitifchen und foctalen Grundlagen de Staates 
erklärt hat. Uns, treugehorfamft Umterzeicäneten, find zahlreiche und glaub» 
be Berichte über foldh Frevelhafte Auflehnungen gegen die Staatsords 
sugelommen, Man beftürmt die Herzen der Frauen gegen ihre Männer; 

mon ar terug dor dem Finde den Bater, Und nicht bloß im Beichttuhle 
auf die weicheren Gemüther der Frawen einzumwirken gejucht, man hilft 

mit zubringlichen Briefen, mit zudringlichen Befuhhen nad. ine bejondere 
ahr jehen wir in dem Mikbraud, den jehor mandhe Beiftliche mit dem 
teligi icht in den Schulen zu treiben beginnen. Das Kind ift mit 
Necht gewohnt, in jeinem Religionslehrer eine Autorität zu erbliden, e3 glaubt 
bm und folgt ihm ohne Befinmen. Und diejen unbefangenen Eindlichen (es 
nüthern wird nun bie gefährliche Neuerung gelehrt, dem Kind in der Schule 
wird gejagt: daß jein Vater daheim, der nicht glauben wolle, verflucht und 
verdammt je. Spott und Schande ftellen von der Kanzel herab die Prediger 
Denen im Ausjicht, bie fich nicht unterwerfen, feierliche Verfluhung und, was 
DVerlegendite ift, ein chrlojes Begräbniß! Schon ift, und jwar am Rhein, 

die Unbotmähigfeit des Glerus jo tweit gegangen, dak man einem Soldaten, 
der, vom Sriege Heimgefehrt, die Braut heimführen wollte, die Trauung ber 
‚weigerte, weil fein Name unter dem Protefte gegen die Ttaatögefährliche 
: ung, ga Deffentliche Erklärungen bayrifher Pfarrer Laffen in unferem 
Band gleiche Weigerungen erwarten. Der Gefhäftsmann — aud) darüber 
Tiegen uns ar Mittheilungen vor — wird mit dem Nuin feines Ges 
; Gnbigung des Kapitals und Execution werden Dem in 
usfiht g der ein der Kirche gehöriges oder wnter ihrem Eintluike Ne 

hendes Beld kenn hat und micht „gläubig" “ unterwirit, Wrtanmt 
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ift, daß wenige Moden, nachdem Em, fal. ei er 
der .neiten LVchre ausdrüdlid verboten hatte,; eh x 
Mann, der feine Gegner an Geift und Willen, an 
Sinn unmehbar überragt, in den Bann gethan twitrde, weil er | 

ibjen Ueberzeugung treu und ein guter inatsbirg er ein 
Be Trriedrich hat jein Oberhirt jchriftlich verfichert, dab er die „Der 
bes Goncils und die Biltigkeit der Beichlüffe degjelben mit dem r 
feines Amtes durchfegen werde.* Der Erzbijhof von Bantberg, welcher | 
vor Aurzen der Kasithäen Ordnung fi zu fügen jchien, hat, ee 
nung, die Em. f. Mai. nad) Bertagung des Concdls an ayrijcher 
tropolitanbiichöfe ergehen Lieben, trot des befonderen Verbotes, das i m auf 
eine Anfrage ertheilt wurde, am vorigen Sonntage die Verkündung je neuen 
Lehre geichehen Lajjen. Wir Lönnen gegenüber foldhen Borgängen den Bor- 
wurf zuxiegeben, den uns der Erzbiihof don Minden-Freifirrg im 
briefe von 14. April wegen der an Em. f. M. gerichteten Morefje ins ( 
jhleuderte, wir fünnen dem Glerus und feinen Oberhirten zurufen: bei ei 
nicht bei uns, ift Aufruhr und Empörung! Schon fragen fi die Nedis 
verftändigen: ob daß Sebaren der Bilchöfe noch von dem Benehmen verjchieden 
jei, daS der Art. 135 unjeres Strafgejejbudes als Aufforderung zum Unge 
horjam gegen Verordnungen der Obrigfeit beftraft. Unabhängige und re 
milthige Männer finden die Kraft, den Unfeindungen des Glerus gegenüber 
den Gleihmuth zu bewahren; fie barren im Kampfe aus, bis die ra t 
und das Medht gefiegt haben werden, Wengftlihe Gemüther und abhängig 
Keute fommen aber in die peinlichite Lage, Sie können nicht glauben, I 
ein hinfälliger Dienjh die göttliche Eigenjhaft der Unfehlbarkeit habe, aber 
fle fürchten den häuslichen Unfrieden, fie fürchten den Ruin ihres 
und bleiben debhalb da weg, wohin ihre Ueberzeugung fie führen wire, 
Wir haben genügenden Grund zu der Annahme, dak noch Taufende m 
aber Taufende ihren Namen unter unjere Adrefje gefeht hätten, wenn fie nicht 
bie Nahe des Clerus fürchten müßten; ja allen öffentlichen Betheuerungen 
entgegen twifjen wir, daß die „Wreimilligfeit" der Unterwerfung mandes Gle 
ricerd feine innerliche und ernfthafte ift. Tiefbefiiimmert umd 
für die Freiheit unjerer Gewwiffen, für ben Frieden in unjerem Haufe und in 
unjerem Lande, wenden wir uns an Ew. f, M. und Sees unjere har nah 0 
no dringlicher gewordene allerunterthänigfte Bitte: k 
Gejejesverlegungen und Uebergriffen der Bartei, die einer ir en Dominiren: 
den politifchen Macht geborcht, daS Ziel fehen. Möge es Em, f. M, gefallen, 
fih aud) an die Spite des geiftigen. BaREe gegen wäljchen Mebermuth = 
wäljche Umwifjenheit zu ftellen, wie Eiw, f, M. der Erfte waren, der im welt 
lichen Kampfe gegen den Neichsfeind die Fahne erhoben hat.“ 


Gteichzeitig machen dagegen die clericalen Blätter fange Reihen 
von Decanaten aller bayrifchen Didcefen namhaft, deren 
Geiftlichkeit fi) der Erklärung der Münchener Pfarrer vd. 14. April 
anjchließt. Auch der reguläre Glerus (Franeiscaner, Redemptoriften, 
Benedictiner 2c.) jchlieft jidh der Bewegung an, wie aud) in außer 
baprifchen, namentlich preuß. Diöcefen die dießbezüglichen Erflärungen 
ji mehren. 

6. Mai. (Bayern) Pier gl. Beamte in Schehlik, der Landricter, 
der Ajfeffor, der Nentbeamte und der Notar erheben gegen das Vor: 
gehen de3 erzb. Generalvicariats Bamberg v. 25. April den recursus 
ab abusu an den König. 

u. Das vorbejagte Eircular haracterifirt fi mit Rüdfiht auf die 
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ausd rükliche Verweigerung des nachgefuchten Tandesherrlichen Placet zweifellos 
u eine flagrante Verfaffungsverlegung. Dasfelbe ift um fo mehr zu bes 
agen, weil e5 abermals für die gänzliche Nichtacdhtung des von den Trägern 
der Biscengmalt geleifteten Berfafjungseides einen höchft traurigen Beleg 
bildet, Ser fragliche Erlaf teilt fi) Übrigens auch als ein Aft der Aufreizung 
Bee ee gegen bie beitehenven Berfaffungsgefehe dar, weil er unter 
: hung und gegen ben ausgefprocdhenen Willen der Staatsgemwalt bon 
den Den die Anerkennung eines neugejchaffenen Dogma’s verlangt, ob» 
mohl diefes Dogma von der Füniglichen Staatsregierung jelbft als verfafjungs« 


mwibrig und Nantsgefäbrlic bezeichnet und jeine Bublifation ausprüdlich vers 
boten worden ift. . 


7. Mai. (Bayern) Eine Katholifenverfammlung in Erlangen proteftirt 
energijch gegen die jämmtlichen Unterzeichnern der Münchener Dtufeumg- 
abrejje vom Erzbifchof von Bamberg angedrohte, rejp. über fie fchon 
ausgeiprochene Ercommunication. 


9. „ Deutjhes Reid.) Reichstag: genehmigt in dritter Zefung den 
 — Gefehesentwurf betr. Nedaction des Strafgefehbuhg und die Ein- 
ung besjelben als Reihögejeh am 1. Januar 1872 und ebenfo 

ben Gejegesentwurf betr, eine Kriegsdenfmünze für Das Neichäheer. 


Die lettere, das erfte Imftitut diefer Art für ganz Deutichland, war von 
Preußen dem Bundesrathe vorgeichlagen und von diefem genehmigt dem 
Reichötage vorgelegt worden, obgleich e8 einigermaßen jchwierig war, fie unter 
irgend einen Ürtifel der NReihsverfaffung unterzubringen. 


„ Breußen) In Köln nimmt eine vom Geh. Juftizratd v. Ammon 
und dem Gtabtverordneten Glafjen-Sappelmann zujammenberufene zahl 


reich bejuchte Verfammlung fiberaler Wähler der Stadt 
eine in längerer Neve — mobei bejonders aucd der großen PVerbienfte 
| um die deutiche Sache gevadt wird — motivirte Mefolution an, 
rer im Begenjate zu der „Beileid3- und Zuftimmungsadreffe" der Kölner 
Ultramontanen an den ultramontanen Neichstagsabgeoroneten für Köln, das 
Berhalten der überwältigenden Reichstagsmehrheit bei den Abftimmungen über 
die Intervention zu Gunften des Papftes und über die verftüinmelten Grund 
wen vollftändig autheift. Zum Schluß fordert GlafjensRappelmann die Uns 
-wejenden unter lautem Beifall auf: unter jeder Beoingung einig jujanımen 
zu jtehen und zu handeln gegen die Ultvamontanen, „diejen inneren Reichsfeind.* 
„ (Sadjen.) Die erjte allgemeine Landesiynode der evangelifch- 
futheriichen Kirche Sacjfens wird vom Gultusminifter vd, Yaldenftein 
feierlich eröffnet. 
Die Eröffnungsrede bes Gultusminifters dv. Faldenftein vermeidet der 
DOrthodorie der großen Mehrheit der Berfanmmlung gegenüber die 
erborhebung irgendeines ausjchließlichen Standpunktes , und betont lediglich, 
dab auch die freieften und ungebundenften Korfhungen immer twieder auf das 
ent alles evangelifchen Belenntifes, auf die Bibel, zuridführen wilrden 
und müßten. Zum Präfidenten der Verfammlung wird Juftizrath PBrofeffor 
Dr. v. Gerber aus Leipzig bon der Synode erwählt. Die wichtigite Vorlage 
ber‘ ng betrifft die Bildung eines evangeliich-lutherifchen Oberconfiftoriums, 
Be oll die Eompetenz des Eultusminifteriums auf den Unterricht allein 
beichränkt werben, und bie Benennung desjelben als eines „Unterrichtsminis 
teriums" würde nad der Schaffung des Oberconfiftoriums, auf welches alle 
Geihäfte des Kirchenregiments übergehen, der vorgegangenen Sohlen Wer 
änderung mar entjpredien. Dem Oberconfiftorium hebt vos don Enmumr 
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Disciplinargewalt über diefelben, die Aufficht über 
und Beamten, jowie die Verwaltung der milden Sftungen Ä | 
jvar aud) die Auffiht über dem evangeliich-lutheriichen Neligions je in 
der Schule, die oberfte Leitung des gefammten Schulwejens verbleibt j doc 
dem Unterricjteminifterium:; dem Yandtag wird ein alle ig eich 
regelndes Unterrihtsgejet vorgelegt. Das Dberconfiftorium joll aus einer 
gleichen Zahl weltlicher und geiftlicher Mitglieder beftehen. Durd ed 
über das Oberconfiftorium joll die Trennung der Kirche von der Schule in 

einer Weife angebahnt werden, welde die von der Schule wahrzunehmenben 
firchlihen intereffen in feiner Meije jchädige. Ein zweites, das Land be 
jonders interejfirendes Gejet ift das, welches das Patronatsredht abändert, 


9, Mai. Braunschweig.) Die herzogliche Regierung beantwortet die An- 


10, 


regung der Landesverfammlung bez. der Thronfolge dur) folgendes 
Mejcript: 

„Auf das die hiefige Negierungsnachfolge betreffende Schreiben der ge 
ehrten Landesverfammlung verjehlen wir nicht Folgendes ae zu 
Dab eine rechtliche Ungewißheit über das Recht zur Negierungserbfolge N 
hiefigen Derzogtium | beitehe, vermag bie erzogliche Zandesregierum 
zuerfennen, da in diefer Beziehung das Landesgrundge nie bon 1832 und ie 
Vamilienverträge des fürftlihen Gefammthaufes Brau aneig- Rüneburg klare 
Make geben. Dagegen halten wir mit der geehrten Landesverfammlung für 
mwünjchenswerth wenn, fo weit thunlic, Borjorge getroffen werden fönnte, daf 
im Falle der Thronerledigung, neben der durch die Bundesverfa e Berk 
firten Selbftändigfeit des Herzogthums, aud) die ag m © un 
der Verwaltung des Landes jelbft in dem Falle feine Störun 
der bereitigte Thronfolger etwa durch thatjädhliche Verhältn en et 
fein follte, die Negierung des Serzogthums fofort ”n übernehmen. Zur &: 
reihung Diejes Zweds mitzumirten, würde aud) bie Landesregierung eventuell 
gern bereit jein. Allein da in diefer Beziehung Andeutungen feitens der he 
ehrten Landesverfammlung bisher nicht gemacht find, in welcher Weije zu dem 
Ende Berabredungen zu treffen fein möchten, jo fjehen wir uns 
außer Stand in diefer Hinficht eingehendere entjpredhende Erklärungen | 
jet abzugeben, halten aber zugleich dafür, daß e8 filh behufs meiterer 
folgung des erftrebten Ziels empfehlen werde, zu dem Ende ar « commil 
jarifche Vorberathungen eintreten zu laffen, und würden, 
Zandesverfammlung dieje Anficht teilen softte, gern bereit fein zu dem 
mit der von der geehrten Zandesverfammlung zu beauftragenden Commilfon 
behufs mündlicher Erörterungen zujammenzutreten. Im übrigen Mine toit 
für wünfgenswerth, daß die weitern Verhandlungen im biejer u 
in geheimer Situng ftattfinden, und jehen uns daher et Orb pe = 
ne Antrag an die geehrte Landesverfammlung Hiermit ergebenft 

en.” 

» (Deutjh-franz. Krieg.) Der befinitive Friede zwischen Frank: 
reih und Deutichland wird in Frankfurt vom Fürften Bismard um 
dem franz. Bevollmächtigten unterzeichnet. (f. Beilage.) 

Um Abend gibt die Stadt dem Neichsfanzler ein Teftefien, bei dem her 
Oberbürgermeifter Mumm ein Hod auf Fürft Bismard, den Friedensftifer, 
ausbringt, welches der Neichsfanzler mit einem Hod) auf die Stadt Fr 
eriwidert, indem er zugleich feiner Freude darüber Ausdrud gibt, daf die eh 
große diplomatifce Aktion des neuen deutjchen Neiches in der alten Kailer 
und Krönungsftadt ftattgefunden habe, Schlieklich in ee aa den 
MWunjd aus, der Friede von Frankfurt möge aud ein Srantfut 
und mit Sranffurt jein, | 
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3 (Deutfces Neid.) Neicstag: Der Antrag Wiggers bez. der 
Preffe wird in zweiter Gefung mit 221 gegen 37 Stimmen ange» 
nommen nebjt einer Rejolution, durch welche der Neichsfanzler erjucht 

| wird, „dem Neichstag in der nächften Seffion den Entwurf eines für 
das ganze Bundesgebiet geltenden Preßgefeßes vorzulegen, auch den 
a Beeren ber öffentlichen Kritit vorher rechtzeitig zu 


m“ vr s Märtiembere) Selbjt Hier feheint fi die Mehrheit 
der fat. Geiftlichfeit, ohne daß ein Drud von oben auf fie aus- 
En BR, für Unerfennung der vaticanijchen Concilsbejchlüfje 


eeökers und Uulendorf finden Verfammlungen kath. Geiftlicher 
ftatt, um gegenüber der brennenden Tagesfrage Stellung zu nehmen. Am 
en Drt beträgt die Zahl der Anmejenden 80, mozu nod) 20 dur Ver 
fommen, 5 wird der Berfammlung eine Adreffe an den Diöcejan- 
f zur Unterjehrift vorgelegt, in welcher der wärmfte Dank für jein neus 
Rundichreiben über die Beichlüfie des vaticanifchen Eoneil3 und die rüds 
Berk gläubige Unnahme diefer Beichlüffe nebft Erneuerung des Ardhlichen 
ehorjams und der Eirchlichen Neveren; an das Ordinariat ausgejprochen und 
nern der Snfallibilität zugerufen wird: „Unter uns wenigftens jollt 
ungsgenofjen nicht juchen, deren ihr Laufende unter dem Glerus zu 
vr peablerih behauptet, jollet ihr überhaupt einen Anhaltspunkt für eure 
unbeilvolfen Beltrebungen nicht finden. Wir ftimmen mit volliter Webers 
zeugung und aus ganzem Herzen der Erflärung Sat für Sat, bei, melde 
die Pfarrer der Stadt Münden mannhaft und glaubenstreu an ihre Pfarr- 
angehörigen wiber ben Urheber und Leiter eurer Empörung gerichtet haben.“ 
Die ri wird alfjeitig unterjchrieben, von der Zujendung an die ‚einzelnen 
u. Ubjehen genommen und denjelben Überlafjen, ob und wie fie den 
bemwerfitelligen wollen, 


 (Deutf es Neid.) Neichstag: Die Commiffion für Elfak- 
! ” Botheingen beendet ihre langen und lebhaften Debatten über den vom 
 —  Bundesrath vorgelegten Gejchesentwurf, 


Während verfelben find zahlreiche Verjuche gemacht worden, für die Ueber» 
Hangsperiode die Fehler von 1866 bez. der neuen preußijchen Provinzen zu 
bermeiden und dem Reichstag einen gewifien Einfluß auf die Entwidelung der 
Dinge auch flir dieje Periode zu wahren. Bei der fchliehlichen Wbftimmung 
Hleifen e indeh jümmtlih in der Minderheit, mit Ausnahme der zu Art, 3 
borgejchlagenen Zufäge: „Dem Neichstag wird Über die allgemeinen Anord« 

| und ben Fortgang ber Verwaltung jährlich Mittheilung gemacht. Der 
| Beihelanıler übernimmt die Verantwortlichleit fiir die Anordnungen und Ber- 
| I des Raijerd.* Dagegen wird mit 19 gegen 9 Stimmen bejchlofien, 
| die Reihsverfafjung jchon mit dem 1. Januar 1873 aud für die Neichs- 
N lande in Rraft treten jolle. Mit diefen Modificationen wird der NRegierungs« 
mio von 20 gegen 8 Stimmen angenommen, 


2 » Deutjhes Reid.) Neichetag: Genehmigt den Gejeßesentwurf 
7 ‚betr. die Verbindlichkeit zum Schadenerfah bei Eifenbahnen und Berg- 
werfen, durch welchen die Unternehmer (Arbeitgeber) wenigjtens bis 
I" auf einen gemwiffen Grad für Leben und Gejunoheit ihrer Mihiter 
haftbar gemacht werden, » wie er au& der dritten Teiung eruste 
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gegangen tft, mit mehreren Nefolutionen, woburdh der N 
erfucht wird: A wu he i 
1) darauf Bebadht zu nehmen, daß bie t Gipeegeherdmung onung für 
Streifigteiten welche nad) ben Bropehotundfäßen des Haftpflichtaejeges zu : 
fcheiden find, die Mitwirkung bon Xaien (Geihiworenen, Schöffen) anordne 
2) in ber nächften Selfion den Entwurf eines Gejehes voran Igen, 
ormativbedingungen für die Errictung’von Kranfen-, Hilfs- u | 
faffen für Gefellen ze. anorbıret und die Beitragspflicht der jelbftän are 
nehmer und der Arbeitgeber regelt; 3) Erhebungen über die rei = eines 


7 


- 





auf gegenjeitiger Berficherung der gewerblichen und landwirthf 
amten und Urbeiter gegen Körperverlegung und ZTödtung im Berufe beruhen 
den. Bejehes zu veranitalten, 


Der von Frankfurt zurüdgefehrte Reicjäfanzler tritt ein. Die ganje 
Nerfammlung erhebt fi) zum Zeichen der Anerkennung von ihren 
Sihen. Fürft Bismard erbittet fi) jofort das Wort zu folgender 
Mittheilung: 

„eich bitte um Entjchuldigung, dak ich die Discuffion durch einen heterogene 
Gegenstand unterbredhe, Ach bin durch dringende Amtsgejchäfte genötbiat, das 
Haus zu et und habe deshalb den Präfidenten gebeten, mir jett das 
Wort zu geben. dh erlaube mir an eine frühere Erwähnung unferer riedens- 
verhandlungen, die in Brüffel mit der franzöftjchen Negierung | ‚im 
erinnern, bei der ich mein Bedauern darüber ausjprad, daß Diefe Bach 
lungen fh mehr als erwartet wurde in die Länge zogen. MW 
bei shkuf des Präliminarfrievens der Hoffnung hingegeben, dab af 
Zeitraum von vier bis jeds Moden die Verhandlungen, melde erforberlid 
wären, um ben Präliminarfrieden in einen definitiven umzugeftalten, Geeribigt 
fein fönnten. Wir hatten dabei auch darauf geredinet, daß die on mit 
welcher wir ben Frieden geichloffen, fich der unbeftrittenen 
zei erfreuen wire. Diefe Hoffnung hat fi befamntlich mot vertoirftit 
und die Regierung hat mit einer jchweren und no nicht überwundenen In 
Jurreftion in der Hauptitadt zu Fämpfen. Cine weitere Verzögerung im den 
Verhandlungen mußte debhalb in uns die Frage und die Befürchtung er 
weden, ob das Land bei der Yortdauer feiner inneren Kämpfe, xeip. die ar 
der Spibe jtehende Negierung, ober diejenige, welche ihr folgen wird, millens 
und im Stande wären, den uns gegenüber ne Verpflichtun zu 
engen. Der Präliminarfrieven bejchäftigte - den beiden safe 
ragen in einer endgiltigen Weife, nämlich mit ber vinlabtretung und 
mit der Bezahlung der Kriegsentihädigung. In Bezug namentlich auf den 
zweiten Punkt griff die Befürchtung Plah, ob die franzdfiiche Regie den 
Willen wie Die Bähigfeit haben werde, diefen Theil des ge ae rn 
auszuführen. Es find in der Gefchichte die Fälle nicht jelten, daß ein Präli- 
minarfriede gejchlofien wurde, und dai es nicht gelungen ift, über ben definitiven 
Vrieden fi) rechtzeitig zu vereinigen, jo daß einer der beiden ftreitenden Theile 
e8 vorgezogen hat, die Weindfeligkeiten wieder zu eröffnen, anftatt mod; länger 
die Ausführung der Präliminarien in Ungemwißheit zu laffen. ch war in 
der Bejorgniß, dab wir nahe vor diejer Eventualität ftänden, und da fie eine 
jehr ernite ift, jo lag die Notäwendigkeit vor, vorher duch eine perjünlide 
Beiprehung und Mittheilung mit ber franzöftfchen Regierung fid) dariiber 
Har zu werden, ob eine jolhe Eventualität vorläge oder nicht, — Es ‚wäre 
für uns immer nod) nicht indieirt gemejen, wenn wir uns nicht N 
fofort feindfelig vorzugehen und bie franzöftjchen Truppen anzu 
meinen politifchen Erwägungen nad) wären wir, term wir e it ver- 
ftändigten, wenn wir eine ernfte Verlegung unjerer Ba bon der Ber 
Jängerung der Ungemwißheit fürchteten, im der Rage gemweien, der Ungewißheit 
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dadurch ein Ende zu machen, daß wir Paris entweder dur; Napport mit der 
Gommune oder durch Gewaltmittel einnahmen, und fo im Befit; diejes Pfandes 
bon der Derjailler Negierung forderten, daß fie ihre Truppen hinter bie 
‚RoiresLinie erige wie e8 in dem Präliminarfrieden feftgejegt war. Daf 
uns dieß im jehr jchiwierige, wenn nicht für die Erfüllung der Tyriedeng- 
edingungen gefährliche Verhältniffe verwidelt haben mürde, Iiegt auf der 
en Inbeffen jolde Verhältniffe werden oft auch durch längeres Marten 
nicht beffer, jondern nur fehtwieriger, und ich glaube, wir wären in der Noth- 
mwendigfeit gewejen, mit Entjchloffenheit vorzugehen, um einen zweifellofen Zus 
fand herzuftellen, wenn e8 nicht gelungen wäre, zu einem definitiven Abjchluß 
in Frankfurt zu gelangen. Yh habe mich urfprünglich nicht in der Hoffnung 
nad Frankfurt hinbegeben, dak e8 dort jchon jo weit würde kommen fünnen, 
fondern nur in der Abftcht, einige der nod) objchwebenden principiell michtigeren 
Bragen zur Entiheivung zu bringen und für die Bezahlung der Ariegd- 
contribution eine Verkürzung der Frift und eine Verftärkung der Garantien 
zu erreichen, und banı das weitere den Verhandlungen in Brüffel zu über» 
Iaffen. Sobald fid) indellen die Ausficht darbot, in Frankfurt den definitiven 
Frieden abjchlieken zu fönnen, hielt ich es für einen großen Gewinn im 
Sutereffe beider betheiligten Länder, indem ic) überzeugt bin, daß dadurd nicht 
nur die militärischen Lasten, die wir uns noch bis jet auferlegen müffen, 
wejentlich werben erleichtert werben, jondern dab auch diefer Noichluß zur 
Gonjolidirung der Berhältniffe in Frankreich wejentlich beitragen werde. Das 
durch, daf die jehige Negierung den definitiven Frieden mit uns abgejhlofjen, 
hat fie fich jelbft befeftigt, Jede Negierung die fich jet Durch Gewalt oder 
andere Mittel an ihre Stelle febte, hätte das Berenfen gegen fi), daß für fie 
der Friede nicht jo vollftändig und unbedingt gefichert ift, wie dur) und für 
die jehige Regierung. Ich glaube daher, wenn meine Borausfegung richtig 
it, dah die Mehrheit der Franzofen den Frieden wünfcht, dak der Friede jeht 
wirklich definitiv abgefchloffen it. ch glaubte nicht, da wir jo rajch dazu 
nelangen würden, weil außer der Weltftellung der Hauptbedingungen doch bei 
einen folden Prievensjchluß immer eine Anzahl von Nebengefchäften zu er- 
fedigen find, die, wenn nicht fehr viel beiderjeitiger quter Wille und ein jehr 
dringendes Bebürfnig auf beiven Seiten vorhanden ift, nicht in Moden, ja 
mitunter faum in Monaten ihre Erledigung finden fünnen, Es werben dei- 
halb auc befräftigende Ausführungsverbandlungen noch flattzufinden haben, 
umd e3 ijt Frankfurt zu denjelben auserjehen. (Beifall.) In der Hauptjache 
aber ift ein befrievigender und endgiltiger Abichluß erreicht. Die Zahlungb- 
friften find verfürzt und jchärfer definirt worden, Anftatt, daß die erfte 
Zahlung erft im Laufe diejes Jahres zu erfolgen Hatte, wird die Zahlung der 
eriten halben Milliarde jchon innerhalb der 30 Tage, welche auf die Unter- 
werfung bon Paris folgen werden, ftattzufinden haben. Nach der militärischen 
Lage der Dinge dürfen wir hoffen, daß der Kampf in und um Paris fich 
feinem Ende nähert, und fobald die Truppen der Regierung fiegreich fein 
werben — wozu wir die Mittel jet, nachdem der definitive Friede gefchloffen 
ift, duch die verftärkte Freilafjung von Gefangenen bereitwillig gewähren mer- 
den — wird nad 30 Tagen eine erfte Zahlung von 500 Millionen Franken 
ftattzufinden Haben, Als Zahlungsmittel ift feitgejet worden, daß nur Metalle 
‚geld oder Noten von fichern Banken, wie der englifchen, niederländijchen, 
‚preuhfichen, beigiichen, angenommen werden, oder Wechjel erfter Elaffe, d. db. 
foldhe die jo gut wie baares Geld find, und wenn fie es wider Erwarten nicht 
jein follten, jo trifft der Ausfall nit uns. Die zweite Sahlung von 1000 
Millionen Frances bat jovann im Laufe diefes Jahres — wenn mich mein 
 Gedächtniß nicht täujcht — bis zum 1. Dec, ftattzufinden, Erft nad diejer 
jmweiten Zahlung find wir verpflichtet, die Befeftigungen von Paris zu räumen, 
! ebhaftes Bravo.) Es war diefe Beftimmung zu meinem Bebauern eine 
nothwendige Borfihtsmaßregel gegen die Schwantungen, denen Vie \nmetun 
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Buftände noch ausgejeht werden Könnten, er wir ju früh uns bon ber 
Hauptftadt zurüctzögen, und — fo jehwer um 8 diek auch fallen mag — habe 
ich doc) geglaubt, darauf beftehen zu müljen, „Qrave) Dann wird bie vierte 
halbe Milliorde bis zum 1. Mai und nicht bis Ende des nächften Sahres zu 
zahlen fein. In Bezug der drei ar® Milliarden bleiben die Beltinumungen 
des Präliminarfrievens in Sraft, d. b. fie find bis zum 1. März 1874 volle 
ftändig abzuzahlen, und dasjenige was früher zegahlt wird, fommt bei ben 
Verzinjungen, die Frankreid) zu zahlen hat, in Verredinung. Die 
Regierung hat die Hoffnung, diefem Frieden in der in Ausficht genommenen 
Zeit genügen zu fönnen, Eine andere fjehr jchwierige Frage war die ber 
Handelsbeziehungen. Die franzöfifche Negierung fcheint ben Hanbels 
vertrag den wir mit ihr geichloffen haben, löfen zu wollen, und ben 
beftehenden Vertrag nicht wieder ins Leben treten zu lafien,. Sie ift 
Meinung, daß die gefteigerten Einnahmen, deren fie bebarf, bir ge 
Hölle wejentlich gefördert werden würden. &5 ift meines Erachtens nieht Hure 

lich in dem Friedensvertrag, der doch durd die Waffenerfolge a Eree e bee 
wirft ift, Hanbelsbeftimmungen aufjunehmen, die der Gouveränetät eines 
großen Volkes unter Beichhränfung ihres Gefehgebung&rechtes auferlegt > 
würden. (Sehr wahr.) Ich habe veghalb au nicht darauf beftanden, un 
glaube auch nicht, dab die Mabregel praftiic gewejen wäre. Namentlich habe 
ich befürchtet, daß eine jo ftarfe Verlegung des Nationalgefühls den Frieden 
frühzeitig ftören würde, Sch habe mich deihalb darauf bejchränft, zu forbern, 
daß wir nad) dem Princip der meiftbegünftigten Nationen in Zukıt 

jeitig zu verhandeln hätten. Diejes Princip ift in feiner Mejenheit ange 
nommen, 3 wurde gemünjcht, daß es nicht allgemein präcifirt gg 
nicht die Verträge mit den einzelnen Staaten, die der franzöfiichen Rep 
befonders nahe ftehen, und bei ihrer Kleinheit weniger bedeutend find, 
Monaco und Tunis, unmöglid zu machen. Dann minfcdhte bie Franzöfie 
Nenierung biek aud) vermuthlic debhalb, weil der Handelövertrag mit Stalin 
noch länger Läuft, als fie mit ihrem Zollvertrag zu warten beabfichtigt. Wir 
haben dveghalb ausgemacht, daf die Nationen, mit denen wir ala den Ahr 
gleich zu behandeln find, fich bejchränten auf England, Belgien, RE We 
Schweiz, Defterreih und Rubland. (Zuftimmung.) — 

Grenzfrage einer erneuerten Discuffion unterworfen morben, ek pr 
eine offene geblieben war, nämli den NRayon von Belfort zu beftimmen. 
Nach) dem ftrengen Wortlaut des Präliminarfrieveng maren Wir gt 
unter Nayon das zu verftehen, was unfer amtlicher Se Darunler 
veriteht. Wir haben uns dahin verftänbigt, dab der Halbfreis des Kayons 
von Belfort gebildet wird durd; eine Entfernung von 4—5 Rlilometer, Darliber 
hinaus ift einftweilen definitiv feine Abtretung erfolgt. Wohl aber war 
für uns wänjdenswerth einige Gemeinden am der Nordgrenze bei Thionville 
zu erhalten, in denen außjchließlich oder überwiegend deutjdh_gejprodhen wird, 
(Beifall,) Die franzöfiiden Minifter erklärten fi) in der Unmöglichkeit dem 
zuzuftimmen, daß Gemeinden die bisher franzöfijch geblieben wären, aufhören 
jollten, e8 zu jein. Sie waren wohl bereit, eine weitere Veränderung der Gr 

nach diefer Richtung hin zu acceptiren, aber nicht ohne Yequivalent. Ycdh 5 
debhalb vorgeichlagen, und e8 ift angenommen worden, daß fie dieß der rafie 
fieirenden Berfammlung überlafien, und habe das Angebot eines gewiffen Be 
zirkes von Belfort für den Fall geftellt, daß uns franzöfiicherfeits die frag: 
lien deutjchen Gemeinden. abgetreten würden. Die librigen Bebingungen 
werben bie Herren in furzem aus den amtlidhen Mittheilungen wir: Mir 
haben das Berürfnig gehabt, die Bahnen, welche der Gelellichaft der Oftbahn 
in Eljaß und Lothringen gehören, für eine bejlimmte Summe zu erwerben, 
da e8 nicht thunlich ift, diefe Gejellichaft im Befite der Bahnen zu vollen, und 
wir jonft in der unangenehmen Lage wären, expropriiren zu mäüffen, und bei 
ber Trage der Abjhähung zugleich Partei und Richter zu feim Für bie 


Natification durd Se, Majeftät den Katfer und die Verfammlung in Vers 
jailles ift eine Srift von 10 Tagen, aljo bis zum 20. Mai vorbehalten. Ach 
Kann nicht annehmen, dab dieje Abmachung jeden einzelnen perjönlidien Wunjch 
befriedigen werde, aber das ift bei jo großen Abrechnungen zwifcdhen zWwei 
Bölkern überhaupt nicht möglich, Die Trennung alter und die Schließung 
ee ift ohme Verluft und gejhäftliche Weiterungen nicht mög» 
; aber ich glaube, da damit erreicht worden ift, was wir bon Frankreich 
. Versinftigeriveie und nad den Traditionen anderer Frievdensichlüffe verlangen 
konnten. Wir haben unjere Grenzen dur Landabtretung und unfere Krieges 
entihäbigung jo weit gefichert, wie e8 nach menjhlichen Berhältniffen überhaupt 
mögl ar Denn weiter ausgedehnte Sicherheiten zu nehmen, war fir uns 
mit erheblich größeren Kojten und Unftrengungen verknüpft, nicht nur mit 
Opfern an Geld, fondern aud mit dem Verluft der Arbeitskraft, melde die 
öngere Abwejenheit unjerer Armee unferem Lande bereitete, Indeh ich babe 
daS Vertrauen, da e3 die Ubficht der Franzöfijchen Regierung ift, den Wer- 
trag au ohne eine foldhe Bürgichaft auszuführen, und ic) habe die Hoffnung, 
daß die Kräfte dazu vorhanden jein werden und daß die Behauptung, die 
Entjhädigung wäre von einer unmöglich zu bezahlenden Höhe, eine unbes 
gründete ift, indem jie von den franzöfiichen Finanzkreijen und Staatsmännern 
nicht getheilt wird. Ich erlaube mir dieje Mittheilungen mit dem Ausdrud 
der Hoffnung zu chliehen, daß diefer Friede ein dauernder und jegensreicher 
fein möge, und daß wir der Bürgihaften, deren wir und verfichert haben, 
um gegen wieberholte Angriffe gefichert zu fein, für lange eit nicht mehr 
bedürfen werden." (Xebhaftes alljeitiges Bravo.) 


2. Mai. (Bayern) Der Magiftrat von München verlangt bon ber 
Sreisregierung, daß der Dr. Streber, ein chemaliger Zögling des 
deutjchen Iejuitencollegtums in Rom, feiner Stelle als Religionsiehrer 
an der höheren Töchterfchule der Stadt enthoben werde, weil er jid) 
herausgenommen, das Unfehlbarfeitsdogma an derfelben zu Ichren, 
widrigenfallß die Stadt ihr Hausrecht geltend machen wilrbe. 

Die Kreisregierurg entipricht dem Begehren, unter Bezugnahme darauf, 
dab dur Entichließung des Eultusminifteriums der Betreffende bereits als 
Merweier der Religionslehrerftelle an der Kateinjchule des Wilhelmgymnafiums 
von biefer Function enthoben worden je. Doc erhält der Magiftrat eine 

ige dafür, daß er fich erlaubt habe, der Freiäregierung gewiffermaßen eine 
Seit für ihre Entjhließung anzuberaumen. 
„ Bayern) Bon allen Kanzeln der Stadt Palau wird fol- 
gendes bon den vier Stabtpfarrvorftänden unterzeichnete Schriftjtüd 
verfiindet: | 
„Nachdem das vaticanifche Eoncil den thatfählichen Widerfprud feiner Bes 
jhlüffe, namentlich aber des Dogma’s bezüglich der Ausübung des hödhften 
und unfehlbaren Lehramtes durch das Oberhaupt der Fatholifchen Kirche, den 
Bapft, mit der Ercommunication, d. i. mit dem Ausjchluffe aus der fatho- 
Liichen Kirche belegt hat, jo jehen fich die unterzeichneten Pfarrborflände der 
Stadt Pafjau dur ihre amtliche Stellung zu der Erklärung veranlaßt, daß 
fe hieburd) verpflichtet find, jedem ihrer Pfarrangehörigen, welcher durch jeine 
Dandlungsweife, inäbejondere aud; durch die Unterzeichnung einer Aoreffe, in 
die vom dem baticanischen Eoncil verhängte, oben erwähnte Exrcommunication 
verfallen ift, die Spendung der heiligen Sacramente der Fatholiichen Kirche, 
jowie die Gewährung der übrigen Heilmittel derjelben und der mit der Eigen» 
Ihaft eines Latholifchen Ehriften verbundenen Firchlichen Bevorzugungen u. ]. m. 
- zu berweigern, ja jogar jelbft das Fircliche Begräbnis.zu verlag! 








Das deutfce Beih und feine einge 





15. Mai. (Deutfhefrang. Krieg.) Der Friedensvertrag m 


wird aud; von den Vertretern Bayerns, 
unterzeichnet. 

„ (Deutfhes Reid.) Neichstag:, nimmt . | Wiggers 
betr. Aufhebung der Cautionspflicht periodifcher Im uch heifte und 
Entziefung der Befugnig zum Betrieb eines Preßgen verbes. de) in 
dritter Lejung an. 


» (Bayern) Die jämmtlichen bayrifchen Bifchöfe fügen fie in 
einer Gollectiv-Eingabe an den König darüber zu rechtfertigen, ba 


fie die vaticanifhen Goneilsbejchlüffe troß des ihnen ausbrüdlid) ja 
weigerten fol. Piacet3 doch verfündigt haben und bemühen ji, bie 


angebliche Staatsgefährlichfeit des neuen Dogma’s ihrerjeits zu iber 
legen: 


„Wie jchon vor den Beginne des vaticanischen Comeils, jo hat aud = 

der im Sonfner vorigen Jahres eingetretenen Interbre 

Mai. f. Staatsregierung dur) Minifterialerlaß vom 9. hen 1870 hi 
Erzbifhöfe und Bijchöfe des Neiches darauf aufmerffam gemacht, dak zur 
Berfündung der vaticanischen Eoneilsbeichlüffe die Landeshertlice Beam 
eingeholt werden müfe. So fehr nun aud die allerehrfurdtspoflft Unter 
zeichneten beftrebt find und es für ihre Gewiffenspflicht erachten, den 

dur das Beilpiel getreuefter Beobachtung der Stantsgejehe voranzul 

io war und ift e8 ihnen doc unmöglich, die in ber dritten md vierten Di 
lihen Situng der genannten deumenifhen Synode gefaßten und von Ya 
Pius IX. für die ganze Kirche feierlich publicirten Bejchlüffe ae den In 
tholijchen Glauben und über die Kirche Ehrifti erft dann in dem 
Unterrihte über die fatholiiche Religion zu berücfichtigen, wenn das 

regium erfolgt fein würde... Es ift ein fatholiiher Bunbamentalfat, dab 
die Definition eines Dogmas feine Veränderung des eigentlichen Sehrgehalles 
jei, fontit auch feinerlei Veränderung in der Kirche jelbjt hervorrufen Lönm, 
dak die Definition feine neue Lehre jchaffe, jondern nur eine alte bereits r 
bandene Wahrheit verfünde, Diejer Yundamentaljag gilt natürlich c 

die Dogmatischen Definitionen des vaticanijchen Concils, Die Biihöfe I 5 
nicht unterlafjen, in ihren Hirtenbriefen nahdrudjamft darauf aufmerfjam | 
machen und die gegentheiligen Vehauptungen als unwahr und zu 
zeichnen. Sie haben nicht unterlaffen, auf Grund deffern weiter zu con 

daß durch die vaticanifchen Eoncil&bejchlüffe die bisherigen bin 2 ztoifchen 
Staat und Fire nicht alterirt, die Staatsverfafjungen midht beeinträchtigt 
und die Nedhte der Undersgläubigen nicht gefährdet werden fönnen Wie 
groß war defwegen unjere Betrübniß und unjer Schmerz, der hödhften Mini- 
Nerinfentfchlieung von 22. März entnehmen zu müflen, dat die Königliche 
Staatsregierung nicht daS einzig competente Urtheil der Bilchöfe zum Maf- 
ftabe ihrer Enticheidungen genommen, fondern die Entitellungen und Ber- 
dädtigungen der Gegner und Feinde der Kirche fi) angeeignet habe und von 
diefen fich leiten lieh. Die königliche Staatsregierung beh 

„daß durch die bezeichnete dogmatifche Conftitution und die aus berjelben fi 
ergebenden Gonfequenzen nicht etwa blo die inneren Berhältniffe der Fatholi 
Kirche, jondern uud die zwifchen Kirche und Staat, wie fie bisher in Bad 
nei gehandhabt und feftgehalten worden find, eine große und. 
greifende Veränderung erleiden® . „daß, falls die in diefer Gonftitution 
definirte Machtftellung des Oberhauptes der Fatholijchen e auf g 
Bebieten, welche übrigens bereitS durch frühere päpflliche affe betreten 

worden find, in ber That verwerthet wird, Yundamentaljähe des hayriien 
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Verfaffungsrechles in Frage geftellt, und insbejonvere bie rg he 
 Medhte fe der Nichtkatholifen des Larbes gefährdet werden.“ Dieje Behauptung 
3 und gar unbegründet. Mas ba3 baticanijche Coneil über 
De Bahn elfung des Oberhauptes der Fatholiichen Kirche“ definirte, ift Durdaus 
‚nichts Neues, durhaus nichts, was im Widerjpruche finde mit ber von 
Co. einer Kirche gegebenen BVerfaffung, jondern in den Morten, mit 
dem Petrus den Primat übertrug, volllommen begründet. 
BB je das unfehlbare Lehramt des Papftes betrifft, jo erklärt das 
Gone drüdlih: „Der heilige Geift it den Nacfolgern des Petrus 
| an beftoillen berheißen, damit fie vermöge einer von ihm erhaltenen 
barung eine neue Behre fundmachen, jondern damit fie unter defjen Bei- 
Hand bie durd) die Apoftel überlieferte Offenbarung oder Hinterlage des Olau- 
bens Heilig bewahren und treu auslegen.” Wie nun aber dennod) die Er- 
Härung, daß der Papft in Entjheidung von Glaubens und Sittenlehren 
als oberfter Lehrer der Kirche unfehlbar fei in Folge des der Kirche ver- 
heißenen göttlichen Beiftandes, und daß Diele Unfehlbarfeit fih nur auf die 
reine und unverfälfchte Bewahrung und Auslegung der göttlichen Offenbarung 
erftrede, durchaus aber nicht, um neue Dogmen zu jchaffen verliehen jei — 
bie inneren Berhältnife der fatholiichen Kirche und die bisherigen Beziehungen 
toijchen Staat und Kirche eine durdhgreifende Veränderung erfahren, Yunda= 
mentaljähe des bayrijhen Verfafjungsrechtes in Frage geftellt und insbelonders 
die faatsbitrgerlichen Nechte der Nichtkatholifen des Landes gefährdet werben 
ollen, und wie darin jogar „eine Gefahr für die politifhen, und jocialen 
Grundlagen de3 Staates” erkannt werden fünne, — Das ze. die ehr» 
kg Unterzeicineten durchaus nicht einzufehen. Weber die Firchliche 
te an ji, noch die Haltung des heiligen Stuhles, noch jene der Bilchöfe 
. 6 zu jold’ einer Unterftellung. Im Gegentheil müfen wir gegen 
jolche Entitelungen und Behauptungen im Angefichte Gottes und vor der 
Bargei Melt entjchievene und feierliche Verwahrung einlegen. Nur die 
Weinde der Kirde und der Religion überhaupt find es, melde den 
ichen Eonftitutionen des PVaticanums eine jolche gehäffige Auslegung 
Und wenn fi) umter diefen aud mande „Gelehrte* befinden, deren 
Er der föniglichen Staatsregierung al3 competent erjchten, jo hätte doch 
nicht vergefjen werben jollen, daß die Zahl derjenigen Gelehrten, weldhe das 
Gegentbeil behaupten, eine viel größere tft, und daß deren Wiffen den Slennts 
Ich ihrer Gegner wohl die Waage Halten dürfte. Der gefammte Elerus 
mit berjchtindenden und nicht nennenswerthen Ausnahmen treu zur 
> umd erblickt in ben Beichlüffen des DWaticanums nit weniger ala 
eng Gefahr für den Staat. Sollte fein Urtheil den leidenjchaftlichen Aus- 
führungen einiger Profefforen gegenüber ganz ohne Bedeutung fein? Mohl 
jagt die Fönigliche Stantöregierung: „Es fehlt jede Garantie, daß jenen viel» 
in früheren Zeiten erjdienenen "päpftlichen Kundgebungen, melde fi in 
nicpneivender Meile auf das weltliche Gebiet erftreden, fortan niemals jenes 
Gewicht beigemeffen wird, welches den Ausiprücen des ex cathedra Iehrenden 
 Bapftes zukommen fol, ebenfo wie dafür, dab Lünftig Feine Entjcheidungen 
diejer Urt mehr erfolgen." Sie hat aber dabei offenbar aus den Augen 
verloren, daß den Entjceidungen de ex cathedra Iehrenven Papftes nur 
dann die u ea ber —_ barfeit seid: wern eg a um bie Gr» 





gen. Zn 
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Verhältnifie find aber eh in einer Weile 
zeichnete Bangigkeit alles Anlafjes mischt, mi 
SuERaR mög jüngiten u eg [ehren dürfte. 
„So € e8 ben taatSregierung uf, 
flellung einer unbefangenen Erwägung zu unterftellem 
zu der Meberzeugung gelangen, dab «3 Br bei der das 
treffenden Frage um eine rein de Ungeigapet, m 
Blaubenslehre handelt, welche weder die Nechte der Staatöreg ung ne 
der Andersgläubigen berühren und alteriren fanı, Em. 1 tt a 
dann aud; als oberfter Schutherr der katholiihen Kirche, und den & 2 
Allerhöchit ihres Königshaufes getreu, nicht lärger gedulden, 
Lijche Kirche, ihre Lehre und ihre Diener tagtäglich er on 
die Kirchliche Autorität .— und planmäßig untergraben werde, 
„Wir geben uns um jo mehr der ficheren Hoffnung hin, daß u, Diet 
den der Tatholifchen Kirche comeordat- und verfaffungsmähig re 
Shut; gewähren wollen, al e3 der erleuchteten heit u 
Majeftät unmöglich entgehen fann, wie in der Ahtung der göttli 2 
firdhlichen Autorität die befte und fiherfte Garantie für die Adhtung der flant- 
lichen gegeben und die Religion die fetefte und im Grunde einzige zuber- 
läjfige Stüte der Throne je.“ 


15. Mai. Württemberg.) Der office. „Stantsanzeiger” erklärt: 


16, 


17, 


= 


„Die VBelanntmadung des Minifteriums des Firchen- uup 
vom 20. v. Mts. betr. die Berlündigung der Beidlüffe des bat 
Eoneils, hat, wie hier wegen anderweitiger Auffaffungen in der Preife 
wird, neben der Wahrung des Inhalt der württembergiichen Gejegebung 
jowie des Nechts und der Verpflichtung der Regierung, jeden etwaigen Berjud 
eines Uebergriffs in das flaatliche Gebiet mit allen gejehlichen — = 
beugenden — Mitteln zuxrüdzumeiien, nod die weitere B da die 
Tönigl, Regierung feine Verpflichtung anerkennt, zur Durchführung. 
bejchlüffe den weltlichen Urm zu leihen, was für Discplinarfir Fe 
für die Stellung der Fatholiic-theologiichen Bacultät der Urea üt von 
heblichkeit ift. Die in den Concilsbejchlüfen gelegene Neuerung ift zwar 
eine innere Kirchliche Angelegenheit der Eatholiichen Rs zu betradjte 
diefe ihre Eigenichaft wird durch die bloße Erifteny d päpftliche 
cyelica von 1864 angehängten Syllabus, welder Belannttie bis jegt i 
Mirttemberg niemald verfündigt und aud nicht in den Eoncilöbe Lüfien ents 
halten ift, nicht geändert; bei der jevod immerhin borliegenden 
eines Mibbrauchs der in dbiefen Beiclüfjen der Firchlichen Gentralgewalt ver: 
liehenen Autorität kann eine Verpflichtung der Staatögewalt zur Mitwirkung 
bei ihrer Durchführung nicht beftehen.“ 5 
»„ (Deutfhefranz. Krieg.) Der Raifer ratificirt den Frankfurter 
Triedensvertrag mit Frankreich. 

„ (Deutjches Reid.) Bundesrath: Der Neichdlanzler Täßt dem: 
jelben eine Präfidialvorlage betr. die Verwendung der von Frankreidh 
übernommenen Kriegsentfehädigung zugehen. 

Diefe Vorlage geht davon aus, da durch den Abichluß des definitiven 
Friedens und die damit gewonnene "Gewähr für die Zahlung der Sriegsent- 
jhädigung don Frankreid) der Zeitpunkt gefommen jei, eine Entjcheibung über 
die Verwendung der Entjchädigung zu treffen. Das Object, über welche | 
verfügt wird, feht fi zulammen aus der Kriegsentigädigung von I | 
Milliarden, ine. Binjen für die zulet zu zahlenden drei Milliarden, aus 
der Barifer Contribution von 200 Millionen Pr,, endlich aus den in Fran 










‚reich erhobenen Steuern, foweit fie nicht für Kriegäzwede oder Die Verwaltung | 
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Dranfreichs verwendet find. Diefe jo gewonnene Mafle 

0 Hr oe Punkten allgemeine Neihsbebürfnifie deden, nämlid): 
| Berforgung der ndaliden des Weldzugs von 18%, aus einem bejonberen 
Fonds, der rund auf 240 Millionen Thlr. berechnet ift, 2) Bildung eines 
Neichsfriegsfcjates zur Beftreitung er ‚exften Koften für die Mobilmachung 
m flrier yöfalle mit 30 Millionen Thle,, 3) Bilbung eines Betriebsfonds für 
das Neichsfangleramt, damit die rom in Zufunft nicht die ge= 
meinjcaftlichen Zölle und Steuern vor ihrer wirklichen Bezahlung zur Ber 
Kaung 3 zu ftellen haben, bezicehungsmweife bie Militärverwaltung mit eigenem 
fonds ausgeftattet werben Fann und die unentbehrlichen eijernen Fonds 

für die Verwaltung der dem Weiche überwiefenen Angelegenheiten gebildet 
werben können; die Höhe der dazu erforderlichen Mittel wird jpäter feftgeftellt , 
werden; 4 die Entihäbigung der Eigenthümer und deutichen Mannfchaften 
der von anfreich gefaperten Schiffe, beziehungsweife Ladungen; 5) Ent- 
ung an die Bewohner folder Orte im Neichsgebiete, fowie in Eljah- 
Kothrin ingen, welche im lebten Ariege von dem franzöfifchen, bezw. deutjchen 
Heere bejchoffen worden find, fir die durd) die Beichiehung verurfachten Schäden 
an Immobilien und Mobilien; über die Grundfäße diefer Entihädigung bleibt 
eine Borlage vorbehalten; einftweilen find Liquidirt für Straßburg rund 
50,900,000 Fr., für Sdlettftant 2,500,000 Frr., Breijad) 1,500,000 ?r., 
-Thionville 3,000,000 Fr., zufammen 57, ‚700, 000 Fr.; 6 Erfat der friegd= 
leiftungen der Bewohner von Elia Lothringen auf nordnung beutfcher 
Mililitärbehörden nad) Mabgabe der im norddeutichen Bunde üblichen Säge; 
7) Wiederherftellung der in Elfaß-Pothringen belegenen Weftungen; 8) Ge 
währung von Beihilfen an die aus Frankreich ausgewiejenen Deutichen, wofür 
den einzelnen Regierungen die ad hoc erhobenen bejonderen Contributionen 
bon ca. 7 Millionen Fr. und zwar nad) dem Berhältniß der Ausgetviejenen 


der Einzelftaaten zur Gefammtzahl iüberwiefen werden jollen, Was nad) 
Dedkung diefer Bebürfniffe von der Mafje verbleibt, Fommt zur Bertheilung 

wilden dem norbbeutichen Bunde einerjeits und Bayern, Württemberg, 
Baden und Sibhefjen andererjeitd. Die Vorlage geht dabei von der Er- 
Barum au 08 die politiichemilitärijche Gemeinjchaftlichteit des Arieges zu 


feiner Zeit eine finanzielle war, jondern jeder der gedarhten Theile den Krieg 
aus eigenen Mitteln geführt hat. Den Mafftab für die Vertheilung jollen 
die militärifchen Leiftungen der einzelnen Staaten durch den durhichnittlichen 
Effectivftand der geftellten Mannjhaften und Pferde bieten. Darüber hinaus 
jollen auch außerordentliche Ausgaben für Belagerungsertilferie, für die 
Kriegsmarine, Küftenvertheidigung, Eijenbahn» und Telegraphenanlagen bes 
rg werben; diefe Ertraausgaben follen jpeciell liquidirt und vorweg 
ttet werben. Ueber die Verwendung des auf den Norobund entfallenden 
eiles joll eine befondere Vorlage gemacht werden. In einer dem Entwurfe 
beigelegten Denkihrift ift das Syitem emtwieelt, auf mweldem die Bildung 
des Anvalidenfonds beruht; derfelbe joll unter Zugrundelegung des Zinsfuhes, 
zu welchem er jicher angelegt werben fann, den gegenwärtigen Rapitalwerth 
aller künftig zu zahlenden Benfionen zc. für die invaliven Offiziere und Sol» 
daten aus dem lehten Kriege repräfentiren. Die Darftellung fommt zu dem 
Safe, dab fich die Verlufte der beuffchen Armeen an Todten und Ber- 
in dem leiten firiege belaufen auf 4990 Offiziere und 112,038 
Unteroffiziere und Soldaten, und daß nad) den angenommenen Ginheitsjägen 
der Kapitalbebarf des Invalidenfonds zu veranjchlagen ift für die Offiziere 
ä 12,000 Thlr. auf 59,880,000 Thlr., für Unteroffiziere und Soldaten 
2 1600 Thle. auf 179, 260, 800 Thlr,, ‚sufammen auf 239, 140,800 Thlr. 
ai Ba IR der Vorlage ein Regulativ für die Entihädigung der Schiffsrheber ic. 
geben. 


17. Mai. Bayern) Das erzbihöfl. Drdinariet Mingen han ln 





E 


Pas dentfihe Reich und feine 


Seelforgegeiftlichen folgende Verfügung betr. die fi 
der Unfehlbarfeitsgegner mit: 


1) Sit die eg ges ieh daf ir m 
brief vom 14. Up ennzeichnete r ijeber ne Are 
Dadurd) ee He ER jehr uam gällen. v Ber ährun y duch 
faljhe Vorjpiegelungen oder des Unverftandes abgejehen, minbeflens der Ber: 
dacht der Härefie begründet, Dieb fordert den Seeliorger auf, Fich | 
Befährdeten feelforglih mie immer anzunehmen, b . b. nach Gelege 
ftreben, ihm zu belehren, zu_ermahnen, zur völligen Umfehr 
2) Verlangt ein folder die Spendung eines Geiligen ( Sacram 
Buße, oder die pfarrliche Ailiftenz zur Verehelichung, To al 
über feinen Glaubensftandpuntt jorgfältig zu prüfen. So 
ftellen, daß er troß eingehender Belehrung und wiederholter 
häretifcher Gefinnung verharrt, fo kann er weder zu einem Sacrament zugelaflen, 
noch feiner etwa. beabfichtigten Ehejhlickung pfarrlic affiftiet Se ” 









als eigentlicher Pathe darf er dann nicht admittirt werben. 3) 
jache der geleifteten Unterjchrift notorifc, jo joll von dem Betreff 
Zulafjung zu den Rechten der Kirchlichen Mitglienfhaft 1d 
einigermaßen öffentliche Zurücnahme derjelben verlangt werden. Bon eine 
förmliche öffentliche Netractation nicht erlangt werden, jo dürfte unter Um 
ftänden eine Erflärung derjelben vor ein paar Zeugen, oder die dem Seeljorger 
ertheilte Exrlaubnik, die Thatjache der Zurüdnahme anderen Pfarrangehörigen 
mitzuteilen, genügen. St e& notoriih geivorben, daß ein Parodiane froh 
alfer Belehrung und Ermahnung feinen Widerfpruch gegen die een 
der Kirche fortjet, jo ift derjelbe, jo lange er in diefem MWiderfpruche ber- 
harrt, als ercommunicirt zu betrachten und zu behandeln und, falls er ohne 
Ausjöhnung mit der Mirche ftirbt, ihm aud) das firchliche Vegräbniß, zu vers 
jagen. 4) &5 verfteht fi von jelbit, dab e3 Fälle gibt, in melden burd 
notorifche Ugitation gegen das allgemeine vaticaniihe Condl und für die 
fragliche Worefje nicht bloß der Verdacht der Härefie begründet, jonbern offen 
bar die bewußte und hartnädige häretijhe Gefinnung (haeretica 

conftatirt worden ift. Hier- kann e8 feinem Zweifel unterliegen, va joldhe 
Katholiken ohne weiteres als excommunicirt zu betrachten und in jeder Hin 
ficht demgemäh zu behandeln find,“ 





18. Mai. (Deutfh-franz. Krieg) Die franz. Nationalderfammlung 


19, 


20. 


in Berfailles genehmigt den Frankfurter Friedensvertrag mit 440 
gegen 9 Stimmen. 


»„ (Deutfhes Neid.) Reichstag: genehmigt in dritter Lejung 
mit 133 gegen 119 Stimmen den Gejebentiwurf betr. Inhaberpapiere 
mit Brämien, 

wonad) foldhe Papiere innerhalb des deutjchen Neichs nur auf Grund eines 
Reichögefeges und mur zum Zwede der Anleihe eines Bunbesfiaats oder dei 
Neichs ausgegeben werben blrfen. 
„ (Breußen) In Nordichlestwig wird die deutjche Sprache mun- 
mehr wenigftens al3 obligatorischer Unterrichtsgegenjtand eingeführt, 

aud) da, wo die däniihe Sprade die aa it. 
Dagegen joll die deutiche Sprache nur auf den ausdrüdlichen 
theiligten Schulgemeinden angewendet werben dürfen. Der Unter 
Religion ift während der ganzen Schulzeit ohne Ausnahme in der 
Kircheniprache der betreffenden Benölferung zu ertheilen. 


» (Deutshhefrang. Krieg.) Der Reichätangler taufcht FR 
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furt die Natificationen des FFriebenävertrags dv. 10. d. Mis. mit den 
franz. Bevollmädtigten Yaore und Puyer-Quertier aus. 


20.—22. Mai. (Deutjhes Reid.) Neichstag: Zweite Berathung des 
ib- Gejepesentwurjs betr. die Vereinigung von Eljaß und Deutjd-Loth- 
ringen mit dem deutfchen Neiche: 


Urt, 1, der diefe Bereinigung ausipricht, wird mit allen gegen 2 Stimmen 
(Schraps und Sonnemann) angenommen, die Polen und Dünen enthalten 
fich der Abftimmung. — Bei Art, 2 beantragt die Commiffion die Dauer 
der Dictatur ftatt, wie der Bundesrath will, bis zu 1. Jan. 1874, nur bis 
zu 1. Jan. 1873 feitzujegen. Dunder (Fortiär.) will dafiir mur ven 1. San. 
1872 ugeltehen und ferner ftatt „Durch Berorbniung des Kaijers mit Zur 
ftimmung des Bundesraths“ jehen „durd Neichögejeg*. Beide Amendements 
werden jedoch gegen die Stimmen der Tortjerittspartri und des fath. Gen- 
trums abgelehnt. — Zu Art. 3 ftelt Dunder ein Amendement, wonach für 
bie Gejehgebung vor Eintritt der Neichsverfaffung aud die Zuftimmung bes 
Neichstages erfordert wird, in dringenden Fällen jedoch) vorbehaltlich der nad)» 
trägliden Genehmigung durch den Neichstag der Kaijer allein DBerordnungen 
mit Gejegesfraft erlaffen fann. Ein weiteres Umendement von Dunder vine 
diriet dem Reiche für jpäter die gefammte Gefeggebung nur bis „zur Welle 
fellung einer Zandesverfafjung für Elja; und Lothringen durd ein Reichä- 

eb." Uehnlides will ein Antrag von Reichensperger (Olpe). Die Abgg. 
dv. Stauffenberg und Safer wollen den 2. Abjah gefaht wifien, wie 
folgt: „Bis zum Eintritt der Wirffanfeit der Neichsverfafjung ift der Kaifer 
bei Ausübung der Gejehgebung an die Zuftimmung des Bundesrath3 und 
bei Gejehen, welche Elja& und Lothringen mit Anleihen oder Uebernahme von 
Garantien belaften, auf an die Zuftimmung des Neichstages gebunden, * 
Ein Antrag von Wigard verlangt während der Vebergangszeit zur Erlafjung 
von Gejeken und allgemeinen Unorbnungen das vorgängige Gutachten einer 
gewählten Sandesvertretung. Präj, Delbrüd: Daß die verbindeten Res 
gierungen bei den zu ergreifenden gejeglichen und adminiftrativen Mapregeln 
mit vorgehen werben ohne vorheriges Einvernehmen mit Männern aus 
Eljab-Lothringen jelbft, ift jowohl in den Motiven al3 in der Commijjion bes 
ftimmt ausgejprochen worden. Davon aber ganz verjhieden ift die vom Abg. 
Wigard vorgeichlagene begutachtende Berfammlung. Ah würde danıı Lieber 
er beichließenden Berfammlung ganz entichieden den Vorzug geben; denn 

stere hat bei ihren Anträgen das Gefühl der Mitverantwortlickeit, das 
be erfteren gänzlich fehlt. Die von dem Abe. Dunfer beantragte nacträg> 
che Zuftinmung des Neichtages zu Verordnungen, die der Kaifer mit dem 
Beehreite erläßt, würde den Verhältniffen in Elfah und Lothringen gegen- 
über nichts Anderes bedeuten als eine Erjhütterung des Necdhtszuftannes, Es 
würde dann dort immer eine Menge Leute geben, die die Verorbnungen als 
nur proviforifch anfähen und danad) handelten. Das andere Amendement 
de3 Ag. Dunder entjceidet von vornherein eine Frage, zu deren Entiheidung 
wir im Augenblik nicht genügend informirxt find. Was dus Amendement 
Stauffenberg betrifft, ift e8 außordentlic) jegwer, im Voraus zu überjehen, ob 
es nicht zur rafchen Herftellung gewiljer gemeinniigiger Einrichtungen der 
rn einer vielleicht gar nicht jehr erheblichen Anleihe bevürfen wird. 
ch erinnere nur an die von allen Seiten gewünjchte Miederherftellung oder 
richtiger er Errichtung einer vollftändigen Univerjität in Straßburg. Es fann 
jehr wohl nöthig Werden, daß man hierzu einer Anleihe bedarf, wenn fie 
aud immer nur die Geftalt eines VBorjdufies haben würde Dab man auf 
die Erledigung folder Angelegenheiten jedesmal warten foll, bi8 ber Reiche» 
tag verfammelt en Das kann ich nicht für rathjam eradten, Ih wie Sr 
u Sg menbement abzulehnen. 
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Bei der Abjtimmung werden alle Anendements bwin: 
Ausnahme des von Stauffenberg und Lafer beantragten, das 
ziemlich ftarfer Majorität zum Beihluß erhoben wird. ü 


20. Mai. (Bayern) Eine Katholifenverfammlung in Erfangen Bei, 
da auf den Proteft vom 6. d. gegen das Vorgehen des Erzbif von 
Bamberg vom 30. v.M. bis jeht ein Bejdheib nicht erfolgt if, nad) 
$ 52 der II. Berfaffungsbeilage den landesfürftfichen Schuß des Könige 
gegen den Mißbraud der geiftlihen Gewalt anzurufen. 

„» „ (Helfen) ud) die Univerfität Gießen erklärt fi im der Mehr: 
zahl ihrer Profefjoren durch eine Öffentliche Adrejfe an Döllinger für 
die Freiheit der Wilfenfchaft im Gegenjab gegen bie Tendenzen des 
vaticanifchen Concils. 

21. „ (Deutfchefranz. Krieg) Der Reichskanzler unterzeichnet in 
Granffurt mit den franz. Bevollmächtigten Favre und Pouyer-Duertier 
eine Convention, welche die erften von Frankreich zu Teiftenden Zahlungen 
regelt, An bemjelben Tage dringen die Truppen ber Berjailler Ne 
gierung in das infurgirte Paris ein. 

„  » (Bayern) Eine große Katholifenverfjammlung in 
erklärt ich für das Unfehlbarkeitspogma und bejchließt eine Adrejle in 
diefem Sinne an den Bapit. 


22, „ (Deutjhefranz. Krieg.) In Folge des Friedensfchluffes mit 
Frankreich wird jofort der theilweile Nüdmarfch der deutjchen Arme 
aus Frankreich angeordnet und zwar zunächjt derjenige des 5, und 7, 
preuß. Armeecorps, des Gardecorps, jo wie der 17. preuß. Infanterie 
Divifion, ferner der württembergifchen Divifion und eines der bayri- 
jchen Armeecorps. 

„ " (Preußen) Der Gonflift in Braunsberg verfhärft jich zu einer 
jchwer zu überjehenden Tragweite: Der Director des dortigen Gym- 
nafiums verlangt, daß jümmtliche Schüler ohne Ausnahme dem Ne 
figionsunterricht beizuwohnen hätten, den der vom Bifchof excommunis 
cirte Antie$nfallibilift Dr. Wollmann ertheilt und bedroht die Mider- 
Ipänftigen mit der Entfernung von der Schule, 

un Anhalt.) Herzog Leopold Friedrich F. Der 1831 geb. Erb- 
prinz folgt ihm al® Herzog. 

23. „ (Deutjhes Reid.) Reichstag: Debatte über einen Antrag 
Bunfen’s, wie man den Officieren jog. Netabfiffementsgelder bereits 
zugeftanden habe, jo aud Referviften und Landwehrmännern Darlehen 
oder einmalige Gaben aus der franzöjifchen Kriegsentichädigung zu 
gewähren. Präf. Delbrüd erklärt & für unmöglid. Der Antrag 
wird dennoch mit großer Mehrheit (gegen die Stimmen der Alt: 
conjerbativen) angenommen, 


Der von 141 Abgg. aus allen Yractionen unterftügte Untrag Bunjen 
lautet: Der Neihstag wolle ‚beijließen: „an den Reichsfanzler das Erjuden 
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r zu fellen, dab bei Uusarbeitung der Vorlage eines Gefehes, die Verwendung 
ber franzöfiichen SKriegsentjchädigung betreffend, auf Bildung eines Fonds 
| Vebacht genommen werde, um daraus denjenigen Neferviften und Sandivehre 
| männern, ni bei ihrer Heimkehr aus dem Sriege gegen Frankreich eine 
ushilfe zum Wicberantritt ihres bürgerlichen Berufs dringend bevürfen, Dieje 
Aufgilfe durd; Darlehne oder, wo e5 nöthig ift, durch einmalige Gaben zu 
rg Delbrüd erklärt: die Regierungen erkennen die Opferwilligfeit 
a agekung des gefammten Heeres, befonders der Meferviften, jomwie bie 
rohen Her welche diejelben dur Unterbredhung ihrer früheren Thätigfeit 
erlitten Haben, an. Die Regierungen jehen in dem Antrag Bunjens feinerlei 
Mibtrauenspotum; allein — der Behandlung diefer Frage als Reichsange- 
legenheit ftellen ich unbefiegbare Schwierigkeiten jhon defhalb entgegen, weil 
die verichiedenen Staaten verjchiedene militärische Einrichtungen haben, Gerade 
die Landwehrmänner und Nejetvijten vertheilen fih in den einzelnen Heeren 
aus nit nad; dem Mafftab der Präfenzftärke; defhalb fimmen bie 
Reg en der Behandlung der Sache als Reichsangelegenheit nicht zu, da= 
mit ift jedoch nicht ausgefchloffen, dak einzelne Regierungen ihrerfeits auf ge= 
em Wege diejen Bebürfnifien abhelfen; in welcher Weije die am beften 
gejchieht, wird von den Berhältnifjen der einzelnen Länder und Provinzen ab» 
gen. Das Reid) ift nicht in der Lage allgemeine Grundfäge hierüber aufs 
auftel Delbrüd bittet daher dem Antrage die Zuftimmung nit zu er= 
theilen. Im Laufe der Debatte ergreift Delbrüd nochmals das Wort und 
erklärt wiederholt: der Antrag muthe der Regierung eine Yufgabe zu, wozu 
die Kräfte nicht ausreichen. Gegenwärtig fehlten auch auch alle Elemente um 
die Höhe eines joldhen Fonds zu beftimmen. Wuc, fonft ftünden uniberwind« 
liche Hindernifje entgegen, die Frage ald eine Frage des Neichs zu behandeln; 
diefelbe jei Sache der einzelnen Regierungen. Bezüglich) der Vertheilung der 
nad) Ubzug einer für die Reichsangelegenheiten beitinmten Summe noch übrig 
bleibenden Kriegscontributionsbeträge unter die einzelnen Staaten fei im Bundeg= 
zath beantragt, die militärijcen Leiftungen der einzelnen Staaten zum Ver 
theilungsmaßftab zu machen. 

Der vom Bundesrat) vorgelegte Gejegesentwurf betr. das Pofts 
farioefen wird in dritter Berathung angenommen, Der Reichstag be- 
bharrt dabei bei der in der zweiten Berathung angenommenen Auf- 
bebung des Landbriefbeftellgeldes troß der Oppofition des Bundesraths, 

Mai. In Berlin tagende Delegierte des jocial=demokratifchen Arbeiter 
vereins jprehen in einer Mejolution ihre Sympathien mit der Parijer 
Commune aus, und bezeichnen deren Sache ald den Kampf der Arbeit 
gegen das unterbrüdende Capital. Gleichzeitig wird dem Deutjchen 
Reichstag ein Mißtrauensootum erfheilt und bejchloffen, für einen 
Normalarbeitstag von Höcjftens neun Stunden zu wirfen, 

„ (Bayern) Der Biihof von Regensburg erflärt alle politifchen 

Eide für ungiltig, jo weit fie den Kirchenfagungen widerfprechen. 

Der von dem Bifchof wegen Nichtannahme des Unfehlbarkeitspogma's 
ieirte Stubienlehrer und Priefter Mar Hort in Straubing hatte 

w. U. aud) auf feinen Dienfteid berufen, der ihm nicht zu geftatten feheine, 
ehren und Grumbjäße anzunehmen, die der Staat auspridlich verwerfe, Aus 
einem an den genannten Priefter gerichteten Ordinariatsjchreiben wird nun 


f 


behauptet: „ .. Hiebei können wir nicht umbin, den Herrn Üorefjaten darauf 

aufmerkjam zu machen, daß der von ihm geleiftete Dienfteid fon aus dem 

Grunde ihn nicht von der Pflicht des Fatholijchen Glaubens und &lanhmis 

befenninifjes entbinden Fan, weil alle politiihen Eive im gleiten 
! ar 
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Sinne gefhworen werben, wie der Berfaffungseidb; leßteren 
aber nad) der ausdrücklichen und offiziell promulgirten Tegernfeer Erflärung 
bes hohen Geberd der Berfafiung vom 15. September 1821 die fatholifcdhen 
Unterthanen zu nichts verpflichtet werden wollen, was den göttlichen Gejeten 
ober den Eatholifchen Kirdenjagungen entgegen wäre..." 8 ergibt fidh 
hieraus die jehr beachtenäwerthe Thatjache, dab, während biäher die Bilchöfe 
nur den Verfafjungseid der Katholifen al8 mit vem geiftigen Vorbehalt der 
„göttlichen Gejege* und „Latholifchen Kirchenjagungen“ geleiftet anfahen, ver 
Bilchof von Negensburg diejen jehr unbeftimmten und Daher feiner Tragweite 
nach nicht berecdenbaren Vorbehalt fogar auf den Dienfteid der Stantödiener 
und auf alle politiichen Eide auspehnt. Auf diefem Wege gelangt man in 
der That allmählid auf den Standpunkt der Bulle unam sanetam des Papites 
Ponifag VI, 


24. Mai. (Deutjhhes Neid.) Reichstag: bejchließt, den Reichskanzler 


a 


aufzufordern, die Aufrihtung einer deutjchen Univerfität in Straßburg 
bald möglichjt ins Werk zu jehen. 

„ Bayern.) Aud der Erzbifchof von Bamberg ftellt die Kirchen- 
jabungen über die Berfaffung und über den bon den Bilchöfen und 
den Katholifen Bayerns auf die Verfaffung geleifteten Eid. 

Ein Erlaß des ergbifchöflichen Ordinariats in Antwort auf den Proteft 
der Erlanger Ratholilen gegen die ohne Placet erfolgte Verkündigung des 
Unfehlbarkeitspogma jpricht fich nämlich gegen die Behauptung derjelben, daß 
dur die ohne Placet erfolgte Verkündigung des Unfehlbarkeitspogmas bie 
bayrifche Werfaffung verlegt worden jei und eine foldhe Publication nicht rechtS- 
verbindlich ift, dahin aus: „nur unter dem Vorbehalte der göttlichen Gejete 
und der fatholifchen Kirhenfagungen und der vollen Giltigfeit des Con- 
cordats, aljo auch aller durd diefen Vertrag der Fatholifchen Kirche in Bayern 
zugeficherten Nechte und Freiheiten, Leifteten von jeher und leifteten bis heute 
alle Biichöfe Bayerns und alle Katholifen Bayerns den Eid auf die Berfaffung.* 
„ (EljaßsLothringen.) Der Regierungspräfident v. Kühlwetter 
wird abberufen; der Generalgouverneur Graf v. Bismard-Bohlen über- 
nimmt zunächjt aucd die Aunctionen eines Givilcommifjfärd für Die 
neuen Neichslande. 


24. u. 25. „ (Lauenburg) Der Landtag des Herzogthums tritt in 


Folge einer Cabinetsordre des Kaifers und Herzogs zujfammen und 
nimmt im zweimaliger Abjtimmung den. Vorjhlag desjelben ein- 
ftimmig an: 


GabinetSordre des Kaiferd vom 17. Mai: „ES ericheint Mir noth» 
wendig, daß, bevor die Frage der Inkorporation des Herjogthums Lauenburg 
in den preußifchen Staat den dortigen Ständen zur definitiven Erledigung 
vorgelegt wird, eine Auseinanderjfegung mit denjelben über die beiberjeitigen 
Mechte an dem im Herzogihum vorhandenen Domänencompler ftattfinde, On 
die Natur diefer Domänen im Allgemeinen unklar ift, jo jcheint e8 rathfam, 
daß die herzogliche Regierung durch einen Vermittlungsporjchlag fi mit den 
Ständen zu einigen juche. ch jchlage daher vor, daf Domänen in einem 
Merthe Einer Million Thaler ausgefondert und Mir zum freien unbejchräntien 
Eigenthum überlafien werden, wogegen Ih den ganzen Reft dem Herzogthum 
als freies unbejhränktes Eigentum überweifen will. Zu diefem Ende follen 
die Stände des Herzogthums unverzüglich einberufen werden, um jchleunigft 
ihren Beihluß Über das quäft. Abfommen herbeizuführen. Baf die Stände 
hei der einftigen Inkorporirung des Herzogtums in Preußen in dem über« 
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 iefenen: änencompler einen werthpollen Provinzialfonds erlangen, wird 
ben aner taken und fie 2 ra He 5 ra rtiar um jo ges 
meigter zu machen,“ 
5. Mai. (Deutjhes Reich.) Reichstag: dritte efung des Gefehesent- 
wurfs für Miebervereinigung von Eljaß und Deutjch-Lothringen mit 
dem deutfchen Rei. Fürft Bismark entwidelt jein Programm für 
Die neuen Neichslande, verlangt aber behufs Durchführung besjelben 
die Bejeitigung der vom Neichttag in feiner Abmwejenheit beichlofjenen 
 Werkürzung der Dictaturperiode fo tie des Stauffenberg-Lasterjchen 
Amendements und Miederherftellung der urfprünglichen Vorlage des 
Bundesrathe. Auf den Antrag des Fürften Hohenlohe wird der Ge- 


jegesentwurf vehufs einer Verftändigung mit dem Neichsfanzler an bie 
Commiffion zurüdgewiefen. 


Rede Bismards: ch habe das Berürfnik, in der allgemeinen Dis- 
euifion über Die vorliegende Brage einige Worte zu jagen, weil es mir nicht 
bergönnt gewejen ift, mid) in der erften und zweiten Lefung an den Diäs 
euiflon onen weiter zu betheiligen, ich meine namentlih aud an den Commijfions- 
Verhandlungen, jo jehr ich das Bedürfniß hatte, mich dort in vertraulicherer 
Meile, als ze bier gejchehen fann, auszusprechen. Ych war zu der Zeit in 
Franffurt ab wejend. sch habe mic gefreut, aus dem Ergebnii zw erfehen, 
Dah- Sie der in der Commilfion vielfah an Sie herantretenden Berjuhung 
widerftanden haben, das Schidjal von Elja-Lothringen in dem jeigen Stadium 
und ohne Mitwirkung der Einwohner diefer Länder weiter feitzulegen, als «8 
Bi Delun Momente abjolut rechtlich nothiwendig ift; bie rechtliche Nothwendigfeit 
. im NAugenblid darauf, den Bewohnern diejer Länder das ftants- 
SE ürgerthum in Deutihland zu fihern; alle Schritte darüber hinaus 
ben. Uugenblid für gewagt und "ber pofitifchen Klugheit nicht 
Eupen, Zehtere räth. meiner Ueberzeugung nad) in unficheren und uns 
Haren Berhältnifien die Schritte vorwärts auf Das nothwendige Maß zu bes 
Ichränfen, das Terrain zu recognogciren, ich will nicht jagen, zu egperimentiren, 
exit jich durd) die Betheiligten und dur die Dinge, die wir bisher 
nicht mit voller Genauigkeit kennen, belehren zu laffen, was dort zu gejchehen 
hat. Was wir den Eljäffern jest aljo zu geben haben, ift daS deutjche Bitrger- 
recht, die Möglichkeit des freien Verkehrs innerhalb Deutjchlands in Handels» 
und greiet Beziehung, nachdem ihnen der freie Verkehr mit Frankreich abge 
jnitten und verjehloffen jein wird. Wir müfjen uns daher nothwendig jhliiijig 
ı über die Forur, in der wir ihnen diejes Bürgerrecht geben wollen, ge= 
wifier Maßen über die Thür, welche wir ihmen ins Reich hinein öffnen. 8 
bh ja, dabei ernfthaft nur in Breage kommen können, ob das Eljaß und 
tingen einem der beitehenvden Bundesftanten ganz oder unter Bertheilung 
der Länder angejhlofien werben foll, oder ob es zunächft ein unmittelbares 
Neihsland bleibt, Hi8 es jelbft jo zu jagen in der deutjhen Familie mündig 
geworben it, um über fein eigenes Gefchid mitzuwirken. Exrnfthaft ift wohl 
nur in Frage gelommen: joll Eljab und Lothringen zu Preußen gelegt werben, 
oder foll e3 unmittelbares Neichsland fein? Sch habe mich unbeningt Für die 
fet;tere Alternative von Unfang an entichieden, ein Mal um dpnaftiiche Fragen 
gi; ohne Noth in unjere politifcen zu mifchen, zweitens aber aud, darum, 
t ih es für leichter halte, dab die Elfähler. fi mit dem Namen der 
Deutichen” ajfimiliren, als mit dem Namen der „Preußen*. Die Elfäfler 
ben fi in ihrer zweihundertjährigen Zugehörigkeit zu Frankreich ein tüchtiges 
Stüd erben el nad guter beutjcher Art conferbirt, und das it der 

e auf dem wir meines Eradytens mit dem Fundamente 1a beauamen 

haben E biejen Partien yunächt m kärten, Ne um Riperigeoh, 
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zu den Eriheinungen, die uns in analoger Meife im Norden Deutihlands 
vorgelegen haben, jet unfer Beruf. Ye mehr fi) die Bewohner des Eljak 
als Eljäjler fühlen werden, um jo mehr werben fie das Franzofenthum ab» 
thun, Fühlen fie fi erft vollftändig als Elfäfler, jo find fie zu logiich, um 
fich nicht gleichzeitig als Deutiche zu fühlen, Der Name „Preußen“ ift nicht 
ohne Erfolg dur; die fünftlihen — ich kann fogar wohl fagen Intriguen 
der franzöfifchen Regierung in Wranfreich verhaßt gemacht worden im Bergleich 
mit dem der Deutfchen. E3 war eine alte Tradition dajelbft, nicht anzuer» 
fennen, dab die Preußen Deutjche wären, — ftet5 den Deutjchen als joldhen 
u jhmeicheln, fie als Schütlinge Franfreihs Preußen gegenüber darzuftellen. 
Und jo ift e$ gefommen, daß der Name Prussien in Frankreich fait etwas 
Verlegendes hat, und überall, wo fie eiwas Uebeles von und jagen wollen, da 
beißt e8: le gouvernement Prussien, oder les Prussiens, und wo fie eimas 
anerkennen wollen, ba jagen fie: les Allemands. 3 ift faum zu zweifeln, 
dat im Elia, jo wenig wir und gegenjeitig fennen, diefe ein Menjchenalter 
hindurch fFortgejegte Verbächtigung des preußischen Namens von Seiten der 
franzöfiichen Regierung, einiger Maßen abgefärbt hat. Außerdem aber ift es, 
wie ich Ihnen vorhin jchon erwähnte, dem Eljähjern leichter, ih ihrer Abs 
flammung alS Deutjche bewukt zu werden, als den Namen Preußen anzu» 
nehmen. Allein diefer Grund würde jhon für mich enticheidend fein. Was 
fpäter im Spntereffe des Neid, im Interefie des Elfafles zu thun fein wird, 
darüber wollen wir vor allen Dingen, vente ih, die Elfäher und Lothringer 
felbjt Hören. Ehe wir weiter gehen, habe ich mwenigftens das Berirfnik — 
und mu id) jagen, daß e$ mir in den Debatten, die ich bisher gelejen habe, 
doch nicht mit Hinreichender Anerkennung der berecdstigten Unabhängigfeit eines 
jeden Bolksftammes accentuirt worden ift — habe ich vor Allem das Be 
dürfniß, die Meinung der Eljäfjer jelbft fennen zu lernen, Wenn das Gejet 
ins 2eben tritt, und, jo weit ich berufen fein werde, dabei Sr. Majeität einen 
Nath zu ertheilen und diefen Rath im Bundesrathe geltend zu maden, jo 
oird die erfte Maßregel fein: die Unordnung der Gommunalwahlen im ganzen 
Eljab, melde am 6, Nuguft v. %. Statt zu finden hatten und nicht Statt 
gefunden haben, Die zweite Maßregel wird bie fein, daß die Generalräthe 
gewählt werden nad) dem alten franzöfiichen Gelege, wonad für jeden Canton 
ein Generalrath gewählt wird, damit wir in den Departements Berfammlungen 
haben, die uns mit mehr Sadfunde, als unfere dorthin gejchieften Beamten 
Auskunft darüber geben können, wo die Leute der Schuh drüdt und was fie 
flr Beditrfniffe haben. Ich Habe nicht das mindefte Bedenken, jo weit zu 
gehen, daß die Ernennung der Gommunalbeamten ebenfalls der Wahl liber- 
tragen werde. Sch mwürbige volllommen die Gefahren, die daraus entitehen 
können; ich fürchte mich aber noch mehr dor den Gefahren, die daraus ent« 
ftehen, wenn die Zahl der Beamten, die wir dorthin jchiden müfjen, fiber das 
Ullernothwendigfte hinaus vermehrt würde. Es ift ganz undermeidlih, dak 
ein Beamter, der fremd ins Land bineinfommt, wern auch mit dem dazu er» 
forberlihen Bildungsgrade, doch vielleicht nicht mit der breiteren Weltanfdhauung, 
die zu einer Newmilfion im neuen Lande erforderlich ift, Hinfommt, daf der 
dur Mißgriffe Feindichaft, Verftinnmung hervorruft, die mit den Sintentionen 
der Regierung, die er ausführen follte, durdhaus in keinem Zufammenbange 
ftehen. Sat er einmal jich geirrt, jo Liegt «8 der menjchlichen Natur wiederum 
zu nahe, dies nicht zuzugeben, jondern die Schuld in den Einwohnern zu 
Juchen, und nicht in fich jelbit; man befommt gegenfeitige Denunciationen und 
Berbäcdtigungen gegen den Beamten auf der einen Seite und Beichwerden aus 
den Gemeinden auf der andern Seite. ch fiirdhte viel weniger, daß die uns 
noch abgeneigte Stimmung dazu führen könnte, dab die Communal-Beamten, 
wenn fie von den Gemeinden gewählt werden, gefährlicher werden fünnten, als 
ich unjer eigenes Unvermögen fürchte, dem Lande überall geeignete Beamte 
diefern zu Fönnen, Sollte fi) dieje Hoffnung täujchen, fo ift e$ der BVortheil 





Aufgabe, an die heranzutreten file mid micht ohne Bedenken ift, Wenn — nachdem 
die Yufgabe, die ich mir bei Uebernahme des preuß. auswärtigen Miniftertums 
f gehalt Jae, oder ich will jagen, die mir vorgejchwebt hat: die Herftellung 
des Deutichen Neiches in irgend einer Geftalt, in einer Fürzern Zeit, als id 
h menjclicher Berechnung erwarten fonnte, und in vollerem Maße, als ic 
damals hoffte zu erleben, fid) erfüllt hat — ich meine politischen Verpflichtungen 
meinem Baterlande gegenüber einiger Maben als ausgelöft betrachte, und 
‚wenn = in diefem Stadium bei abnehmender Gejundheit und abnehmender 
Urbeitöfraft vor einer jolden Aufgabe nicht zurüdichrede, fo leitet mich dabei 
er gemwilfes Gefühl der Verantwortlichkeit für das Schidfal der Bewohner 
diejer Provinz, wegen des Antheils, den ich an ihrer 2oslöfung von Frants 
ic habe; ih fühle mich berufen, der Aovocat in dem neuen Staatswefen, 
dem fie beitreten, jo weit e8 mir gegeben ift, zu fein, und ich möchte fie ungern 
im Stide lafjen. Zur Durchführung diefer Aufgabe bedarf ich eines entgegen- 
fommenden Vertrauens der Länder jelbft, aber vor allen Dingen bedarf ich 
bes vollen Vertrauens der Neichsbehörden, des Neichstages und des Bundes- 
raths, die Hinter mir ftehen, und in deren Namen ich dort zu Handeln habe, 
und da bin ich gendthigt, der Specialdebatte einiger Mahen vorzugreifen. 
Den Ausprud diejes Vertrauens vermifje ich in zwei VBeltimmungen, die Sie 
unjerer Vorlage hinzugefügt haben, ja, ich finde in denfelben einen bectvirten 
Ausdrud des Miktrauens: das Eine ift die Verfürgung der Frift, für welche 
Sie uns Vollmadt geben wollen, und fir melde Sie Dictatur einführen 
wollen. In anderthalb Jahren, m. 9., läßt fi viel Böjes thun, aber nicht 
jeher viel Outes jhaffen! Sch habe behaupten hören, daß erfteres in den neuen 
preußiichen Provinzen einiger Maken der Fall geweien jei, hauptfählih aus 
der Ueberhaftung der Thätigkeit, mit der man vorgegangen ift; ich Tenne die 
Berhältnijfe nicht genau genug, um Über die Berechtigung diejer Klagen zu 
urtheilen, aber ic) erlaube mir, darauf aufmerffam zu maden, daß die Auf- 
aben ganz verjchiedene find. Dort Handelt e& fich darum, eine auf dynaftifchern 
oden gewachiene Selbitändigfeit einem großen Gemeinmwejen, wie e8 Preußen 
var, zu ajfimiliren, und es dadurd) vorzubereiten. Hier handelt e8 fid) gerade 
darıtm, eine Selbftändigkeit zu entwideln, die bisher unter dem farfen Drud 
einer Gentralifation gelitten hat. Um fi über viele Fragen nicht nur jelbft 
ein Urtheil zu bilden, fondern auch Ihnen und dem Bundesrath für die jpätere 
Entjceivung ein Urtheil zu unterbreiten, ift der Termin von anderthalb Yahren, 
| ich, zu furz gegriffen. Ya, ich halte auch) jchon den Termin bis zum 
Sabre 1874, den wir jelbft geftellt haben, für einen ziemlich willfürlich ges 
griffenen, E& Tann eben jo gut dann das Beritrfnik vorhanden fein, Dbieje 
Berwaltung, vor deren Unfang wir vielleicht ftehen, zu verlängeren, falls fie 
bewährt, wie ja auch das Bedüirfnif eintreten fann, daß gebe ich gern zu, 
Ihnen jchon nach einem halben Jahre, nad einem ganzen Sahre zu jagen, 
Die Sadıe fei jo weit fertig, um im die Neichsverfafjung aufzugehen, und daß 
wir Dann weitere Schritte zu deren voller Anwendung thun fönnen. Ich möchte 
Sie bitten, doch nicht dem Verdacht Raum zu geben, al3 ob in der Regierung 
— und id Tann Hiebei nad; meiner ganzen amtlichen Stellung meine Perfon 
einiger Maken in den Vordergrund ftellen — als ob in mir irgend ein Be- 
treben vorhanden Grtyurk ae RR ne 
änger zu tragen, als burdaus fachlich nothwendig WA. y in mmmet 
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Natur nach nicht regierungsbedärftig, | 
6 abe nicht das Benürfnik, zw regieren und lafje gern aı 
ivegung. na? m. 9., bie Pelürdtung R. RR: Baar 





EM in uf kurzer ii Gar KOM: fein. Eu wie Nu 


Es ift auf ie. bat wir Quer in ber weite der Frag ren 
Mibgriffe machen, dak nicht gleich Alles gelingt und einfchlägt, da man 
Moden und Monate verliert, che man auf ben richtigen Weg kommt; un 
fehlbar ift Niemand und aud) eine von dem an ftärfer bebormundete 
Regierung würde immer diefer Gefahr verfallen. Es ift aljo möglich, daf 
wir Zeit verlieren, Wird ein definitiver Yuftand gejche‘ muß aud 
die Beamtenjichaft, die dort hingeftellt ift, fi) aller der arantieen, auf denen 
die Zuverläffigkeit der deutjchen Beamten beruht, erfreuen, dann uk das 
Verjegen, das Nevociren aufhören und man muß den Leuten bie ns 
rantieen für bie Dauer ihrer Eriftenz geben, melde die Bear uns 
haben. ch möchte Sie daher dringend bitten, laffen Sie eg Eileen 
aus alter Zeit, von der ich wirklid jagen möchte: ich weiß nicht, was ner fe 
bedeuten! Lafjen Sie die und glauben Sie nit, dab die Regierung das 
Bebürfniß hat, von ihrer Dictatur einen längeren "Gebrauch zu rg 
es nothwendig ift, und fie wird fich, bald genug diefe Frage Ben, 
aber jehr viel jhwerer zu jagen, wir wollen die Dictatur verlängern a = 
dur dem Lande ein Mißtrauensvotum von Geiten des Neichötags zu 
während es leicht ift, zu jagen, wir wollen fie verkürzen. Cine zweite 
legenheit, bei der ich das Gefühl hatte, während meiner Abwejenheit ein ein Mi. 
frauenspotum befommen zu haben, und die, ich muß jagen, mich jchm 
berührt hat, ift die Wrage wegen der Schulden, das YAnendement der 
Lasfer und. d. Stauffenberg. ch meiß_ nicht, ob Sie Sid den eigenthüms 
lichen Eindrud zu vergegenwärfigen im Stande find, den es mit man mußte, 
als id) von den Friedensverhandlungen zurückam, wo definitiv die He 
freiheit des Eljaffes janctionirt war, und dieje Grebitloserflärung meiner 
mir entgegenfan. ch Mberjchäte meinen Antheil an der 
Vriedens Überhaupt nidt — er gebührt wejentlih unferen tapferen re 
ich habe nur ihre Thaten zu regiftriren gehabt — wenn id) aber am irgend 
zans einen perjönlichen UAntheil, ja das Rejultat faft_ allein mir zufchreiben 
ann, jo ift e& das Ergebniß, dafı Eljak vollftändig jhuldenfrei ift, umd 
war das nicht leicht zu maghen. E35 bat mir außerdem dringend anı 
gelegen, diefem Lande die Geldquellen, die ihm augenblicklich fehlen, wieder zu 
eröffnet; ich wei nicht, ob Yhnen befannt ift, daß noch heute bei” Straßburg 
Die Ruinen, ber Schutt liegt, eben wie er nad dem Bombardement gelegen 
hat, dab aus Mangel an Mitteln, welche die Grundlagen der amtlichen An 
ordnungen find, aus Mangel an amtlichen Imitiativen, weldje dort Teitend und 
fördernd eingreifen fünnten, noch Heute fein Stein aufgebaut ift; 8 fand zu 
befürchten, dab, wenn «8 To bleibe den ganzen Sommer hindurdh, Die Leute 
nicht unter Dad fomımen, da ihnen Betriebscapital_ fehlt, und dafi fie beim 
Eintritt des Winters fich in einer ähnlichen Lage befinden "würden. Sch habe 
dekhalb mein Augenmerk darauf gerichtet, ii den franzöfiichen Kriegscon- 
tributionen eine erhebliche Zahlung noch früher flüffig zu x, als es ” 
dem Ürieden bebungen war; ich habe dieß dadurd erreicht, da 5 ich mich 





il der erften Zahlung in franzöfiihen Banknoten an- 

aß und Lothringen und Frankreich vollftändig pari 

ee für uns jeden Tag verwerthbar find. 34 habe 

„Mur unter der Bebingung we Bahlung gethan, weil wir jeit 
Nr I. DR Ri fennen, hie die Zukunft ift das für ung eine uns 


Rate von 40 Millionen Be I es in Wuptaufen, Shrabburg ober 
e4 ausgezahlt werde, um fie dort zur Dispofttion zu haben, adht Tage jpäter 
eber 40 Millionen und am 15. Juni 45 Millionen, zufanmen 125 Millionen 
ancs, die, jo meit wir fie in Franfreich brauchen werben, in Reims oder 
jonft wo bei unferen Truppen einzuzahlen, jo weit wir fie aber im Eljaß 
berwerthen fönnen, in Mühlhaufen oder Straßburg zahlbar find, Um die 
Bispefitionsansfihten des Finanzminifters über die erjte Rate von 500 Millionen 
zu bermindern, Habe ich mich zur Annahme von Banknoten nur unter 
ber Bedingung derftanden, dab don der zweiten Rate, die erft am Ende bieje 
Aahres nothwendig fällig fein würde, ein gleicher Betrag von 125 Millionen 
in den im fyrieden ftipulirten Zablungsmitteln bereits im Laufe diefes Sommers 
60 Tage nad) der Einnahme von Paris gezahlt werde, Wir find badurd 
im die dortheilhafte Lage gekommen, für alle diejenigen VBedürfniffe, die wir in 
Ben Ihen Banknoten deden Fönnen, jofort die Zahlungsmittel in der Hand 
u haben, Mit allem diejem in der Zafche und mit dem jchulvenfreien Elfaß 
Fe ich nad Haufe umd glaubte Hieriiber im „interefie des Elfafjes zu 
einiger Anerkennung bereitigt zu fein, und wa8 mir entgegenfpringt, ift bie 
Erklärung, ur ichieden or diejen Kanzler, aber Leiht ihm fein Geld, wir 
Ber nicht qut für ihn. Sch werde wie ein leichtfertiger Schuldenmader dem 
Lande gegenüber hingeftellt. Nun, m. 9, die Sadıe ift in feiner Weile von 
erbebliher praftifcher Bedeutung, mir wäre es nicht beigefommen, dak mir 
aud) nur das Mecht beimohnen würde oder dem Bunbesrathe, für das Eljah 
‚eine Schuld zu contrahiren, wenn teir die Eljähjer jelbft nicht gefragt haben _ 
bie find die Erftbereshtigten; und ich möchte do) davor warnen, dah Sie Sid 
dem Gedanken ergeben, die Elfähfer in ihren localen ntereffen von hier aus 
bevormunden zu wollen, den Reichstag gewiffer Mahen als eljäfjer Zandtag 
au jubftitwiren. Dabei dürften die Eljäfler meines Erachtens dod wohl zu 
3 fommen, Wlle anderen beutjen Volksftämme beforgen ihre Gejchäfte, jo 
be fie nicht der Reichäcompetenz anheimfallen, unter eigener Mitwirkung ; wie 
jollten die Elfäfer dazu kommen, bei Vertretung ihrer eigenften Ungelegens 
heiten — mit einer Verfammlung von nur 16 unter 400 — dazu lommen 
- die Pommern, Württemberger, Sadjen, Hannoveraner u. j. w. über ihre 
engeren Zanbesverhältnifie abflimmen zu Tafien. Ich habe mit Den ef 
Deputirten. die noch vor Kurzem hier waren, über diefe Sache gejprodhen, und 
die waren ihrerjeits ebenfalls erftaunt über diefen Mangel an Vertrauen, den 
man zu ihnen in eigener Bejorgung ihrer Gefchäfte hätte, Sie jagten mir: 
mern wir nun das Benürfniß haben, eine Univerfität zu gründen, ein ara 
zu bauten, eine Eijenbahn anzulegen, unjer Wegeneh zu vervollftändigen, folfen 
wir dazu feine Departementaljhulden machen können? Die Berfudung für 
"die Regierung, dort auf das Eljak nubloje Schulden zu contrahiren — id) 
wüßte nicht, mozu die führen follte, was wir mit dem Gelde machen, zu weldhem 
Ziel wir S machen follten, e8 jei denn, daß das Sand jelbft erflärt: 
wir haben bejtimmte Bedirfnifie, wir wollen zur Befriedigung derjelben eine 
Unleihe maden, eine Freiheit, die ja Jedem geftattet wird. Warum wir diejes 
Sand, "deffen Bewohner doch volllommen ausgetragene Kinder find, die ihre 
a A vollftändig verfiehen, warum mir Diejes Land gewifjer Maßen unter 
eine Neihspormundicaft Er wollen, da3 Tann ich nicht verftehen. Ich Tann 


‚See nur jagen, m. Ö., id würde e8 im rg Grabe bedauern, wenn 


diejen Unendement Dcharten würden; ic würhe dann im Burusreit, 
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Pas Deufe it und feine 


den Untrag flellen, der Vorlage eine neue Geftalt zu geben, b 
perjönliche ne N etehune des Bundesfanzlerd ausnejd RR ft. 8 miberfireb 
a perfönlihen Ehrgefühl, unter diefer Ereditloserklär in die mir 
zugedadhte ng einzutreten. &s läßt fid ja jehr feicht ine anbere Eins 
rihtung find Se. Majeftät der Kaljer fonn ja einen beranimortliden 
Minifter für Ellaf und Lothringen ernennen, der Dies übernim tt; ich habe 
als Bundeskanzler eigentlich dazu feinen nothiwendigen Beruf. & y 
mein Amt nicht übernommen, um dbieje Verantwortung für die 4 Di 
biefem großen und bedeutfamen Moment und in diefem Lande zu agen, ver 
fie mir micht jo übergeben wird, dab ich vor das Land treien und jagen Ham: 
ich fomme mit dem vollen Vertrauen des Deutjcen Meidhes au gerüftet. Hut 
man das Beblirfnig, mir Cauteler gegenüber zu ftellen, als ob man befürd ed, 
ich könnte mit den Schäben diefed Landes irgend welden eh mei br 
— id ipreche bon mir, denn jo Lange id) Kanzler bin, fanıt o 
wirkung nichts aejchehen; die aan an gegen meine Perfon ge - ben id 
fan nad der Lage der Dinge in ber Trage nicht majorifirt ‚ ohne 
Zustimmung des Kaijers ift fein Gefet möglih — id bin jehr gern "Herei, 
jeden Dienft zu leiften, den bag Land nod) aus mir ziehen fann; aber ig 
Sie mir die Möglichkeit, daß ich ein foldes Amt mit Freudigfeit übernehme 
und befreien Sie mich von diefem Votum, das ich nicht anders denn al: 
Miktrauen bezeihnen fann. LZasfer jucht dagegen in längerer Rebe win 
weifen, dab jein und Stauffenbergs Antrag feineswegs ein Mißtrauensvohum 
gegen den Neichölanzler bezwedt habe und jpenbet dabei dem IOBEEER ee 
unbedingte Unerfennung für das, waS er in der vorliegenden Frag gm 
und erreicht Habe, Fürft Bism ard ergreift hierauf gr das 
Sch ergreife zunäcdt das Wort, um einem Mißverftändnifje entgegen zu treten, 
zu welchen meine Weußerung über Unerfennung dem Herren Vorreoner Anlaf 
gegeben hat. Er jhien zu glauben und ich wirde e8 beffagen, mern Tih bieje 
Meinung feftjegte, — dab ih mich über Mangel an Unerfennun Bes 
politijchen Thätigfeit im Allgemeinen beflagt hätte — ba Müre ih 
bejheiden, fie ift mie weit über mein Werbienft geworben, und ich f [e mid 
dur die Anerkennung meiner Mitbirger von vielen Seiten her in hohem 
Grade geehrt und befriedigt. Die Anerkennung, von der ic) ge 
und die ich hier vermiffe, ift Leviglich die Anerkennung meines Beitrebens, dus 
Eljah nicht mit unnöthigen Schulden zu belaften, 'und das Hatte ih in einer 
mehr ornamentalen Redeweife ausgefprocen. Dak ich genlaubt hatte, burd 
meine Bemühungen Vertrauen — das wäre das richtige Mort — zıt = 
werben; denn ich hätte ja leicht ein anderes Abkommen mit den fr BA Die | 
Ichließen können, das uns dieje Erörterungen erjpatt hätte, Ib diejes 
Vertrauen, welches ich glaubte mir erworben zu haben, bier nicht ag 
diefen Eindrud fann felbft eine fo geichicke Interpretation und ein jo 
wandter Nebner, wie der Herr Worrebner, nr nicht nehmen und nidt 
jeitigen. 8 ift ja nicht das erfte Mal, daß der Herr Vorrebiter umd feine 
Parteigenofjen mir erflärt haben, daß fie unbebingtes Vertrauen zu mir hätten, 
ben fie e8 aber in ihren Voten und Anträgen nicht zu ic vl en für 1. 
‚ ar a 
















nden Haben, und die Thatjache bleibt aud hier für m 
auch erklärt fein mag. Die Herren mögen Vertrauen zu m 
Richtungen haben, hier haben fie daS Vertrauen zn mir nicht, Bl 
das Beritrfniß, dem Elfab gegenüber mid) und die Verwaltung zu binden und 
zu verhindern, dab wir nicht etwa Schulden maden; zugleich liegt datin eine 
jachliche Tendenz, dem Weichstage die Attributionen. und yunctionen eines 
erjaffigen Zandtages, der jehr wohl ins Leben treten fan, beizulegen. 3 
ift viel zu früh, ich darüber zu enticheiven. Menn der Herr Worrebner zus 
gibt, e8 könnten auf die Departements Schulden gemadt werden, jo inbalidirt 
er daburd) jeinen Antrag; aber wenn der Antrag jo flehen bleibt, By könnten 
auf die Departemment3 Teine Schulden gemadt werden; mern aber Schulden 
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raten fo Saften Bar aud) auf dem ganzen 
air ob 300 As Eljaß-Lothringen 00 Millionen auf jedem 
1-8 Deparie übernommen werben, das a Ichließlich uf dasfelbe 
- hinau "alu die die anderen jachlichen Gründe, die meiner ganzen Unfchauungs« 
über da3 vorliegende Rechtöverhältnig und über die Bolgen, die e8 haben 
> vw wenn das Gejeh nicht zu Stande fommt, zu Grunde Itegen, will ic) 
‚ beil id) principielle Streitigkeiten bermeibe, mo ich fie vermeiden kanı, 

‚einlaffen; id kann nur meine reiflihe und wohlerwogene Entihliekung 
I eieberholen: wenn diejer Artikel ftehen bleibt, jo fann ich das Mandat, das 
mir durd; den & 4 diejes Gefehes beigelegt werden foll, ala Kanzler” nicht 
ven, jondern muß bitten, das zu ftreichen und auf diefe MWeife Gr. 
Majefät cr Kaifer die Freiheit zu laffen, einen file das Eljaß verantwort- 

er zu ernennen, der ich aladann nicht jein würde; denn i 

glaube — fo viel Vertrauen habe ich zu dem Vertrauen der Herren —, ba 
en nicht mn. dab ich in dem alle mein Amt als Reichstanzler 
‚nieberzulegen haben würde — ein Anderer wird dann vielleicht die eljäfler 
dm (tung übernehmen, ich aber als Kanzler und aud als Minifter nicht; 
müßte dann, wie jehon gejagt, entweder bitten, dah hier in der Berjammmlung 
ne Antrag geftellt wird auf Streihung des Artikels und Subftituirung eines 
 berantwortlichen Minifters außerhalb meiner Perfon oder ich würde 

diefe, Aenderung im Bundbesrathe geltend zu machen fuchen. 


Die Commilfion tritt jofort zufammen und einigt ji mit dem 
Neichsfanzler über ein Compromiß: 


Der Eommilfionsberathung wohnen Bismard und der Stantsminifler Del- 
brüd bei. Die Eonfervativen beantragen einfach die MWiederherftellung der 
Negierungvorlage, die Freiconfervativen und National-Tiberalen blieben dabei, 
daß ber Meichäfangler den Antrag Lasfer-Stauffenberg mißverjtanden Habe, 

und jchlagen vor, das Alinea 2 des 53 dahin zu faflen, daß nur jolde An- 
Teihen lic: Eljaß-Lothringen der Zuftimmung des Reichstages bebürfen follen, 
eine Belaftung des Reiches herbeigeführt wird. An diefem Sinne 
Beflrmorten die Referenten Lamey und Friedenthal eine Ausgleichung 
ber Differenz, Namens der Fortichrittspartei proteftirt Migard gegen eine 
Abänderung der bisherigen Bejchlüffe, Bennigjen erläutert die Motive, melde 
den ‚bisherigen Anträgen feiner Partei zu Grunde gelegen hätten und will fich 
aufrieben erklären, wenn Fürft Bismard verfihere, daß Schulden den neuen 
Bebietätheilen nicht auferlegt würden, jo lange fie feine legale Vertretung 
‚hätten, Fürft Bismard verlangt vor Allem volle Gleichftellung der ber- 
- bünbeten Negierungen mit dem Meichätage; hätte er derartige Streitigkeiten 
börausgejehen, jo hätte er diejelben wohl durch die Fafung des Üriedens- 
eig umgehen können und heute nod) fände fein rechtliches Hinderniß im 
_.. Granfreid, andere Verträge abzufchlichen. Die Eventualität, Eljaf 
bringen mit Schulden belaftet zu übernehmen, hätte er bejeitigt, daran 
ae er aber nicht gedacht, dab die verbindeten Regierungen nicht berechtigt 
fein follten, bie eljäjfiichen Eifenbahnen gegen entipredhende Vergütung dem 
Lande zuzumweifen, Einer Dietatur des Neichötages unterwerfe er Al, An 
Neu Beibein die Mittheilung, dab er Lediglih, um nidt jest jchon Hab und 
j a Berfaffung zu geben, den na Mage und bejeitigt 
jabe, Prinzen als Statthalter dahin 3 Di Der Reihstags- 
beichluß, meint er, würde ihm unter Bolizelauffit ellen;, es mwiderftrebe ihm, 
fich Enfhränfen zu laffen, wie man etwa die NMinberpeft einiränft und Die 
= ifler und Lothringer unter eine Reichsvormundfchaft zu ftellen, die er per- 
horeszire. Er verharre in feiner Stellung ohnehin nur aus Pflichtgefühl, 
gäbe man ihm aber einen plaufiblen Grund, megzugehen, jo werde er bene 
elben mit Vergnügen ergreifen, Schliehlich erflärt er ben Vorfehlag der 
Beferenen für annehmbar. Wut Baster a den Untrag er 
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26. Mai. (Sadjen) Die Majorität der evang. Landesjyriode Tehnt bie 


80, 







Referenten unter Bedauern über den eiwas 
flict, deffen radicale Löjung jhlieglih nur Me Huflöfung des Reichs- 
tages herbeizuführen jei. Hiegegen erflärt Fürft Bisma 1, ex bat ine 
Eolliffion gejucht, aber man dürfe ihm bei Uusführung ber berfafjungs 
mäßigen Rechte des Bundesrathes feine Schwierigkeiten machen. - Zur Be eitie 
gung folder Schwierigkeiten würde er emergijh vorgehen. eg ang 

des obmaltenden Mikverftändniffes und nit ohne 2 er Mom 
welde e3 wünjchenswerth erjcheinen Lieken, keinen Eonfliet & er ine 
unter Empfehlung der VBermittlungsvorfchläge fpredhen Hölder u. Mi auel, 
— Dunder erklärt, daf er und feine freunde zwar nicht für den ® | 
geftimmt hätten, aber an dem Beihluffe, da er einmal gefaßt Tei, fehhaim 
würden. ine aggrejfive Haltung des Neicätages würde allenfall3 das 4 
treten des Neichskanzlers erflärlich erfheinen Tafjen, eine joldhe Tiege aber 
vor. Fürft Bismard erflärt, dak dies dennod) der Fall jet, feiner 
darüber ftände nicht bloß diefer Fall zur Seite. Kiefer will nur dann db 
Vermittlungsvorjelägen zuftimmen, wenn. ausbrüdlic erklärt würde, dab 
auch; Provinzialjdulden nit ohne Zuftimmung einer eljaß-lothringi 
Bolfsvertretung gemacht werden jollten. Türft Bismard erklärt fih 
Zulage bereit, Bei der Abftimmung wird der Borjchlag der 
angenommen, alles Uebrige abgelehnt. KHinfichtlihd der Dauer des Proviio- 
riums ($ 2), wird ber Antrag des Grafen Kleift, die Regierungsporlage ( 1874) 
wieder herzuftellen, mit 14 gegen 8 Stimmen abgelehnt und der Comm 
vorjhlag (1873) aufrecht erhalten. Der Neichäfanzler fiimmt Teterem Be 
ichluß nicht ausprüdlich zu. 






Vorlage betr. Errihtung eines evang.=luth. Landesconfiftoriums in 
einem ihrer wichtigften Punkte ab. 


Der Gefeentwurf der Regierung war nicht bloß beflimmt, Die Eh ce ah 
feit und Tyreiheit ber evangelifchen Kirche ge zu fihern, dah | 
Kirchenbehörde gegründet wird, auf melde das gejammte | 
übergeht, jondern er jollte aud) eine billige Auseinanderjegung zwi then len | 
und Kirche herbeiführen. Er beftimmte in $ 4, daß die Seitung Ve des gefamm 
ten Schulwejens dem Staate zuftehen folle, das Landesconfiftorium aber die 
Auffiht über den Neligionsunterridt in jämmtlichen Unterridtsanftalten zu 
führen habe. Die ftrenggläubige Mehrheit der Landesignode mun erklärt 
Diek für eine Trennung der Kirche von der Schule, der die Kirche niemals 
zuftimmen dürfe, die Kirche mühe die Oberaufficht Über bie gene un 
den ganzen Unterricht, die Ueberwachung der Lehrer u. j. w. ha 
gebens führen der Eultusminifter Dr. dv, dalfenftein und der geh. ide 
rath Gilbert aus, daf e& ich nicht um eine Trennung der Kirche vom der 
Säule handle, jondern um eine gejunde Arbeitstheilung zu gemeinfamem 
Biel: ber ' lich-religiöfen Erziehung des Menjhen. Die Synode [ehnt bie 
Vorlage ab und verlangt die Heberweilung der Ueberwachung des Reli 
unterritsS und der fittlichereligiöfen Erziehung ver Jugend in Me 
Unterrictsanftalten an Auffichtsorgane, melde Staat und Kirche gemeinjam 
anftellen, Beharrt die Synode in Iehter Lefung auf diefem Bel du, jo ’ 
ihr ganzes Ergebnik gleich Null, Der Landtag, dem das © 
welchem die Beichlüffe der Synode ausgearbeitet fi) finden werben, ae 
werden muß, willigt borausfichtlich niemals darein; dann fann aber die Con» 
fiftorialverfafjung nicht ins Leben treten; Selbftändigfeit der Kirche wird nicht 
gewährt, «3 fehlt an einem Gonfiftorium, und aud) das N u 
Mer ee das Landesconfiftorium nothwendig ift, bleibt auf dem 

apier ftehen. 


» Die große Mehrzahl der deufjchen Bijchöfe (der Bijchof Hefele 
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or rE thenburg findet fich indek nicht darunter) erlaffen gegenüber 
wachie den Bewegung gegen das Unfehlbarkeitsdogma innerhalb 
. Kirche. zwei gemeinjame Kirtenbriefe, den einen ar das 


Bolt, den anderen an den fat. Glerus Deutjchlande. 
oirtensrie der deutijhen Bifhöfe an das Fath. Volt 
° Deuti lands: „In Folge der Bechlüffe des vaticanifchen Coneils hat na 
‚mentlich Deutichland manche Geifter eine große Bewegung ergriffen. Während 
das Nee fatgolijche Bolt überall mit freudiger Bereitmwilligfeit den Ent- 
jheidungen der allgemeinen Sirchenverfammlung fi unterworfen hat, finden 
wie in jenen Rreifen der Gejeljchaft, roelche auf ein höheres Mah von Bil 
dung Anjprud machen, vielfach Abneigung und Befremdung Angefichts der 
berfündigten Conciläbejchlüffe, insbejondere über das unfehlbare Lehramt de3 
Papfles. Am dem der Kirche feindlichen Lager aber hat fid) eine Heftige und 
weit verbreitete Agitation erhoben, um die Kirche zu fhmähen, zu verleumben, 
in Feleln zu fchlagen und jelbft zu vernichten, mern die Macht der Menfchen 
vermöchte, was jelbft den Pforten der ‚Hölle nimmer gelingen wird. Woher 
diefe Erfheinung? Die Wiljenjhaft in Deutihland hat vielfad ar auf 
dem Gebiet der Theologie in neuerer Zeit Wege betreten, welche fi) mit dem 
Mejen des wahren katholiichen Glaubens nicht vereinigen laffen. BDiefe 
wiljenihaftliche Richtung, welde fi von ber Auctorität der Kirche Iosgefagt 
hat und nur am ihre eigene Unfehlbarfeit glaubt, ift unverträglid mit dem 
holiihen Glauben. Sie ift ein Abfall von dem wahren Geifte der Kirche, 
indem fie dem Geifte einer faljchen Wreiheit Huldigt, welder dem Glauben 
an die göttliche in der Kirche durch den heil. Geift wirffame Lehrauctorität 
perfönliche Anfichten und Meinungen vorzieht. Erjcheint e8 micht joldhen That- 
jadjen gegenüber jegt als ein Werf der göttlichen Borjehung, daß gerade 
in unjerer Zeit, two die jogenannte freie theologijche Wiffenichaft jo hoc) ihr Haupt 
erhoben hat, das Dogma von dem unfehlbaren Lehramte des oberjten Hirten 
und Lehrers der Kirche, welches mit jener faljhen Richtung im der Theologie 
im jchroffften Gegenjage fteht, verkündigt worden ift? Was würde wohl auf 
die Dauer aus diefer jogenamnten freien Wifjenjhaft auf dem Boden ber 
fatholifchen Theologie geworden jein, wenn nicht das. baticanifche Eoneil jenen 
ein ber Geifter aufgeftellt hätte, an dem ber vernunftftolze Düntel 
der jid ‚Dee für Ft nd hbaltenden Miflenfchaft fich gebrochen 
und am dem nicht minder jene beflagenswerthe Leichtfertigkeit unferer Zeit 
offenbar werben mußte, welche die jogenannte Bffentliche Meinung mie ein 
höchftes Orakel aud in Saden der übernatürlihen Ordnung anbetet, während 
5 bon Gott gejehte Lehramt der Kirche veradhtet. Der ganze ‚Epifcopat, 
alfe ig ger der Mpoftel, zu welchen der göttliche Heiland gejagt hat: 
ge ch bin bei Euch alle Tage bis an das Ende der Welt“ (Matth. XXVII 
und „wer ad yore) der höret mich; und wer Euch verachtet, der vers 
* (Zuc, X, 16), fie find einig, nachdem Petrus geiproden hat. Sie 
Alle ftehen auf diejem Telfengrund der Firdhe, von welchem fi Niemand 
trennen kann, wer immer zu ber Heerde Seju Ehrifti gehören will, Indem 
wir daher, in dem Herrn Geliebte! in innigfter Gemeinjchaft mit dem gefammten 
Epifeopate der fatholifchen Welt unfere volle Suflimmung und Unterwerfung 
unter alle und jede Beichlüffe des vaticanifchen Eoncils Hiedurd ein» 
ftimmig erflären, proteftiren wir zugleich mit aller Entichiedenheit gegen 
Be epenyeung: als jei dadurch eine neue, in der uralten Ueberlieferung der 
Kirche nicht enthaltene Rehre verfündigt torben, oder als jei durdi die ver- 
kündigte Xehre von dem unfehlbaren LZehramte und der Umtsgewalt des 
Papftes das Verhältnik der Kirche zum Staate geändert oder gar der Staats» 
gewalt gefährlich geworben. Gleichzeitig warnen wir alle Glieder der uns 
von Gott andvertrauten Heerden vor den Gefahren der bezeichneten Arrwege, 
welche von der SEHEN der heiligen Kirche trennen, St aan ar 
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Pas deutfie Beltz nnd feine einzelnen Glieder, 


Bläubigen auf das FR EirG Tin zum et | 
an den Glauben unjerer Mutter, der 5 thol Ge Kirche, welde 
dem Worte des Apoftels eine Säule Re; rundf der Wahrheit i 
fordern fie auf zum andädtigen und ri | e, 
wanfen und irren im Olauben, DT: 


fangener im eigenen Sa, ber nöthigen Freiheit zur Nusübung jeines ap 
ftolifchen Anntes entbehrt. Nod; immer find die Breovinzem e5 Erbthei 
Petri mit der Stadt Nom jelber in ber Gewalt derjenigen, welde fi 
Kirde und Ihrem Dberhaupte durch die rechtlojefte und Schmählichjle Gewalt 
that geraubt haben und bis zur Stunde fortfahren, die heilige Rird 
Rom ihrer Güter und jener frommen Anftalten, deren 
derten zum Heile der ganzen Ehriftenheit von . errichtet: 
find, zu berauben. Zu Florenz; find mans arantie-®e 
taten und bejchlofien worden, ine vorgeblich die Sie 

feit des päpftlichen Stuhles verbürgen folfen. Uber Bernür 
daran, dak jolde Befege von ber italienifchen we weldhe fortmäl 
die Nechte der Kirdhe und des heiligen Stuhles mit Füßen küngn en E 
achtet werden. ene Berathung und Beichliehung erjcheint wie ei‘ | 
welches den verlibten Naub bejhönigen fell, Sollten jene Gejege ı 
wirklich beobachtet werben, jo wird doc Niemand glauben, dak dDaburd 
beraubten Papfte die zur Musübung feines el Amtes burchaus 
wendige Freiheit und Unabhängigkeit, melde er mit feiner jouveränen 
lichen Mark verloren hat, wiedergegeben ober Br. werben Bus. i 


era eb Das au ee ift ein Recht und eine 
aller Katholiken der ganzen Welt, Dab diefe Wiebererftattu 
neichehen werde, das hoffen wir zunächft von Gottes ° rforge, welde i 
Gejchichte von bald zweitaufend Fahren fi ja jo oft in wunderbarer nee 
an unferer Kirche bewährt und das Schifflein Petri aus Wind und Wellen 


gerettet hat. . 
Hirtenbrief der beutjhen Bilhöfe an dem fait ige 
in 


Deutjhlands: „In der gegenwärtigen Berwirrung der 
tatholiiche Glaubenszeugnik, welches der hodjwilrdige Elerus © 
diefen Tagen einmüthig ablegt, dem fatholifhen Volke ein Gang % 
jpiel und eine trefflihe Ermuthigung, den Oberhirten ein gre Par t, fr 
die Kirche Gottes eine ehrende That. Die umterzeichneten Erzbiid 
Biichöfe erachten e8 fir ihre Vilicht, diefe ihre Unerfennung a reden 
Zugleich aber halten fie e$ an der Zeit, gegenüber bon Bere = 
jachen, welche den Glauben, die gottgegebene Freiheit und das ee 
des fatholiichen Volkes und der Eatholilchen Kirde in land 
an den Elerus Deutichlands folgende Worte zu Ha ee u ihm 
Belehrungen zum Xeitfaden dienen jollen, und zwar inöbejonbere 
Diöcefen, in welchen die fatholijche Lehre den Entftellungen 
am meiften ausgejekt ift. 

„I. Ungertrennlich verbunden mit dem göttlichen Bar“ der 5 
mit jeinem fichtbaren Stellvertreter auf Erden, jowie unwanbelbar 
an dem im heiligen Geifte verjammelten Saklehrlien Eoncil 1 Goa Re 
rufend auf die gemeinfamen Hirtenmworte, welde vor adıt Monaten von je 
Epifeopate Deutihlands an die Gläubigen gerichtet wurden, & 
neuerdings, daß e& heilige, ateifellofe und umabweisbare 
jedes Katholiken ift, fih den dogmatiichen Enijheidungen des Dr 
cils mit vollem inneren Glauben und äußerem Beler 
Die Grundlehren des Latholihen Glaubensbelenntniffes fo: 
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I aa allgemeine Kirchenverjammlung hat geiprochen. Dies bezeugt 
> en de auf den bie ae gebaut ift, Dies bezeugt einhellig mit 
fammıtheit der Bijchöfe, welche vom heiligen Geifte gejegt find, 

Nnug ottes zu regieren. (Mpoftelgefih. XX, 28.) ine allgemeine 
chend EG hat gejproden; und daher nicht bloß die Bilchöfe umd 

Väter des Concils, fondern mit ihnen amd durch fie der verheißene heilige 
x“ Beift _(Ebendaj, XV, 28.) Died glaubt von einer allgemeinen Rirdhenver- 
Ian jeder Kat olit. Wer alio ihren Glaubensentiheidungen fi nicht 
a ber berief der hriftlichen Wahrheit, der widerfieht nigt Men» 

- chen, jondern © 


„I. Eben Io Han erklären wir, dab jeder Katholif, welcher wifjentlic 
und beharrlich den Glaubensentjceidungen des vaticanifchen Goncils widers 
eben dadurch fih der Härefie jhuldig macht und dem von Diejem 
oncil ausgejprodhenen Anathem oder dem großen Kirhenbanne mit allen 
feinen Firdgenrechtlihen Yolgen verfallen ift; dab e& jomit von der Kirche und 
ihrer Önebegencn aft fich jelbjt ausgeichloffen hat. . . 
II. Um meiften juchen die Gegner der Kirche dadurd zu täufen, daß 
je theils den Wortlaut der Glaubensentjceidungen des vaticanijcen Goncils 
elt oder unridhtig anführen, theils deren Sinn durd) eine faljche Aus 
E entftellen oder umgebührlich erweitern. So macht e8 jtetS bie Härefie, 
erflären daher, dat; der Wortlaut jener Enticheivungen, Ion tatholiichen 
Glaubensbewuhtjein und in ihrem Zufammenhange erfaßt, nicht den mindeften 
‚gegründeten Anlah zu den Entftellungen ihrer Gegner bietet; daß aber zu 
einer rehtögiltigen Auslegung des Sinnes und der Tragweite jener Ent» 
icheivungen, jofern e8 einer jolchen bevürfte, Nieman befugt ift, als der Papft 
und die mit ihm in der Ginheit ftehenden Bijhöfe, weil mur fie das göttlich 
beftellte Lehramt in der Kirche bilden. Wir erklären ferner, dab die Aus» 
wenn. und Anwendungen, welche bisher die Urheber und Leiter der jogen. 
Bewegung gegen das vaticanijche Concil madhten, durhaus im Widerjpruche 
ftehen mit den Darftellungen, durch melde die Bijchöfe ihre Gläubigen über 
‚Die Ausiprüce des vaticaniichen Gomcils belehrten oder welche in den Yeufe- 
rungen des apoftolifchen Stuhles darüber fi) finden. Wir profeftiren aljo 
laut und feierlich. gegen jene verfehrten, faljchen und feindfeligen, vielfach ganz 
unverftändigen Auslegungen und Anwendungen. Darum find alle Katholiken 
an ihre von Gott auferlegte Pflicht zu erinnern, fich in Sadıen der Fatholiichen 
Lehre an den Unterricht ihrer Bilchöfe und ihrer von diejen beftellten Seel« 
forger zu halten und nur aus oberhirtlic gutgeheißenen. Schriften Belehrung 
über bie Ausiprücde des Concils zu fchöpfen, Mer aus unlatholischen und 
Rieger Blättern oder Schriften fein Urtheil über den Sinn und 
ie Debeutung der Eoncilsentjeheidungen bilden will, geht zu einer unlauteren, 
bergifteten Quelle und trägt jelbft Schuld, wenn er dem \rrthume verfällt 
oder jeines Glaubens verluftig gebt. Wir aber legen entichieden Verwahrung 
ein gegen das jedem natürlichen Nechtögefühle widerftreitende Verfahren, auf 
Grund folder entjtellter und falicher Deutungen der Eatholifcden Lehre Fol 
- Be das Öffentliche, Recht und Leben der Katholiken zu ziehen. 
Fäljhungen des Sinnes der Goncilsentijheidungen haben fid) 
neueftens n Fi Glagwörtern comeentrirt: die Allgemwalt des PBapftes 
und bie perjönliche Unfchlbarfeit des Papftes. Das Eoncil fpricht von 
feiner Ullgewalt des Bapftes und e3 gibt feine Wllgewalt des Papftes, Wohl 
ift die Fülle der geiftlichen Gewalt, welche der Gottmenjcd in der Kirche Hinter- 
legt bat — zum Seile der Seelen und zur Ordnung feines Neiches auf 
Erden — dem heiligen Petrus und feinen Nachfolgern anvertraut, aber biefe 
« Gewalt ift keineswegs fAhranfenlos, Sie ift beihränft durch die neoffenbarten 
Bee, durch das göttliche Gefeh, durd; die von Gott gegebene Berfafjung 
der Kirche; fie ift beichränft durd; den ihr gegebenen Zwed, welcher ift die 
Erbauung der Kirche, nicht ihre derfiörung (IL. Kor. X Ss Net ba 
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Bürserige Drang ib neben der yeigen au De 
Tg r gibt, ne ei be ft 
melde ihren Urfprung von Gott hat, weldhe im ihrer Or ng 
ift, und melde man im allen fittlich ern? Dingen 

des Gewifjens willen gehordhen mub. Das Eoncil hat pft f 
größere Gewalt beigelegt als er ftets bejak, und e& fomnte iT- 

beilegen; e3 jprad über diefe Gewalt nur aus und imieber te, iwoi 
Glaubensbewuhtjein und in der Hebung der Firde 
zweite Schlagwort: „die perjönliche Unfehtbarfeit des Pa 
al$ ob nadı der Lehre des Eoncil3 die Unfehlbarkeit keagpe 
ichaft des Papftes jei, vermöge welder jeder Ausiprudh 
werde; und als ob e3 ganz von dem perjönlichen Willen Kt 
Papites abhängig jei, neue Glaubenswahrheiten und ızujt 
Dies ift eine jehr a Täufhung. Das Eoncil überfchreibt. Bash allg 
Lehrftü: „Von dem unfehlbaren Lehramte des Papftes.“ 6 j ri 
aus, dab die Unfehlbarkeit bei einer genau beftimmien und süb 
jeines oberften Zehramtes dem Papfte verheiken jei; e8 u! die Un 
feit bei diejem Acte als eine Amtsgnade, melde in dem srrt 
mwahrenden Beiftande des heiligen Geiftes beftcht; e& je: dab ce 

feine neue Xehre, jondern eine von Gott q ‚in 


Le nejchas 
ber er er bie nr niebergelegte a Er e ae 11 





Bar rd st hen Laie: 8 erklärt, dat be Ba apft 
Ausübung feines oberften Magifteriums an diejelben Mittel der € 
der Dffenbarungslehre und des Kirdenglaubens im Allgemeinen 
Einzelnen gebunden fei, wie das firchliche Magiftertum überhaupt, wer 
in oder außer einer Synode betätigt. Wir proteftiren aljo laut und | 
gegen jene und ähnliche, ebenfo unwahre als gefährliche baue erfunder 
um die fatholiiche Lehre gehälfig zu madhen; und wir erklären e5 für ein 
verabicheuungsmwürdiges Verbrechen gegen Soft, gegen feine TE und 
die Menjchheit, wenn man durch jolde Schlanworte und d 
der fih ummwillfürtich mit ihnen verbindet, die katholifche Lehre en 
will, als wiberftreite fie der Vernunft und der Offenbarung, der Bene | 
würde und dem Staatswohle. | 
V. Die Jrrlehre ruft, wie jonft gewöhnlich, jo aud) diesmal bie 

Ruh auf, um die Firhe und das Latholiiche Wolf zu unterdr ei 
rrthum aber von Staatswegen zur Herrichaft zu verhelfen. Wie einft bie 
Schriftgelehrten und Pharijäer den Heiland der Welt und feine eg als 
aufiegteriih anflagten (Zuc. XXI, 2. seggq.), jo treten die Erben 

Gefinnung gegen jeine Braut mit der Läfterung auf, daß fie und ihre, m 
die Fürften und Staaten gefährde, Wir eradjten diefe Verleumbun ee 
Widerlegung nicht wert); denn e8 it weltfundig, daß die Kirche war, 
welche zuerft die Treue gegen Fürft und Obrigkeit um Gottes willen und den 
Gehorfam gegen die ftaatlihen Gejehe um des Gewifjens willen Tehrte. Mber 
die Mittel, welche die Verläumder der Kirche und ihrer Lehre den Staa 
walten anrathen, um fi) gegen diefe angebliche Feindin zu fi | 
unferer Aufmerkfanfeit nicht entgehen, weil fie das fathofiide olt und feine 
Kirche im Heiligiten rechtlos machen würden, und weil jchon achen bors 
liegen, welche zeigen, daß Vertreter der Stantögewalten in ihren U jauungen 
ben en Torderugaen entgegenlommen. 

Man jpricht der Stantögewalt die Befugnik zu, durch eine im das 

WA Gebiet des Glaubens ein reifende Anwendung und Yusde = 
landesherrlichen Schuber und NAuffichts-Nechtes den Bilhöfen und 
zu verbieten, daß fie die Fatholifche Lehre verkünden, erklären und 
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rend man fir alle Angriffe auf diefelbe volle Freiheit in Anfpruch nimmt. 

tarı Teg; der Staatögewalt die Vefugniß bei, darüber zu entjcheiden, 

; zur Lehre der fatholiichen Kirche gehöre und tvaß nicht; melde die Bes 
dingungen jeien, um als Mitglied der Sfirche rechtlich gelten zu fünnen und 
welche nicht; welde die mit dent Glaubensbekenntniffe zujammenhängenden 
- Erforbernifie jeien, um im Befige und Genufje Tirdhlicher Uenter und Eins 
_ Lünfte bleiben zu Lönnen und welche nicht. Das heißt aber nichts anders, als 
dem Grundfahe huldigen: die Staatsgewalt bat über den Glauben und das 
maß ihrer Unterthanen zu enffcheiden. Es it die MWiebererwedung 

d die Bee | wenn aud eiwas modificirte Unmwendung des tyrannijchen PBrin- 

E ai Cujus illius religio. Und Männer, welde das entjcheidende 
Ricdteramt n laubensjachen dem Bapfte abipredden — wollen, dat das fa= 
jolijche Volk fih Hierin der Entjcheidung eines Stantsbeamten unterwerfe! 
Dies Kay Männer, melde fonft immer den Namen der Freiheit im Munde 
Mir wiljen e$ alfo: das ift die Gemwifjensfreiheit, das die Gultus» 

sit, das dem Yan % "ir fie ee fit den © Auctorität 
et einde: der Kirche eg ezeichnet pen Sat: us 

| geaem illius religio als „ein tief unfittliches und undriftliches ae 
einen” „Dejpotismus, defjen Gleichen bis dahin mod) nicht gejehen worden war“, 

| ger, Kirche und Kirchen. S. 49-55.) Und mit einem folchen Deipo- 
ismus bedroßt man uns in Deutjhland! Zn Deutichland joll der Katholi- 
esmus unterbrüdt werben, naddem das Fatholiiche Volk in unerjchlitterlicher 
politijcher Fatie Gut und Blut für König und Vaterland hingegeben, während 
die zahllofen Wunden nod nicht dvernarbt, die Thränen um die Zaujende 
egreid PHAlMe: noch nicht getrodnet, die Schladhtfelder noch nicht ver- 


vi wi man der Staatsgewalt die Befugniß, über den Glauben zu 

u jo joll fie au) Über die Güter der katholiiden Kirche 

fatholifche Kirche, welche in ver Welt Seit faft zwei Jahr» 

befteht, welche einft das deutiche Volk zur Einheit verband, deren 

en et, und Selbftändigfeit in Deutjchland jpäter die Völferverträge 

= ießt- auch DVerfafjungen verbürgen, ift diejenige, deren fihtbares Ober» 

Bonn der Papft ift und melde in Einheit mit demfelben der Episcopat leitet 

und vertritt, 3 gibt feine alte und feine neue katholische Kirche: e& gibt in 

aller Zeit nur die Eine, in ihrem Wefen unvergänglicie und unwandelbare 

un Kirche, die in ewiger Jugendfraft fi nad innen und Außen fort 

| RE entfaltet. > fatholiiche Kirche ift fein bloßes Spftem einiger 

laubensjäe; fie ift eine göttliche Anftalt des Glaubens und Heiles, 

he der ganze Schaf der Offenbarung hinterlegt ift, damit bie Gläubigen 

mehr und mehr fortichreiten in jeiner Erfenntniß; fie ift ein lebendiger Ors 

mus, bejeelt von dem heiligen Geifte, fi in einheitlichen MWejen fort» 
Gildend jur ung; nad) dem Meahe des in Ehrifto vollftommenen Alters. 

‚ IV, 13.) Der Papjt und ber mit ihnt geeinigte Episcopat find die 

Ei Träger diefes gottmenjchlichen Organismus; ohne fie gibt e8 feine 

jotifche Kirche; und wer willen will, wo die Kirche Lim! hat nur zu fragen, 

ar Petrus ift. Denn jo fpricht der Herr (Matth. XVI, 18): „Du_bift 

Petrus, und auf diefen eljen will ic meine Kirche bauen.“ su der That 

— die Fatholifche Kirche, mit welcher die deutichen Fürften Concordate und 

Uebereinfommen manderlei Urt gejhloffen haben, ift die vom Papfte fraft 

feiner Vollmacht vertretene Kirche; diefer Kirche ift vertrags- und verfaffungs« 

re das Eigentum ihrer Stiftungen und der Genuß ihres Einfommens 

nad den Bripenglichen Stiftungsurfunden und dem rechtmäßigen Befihe, 

Yen eien für den Eultus, den Unterricht oder die Wohlthätigkeit beftimmt, 
pate ge de hai Mer aljo die Samction eines Gejehes über das Ver- 

atholiichen Kirche zu Gunsten derjenigen, melge ih von der Sr 

bier Kirche getrennt a Kahn verlangt von RER ur 
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Verfafjungsbeftimmungen und aller 


Eoncorbate, Drei Ei Ä eoltiae "alte 
ihre rechtliche Eriftenz, den Bejig und Genuß int 3 garanfi 
„VI Durd) jene faljgen Teutungen des wa m 1e3 ber Coneil 
beichlüfie Nm man zugleich die unbegründetften 3 en al ler, Ur 
eregt. man hat fi jogar nicht sta ı von 1 dr digfei 
Gueletunes der ng vom Wortgenuffe der vollen po an dl 
) 


reden, Das aljo ift die Steiäberegtigung, das die Parit die. 
bängigfeit der bürgerlichen und politiichen Rechte von Bene religiöje 
fenntniffe. Was ift aber der Eure usorad aller jener Befürchtungen? 
bezeichnet als ihren Gegenfland die bevorftehende Wiederein ihrung Ded 
archifch-mittelalterlihen Syitems*, Wber weld ein Gejchichtsverjtändn 
eö voraus, wenn man glaubt, vergangene Zeiten und die in ihnen. malt: 
Negierungsipiteme lafjen fi, wieder einfach im bie j a oder inftige We 
zurlidführen? So wenig der einzelne Menjc; zu den a Vergange 
zurüdzufehren vermag, jo wenig werden aud) bie ölfer und bie Stai 
zurückehren zu dem Stande des Mittelalters. Die Kirche, unmwanbelbar 
ihrem MWefen, wird, geleitet vom heiligen Geifte, zu den Völkern mb ©: 
ftets fich ftellen, toie deren Sein und Mandel es mit fi bringt. 
und Lehrerin aller Gläubigen muß und mird fie allegeit bleiben; 
ihnen gegenüber. ihre Pflicht zu lehren, zu warnen, Feibft ju  jira 
ausüben, weldhem Bolfe und Staate fie au angehören. mögen, 
gegen ihre geiftige Mutter fi auflehnen und Gefege der hriftlich 

lehre verlegen. Nur wer die Weltgejhichte tiefer aufzufaffen micht Se 
und mer zugleich die Wege der Borjehung im Gange der fi 

fan im Ernjte befürchten, daß dieje die Zuftände vergangener Zeiten 
in ne früheren Geftalt vom Grabe erwedten werde oder Fünne, un 
offenbar Täufhung, wenn man aus den Beichlüffen des vaticanijchen € 















folgert, dab alle älteren päpftlichen Bullen oder Gonftitutionen, ftaat- 
liche und bürgerliche Verhättnife berühren, nun den Character ünfehl 

Lehrenticheidungen am fich tragen. Man verfchweigt, tie treng jegrenzt die 
ii Se ex eathedra find, und wie wenige der oben bezeichneten Bullen 


j. m. unter diefen Begriff fallen fönen. Man überfieht, de 5 lie 
Wirkt dogmatifdhen Bullen, wie bei Eoncilsbeihlüffen, nur der förmlid 
jchiedene Lehrfag die zum Glauben verpflihtende Kraft hat, Ynchmes ae 
die Gefammtheit des übrigen Inhalts, feien 8 Motive oder Veweije, Bor 





allen den Bullen, weldje bisher die Gegner mit Vorliebe als faatsgefährli 
beeichnen, ijt mur Eine dogmatiid). Dieje ift aber zugleih von einem all 
gemeinen Goneil (die vom Papit Bonifacius VII. erlafjene Bulle: Unam 
sanetam. V. Zateran. Concil) angenommen, und e8 müßte ven die Uns 





fehlbarfeit der allgemeinen Kirchenverfammfungen und der Kirde a ger 
fährlich file den Staat fein, wie die der Päpfte, Zuben enthält Bulle 
in ber That nur eine Lehrentiheidung über den Primat, melde  außs 
ipricht, als mas alle Katholiten von jeher ohne Gefahr flir an Era 
glaubten, („Porro subesse Romano Pontifici omni humanae ereaturae de- 
elaramus, dicimus, definismus et pronuntiamus omnino esse de necessitate 
salutis“, Der Ausprud: omni humanae creaturae ift entlehnt aus dem 
I. Briefe des heil. Petrus II, 13, und wird im fünften Concil des Laterans 
vom PBapft Leo X. erklärt durch die Worte: omnes Christi Alle 
anderen Bullen, die zumeift von ben Gegnern hervorgehoben werden, find nit 
dogmatifcher Natur: fie find Disciplinargefege und Strafjentenzen, melde 
weder unwanbelbarer Natur nod; unverjährbar find, und wel Een all« 
gemeinen VBeringungen fjowohl der pofitiven in er 
überhaupt al des Tamonijchen Medhtes imsbefondere unterliegen. _ 
diefen Umftänden können wir in den wungerechtfertigten und Teidenjchaftl 
Ausbeuten jolcher päpftlihen Erlafie nur Berfudhe jeden, die Geift 
 Perwirren und Hab zu erzeugen. Weber die Riytumg einer groien 
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und fittlicen Macht, wie die Tathofifche Kirche felbft in ven Wugen ihrer 
Degner in ab fihereren Aufichluß, als ihre feierlichen WUcte, als öffent» 
he olche feierliche Thaten des heiligen Stuhles in der Neuzeit 
find 6 5 oder Verträge mit den Staaten des 19. Yahrhunderts. 
Melches en die Grundrichtung diefer Perträge? Ueberall finden wir in den- 
jelben ein Zurüdgehen, des Papftes auf das flreng Tirchliche Gebiet, ein Ber 
j : der alten Firchlichen Jmmunitäten oder Privilegien auf ein Da 
5 modernen Rechtegleiähheit nirgends hinderlich ift, überall wird die 
lina zu Grunde gelegt. Noch mehr. Der heilige 
en Neirgrn fi fogar durch diefe feine feierlichen und öffentlichen Verträge 
zum Weithalten an dem jo gejhaffenen Mechtszuftande in der Weile ver» 
ri, Bah "4 fi) des Rechtes begeben, ihm einfeitig zu ändern, Und der 
heilig bi ift eS erfahrungsgemäß nicht, der die Goncordate und hvölfers 
5 lichen rn e bridt. ES defteht auch feine Thatjache in neuefter Zeit, 
welche zu dem Söhtufe berechtigte, daß der Heilige Stuhl eine andere Stellung 
den Staaten nehmen wolle, al welche er bisher eingenommen bat. Die 
ehlbarfeit feiner ex cathedra gegebenen Lehrentieidungen bereitigt fürs 
Ent dazu. Denn der apoftoliiche Stuhl hat fie bekanntlich allezeit Feft- 
gehalten, Iten, und in der Kirche war fie überall thatjählich angenommen und faft 
all Bffentlich gelehrt. Der Mangel eines Comeilsbejchluffes über Dieje 
Unfehlbarfeit war e8 wahrlich nicht, was den apoftolifchen Stuhl veranlaßte, 
a oben bezeichnete Stellung gegenüber den Staaten zu nehmen. Der Bes 
ihluk wird Dr jo wenig auf dieje einen Einfluß haben. Sie wurde einges 
nommen, weil die Päpfte, als Sions oberfte Wächter beftellt, die Zeit wohl 
ann Eie aber auf diejelbe wohl die alten und ewigen Principien 
des göttlichen Rechtes an, aber fie wedten die allen Formen nicht auf, welche 
_ in ganz anderer Zeit zur Geltung famen, Wir proteftiten daher gegen das 
 ebenfo umtoiffentliche als ungerechte Verfahren, die Glaubensenticheidungen des 
baticanijchen Eoneils als Attentate gegen die beftehenden deutjchen Staatäver« 
und insbefondere gegen jene Grundlagen derjelben darzuftellen, 
die Gleichheit Aller vor dem bürgerlichen Gejete mit fi) bringen, und 
durch Handhabung der von den Verhältnifien in Deutjepland und anderswo 
he politischen Toleranz die ftantliche und bürgerliche Gleicäberehtigung 
Gonfeffionen, jowie die Gewiffens- und Cultus-Freiheit verblirgen. Wir 
Bene vielmehr, geftütt auf diefe Nechtäprincipien, die Verjucdhe zurüd, von 
Bollgenuffe der genannten Rechte die katholifche Kirche und das katholiiche 
Bolt auszujchließen, alle Verjuche, die dur das göttliche und BölfersRecht, 
fotie durd; das öffentliche Net der deutjcen Nation im Allgemeinen und 
einzelner Staaten inäbefondere garantirte Selbftändigfeit und Freiheit der fa= 
ir Kirche zu verkürzen, ® 
Un demjelben Tage. findet in München unter dem DVorfibe Döl- 


Tinger’s eine Verfammlung kath, Gelehrten aus verjchiedenen Theifen 
Deutjehlands ftatt, um über den weiteren Gang ber Bewegung gegen 
die vaticanifchen Goncilsbejchlüffe zu berather. 
). Mai. (Elfap-Lothringen) Das Neicdäfanzleramt ordnet bereits 
Die ungefäumte Bollziehung der durch napoleonifches Decret auf den 
6. md 7. Aug. 1870 beitimmten Municipalvaths-Wahlen an, welche 
in Folge des Einmarjches der deutjchen Truppen in einem großen 
Theile von Eljaß-Lothringen unterblieben waren. Diefe Wahlen bilden 
das erite Gonjtructions-Moment zu der vom Neichskanzler erwähnten 
Landestepräfentation für das Elijah. 
»„ Die Delegirtenverfjammlung des beutfchen Wroteitantennerimg m 
Miesbaben beräth über bie SET. einer or wang. Stil 
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— Mai. Die Zeitung „Bolfsftaat” in Beirsia, das Drgan Au 


2. Juni. (Deutfhes Reid.) Reichstag: Erite zn me 





Das deutfche Reid und feine eingelmen ı 


ficher im verfdjiedenen Gegenden Denfätne ihre Co 
und genehmigt einjtimmig eine Reihe von Then “ se 

des Inhalts, daf die vorliegenden Vergem: tei ht 
Iifcher Theologen eine Aufforderung an die deutichen $ 
allen ee gejeglihen Mitteln zum Schuge t 
den Gewifiens- und Lehrfreiheit einzutreten, die £ 3 ımdı 

der Gemeinden nicht länger mehr zu dulden und Eee vor‘ Aller die Selb 
verwaltung der evangeliichen per ge in frei Gmäjiien reösbhteriale 
und fonodalen Vertretungen zu erfireben 












Liebfnechtjchen Social-Democraten, erflärt ganz u 

„Wir find und wir erklären uns jolidarijch mit in, 
und” find bereit jederzeit und gegen jedermann bie Double 
zu vertreten,“ 

Auch jonft ergreifen die Führer der Social-Demoeratent: u 
Gelegenheit, um fi, nad) wie vor, für die Parifer mmune zu 
fären und nur eine Minderheit derfelben fühlt ih bewogen, 
De Thaten der Commune ihren Abjcheu an den zug zu legen. 












rathe zur Vorlage gebraditen Gejehentwürfe über die | 
ber deufjchen Rhederei für von rankreich genommene ı und ı nicht; urüds 
gegebene Schiffe und Ladungen, über Gewährung von B hilfe 
aus Frankreich) ausgewiefene Deutjche und über. Entfchäbigung g mt 
Kriegsichäden und Kriegäleiftungen auf dem bisherigen Bundes ie 
und (namentlid) au) in Eljaß-Lothringen. | 

Präfident Delbrüd erflärt zumächit mwehhalb, abeiehenb. 
Iprünglichen Abficht, eine die Dispofition über die gefammte fran 
entjhädigung umfafjende Vorlage dem Neichstag zu ma | 
liegenden drei Gejegentwürfe eingebradt worden find, und g _ Erläufern ge 
zu den einzelnen Vorlagen, In Bezug auf eine N m Yu sficht Flehen 
Vorlage fei zu bemerken, daß fie 5 Mil. Thle. für das Velriebömateria 
der 100 Meilen Eijenbahnen in Eljaf und Sothringen Mr. Anjpruch nimmt 
aljo die Hälfte der Summe die nad) einer Durdh ch en t 19 DO 
zur Ausftattung mit Vetriebsmitteln erforderlich ift. Aber bis r nädjften 
Sejfion wiirben eben nur diefe 5 Millionen zur Verwendung Tommen Fon, 
„ Braunfhweig) Landesverfammlung: Ein Scre 
Staatsminifteriums anftwortet auf den Antrag bei. Abjchluß eim 
Militärconvention mit Preußen, daß eS in Diefer Angelegenheit dem 
Herzoge Vortrag machen und dejfen Entjehliegung einholen” Be 
jobald. folches gejchehen, werde das Staatsminifterium nicht ge 
der Sandesverfammmlung davon Mittheilung zu machen. Gälı 3 dt 
Sejjion der Landesverfammlung, die vorher mod) die bej. der 
folgefrage niedergejehte Gommijfion mit ber en 
feinem Einverjtändniß gelangten Verhandlungen mit 
beauftragt. 

Die Commilfion hatte dem Minitterium vorgeidlagen: mo. mdgtig den 
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Das deutfihe Reicy und feine. einelnen: Glieder. 


‚Kaijer zu beivegen, im alle der Thronerledigung des Mai sr 
einftweilige Kegieru ng desjelben mit allen durch die Verfafjung mit ber 
Begierungenormundfchaft verbundenen Nechten und Pflichten bis dahin zu 
‚ dab ein anerfannter Thronfolger die Megierung definitiv anzu 

treten unbehindert fei, 


Sumi. (Deutfhes Reid.) Reichstag: Dritte Lefung des Gefegent- 
wurfs betr. Miedervereinigung von Efjaß und Lothringen mit dem 
deutjchen Neid. Derfelbe wird unter Ablehnung aller Gegenanträge 
nad; dem bon der Gommijfion mit dem Neichsfanzler gejchlojjenen 
Compromiß jhließfich faft einftimmig angenommen, 

Aus der Debatte. Gürft Bismard: Jch freue mid) zunäcft, daß 
mir die jeltene Genugthuung zu Theil geworden ift, mich mit dem Vorrebner 
der) in einigen Punkten in Uebereinftimmung zu befinden, e& wäre mir 

jehr erwünfcht, wenn dieß in mehreren gejhähe, und ich will verjuden, ob ich 
etwas dazu beitragen fann, Ih muß ihm zunächft widerjpreden in Nüdficht 
we als ob meinem Auftreten bei den legten Verhandlungen über dieje 
Frage nichts als Willtür oder eine gewiffe Verhärtung des Willens zu Grunde 
di babe. Ach babe vielleicht dem PBrincip, welches meinen Auftreten zu 
unde lag, feinen hinreichend Haren Ausdrud gegeben, weil mir Die Maffe 
der Gejchäfte nicht erlaubt, meine Yeußerungen jo vorzubereiten, wie g8 meine 
vor diejer Berfammlung a. andern Umftänden erfordern würde, 

Der grunvjäglige Unterfchied in unjern Unfichten Liegt doch hauptjächlic 
Ben: daß id, finde, daß ben Bedürfnifien und Wiünjchen der Bewohner bes 
andes nad) der Art, wie die Sache hier im Reichstag behandelt worden ift, 

in dem Maße Rechnung getragen wird, wie e8 zu wünjchen wäre. 8 

H möglich, dab der Borredner und andere Mitglieder diefes Haufes demjelben 
Gedanken, melden ich vertrete, in der Discujfion Worte gegeben haben, dar- 
über werben die ftenographifcen Berichte Auskunft geben; aber in ven Bes 
hlüffen De ich doch die Tendenz einer dauernden Bevormundung des Eljäfler 
e8 durch die gejfammte Reichögejeggebung. Meines Erachtens mihver- 
ftehen wir ung de&halb, weil wir nicht unterjcheiden zwijchen den beiden Ge- 
bieten der Gefehgebung, um die e3 fich hier handelt, ii Neichögejehgebung 
und der Landesgejfeggebung. Sie ftreben mehr nad; der Einmijchung des 
Reichstags in die Landesgejehgebung als ich. Ueber das Ma läht fi ja 

-ftreiten; aber darin liegt der Unterfhiev. In Bezug auf die Theilnahme der 
Eljäffer an ver Neichögejeßgebung gehe ich viel weiter, diefe fönnte meines 
Eradtens Heute eintreten, und jedenfalls glaube ich, wenn fie im Reichstag 
beantragt wird, daß die Regierungen in der Lage jein werben, Shnen bieje 
ee Ps einem früheren Termin als 1873 oder 1874 vorlagen zu 

| die Eljäfjer an der Neichögefeggebung theimehmen, darin Liegt 
nee Beitebeeinträchtigung für die übrigen Mitglieder des Reichs, fondern 
gewifiermaßen ein vorbereitender Lehrcurfus im deutjchen Staatärecht, s= bie 
Serren hier durcömachen würden. (Heiterfeit.) Und ebenjo ift e8 mein Wunjd, 
noch früher dahin zu gelangen, daß die verbimdeten Regierungen im Bundes- 
rat) Eljäßer Mitglieder mit conjultativen Befugniffen zulafien; wir bedürfen 
deren abjolut, wenn wir bie Gejchäfte und Interefien des Landes richtig führen 
wollen. Die Tendenz der Bejchlife geht dod, meines Eradhtehs, dahin, dem 
Reicstage die Landesgelengebung in Eljah in weiten Maß und auf unbes 
ftimmte Zeit hin vorzubehalten, und die Theilnahme des Reichstags an der 
Eljäher Banbeögejebgebung wo möglich noch früher eintreten zu lafien. Was 
mic veranlaft zur Vervollftändigung der Dictatur und zur Verlängerung 
der Mn im welcher fie ausgeübt werden joll, Alt nur das dringende Bes 
dürfniß, die Qandesintereffen des Eljafjes und die Betheiligung feiner Banahe 
ner an der gejehgeberiihen Behandlung diejer Kandeswtereien zu Werkes 
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„ Wrunihmeig)  Iundesveriammlun 
Stertäniniikeriund antwortet auf dem \ 
An mir Preuben, uE Io) 
syae Vorrrag mahen umd beiien Ü 
Ita Volbeat geicheber. merde das Sinai: 
der Yandıterriumumlung Dabom Mittkeilung. yi 
Seifen der Yardeiveriammlung, die borber mi 
jelgefrage niederadiegn Commiülon mit der 9 
feinem Finverftöndnib gelangten Berbanblungen mu En 
Buufrrugt. u 


Lie Sommilken harte em Minikterium vorgeiälagen: %* 


Das deutfche Heid und feine einzelnen Glieder. 


deutichen SKaijer zu beiwegen, im alle der Thronerledigung des Hergogthums 
die einfiweilige Regierung desjelben mit allen dur die Verfaffung mit ber 
Regierungsvormundichaft verbundenen Nedten und Pflichten bis dahin zu 
übernehmen, daß ein anerkannter Thronfolger die Regierung definitiv anzıte 
treten unbehindert jei. 


3. Juni. (Deutfhes Reid.) Neihstag: Dritte Lefung des Gejehent- 
wurfs bett. Wiedervereinigung von Eljfab und Lothringen mit dem 
deutjchen Neid. Derjelbe wird unter Ablehnung aller Gegenanträge 
nad) dem von der Gommiffion mit dem Reichäfanzler gejchloffenen 
Compromiß jchließfih fait einftimmig angenommen, 

Aus der Debatte Fürft Bismard: Ach freue mich zunädft, daf 
mir bie jeltene Genugthuung zu Theil geworden ift, mid) mit dem Worredner 
Verne in einigen Bunkten in Mebereinftimmung zu befinden, e$ wäre mir 
ehr erwünjcht, wenn biek in mehreren geichähe, und ich will verjuchen, ob ich 
etwas dazu beitragen fann, ch muß ihm zunächit wideripredhen in Nüdficht 
darauf, al3 ob meinem Wuftreten bei den letzten Verhandlungen über Diele 
Frage nichts als Willlür oder eine gewiffe Verhärtung des Willens zu Grunde 
gelegen habe. Ich habe vielleicht dem Prineip, welches meinen Auftreten zu 
Grunde lag, feinen hinreichend Haren Ausorud gegeben, weil mir die Maffe 
der Gejchäfte nicht erlaubt, meine Yeußerungen jo vorzubereiten, wie 55 meine 
Achtung vor diefer Berfammlung unter andern Umftänden erfordern mirbe, 
Der grundjäglice Unterjchied in unjern MAnfichten Tiegt do hauptjäcdhlich 
darin: daß ich finde, daß den Bebürfniffen und MWünfchen der Bewohner des 
Landes nach der Art, wie die Sache hier im Reichstag behandelt worden ift, 
nit in dem Mabe Rechnung getragen wird, wie e8 zu wünjcen wäre. 8 
ift möglich, daß der Vorrevner und andere Mitglieder diefes Haufes demjelben 
Gedanken, weldyen ich vertrete, in der Discujfion Worte gegeben haben, dar= 
über werben die ftenographiichen Berichte Auskunft geben; aber in den Bes 

Iatäfien finde ich doch die Tendenz einer dauernden Bepormundung des Elfäfler 

andes durch die gejammte NReichägejeggebung., Meines Erachtens mißver- 
ftehen wir uns de&halb, weil wir nicht unterfcheiden zwijchen den beiden Ge- 
bieten der Gejehgebung, um die es fich hier handelt, der Neichsgefchgebung 
und der Landesgefeßgebung. Sie fireben mehr nad der Ginmifchung des 

Reichstags in die Landesgejehgebung als id. Ueber das Maf läkt fich ja 

ftreiten; aber darin liegt der Unterfchied. Ar Bezug auf die Theilmahme der 

Eljäfler an der Reichögejehgebung gehe ich viel weiter, diefe Tönnte meines 

Eradtens heute eintreten, und jedenfall3 glaube ih, wenn fie im Reichstag 

beantragt wird, daß die Regierungen in der Sage fein werden, Ahnen bieje 

Theilnahme zu einem früheren Termin als 1373 oder 1874 vorichlagen zu 

können. Daß die Eljäher an der Meichsgeiehgebung theilnehmen, darin Tiegt 

feine Nechtsbeeinträchtigung fir die übrigen Mitglieder des Reichs, fondern 
gewiffermaßen ein vorbereitender Lehrceurfus im beutfchen Staatäreiht, den die 

Herren bier durchmaden würden. (Meiterfeit.) Und ebenfo ift es mein Wunfch, 

noch früher dahin zu gelangen, daß die verbündeten Regierungen im Bundes- 

zath Eljäher Mitglieder mit conjultativen Befugniffen zulaffen; wir bevürfen 
deren abjolut, wenn wir die Geichäfte und interefjen des Landes richtig führen 
wollen, Die Tendenz der Beichlüfje geht do, meines Eradjtens, dahin, dem 

Reichstage die Landesgejeggebung in Eljab in weiten Mab und auf unbes 

ftimmte Seit bin vorzubehalten, und die Theilnahme des Reichdtand an ber 

Elfüher Landesgejeggebung wo möglid; noch früher eintreten zu lajfen. Was 

mich veranlaft jur Bervollftändigung der Dictatur und zur Verlängerung 

der Periode, in melcher fie außgeitbt werden foll, ift nur daS dringende Be: 
dürfnib, die Yandesinterefien des Eljafjes und die Betheiligung feiner Bewnot- 
ner an der gejehgeberiichen Behandlung vieler Lanvesinteriien za werttiwn. 
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Das deutfpe Reid; und feine einyelnen 


erwarte feinen Vortheil don einer dauernden € 

Reichstage das Detail der Landesgefehgebung Aber 
e8 daneben für eine große Ungerechtigkeit den Eljähern g 
wenn alle übrigen deutjchen Stämme ihre Angel Drang Beh be 
und fie allein davon ausgeihloffen fein und in ftärferer orimundet 
werben jollen von Abgeorbrreten, die fie nicht gewählt enge ais » m 
andern der Wall ift. (Brapo !) Das wäre eine Gtellun a’ dehan Be 5 
die dort, wo man eben nod empfindlid und reizbar ift, 
angenehm berühren müßte. Es ift dieß vielleicht eine 
Ueberjhäbtung; aber es ijt meine Unficht. ch würde mid j ia € 
Erfolg widerlegen lafjen; aber id} glaube, daß ee wir, d 
biejes jüngfte Kind der deutichen Familie forgfältiger und 
deln würden als die Neichstagsmitglieder, (Wideriprud; Ins. RR Fr x 
ja, jei es im Jahre 1873 oder 1874, ermitteln Tafien, ob diefe Befürchtung 
gerechtfertigt war. 8 ift die Sorge für die au begonnene oder beginnende 
Krpftallifation deuticher Empfindungen und deutiher Sympathieen, die mid 
veranlaßt, die Gejchäfte dort möglichft lang ungeftört in der Hand Er: 
halten, Behandeln Sie die neuertworbenen Landestheile mit einer re Gaga 
licheren, ober befjer, väterlichen Sorgfalt und Mei mehr ichomend wir, n6b 
wiirde ich mich freuen, aber ic fürchte, daß das nicht gejchehen 
id) möchte in diefem Sinne — leviglich im Anterefje des Landes 
bei dem Wunfche beharren, daß Sie an dem längeren Termin von 1874 2 
a was Shnen namentlich dann um jo leichter möglich fein wirb, ment 

Sie nod vor diefem Zeitpunkt Eljäfjer Abgeoronete im Ihrer ' 
die ja jeder VBefchwerde gegen die angebliche Dictatur jofort hier Ausdrud 
geben und ihre Klagen an die größte Glode in Deutichland zu 1: 
Stande fein werden. Wles, was von der Dietatur eg wird und 
Vorredner unheilvolles von der Dictatur jagt, das trifft die Zeitfrage gar 
nicht. Wenn daS alles richtig ift, dann, m. HH,, müßten Sie bie Dietahır 
überhaupt gar nicht zulafen, dann müßten Sie bie Sade heut in die Hand 

nehmen, und auh nidt 24 Stunden uns das gefähtl ae tet 1 
Gejeggebung in der Hand lafien; denn was für eine Menge: do iheilvoll 
Gejegen kann man nicht in 24 Stunden ichaffen,; ja wer Ka pre re Mis 
nute die gefeglihe Souveränetät in der Hand hat, fann ein nmidht weniger 
großes Unheil anrichten. Uber, wie ic) jhon neulich erwähnte, jehr viel gutes 
läßt fih in einer fo kurzen Zeit nicht ftiften. Aljo möchte ich Bitten, bie 
Frage doch aus dem Gefichtspunft ins Auge zu falen: ob Sie nicht den El- 
jähern Unrecht, Schaden will ich nicht einmal jagen, zufügen, wenn Gie zu 


















feüh mit dem Neichstagsregiment eintreten. Jh bin der Meinung, daf, wenn 
auch) hier Eljäßer im Haufe jähen, dennoch einftweilen die Landesgejehgebung 
in den Händen des Kaijers und des Bundesrathes immer noch auf ein Jahr 


oder auf zwei verbleiben könne, weil da ein jo fünftliches Net von Combir 
nationen erforderlich ift bei den Wenderungen, die beabfichtigt werden Tönnen, 
dak das Verwerfen eines einzigen Paragraphen bei der parlamentarifchen Die 

euffion das ganze verjchiebt. Die Bieljeitigfeit der nterefien, welche dort 
verlegt werben können, ift uns im gegenwärtigen Augenblid befonbers gr 
geworden bei der Erwägung der Yuftizorganijation, wo e8 ja Die Absicht 

— aus Gründen, die, wie ih glaube, ihren Beifall haben würden, men 
e8 nicht zu weit führte, fie hier auseinander zu jegen — anjtatt der vielen 
und Eleineren Gerichte einigermaßen größere, die mehr Garantien nad) ber» 
ichievenen Richtungen Hin bieten, zu bilden, mwodurd alfo die jänmmtlihen 
Gewohnheiten und Einrichtungen der franzöfifchen Rechtspflege “er das jchneis 
vente berührt werden. Die feanzöfifchen Anwälte, die | nn = Huifiers, 
die Gerichtsvollzieher beiten dort befanntlich füufliche A Ak | 
Verhältniffe, wie bei uns die Conceflionen der At Tui a An | 


ronenrrirenden Stantsprüfungen. . Stern aller 
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verlegt Ihon allein durd; die Verlegung des Gerichts an einen andern Ort, 
Man wird nothiwendig noch zit einer Abfindung diefer Leute fhreiten müffen, 
weil man ihnen jo ohne weiteres doch ihr Privateigenthum nicht ohme alle 
ung entziehen kann. Das berührt eine andere Frage, die Schuld: 
‚frage. 8 werben dazu Geldmittel nöthig fein, die herzugeben den Departe- 
ments in ihrem Sinterefje vielleicht nicht jo leicht fein wird. Aber diefer eine 
Bid auf die Sade zeigt Ihnen, wie vieljeitige Interefjen dort von Hunderten 
von Familien und Ständen und Individuen durch To eine einzige Mafregel berührt 
en. Das alles kann am grünen Tifch vollftändig berechnet werden, wie eine 
ftrategifche Operation, die gleichzeitig mach vielen Richtungen hin vorgeht; 
wird aber ein einziger Punkt herausgenommen, jo past das Ganze nicht mehr, 
br 3 würde eine jchwierige Aufgabe für den Reichstag fein, und eine volle 
Sahresfigung in Anjprud) nehmen, wenn wir dieje organifatoriichen Gejehe 
im vollen Plenum mit Ihnen vornehmen wollten. Wljo in Shrem eigenen 
Smterefje lafjen Sie uns etwas länger freie Hand. E8 mwürbe zu Ihrem Ber 
dauern und nicht zu umjerer Freude fein, dab mir Sie zu diefen Sigungen 
berufen müßten, die nothwendig wären, um über alle diefe Details, welche 
geordnet werden müßten, parlamentariicdh zu verhandeln, wenn Sie uns eben 
it die Zeit laffen, fie mit Befonnenheit zu erledigen, oder uns zwingen, fie 
mit einer Haft zu erledigen, bei der das „interefje des Landes leidet. Der 
Borredner hielt mir vor, dah ich diefe Ürage — und ih jdjmeichle mir, ihn 
jetjt überzeugt zu haben, daß e3 doc) nicht reiner Eigenfinn ift, wenn ich mich 
einfehe — zu erledigen gejucht habe durd den Drud einer, nennen 
wir e8 furz, Gabinetäfrage; das trifft Fo ganz doch nicht zu. Ach meine doch, 
ih habe nicht aejagt: wenn Sie jo und jo votiren, will ih nicht mehr Bundes 
fa da habe ich, che ich refignire, doch nod) andere Pflichten, als 
gegen das Eljaf allein in Erwägung zu ziehen — id Habe nur gejagt: daß, 
wenn die asARe: die dort irgend einem Mann übertragen werben foll, jo 
werben joll, dann wäünjche ic von ihrer Uebernahme dispenfirt zu 
| fein, un und das fann man doch, ehe man ein joldes Amt übernimmt, jagen 
und jeine Bedingungen ftellen, ohne daß darin ein unmittelbarer, und ic) 
möchte jagen, außerhalb der Sade liegender Drud auf die Entjehliehung der 
Beteiligten Tiegt. Ich möchte die Herren dringend bitten, aus einer vielleicht 
nicht ausreichend vorbereiteten Art, in der ih meine Meinung mitunter ver- 
trete, namentlich da, wo ich nad) einer längeren theil$ geographiichen, theils 
fachlichen Abwejenheit und NichtbetHeiligung an Ihrem Gejchäften zurüdkchre, 
aus der Art, wie ich in unvorbereiteter Lage eine Sache vertrete, nicht jofort 
Sdi e auf tiefer gehende Verftimmung zu‘ ziehen, und einer Neigbarfeit 
unter Imftänd en etwas zu gute zu halten, ohne die id nicht im Stande 
wäre, Shnen und dem Lande Dienfte zu leiften, (Bravo!) Das Net etwas 
ermlidet zu jein, wird mir aud) der Herr Vorrebmer nicht abiprechen wollen, 
en nn Für Bismard, jpäter nochmals das Wort ergreifend: 
nicht an dem guten Willen des Reichstags geziveifelt, die Intereffen 
des lee eben jo warm und jhonend wahrzunehmen, wie die Megierung, 
wohl aber an der Möglichkeit, daß eine VBerfammlung von nahe an 400 Mit» 
gioen mit jehr verjchiedenen Meinungen und politifchen Interefjen im 
nde jein würde, e8 eben jo gut zu thun. Ein anderes Mißverftändniß, 
auf das ich nad den Morten bed BVorrevners (Lasker) jchließe, möchte ich 
ebenfalls berichtigen, Sch halte die Betheiligung von Eljäfjer Abgeoroneten 
am Neichötage nocd nicht identifch mit der Einführung der Reichsverfaffung 
in Eljak und Zothringen. ch jprac ausprüdlic von einer Art Lehreurjus, 
von Bekanntwerden, will ich lieber jagen, mit deutjchen Verhältnifien, und 
auf von der Möglichkeit einer Beichwerbe-Inftanz für die Regierungen. Im 
ee Gejee jelbft ift ja vorgejehen, daß einzelne Theile der Reicsverfatung 
Elfaß eingeführt werden fönnen, wenn die Zeit dazu glommen ehe. 
an ja, als joldje einzelne ER das Wahlreit, Die TURN 
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3. Juni. (Preußen) Der Religionslehrer am Gymnafium zu Braunsberg, 
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an den Discuffionen deS Neichstages jehr wohl betrachtet werben, ohne dab 
beihalb die Gejeggebung im Elja sceh Mr an alle r rarlamentarijcer 
Formen gebunden würde, welche die Reichsverfaflung mit 
indem die Gejegebung allerdings dem unabhängigen Erm 
Kaijers und des Bundesrathes Überlaffen bliebe, objhon 
jäjler und BATEORR: Jähen. 

Der Urt. 3 des Gefeges Tautet demgemäß nunmehr: Die Staatsgewalt 
i eo un Botitingen übt a en a "Eintritt der Wirk 
amfeit der Neichäverfafjung ift der Kaifer er Gejeggebung 
an die Zuftimmung des BundesrathS und bei_ber uhnchme” von Anleihen 
und Uebernahme von Garantien für Eljah und Lothringen, durch welche irgend 
eine Belaftung des Reich herbeigeführt wird, aud an die Zuftimmung dei 
Neihätages gebunden. Dem Reichätage wird für dieje Zeit über die erlaffenen Ge 
jege und allgemeinen Anorbnungen und über den Yortgang der Verwaltung 
jährlich Mittheilung gemadt. Nach Einführung ber Reiöpeverfoflung Beh 
bis zu amderweitiger Negelung durd; NReicögejeh das Net der 
auch in den der Reichögeleßgebung in den Bundesftaaten nicht unter! 
Ungelegenheiten dem Reiche zu.* 


Dr. Wollmann, lehnt die wiederholt verlangte Unterwerfung unter die neuen 
Dogmen in einem Schreiben an den Bijchof von Ermeland bündig ab: 


. Unjere kath, Kirde — das muß zugeftanden werden, wenn man 
nicht die Augen ihließen und fidh felber täujchen will — franft an einem 
großen Uebel: e& ift die Mebertreibung des Wutoritätöprincips, welche das Gr 
fühl der menjhlihen Verantwortung, der perfönliden Würde umd fittlicen 
Vreiheit untergräbt. In Folge diejes Syftens meilen die Laien die | 
twortung des Glaubens an die fragliche Lehre den Geiftlichen, die niederen 
Geiftlichen den Bilhöfen, die Bilchöfe der Minorität auf dem Concil der 
Majorität, die Majorität dem Papite zu, mweldjer fich jelbft der ee 
überhoben glaubt. Diejes Syftem hat in den romanijchen 
granenvollen, religiössfittliden Zuftände geihaffen, welche aud in bem Tathor 
lichen Theile Deutjchlands herrjhend werden müßten, wenn e3 nicht an dem 
gejunden moraliihen Sinn der Bevölkerung Wiverftand fände, MWenm bie 
neue 2ehre mit ihren Bolgerungen in der katholischen Kirche jemals allgemein 
durchgeführt werben könnte, jo, glaube ich, müßte diejelbe ihre mejentlichfte 
Eigenihaft verlieren, nämlich die Katholicität; ihr Glaube, mit den Torbe 
rungen der Vernunft und der Eultur underjöhnlid, aus der Wiflenjchaft und 
ee ber, Gebildeten verdrängt, müßte zum jeelenlojen Paganismus 
era ML. x 


„ (Bayern) Die Regierung läßt eine Neihe öfficiöfer Artikel 
„die vaticanifchen Decrete und das bayr. Staatsrecht” veröffentlichen, 


welche darthun follen, daß die bayr. Bilhöfe zwar Dur ihre troß der 
ausdrüdlichen Berweigerung des tgl. Placet gemadte BVerlündigung jener 
Deerete allerdings unzweifelhaft einer flagranten Verlegung der Verfaffung 
fich Ähuldig gemadit hätten, daß aber da& bayr. Staatöredht abjolut feine 
Mittel an die Hand gebe, fie dafür zur Strafe zu ziehen. SInzmwilden it & 


ein Öffentliches Geheimniß, daß die Negierung bez. der fath. Frage ge re 


ift und daß hauptjächlich darum bisher behufs Löjung derjelben nichts 

„ (Sadjen) Die Landesiynode beharrt auch bei der zweiten = 
feßten Lefung des Gejebentwurfs über die Errichtung eines enangelijd- 
Tutherifchen Sandesconfiftoriums bei ihrer Oppofition gegen das Cultus- 
minijterium, 
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- Sie lehnt den Antrag des Rectors der Reipziger Univerfität Dr. Zarnde, die 
liche Vorlage des Kirchenregiments wiederherzuftellen, gegen 24 Stim- 
ab und nimmt diejelbe mit 46 gegen obige 24 Stimmen in der Meiie 
an, daß da8 zu errichtende Landesconfiftorium micht bloß die Neberwadung 
2 Religionsunterridhts, fondern auch der fittlihereligiöfen Srziefung | in allen 
Unterriätsanftalten des Landes zu führen habe. Gittlidhereligiöje Erziehung 
allerdings ein jehr vehnbarer Begriff, man fann darunter wenig mehr ala 
gung der Schule mit fittlichereligiöjem Geifte verftehen; die Nebner 
der Mehrheit laffen aber ziemlich deutlich erkennen, daß fie nicht viel weniger 
als die Gontrole der Kirche Über die ganze Schule ae Superintenbent 
Meier aus Dresden ftellt in diejer Richtung eine Art index doctrinarum 
hibitarum auf, melde, auf der Schule gelehrt, die Kirche nicht dulden 
ürie, jo 3. B. den Darwinismus. Giebei conftatirt der Nector Barnde, da 
| | Da der Unmiverfität Leipzig, welche dajelbft Naturwifjenihaften 
Men, jämmtlih Anhänger der Darwin’ichen Theorie find. Nur in einem 
e gibt die ftrengeorthodore Mehrheit nad. Gie vermirft zulegt ihren 
früheren Beihluß, daß die künftigen Sculauffihtsorgane nur in Gemeinihaft 
von Staat und Firche anzuftellen feien, SHierüber fol vielmehr Alles ber 
Drdnung wilden Landtag und Megierung überlaffen bleiben. 


7. Juni. (Deutides Reid.) Reichstag: genehmigt den Gefehentwurf, 
welcher das Bundesoberhandelägericht in Leipzig als Bberften Gerichts- 
‚bof für Elfah-Lothringen beitellt. 

« (Sadjen.) Landesignode: Debatte über Anträge betr. Ab- 
änderung des jog. Religionzeibes, welcher den Geiftlichen und Lehrern 
aufgelegt wird und "in dem die Verpflichtung auf die fombolifchen 


Bücher des 16. Jahrhunderts ausgefprochen ift. 

Der Eid wurde bisher in einer milden Meife vom Firchenregiment und 
bon ben Geiftlichen interpretirt, jo dah dem jubjectiven Erneffen überlaffen 
blieb, das Mefentliche vom Unmefentlihen in den jymbolischen Büchern zu 
Ion ndern, Troß diefer milden Praris war indek der Eid vielfach ein Stein 

5 Unftoßes., Der Nector der Univerfität Dr. Zarnde beantragt nun eine 
neue Fafjung, der PVrofefior der Theologie in Leipzig, Luthardt, jchlägt jedoch 
Ablehnung derjelben und Aufrehthaltung des alten Neligiongeives vor, Das 
Kirdienregiment erklärt asien feine Geneigtheit, fowohl den Eid abzuändern, 
als die Schmwurform dur eine Gelöbnifform zu erjegen, und Prof, der 
Theologie Dr. Bauer jehlägt hierauf eine Gelöbnigformel vor, die fowohl dem 
Princip der freien wifjenjhaftlichen Sorihung, ald dem lutherifchen Belenntnif 
entipridt. Der Eindrud feiner Nebe ift ein tiefer; die altgläubige Wartet et- 
Härt durd ihren Führer, den Prof. Luthardt, ihr. Einverftändnik mit diejer 
Formel, und zulekt wird diefelbe mit 63 gegen 9 Stimmen, mworunter 4 bon 
den Vertretern des ftrengiten Orthodorismus, angenommen, Das Gelöbnik 
lautet nunmehr: „Ich gelobe vor Gott, da ich das Evangelium von Chrifte, 
iwie dasjelbe in der heiligen Schrift enthalten und in der erften ungeänderten 
Augsburger Conjeffion und jodann in den übrigen Belenntnikfchriften der 
evangeliih-lutheriichen Kirche bezeugt ift, mad bejtem Difen und Gewiffen 
lauter und rein lehren und verfündigen will.“ 


» (Bayern) Um gegen die Stadt Pafjau zu bemonftriren, in der 
fich der Bürgermeifter mit feinen zwei rechtsfundigen Näthen an die 
Spite der antiinfallibitiftifchen Bewegung geftellt Hat, nimmt der 
Biihof Heinrich mit jeinem Domkapitel feinen Antheil an der Fron- 
leihnamsprocejjion und Täpt auf der bijchöfl. Reftdenz lea Ihmarr 
Ylaggen aufziehen. 





166 Das deutfce Reid und feine einzelnen Glieder: 


10, Juni. (Deutjches Reich.) Bundesrath: Dem Vejcplufie des Neid 
tags nunmehr dod; entjprediend beantragt Preußen, den burd den 
Kriegsdienft geichädigten Neferviften und Sandwehrmännern ı 
franzöfiichen Kriegsentihädigung 4 Mil. The. zugunenden, hr aber 
auch eine gleihe Summe behufs3 Dotation verdienter ni dem 
Raifer zur Verfügung zu jtellen. 

„ (Breußen) Die Regierung Tehnt Mana den 9 
weitphälijchen Propinzialftände auf Erridtung einer 
Univerfität in Münfter ab, 
„ (Deutjhes Reid.) Reichstag: genehmigt in dritter 
ein ihm vom Bundesrath vorgelegtes Milttärpenfionsgeje$ 
ganze Reid). Ä 
»„  Döllinger und Gen. (j, 30. Mai) erlaffen folgende öffent, Geffärung: 
„Begenüber den amtlihen Mapregein und Kundgebungen der beutiden 
Biichöfe zu Gunften der vaticaniichen Defrete erachten e8 bie 
für nothwendig, durd folgende Erklärung ihren Standpunft zu pi | 4 
jo viel an „ihnen liegt, der bereinbrechenden Verwirrung der | 
gegenzutretei, y 
u Treu der umverbrüchlihen und auch von Papft 1 und m Bidet nicht 
beftrittenen Pflicht jedes katholichen Ehrijten, am alten © 
und jede Neuerung, würde fie auch von einem ee des Onereie 
abzumeifen, beharten wir in ber PVerwerfung der vati hen Dogmen,. 3 
ift bisher nicht. Be der Kirche und nicht katholifcher gewejen, daß 
jeder Ehrift an dem : Bapfte einen unumfchräntten Oberherrn Ss Gebieter 
babe, welchem er direkt und unmittelbar unterworfen ift, und dem er, bei 
Strafe zeitlicher und ewiger Verdammnik, in Allem, was jeinen religidier 
Glauben, fowie fein fittliches Thun und Laffen betrifft, unbedingt geborgen 
muß — ihm oder feinen Sendboten und Bevollmächtigten. Deigleichen ift & 
bisher notorisch nicht Lehre der Kirche gemeien, daß einem Menjchen, dem jedes 
maligen Papit, im jeinen at die Rirche gerichteten Wusfprüchen über den 
Glauben, über die Pflichten. und Rechte der Menfchen die Gabe der Unfehl- 
barkeit verliehen je. ‚ Diee Säge find vielmehr bis jet bloße, wen aud) von 
Rom jehr begünftigte und mit allen Herrjefermitteln befd te Schulmeinungen 
gewefen, welche die angejehenften. Sa ohne fih einem Fabel auszı 
jeßen, betümpft und verworfen: haben. 5 ift befannt — bis wenn die 
deutjchen Bifchöfe es nicht toiffen, fo jollten n e8 doch wien — dab Br 
Lehren ihren. Urfprung der Fälichung, ihre Verbreitung dem Bmang ber 
danfen. Durd) diefe Lehren, wie fie der Papft in jeinen vatikanijden Dec 
verfündet hat, wird die Gefammtheit der Gläubigen ihrer wejentlichen Medhle 
beraubt, das Zeugnik diefer Gefammtheit entwerthet, daß Gewicht ber Fird- 
lien Heberlieferung entträftet und der oberfte Grundfa des Lrachse 
Glaubens zerftört, daß der Chrift nur Das anzunehmen ver) Pa ne 
jederzeit, Überall und von Alfen gelehrt und geglaubt worben pi 
mohl ber jüngfte Hirtenbrieh. der deutfchen Bijchöfe behauptet: Petrus jei 
der Durdy den Mund des fih für unfehlbar erflärenden Pap | 
habe, jo miüfjen wir diejes Vorgeben als eine VBlasphemie zurücmeiien. 
Petrus Äpricht Mar und allgemein faßlid) zu uns burd) feine iR der Schrift 
verzeichneten Thaten und Neden und durch feine aud an uns gerichteteten 
Briefe; aber Diele Thaten, Neden und Briefe des Apoftela athmen einen völlig 
andern Geift und ad eine andere 2ehre als die, melde uns jet aufge 
zoungen werben fol, Wohl hat ı man «8 berfucht, diefe neuen ne welche 
in is nackten Derbpeit ı und faum w berenenten Troagnete jebes chrifte 
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verlegen, abzufhmwäcen und dem Volke den Wahn beizubringen, 
he alt und jtet3 geglaubt und ganz underfänglich feien. Mie früher, 
ger wieder in dem jüngjten Hirtenbriefe ih Mühe geachen, die 
(barkeit, von der die Deerete jpredhen, als ein Vorredht, welches dem 
‚aus Ya: und Bilhöfen gemeinichaftlich beftchenden Lehramte zufomme, 
einen zu Saffen, Die widerfpricgt aber dem Elaren Wortlaut der Decrete: 
im zufolge ift nur der Papft, und er aus fich jelber, unfehlbar; nur er 
| fängt den Beiftand des HI. Geiftes und ift in feinen Entfepeidungen völlig 
. hängig von dem Urtheile der Biichöfe, deren Zuftimmung zu jedem päpft- 
he ö tichen Yusipruc) nun Sade der Pflicht geworden tft und nicht mehr vers 
‚weigert werben fan, Wenn bie Deutichen Bijchöfe aber behaupten: die „wülle 
ber Gewalt“, welche gemäß den vaticanijchen Decreten dem Papft zufomme, 
dürfe nicht als eine unbeichränfte oder Alles umfaflende bezeichnet werben, weil 
ber Bapft in deren Yusübung an die göttliche Lehre, Ordnung und Sagung 
gebunden jei, jo würbe man mit dem gleichen Nechte fagen fünnen, daß eine 
imfchräntte deipotiiche Gewalt OU: jelbjt bei den Mohammedanern, 
4l de Denn aud) der titrkifche Sultan. oder der Shah von Berfien 
 ‚erfenn! die Schranfe des göttlichen Necht3 und die Satzungen des Roranz an, 
Durch die neuen Deerete erhebt der Bapft nicht nur den Anipruch: das ganze 
Hebiet- der Moral zu beherrfchen, er beftimmt auch allein und mit unfehlbarer 
Lehrautorität, was zu diefem Gebiete gehöre, was göttliches Mecht ei, tie 
basielbe auszulegen und in Einzelfällen anzuwenden je. Am der Ausübung 
—  biefer Gewalt ift der Papft an feine fremde Zuftimmung gebunden, Niemand 
auf Erden verantwortlid, Niemand darf ihn Einjprache thun; ;_„seber, wer er 
“ aud) jei, Würft oder Taglöhner, Biligof over Laie ift im Gewifjen verpflichtet, 
fh ihm unbedingt zu unterwerfen und jedes jeiner Gebote ohne Widerrede zu 
bollziehen, Wenn eine jolce Gewalt nicht als eine unumjchränfte und 
 beipotijche bezeichnet werden joll, jo hat e3 niemals und nirgends in der 
N Welt eine unumjchränfte und deipotijdhe Gewalt gegeben. 
2) Wir beharren in der feitbegrüindeten Ueberzeugung, daß die paticani- 
Ächen Decrete eine ernfte Gefahr für Staat und Gejellihaft bilden, daß fie 
Ihlehthin unvereinbar find mit den Gejegen und Einrichtungen der gegen- 
mwärtigen Staaten, und daß wir durd die Annahme derjelben in einen unlös» 
‚baren Fmiejpalt mit unjern politiichen Pflichten und Eiden gerathen mürben. 
Vergeblic) a die Bilchöfe die unleugbare Thatjache theils todtzufchweigen, 
Hheils durdh willfieliche Auslegungen päpftlicher Bullen zu bejeitigen, daß dieje 
Bullen und Entjeidungen alle politijcen Gewalten der Willfür des päpftlichen 
Stuhles unterwerfen und gerade jene Gejege am Entjchiedenften berbammen, 
‚welche in der heutigen gejellichaftlichen Ordnung die umentbehrlichiten find. 
Die Bild willen fehr wohl, daß fie in Folge der baticanifchen Decrete nicht 
das geringfte Recht haben, päpftliche Erlaffe, die meueften oder früheren, durch) 
fünftlich erjonnene Yuslegungen zu bejehränfen, umd daß die entgegengejehte 
Auslegung eines einzigen Jejuiten gerade jo viel wiegt, als die von Hundert 
Zilchöfen. Ueberbieß ftehen auch bereits den Deutungen deutjcher Bijchöfe die 
Auslegungen anderer Prälaten gegenüber, unter anderen des Grzbiidhofs 
Manning von Weftminfier, welcher der päpftlichen Unfehlbarfeit den denkbar 
j ‚weiteften Umfang zuerfennt. Und jo halten wir uns auch troß der bijchöf- 
Biden FR c wohlberedhtigt, auch fernerhin die Unfehlbarfeit, welche dem 
Bapite ihm allein, ohne jeve Theilnahme Anderer, zufommen foll, eine 
perjönlidhe zu nennen; denn diefer Ausdrud ift bier volfommen richtig und 
entjpricht dem allgemeinen Spradhgebraudhe, wie man denn die Gewalt, welde 
ein Monard) unabhängig von den anderen StaatSbehörden für fi befigt und 
übt, eine perjönliche zu mennen pflegt; denn aud) eine amtliche Prärogative 
heißt dann mit Recht eine perfänliche, wenn fie fo feit und unzertrennlich an 
I re Bene ak ift, daß diefe fich ihrer weder entüukern nad fr altern 
Wenn man, a8 die deutjchen Biücddie unterlafien, Tr Vers 
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Zeitpunkt, in re diefe zes zuerft fi) Herborgewagt, die Perfonen, 
ee a Fr ‚ denen fie damit fröhnten, gemau zu bes 
5 en und Bis tichöfe in früheren Beiten die Urheber und 
ıhänger einer unlatholifchen Lehre aus der Kirdhengemeinfdhaft auettefen, 
war's dor Allem der Hinweis auf die Neuheit der Lehre und auf ihren 
Kb beiten dem altüberlieferten Glauben, womit fie, wie mit einem 
edkten, Un diejer offenbaren und Leicht au Eonftatirenden Thats 
Kr bie Behr bisher nicht als göttlich geoffenbarte gegolten habe, jollten 
| 1 die Beirofenen die Gerechtigkeit des kirchlichen Richterfprudes und die Inhalts 
 Beteit ber bon ihnen vorgetragenen Lehre erkennen. echt Kat man zum 
| eins — ber Fall ift in adtzehn Yahrhunderten nicht vorgefommen — 
Männer mit den Kirchenbanne belegt, micht weil fie eine neue Lehre behaupten 
- And ausbreiten wollen, jondern weil fie. den alten Glauben, wie fie jelber ihn 
bon ihren Eltern und Lehrern in Schule und Kirche empfangen haben, bes 
wahren und das Gegentheil davon nicht annehmen, ihren Glauben nicht wie 
Ye Kleid era wollen, Daß eine ungerecte Ercommunication nicht den 
offenen, jondern nur den Bannenden jhädige, dak Gott vielmehr 
aa io Mishandelten ihre Leiden zu einer Quelle des Segens werben 
If, die gemeinfame Lehre der Väter, Wir wilfen aber auch, daß dieje 
Bannungen ebenfo ungiltig und unverbindlich als ungerecht find, daß 
u. die Gläubigen i ihr gutes Reht auf die Gnadenmittel Chrifti, noch bie 
——  Priefter ihre Befugnik, diejelben zu jpenden, dadurch verlieren können, und 
= entj&hlojjen durch Genjuren, welcde zur Förderung faljcer Lehren ver» 

’- ängt worben find, unjer Recht uns nicht verfüimmern zu lafien. 
„) Wir leben der Hoffnung, daß der jet ausgebrocdene Kampf unter 
Leitung das Mittel fein wird, die längft erjehnte und unabweisbar 
ene Reform der firhlien Zuftände fowohl in der Ver 
fajjung als im Beben der Kirche anzubahnen und zu verwirklichen. 
Blid auf die Zukunft erhebt und tröftet uns mitten in der Trüblal der 
- gegenwärtigen Verwirrung. Wenn ung gegenwärtig alfenthalben in der Kirche 
‚Die überwucdhernden Mikbräuce begegnen, welche durch den Sieg der vati- 
eantjhen Dogmen geitärft und unantaftbar gemacht, ja fchliehlich bis zur Ver« 
— nüdtung ars Hriftlichen EROR pen tperben, tolivben ; ‚wenn mir "RER 
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LE Beh. tionsgerichtädireltor. 
Tabrifdirertor E, Kefter. Prof. Dr. 3. Duber. Ber 
Prof, v. Siherer. Seinrih v, Liane M » 
Appellationsgerichtsrath “ Enhuber. Münzjmwardein Dr. v, 
Gornelius. | Haushofer. Dr. ZirmgiebelL 
Berdtold, Dr. ß. Sirter Staatsanwalt Streng. Dr. ? 
Profeffor Kriedrid. 
13, Juni. (Deutfhes Reich.) Neichstag: Erfte Yefung der ar 
entiürfe bey. Unterftüßung von Referviften und DonbwcsE HR: 
bez. Dotationen für verdiente Heerführer. 
68 wird auf Ueberweifung beider Gejege an eine  Commiffion 
Die Unzufriedenheit, dak der Dotationsantrag erft jo ipät,. fait 
bor ©: (uß ber Seffion, eingebracht worden, if eine ziemlich eW 
ebenfo bie Ueberzeugung, dab die Borlage zu Gunflen der EE 
Landimehrmänner nur eingebracht worden ei, meil ohne fie wohl feine Ausfid 
eiwejen wäre, die Bewilligung von Dotationen im Reichstage: ingen. 
rit Bismard: Zunädit nıub id den Herren beiftimmen, melde porber 
in Bezug auf biefes Gejet gejagt haben, daß zivijchen der ber beiden 
Vorlagen eine wefentliche Verjchiedenheit, und 3war nicht eine - fondern 
eine innerliche fei. &3 ift das eine Gejeh ein Akt der Unterftügung, das andere 
ein Alt Föniglicher Äreigebigkeit, zu dem ber Ratfer Sie bittet, im hang 
u gewähren. 65 ift dies ein ungewöhnlicher und jeltener Fall, in Ave if 
he Nacjicht dafür in Anfpruc) nehme, daß id) mid don ber comjk 
Trabition, die Perfon des Souverains nicht zu erwähnen, in ran 
dh will hier au nicht von dem Souverain im eigentlichen Sinne jpredien, 
jondern vielmehr von dem faijerlichen Velbherrn und aud) von biejem midt 
direkt, denn daS wirde mir nicht ziemen, und id) wilrde e3 in meiner Stellung 
nicht wagen. Ey will Sie vielmehr indirekt bitten, Sic die Frage vorzu- 
Icgen, wie ea Die ganzen Berhältnifje hätten Banin. können, wen auf beim 
mm Preußens fi) ein anderer Monarch, als Se. jeht tegierende 
befunden hätte, wenn diefer große Krieg, der größte unfereß Zeitalter, der ein 
Menfchenalter, ein ‚halbes Jahrhundert en wie eine drohende Wolfe am 
Dorigonte Deutihlands geihwebt, bei dem Monarchen, der auf dem 
da rennt jaß, nicht Die Entihloffenheit, nicht ben hohen Muth, \ 
Krone, Meich und Kleben einjeht, vereinigt fand, War e8 nicht möglich, dah 
biefer Srieg entweder im Augenblid vermieden, zu einem Zuflande g Bes 
hätte, der das deutjche Nationalgefühl jehtwer bejchädigt und gedrückt Dükie, oder 
dah er aufgejhoben. worden wäre, bis die fFeinde Bundesgenofjen 
nefunden hätten, — alles nicht aus dem Gefichtspunfte einer 
die ich bei feinem deutjchen Fürften vorausjegen darf, aber auß dem nie: 
punfte wohlwollender väterlicher Wrievdensliebe, die nicht zu rechter Beit 7 
Schwert zu führen weil ? Die wäre e8 geworden, wenn mit 
mit weniger richtiger Verwendung der Mittel der Krieg geführt worden mir 
Wer verdanten wit die Mittel, wen das Geidhie, daß mit ir 
Entichloffenheit der rechte Moment ergriffen wırede, um. bereit zur und 
den Heind mieberzumerfen, und nicht durch Zögerung den teten 9 zu 
verlieren, Wir verdanfen es unferem. kaijerlichen vage in Mr dem 
Rönige von Preußen, in jieiter Kine der ee entichloffenen Hingebung 
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| et 
erhabenen Verbilndeten, (Bravo!) Das Zweite wäre nicht möglich ges 
N dee ‚ ohne das Erfte. Wenn ein Monarch, an Jahren und an Ehren ei, 
be it diefer Entjhloffenheit feine nad; irvijhem Mapftabe nur furg bemefjene, 
befriedigte, ruhmvolle Eriftenz einjegt fiir fein Volt, wenn er in jeinem hohen 
Ulter einer eh durchfämpft, der ganz anders ablaufen konnte, und dann 
 zurüdteh fich fragt: wen verdanfe id; 8, daß ich fiegreich zurüctehre? 
Daß unjer Bolt aeihütt worden ift vor dem Drangal deB Krieges, dor dem 
 Drud des 6 rm: ‚dab Bi hinaus Gott feinen Segen gab, dab in 
iejen ee nit © u ein Reich aefchaffen und ihm Er Kailer gte 
m it? — und bil e e deutjche Kaifer fehrt zurücd nad) langem Snter- 
gnum, im Belite der größten Bollgewalt und Auer. die augenblidlid in 
Sur ‚in der Welt dafteht; wenn er fich fragt: dur; melde Werkzeuge 
Fe a8 t, men bin ic) Dant Khulig, dann fällt fein Blid auf 
läßt 
© 


Heer, auf die Tapferkeit der Truppen und bie Sntelligenz der Führer. 
Es muß ihm ‚ein SGergensbebürfnik fein, zu lohnen, wo er fan. Tapferkeit 
st fich ja überhaupt micht belohnen, fie ift ein Gemeingut des deutjchen 
ldaten; aljo mühte Jever belohnt werden. Wber die Tapferkeit allein reicht 
micht hin Muth haben aud) bie Frangofen bewiefen, tapfer haben ” aud) die 
bi nzöfiihen Soldaten gejhlagen; was ihnen fehlte, waren die Yührer, war 
N  Bflichttreue, Einfiht und entjchlojjene Leitung eines Eaiferlihen Monarden 
Feldheren, der in der Verantwortung, daf er fi) um Krone und Reich 
ug, an ver Spihe fand, Die Führer feines Heeres zu belohnen, das muß 
m ein theures Bebürfnik fein. Sch mill micht reden bon ben nüßlichen 
a s re et fünnen, daß si ek 2. farg nr Sol beB 
e Hoffnung auf ein ungemwöhnli 5 großes Roos, die Hoffnung, 
‚die Napoleon den Marjcjallsftab im Tornifter nannte, nicht abjchneide durch 
na pa Kargheit in einem Augenblid, wo wundenblut und georeig das Heer 
Haufe fomımt, dab man im jolhem Montent Ben ohmungen gebe 
Verdieniten, die zu leiten Seder in die Lage fommen kann, Der gemeine 
_ Srenadier Tann e3 bei uns ja dazu bringen; id Tenne aus meiner Seit her 
Männer von bemfelben Urfprung, von denen der eine eine hohe Stelle an der 
- Spite des Generalftabes einnahm, ein anderer an der Spike de3 Nemonte- 
_ _  weiens, ein anderer vom gemeinen Güraffier bis zum amgejehenen Minifter 
IL. as ch ift e8 ja in unferen Verhältniffen für Alle möglich, wo Aus- 
| 4# Großes zu erlangen. Und wenn jo mandjer müde Soldat fich 
ießli frühzeitig zurüdzieht und fich jagt, ich habe es nicht erreicht, jo 
bleibt ihm die Hoffnung, jeine Söhne Tönnen etwas Aupßerordentliches werden 
md Können Belohnungen erwerben. Im diefem Sinne möchte ich Sie bitten, 
Sie fi) auf die Höhe der Sitwation, vergefien Sie einen Augenblid 
Stelung des geldbewilligenden Abgeordneten, denken Sie daran, dah e& 
har, 6 Sa darum handelt, ein Dergensbebürfnih bes Raiiers zu befriedigen, geben 
hi die Zufriedenheit, die er um jener Hingebung und um feines hohen 
willen um Deutichland wohl verdient hat. (Xebhaftes Bravo!) Nad) 
re Debatte wird die Niederjegung einer behufs vertrauliche Beiprehungen 
nicht zahlreichen Commiljton, von 14 Mitgliedern, beichloffen. Die Fortiritts: 
fowie ein Theil der clericalen Partei, die der Dotation abgeneigt find, 

- Bleiben bei der Abjtimmung in der Minderheit. 


3. Juni. (Hejien) jchlieht mit Preußen eine Militärconvention ab. 
ge rem im Eur folgende Peftimmungen. Die heifiichen 
treten vom 1. Januar f. $. an in den Etat und in die Verwaltung 
ans. Rängftens bis zum gleichen Tage ift eine Neuformation der 
= durdjzuführen, nach welcher die jeitherigen höheren Commandos, die 
4 AInfanterieregimenter, 2 Gavalerieregimenter, 6 Batterien Wrtillerie und bie 
- Garbeunteroffizierscompagnie beftehen bleiben, mit der Mobtiltatten yet, ok 
da3 1,, 3. und 4. . zu je drei Borailonn Tormi mettin, 
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ee 2. Regiment bleibt in der Stärke von 2 Bataillonen; bie 
ataillone und die Pionniercompagnie kommen in EEE Inf 
regimenter erhalten die Nummern 115—118, die re (Dragon =) 
Regimenter die Nummern 22 und 33, Die Divifion wird 3. 9. 2 | 
nordd,. Armeekorps unterftellt. Die Uniform erleidet nur injowet 
änderung, als Diek durd Einführung der preußiichen ee 

it. Die Ernemmung, Beförderung und er ber : Of, und 
Militärbeamten geht auf den Kaifer über, melchem bie 

refp. Beamteneid zu leiften haben. Sie erhalten Harater Lund don ng 
Großherzon und verpflichten fig mittelft Neverjes, das Wohl und Belle des 
Großherzogs zu fördern, Schaden und Nachtheile von ihm, feinem Haufe und 
jeinem Lande abzuwenden. Offiziere ıc., melde in die preußiiche Armee 
eintreten wollen oder nicht dahın übernommen werden, jcheiden vorbehal 
ihrer allgemeinen Dienftverpflidtung aus dem heifiichen Eontingent und 

falls fie penfionsberecdhtigt find, nad den ihmen günftigften preuß. oder 
Normen penfionirt. Die Heifiihen Truppen bleiben im Srieden im 
garnijonirt; nur in außergewöhnlichen Fällen joll hievon Umgang genommen | 
werben. Die Adjutantur des Großherzogs, ein General und zimei Flügel» 
abjutanten, wird aus Neichsmitteln bejoldet, Die Dffiziers-Mittwen- nd 
MWaientaffe, fowie die Unteroffiziers-Mittwenkafje bleiben in Verwaltung der 
großherzogl. Regierung. Was die Nefrutirungs- und Landwehrangelegendeiln 
betrifft, jo bleiben die bisherigen Beltimmungen in Wirfjamfeit, en an 
die Stelle des Heifiichen daS preukiiche Kriegsminifterium zu treten, bie 
heifiiche Gensdarmerie hat die Convention feinen Bezug. In allen auf ns 
Militärweien fich beziehenden Verhältniffen, Benugung der vorhandenen ober 
noch errichtet werdenden militärischen Bildungs» und Erziehungsanftalten %. 
werden die heff. Unterthanen den preußijchen ganz gleichgeftelt. Die Convention 

it unter Vorbehalt der ringen ver beifiichen Stände abgejäloffen. vür 
das Sand erwähft daraus in erjter Linie eine Mehrftellung von a 800 
Mann Soldaten. 


14. Juni. (Deutfhes Reid.) Reichstag: genehmigt den Gefekeniwurf bei. 


Gewährung von Beihilfen am die Angehörigen ber Rejerve und der 
Landwehr einftimmig, die Dotationen mit einer von der Commiffion 
beantragten Mobification mit 175 gegen 51 Gtimmen. m der 
Debatte bringt der (nationallib. badijche) Abg. Kiefer durch heftige 
Vorwürfe gegen die Fortfchrittspartei einen -jchrillen Mipton hervor, 
der zu ebenjo heftigen Necriminationen Anlab gibt. 

Die Modification geht dahin, dak außer an die deutichen er Cr 
an die deuten Staatsmänner, welde bei dem nationalen 
Krieges in hervorragender Weife mitgewirft haben, Dotationen verliehen a 
ven follen, Der Berichterftatter Abg. v. Bennigjen erklärt, dab der Reid)s- 
fanzler mit der Modification einverftanden gewejen jei. Eingemwendet jet gegen 
das Geje worden, daß die zu Dotirenden genannt werden müßten. Ein 
hierauf bezügficher in der Gommiffion geftellter Antrag fei abgelehnt worden, 
weil e8 nahezu unmöglich fei, fchon jett eine Auswahl wa Er zuverläffig 
zu treffen, und der Neichsfanzler beitimmt berficert Habe, daß nur foldhe 
Männer, die in hervorragender Weife an ven Erfolgen des de 2? theilge- 
nommen, dotirt und die Dotationen nicht etwa an einen beftimmten mil 
Nang gelnüpft werden jolten. Die Commilfion habe fich über 4 Rategorien 
zu Dotirender jhluffig gemacht, nämlih: 1) Heerführer jelbftändig opperiren» 
der Armeen, welche fiegreiche Schlachten geihlagen haben; 2) Männer, welde 
ohne Führung jelbftändiger Armeen in wichtigen Krieggmomenten erfolgreich 
engeifien; 3) Männer, weldje als Chefs des Generalitabes der ganzen Armee 
oder ber Generalftäbe der einzelnen Heexe mitmirkten, un 4) Männer, denen 
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man die Organijation und Befeftigung der nationalen Heeresfraft in hervor» 
tagender Weife verdantt. Vom Reichsfanzler fei hiebei ganz abgejehen. 


15. Juni. (Deutjdes Reid.) Neihstag: genehmigt die Dotationen 


aud in dritter Befung. Schluß der Sejjion. Thronrede des Kaijers: 


„Geehrte Herren! Als ich Sie vor drei Monaten an diefer Stelle begrüßte, 
bezeichnete ich e8 als den ehrenvollen Beruf des erften deutjchen Neichstages, 
die Wunden, welche der Krieg geichlagen hat, nad Möglichkeit zu heilen und 
ben Dank des Baterlandes Denen zu bethätigen, welche den Sieg mit 
ihrem Blute und ihrem Leben bezahlt haben. Sie haben diefen Beruf nad 
bem Herzen des beutjchen Bolfes erfüllt, Mit freigebiger Hand haben Gie 
für die an ihrer Gejunoheit gefchädigten Krieger und für bie Hinterbliebenen 
der Gefallenen gewährt, was die Dankbarkeit des Vaterlandes erftatten fann. 
Sie haben die verbündeten Regierungen in den Stand geieht, die Nachteile 
zu mildern, welche der Ruf zur Fahne für die Erwerbsverhältnifje vieler Bes 
zufenen herbeigeführt bat. Zum Erfat der Schäden, welde die Anwohner 
unjerer bisherigen Grenzen und die für Deutjchland rüderworbenen Gebiete 
erlitten haben, zur Ausgleichung der DVerlufte, melde die deutjhe Schifffahrt 
duch den Krieg erfahren hat, und zur Grleihterung der Lage, im welche 
beutjche Mitbürger dur ihre Ausweilung aus Frankreich verjeßt worden find, 
haben Sie bereitwillig ihre Mitwirkung gewährt. Im Vereine mit den ver- 
bündeten Regierungen haben Sie e8 mir ermöglicht, den Danf des Bater« 
landes den Männern darzubringen, welche das deutjche Heer zu feinen Thaten 
erzogen, dafjelbe von Sieg zu Sieg geführt und die glorreihen Errungen- 
Ihaften des Krieges fichergeftellt haben. ch erfülle ein Bebürfniß meines 
Herzens, indem ich Ihnen dafür in meinem und des beutjchen Heeres Namen 
meinen faijerlihen Dank ausjprege. Durd) die neue Nedaktion der Reis - 
verfajjung haben die ftaatsrechtlichen Verhältnifie Deutichlands die den Ver» 
frägen entjprehende Form gewonnen und dur den Nachtragsetat für 1871 
haben die finanziellen Beziehungen der Bundesftaaten zum Reiche ihre Neger 
lung gefunden. Der größte Theil der Gejeggebung des norddeutichen Buns 
des ift zur Gejehgebung des Neiches geworden, und die legtere hat im Beginn 
ihrer gemeinjamen Thätigfeit die Haftpflicht induftrieller Unternehmungen in 
einer Weile geregelt, deren Wohlthaten an erfter Stelle den nvaliden der 
Urbeit zu Gute fommen werden. Für die Einrichtungen, welche in Eljak 
und Lothringen zu treffen find, ift die gejehliche Grundlage gewonnen. Die 
Derhandlungen, welche darüber in Fhrer Mitte ftattfanden, werden den Bes 
wohnern biejer Gebiete die Meberzeugung gewähren, daß den deutichen Negie- 
rungen und dem beutjchen Volke, wie auch über einzelne Fragen die Anfichten 
abweichen mögen, der Eine Gevanfe und der Eine Wille gemeinfam ift, das 
tüderworbene Land unter Schonung bewährter Einrichtungen durd) eine milde 
Verwaltung und dur eine freiheitliche Entwidlung feiner Gefeggebung zu 
einem aud innerlid) verbundenen &liede unjeres großen Vaterlandes zu machen. 
Während der Dauer shrer Berfammlung ift der Friede mit Franfreid 
endgiltig abgejchlofien worden, Diefer Abjhlug und die MWiederherftellung 

jeglicher Gewalten in Franfreih haben e8 zu meiner freude möglich ge 
macht, einen großen Theil des Heeres in das Vaterland zurüdkehren zu laflen. 
Der Schluß Ihrer Thätigkeit fällt zufammen mit dem Einzuge der fiegreichen 
Truppen aller deutjchen Heerestheile in meine Hauptftadt. Sie werben, geehrte 
Herren, Zeugen des Einzuges jein, und wenn Sie unter dem Eindrude diefer 
nationalen Feier in Ihre Heimath zurüdkehren, werden Sie die freudige Ges 
wißheit mit fich nehmen, daß die patriotische Hingebung der deutichen Bolfs- 
berireiung an der großartigen Entwidlung de3 Baterlandes und an dem 
Glanze der Siegesfeier ihren berechtigten Antheil hat. Möge, wie id; zu Gott 
hoffe und wie ich nad) dem neu begründeten Beziehungen dr vnüihen Kipa 
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zu allen auswärtigen Mächten überzeugt fein darf, der Friede, de ei ns 
erfreuen, ein Dauernder fein.” Mas mr 

15. Juni. Dankfchreiben des Stiftspropftes von Döllinger an den Dean 1 
juriftifchen Yacuftät der Univerjität Marburg für die Verfei jung 
juriftiichen Doctorwürde : 

„Es ift wohl das erftemal, daß einem Manne meines Standes ein fo 
geivichtiges Heugniß des Wohlwollens und Vertrauens von einer gelebte, 
einem andern Belenntnife angehörigen Körperichaft gewährt wird; ich merde 
wohl nicht irre gehen, wenn ic darin einen Vorgang erblide, - nicht 
ohne Einfluß bleiben wird auf die fünftige Geftaltung der Dinge in dem nun 
politiich geeinigten, aber confejfionell noch gejpaltenen Vaterland. Mir Deuticen 
fönnen und wollen dod nicht der Hoffnung entjagen, daf zu ber glüdlid, er- 
langten ftaatlihen Union au einmal die teligidje fidh gejelle, die vor 
300 Jahren unvermeidlid) gewordenen Trennung im einer wenm aud) jeht nad) 
entfernten Zukunft zu höherer reinerer Einheit fi wieder gerein 
Wird mir die hodverehrte Tacultät wohl geftatten, dab id, vom ber 
jucht nad) jolhem Biele erfüllt, die hohe Ehre, die fie mir ertiejen Ri zus 

fünftigen Geifiek- 


’ 


gleich auch als eine glüdverheißende Vorbedeutung eines 
friedens begrüke und auch darum mic ihrer freue?“ 


„ (Bayern) Das päpftl. Jubiläum geht in Münden ohne alk 
öffentliche eier vorüber, wird dagegen 3. B. in Bamberg auf An 
ordnung des Erzbijchofs aufs glängendfte begangen. 
»„ (Baden) Die erzbifhöfl. Curie in Freiburg läßt ihren erfolg. 
fojen Widerjtand gegen das Schulauffichtsgejeh endlich fallen und be 
jchließt, fich fernerhin nicht mehr jelber von dem ihr gejeblich einge 
räumten Mitauffichtsrecht in Schulangelegenheiten auszufhließen, jondern 
die Fath. Geiftlichfeit anzuweifen, ihren Plab in den Ortsjchulräthen 
einzunehmen. Dafür fommt die Regierung der Curie aud) ihrerjeits 
freundlich entgegen, indem 


auf den Wunjch des erzbilhöflichen Vienriats der großh. DOberjchufrath den 

eg Oberjulrätgen die Weifung giebt: „am 16. Juni d. %., als 

dem Tag, an weldhem die Jubelfeier des 25jährigen Pontificats des Poptes 

- Bius IX. begangen wird, den Schulunterricht ausjehen zu lafjen,, damit den 

Schülern ermöglicht wird, an der erwähnten Firchlichen Feier theilzunehmen, 

und damit insbejondere auch jene Lehrer, welche Organiften find, ihre dieße 
fälligen Yunctionen bejorgen fönnen.“ 


„ (Breußen.) Großartiger Siegeseinzug, der Truppen in Berlin, 
der Kaijer, Moltfe, Bismard ıc. an, der Spite. Auf Befehl des 
Kaifers von Defterreih nimmt auch der FM.L. v, Gablenk einen 
(hervorragenden) Antheil an dem Weite. Graf Moltte wird bei der 
Gelegenheit zum Gen.-Feldmarjhall ernannt. Feierlihe Enthüllung 
des Standbildes Königs Frievrid) Wilhelm TIL in Berlin. 

„ (Deutihes Reid.) In ganz Norddeutjchland werben die zurüd: 
fehrenden jiegreihen Truppen überall glänzend empfangen, Nur in 
Hannover bejchließen die (in ihrer Mehrheit welfich gefinnten) Stabt- 
verordneten, jeden amtlichen Empfang abzuiehnen. Der Kaifer will 
daraufhin fetber an der Spibe der Truppen in Hannober einziehen 
und läßt jeine dießfällige Ankunft notifiziven. vi 
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Heid; und feine eitjchuen Glieder. m 


Re Der Minifterpräf. und Minifter des Ausw. Graf 
9 jet fin e Entlafung. 


N. Preuß. Zig.. (Kreuzztg.) veröffentlicht folgenden Artikel 

! (tath.) jog. Centrumsfraction des Reichstages, der jofort 

allgemein als eine balboffizielle Kriegserflärung gegen diefe Partei 
angejehen wird: 


„Eine eigenthümliche Erjcheinung in dem parlamentarischen Leben des 
deutfhen Meiches ift die fogenannte „Heritale Fraktion” des Neihstages, — 
eine Fraktion, welde fi) vergeblich dadur) einen politifhen Anftrich zu geben 
verfucht, daß fie fich jelbft den Namen „iraktion de3 Gentrums“ beigelegt 
md Gebilvet und geführt von den Koryphäen derjenigen Partei innerhalb 

hs Kicche, welche als die Affiltirte und Bundesgenoffin des römi- 

uitismus bezeichnet werden mu, hat diejelbe alle Mittel Kirchlicher 
a politijcher Agitation in Bewegung gejett, um das Zuftandefommen ber 
Einheit Deutichlands und die Begründung des deutjchen Neiches zu verhindern 
— 5 liegt nit an ihrem guten Willen nod) an ihren eifrigen Bemühungen, 
dai Beides nichtsdefloweniger zu Stande gebracht if. Natürlich war es nicht 
‚gerathen, der vollendeten Thatfahe und dem Lauten ubel des deutjchen Volkes 
& ex in der früheren Stellung zu beharren; doc war e& auf der andern 
eite eine jchnell vorübergehende Yllufion, auch eine ‚jachlicde Metamorphoje 
jener Bartei zu erwarten. Allerdings hatte e8 den Unfchein, als ob jelbit der 
römifee Stuhl die Neubildung des deutjchen Reiches mit Zuflimmang und 
ung begrüße; allerdings verficherten die Wortführer jener Partei, daß 
der vollendeten Thatjache gegenüber ihre frühere Oppofitton quittirten umd 
ortan eben jo gute deutjche Patrioten fein würden, als irgend Yenand jonft. 
od waren Dieh alles leider Worte, denen die Thatjacdhen wenig entjpradhen. 
sedenfalls ift es jehr jhwer zu glauben, dai eine Partei es mit der Einheit 
Deutjhlands ernfthaft meinen Fan, wern fie jofort bei der Begründung diefer 
Einheit denjenigen Gegenjag in den Vordergrund ftellt, welcher Deutjchland 
am Blutigjten zerriffen und feit mehr ald dreihundert Jahren das bdeutjche 
Mei; geipalten hat. Diefer Gegenjat ift eben der Lonfejfionelle, der Gegenjat; 
von tatholiih und evangeliih. Es heißt nichts Anderes, als die Einheit mit 
der An n Spaltung zu beginnen, wenn man in einem pofitiicheparlamentarie 
Ichen tper, welcher die deutjche Nation und deren Einheit repräjentiren foll, 
d ‚politijche Parteibildung auf der Bafis der Konfeifion und des Firdhlichen 
Prinzipes inaugurirt und vollzieht. Kichlih und FTonfeffionell aber ift das 
Fundament, auf welchen die Fatholifche Yraktion fih aufgebaut hat und 
mandvrirt, — was fi am Unzweibeutigfter daraus ergibt, dab in ihrer 
Mitte alle politifgen Nitancen Blag gefunden haben, vom fatholifchen Kammer- 
bis zum me Barrikadenlämpfer, als welden fi Herr Schröder- 
 Bippftabt heute noch berühmt — und daß in ihr fein anderes Zwangsgejeh 
ht, als Das, der Firchlichen role unbedingt zu gehorden. Nur zur 
ichönerung, wie e5 jcheint, Hat man fic) einige der verbifjenften partifulari= 
en Elemente anmektirt, die, wie Herr v, Lenthe, zugleih das evangelifche 
Unieum in der Fraktion zu fein jeinen. Melden Vortheil die Führer diejer 
Braftion von ihrem Auftreten für die Fatholifche Kirche erwarten, ift eine bis 
dahin noch unbeantwortete Frage, Die Fraktion und ihre Führer Fönnen fich 
unmöglid; darliber täufchen, daß die Reichsregierung wenig geneigt fein dürfte, 
= als ihre Freunde zu betradjten, und daß c8 auch für die WYolge ein ber- 
Bemühen bleiben wird, fich jelbft und die abjolutiftiih umgeformte 
Fömifce Kirche den deutichen Regierungen als Hort der fonjervativen Snterejjen 
Bin aeg zu empfehlen, Gewi hat namentlicd die preußiiche Regierung 
geliefert und den Ruhm verdient, dak unter ihr die Ealholicie 

Kirde am Breieften und Geachtetften daftet, und gemik maied Trieffegeuimg, 
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- der Vorwand Plat; greift, welcher in der preußijchen Sandesverfretung 1 
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nie davon zurücktreten, ihre DON Unterthanen 
mit Wohlwollen und Gerechtigkeit 1 Shen. off 
diejes bisherige sex ftets laut gebilligt haben. Nieme 
wird diefe jelbe Regierung die Hand dazu bieten, eine Bari y 
bliren und zu ftärfen, welde fein anderes Ziel verfolgt, als ı 
begrabenen Anfprüce des Papftthums neu zu beleben, und 
Streit der Sonfeifionen, jondern aud den Kampf der ale 
Gewalt wiederum wadhzurufen. Nocd weniger aber al& die je Regies 
rung kann die Reichsregierung einer foldjen Uebertragung ralicher 2 2e 

auf das politijche Gebiet VBorjchub leiften, da die Reichäverfaffung mit 
lihen Dingen überhaupt nichts zu Jaften hat und ai bier nicht ı 





















ftens nod) einen gewifjen Sinn hat: die Rechte und nftitutionen der ke 
jchen Kirche vertreten und vertheidigen zu müffen. Wie wir ea 
halb aud die Neihöregierung bereits DBeranlafjung ee 
der fatholijchen Fraktion in Rom offiziell zur Sprade zu bringen, 
Reklamation hat den Erfolg gehabt, da der Rardinalftaatsjetvetär 
das gefammte Auftreten der Latholijchen Fraktion in ben unzweibentigfin 
Yusdrüden desavouirt und mihbilligt hat. Wir würden e8 . 
wenn die deutjchen Utramontanen aud) diejer Rektifizirung ungeachtet per 
bisherigen Wege beharren, oder mwenn gar deren Protektoren in Dom ie 
Stärferen jein jollten. Die deutjche Reichsregierung, melde ben Eooluf 
der Elerifalen Fraktion mit einer gewilfen Zurlidhaltung gegenüber q 
hat, dürfte fich nicht in der Lage befinden, einer fortdauernden Aggrı 
gegenüber fi auf die Defenjive zu beihränfen. Sie wird fid) viel 
zwar fchon in der nächiten Zeit, entjchließen müffen, einer ferneren Yagte for 
aud) ihrerjeits mit Aggrejlion, und zwar gleichmäßig nad) außen wie 
innen, zu begegnen — eine Gntwidlung, in Bezug auf melde ) jelbft 
ultramontane Partei nicht verhehlen or daß fie jhwerlih zu Gunften 
römischen Kirche ausjhlagen pürfte, War jchon vor breihunbert Yahrer 
Deutjchland das Deutjhthum ftärker als das Römerthum, um wie viel mehr 
heute, wo Rom nicht mehr die Hauptftadt der Welt, jondern beinah die Haupt 
ftadt Staliens ift, und wo die deutiche Kaiferfrone nicht auf dem Haupte eines 
Spaniers, jondern eines beutichen ürften rubt.* 

Ungefähr gleichzeitig veröffentlichen die Zeitungen einen Brief des 
Neichsfanzler3 an den NReichstagsabg. Grafen Frankenberg, in melden 
derjelbe die Thatjache bejtätigt und feftjtellt, daß der Cardinal Anto 


nelli das Auftreten der fath. Fraction im Reichstage mißbilligt habe: 
„Ew. Hochgeboren beehre ih mich, auf die von Ihnen unter dem 12. 

dv. M. an mid) gerichtete gefälige Zufchrift zu erwidern, dab bie von w 

angeführte Thatjache einer Unterredung des Grafen Taufflirchen mit dem 

dinal Staatsjefretär und einer von Letterem dabei ausgejprocdenen wiggi. 

gung deö Vorgehens der |. g. Graftion des Gentrums begründet ift. 

au ift mir nicht unerwartet gewejen, da die Hundgebungen, 

Sr, Maj. dem Kaijer nach Herftellung des veutichen Reiches von St. Heilig« 
feit dem Wapfte zugegangen waren, jederzeit den unzmweideuti usorud 
der Genugthuung und des Bertrauens enthalten Hatten. Ich hatte deshalb 
gehofft, daß die Fraftion, welde fi) im Meicstage unter dem Namen des 
Gentrums bildete, in gleihem Sinne zunädjit die Befefligung der neuen Sins 
ftitution und die Pflege des inneren Friedens, auf dem fie beruht, fi zur 
Aufgabe ftellen werde. Dieje Borausjegung traf nicht zu; Der par 
Einfluß der Fraktion des Centrums fiel, welches auch die Anfihten der Führer 
der lehteren fein mögen, thatjächlic in berjelben Richtung ins Gewicht, wie 
die parlamentarifche Thätigfeit der Elemente, welde die von Sr. Heiligfeit 

m Bapfte mit Sympathie begrüßte Keritellung des deuten Reiches prins 
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„see anfecten und. ten, Sch Habe von diefer Wahrnehmung die Gejandt> 
N Ä in Nom unterrichtet, damit fie Gelegenheit habe, 
‚ob die Haltung diefer Partei, melde fich felbft al3‘ ven 
ee des römifchen Stugl3 bezeichnet, den Antentionen Sr. 
entipreche. Der Kardinal-Staatsjelretär hat dem Grafen 
darüber feinen Zweifel gelafien, daß Die Haltung der Partei an 
höchiten geiftlichen Stelle der fatholifchen Kirche nicht gebilligt werde. Den 
oa der Heukerungen St. Excellenz bin id nicht berechtigt ohne fpegieie 
1 des Herrn Kardinal® wiederzugeben, id) darf aber hinz dab 
bon Vertretern anderer Mächte in Nom mir die Bel ätigung 
‚geben, acer, Lab ve der Kardinal Antonelli in feiner gegen den Grafen Tauffticchen 
msgejprocenen Mißbilligung der Haltung der Gentrumspartei aud) den per= 
- fönlichen Geiinnungen St. Heiligtert Ausprud gegeben habe, dv. Bismard.* 
Durch Ddiefe Veröffentlihungen jehwer getroffen, publicirt der 
Bijhof Ketteler einen Brief des Gardinals Antonelli vom 5, d. M., 
um die Behauptung des Neichskanzlers zu widerlegen oder dod) wenig- 
Mens. abzujchwächen : 
n „Aus Ihrem Schreiben vom 23. Mai babe ich erjehen, daf durd bie 
er der Kirche im deutjchen Zeitungen verbreitet wurde: 28 jet Die Hand« 
Lungsweife der fatholijchen Fraktion im beutjchen Neihötag von mir getabelt 
worden. Dab dies geichehen, hat mich nicht wenig betrübt, Damit Sie 
aber deutlich und Elar erfennen, wie die Sade fih zugetragen Hat, will ich 
nen eilen, daß ih auf Orund von Zeitungsnadrichten, welche im All: 
geiheinen berichteten, es jei von einigen Katholiken im Neichstag der Antrag 
eingebracht worden, ich der a we des apoftolifchen Stuhles anzus 
nehmen, in einer Unterrevung mit dem bayerifchen Sejandten und zeitweiligen 
a des deutichen Meiches geäußert habe: ich erachte die Mbficht, 
Reichötag zu einer Meinungsäußerung über eine zum Schuße der Welt 
en Hefe aft der Kirche zu beichliehenne Imtervention zu veranlaflen, nut 
nr verfrüht. Es hätten diejelben nämlich diejee Abficht Folge gegeben bei 
-  Berathung der auf die faijerliche Thronrede zu gebenden Antwort. Hieraus 
Läßt fich ermefjen, daß id) im jener Unterredung durdhaus nicht das Beitreben 
der fatholifhen Abgeordneten getadelt Habe, das Wohl der Kirche zu fördern 
und die Nehte des Heil, Stuhles zu jchlgen, indem «8 durchaus nicht zweifel« 
vn a kann, daß diejelben mitten unter den Berfuchen, welche man gemacht 
e einzujchlichtern, jede geeignete Fang ergreifen würden, ihrer Ge- 
wiffenspflicht zu genügen, wozu die Wahrung und die Verteidigung der Reli 
ion und der Rechte ihres Oberhauptes gehört. Antonelli.“ 
Aus diefem Brief zieht nun der Bijchof Ketteler folgende Eonjequenzen: 
„I) Dak Gardinal Antonelli nicht die Abficht Hatte, in jenem Gefpräd einen 
Tadel über die Handlungsweile ber fatholijchen Abgeordneten überhaupt aus« 
‚ und dab die Zeitungänachrichten, welche dies behaupteten, ihn mit 
3 erfüllten; 2) dak der Cardinal fiber die Abfichten der Tatholifchen 
Abgeordneten nur aus allgemeinen Zeitungsnachrichten Kenntnih hatte; 3) daf 
er ledigliää auf diefe Zeitungsnacdrigten Hin fich geipräcdhsweife geäußert hat: 
ein Untrag beim Reichstag, fich Fiir eine Intervention zu Gunften der welt 
Lichen Herrfchaft des Papftes auszufpredhen, feine ihm in dem fraglichen 
Beben nicht zeitgemäß; 4) dab der Gardinal fi in dem Kerthum zu 
jcheint, als ob etwas Aehnliches bei der Adreßdebatte von katholischen 
nen beantragt worden jei, was eben in feiner Weile gejchehen ift; 
Te daß, abgejehen davon, ber Carbinal jo weit davon entfernt war, eine 
u der Sntereffen der Religion und des päpftlichen Stuhles zu 
use daß er fie vielmehr für eine Geiwiffenspflicht erklärt, — Cs bedarf 
feiner weiteren Ausfiihrung, dab c3 völlig ungereiiertinn U, mr 
9 des Gardinals Untonelli in dem Gejpräd mit dem Sehr Tae 
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firhen in dem Sinn einer Mihbi de 7 

zu deuten, Mas Earbinal Artonclt nicht ei C 

nis berfritßt bezeichnete, hat die a 

ihrer Mitglieder Hat den Verjuch gemacht, den Reichstag zu ner Meint 
äußerung für eine Intervention zu Gunften der imelttichen Derrichaft des Bapile 
zu veranlaffen. Was dagegen Antonelli_ als jelbftverftändfiche fjen : 
aller Katholifen im Reichstag bezeichnet hat, wonon fie fi dur: 
Einjhücterung abhalten Lafjen Dürfen, ganz das hat | ıllio 
geihan. Sie befindet und befand fih aljo in veiffommener Heben nen 
ee mit der ee de8 . | 


selben ren in's ale gefallen rn wie bie joe iiche Thätigkeil 
der Glemente, welde die von Sr. Heiligkeit dem Papfte mit Sympathie bee 
grüßte Herftellung des deutfchen Meiches prinzipiell anfechten und ns t 
dat er jogar die Gefandtjchaft des deutichen Neiches in Rom beauftragt habe, 
fih zu überzeugen, ob die Haltung diefer Partei, welche fi j eb [5 be 
jpeziellen Bertheidiger des römischen Stuhles bezeichnet, den Yntentio en. Fa 
Heiligkeit entipredhe Da ift 08 freilich micht zu wundern, wenn 8 in 
Schreiben weiter heiht,; dak der Cardinal-Staatsjefretär dem Grafen 
firchen darüber feinen Zweifel gelajien habe, daf die Haltung der Partei an 
der höchften geiftlichen Stelle der. Eathofijchen Kirche nicht gebilligt werde. Wenn 
der Gejandte des deutlichen Neiches im Auftrage des et u 
mard dem Gardinal Untonelli erklären mußte, e8 exiflive im Reich | 
Partet, größtentheils: aus ; Katholiten gebildet, deren Thätigkeit mit dem 

jener Männer aufammenfalle, welche die Herftellung des deutjchen 

zipiell anfechten und negiren, fo mußte der Gardinal die Haltung einer f 
Partei mißbilligen. Eine jolde Partei wiirde auch ich o. nur. ilfigen, 
ich würde fie berabfcheuen und verachten. ch weile aber mit tiefste 
Enträftung die Anfhuldigung aurüd, welde der beutihe 
jandte im Auftrage des Neihslanzlers Fürften Bismard bi 
Snhalt feines Schreibens an den Grafen Franfenberg vom 19, 
um dem Sabina; Antonelli in offizieller Weife hat mittheilen 
allen." 

Ebenfalls gleichzeitig veröffentlicht das in Berlin erfcheinende Organ 
ber Slerifalen, die „Germania“, folgendes Programm der jog. Cen- 
teumsfractiong “ 

„1) Der Grundharatter des Meiches als eines Bunbesftaates joll 
wahrt, deingemäß den Beltrebungen, welche auf eine Aenderung 4 (brain 
Charafters der Neichsverfaffung. abzielen, entgegengewirkt und bon ber 
beftimmung und Selsftthätigkeit der. einzelnen Staaten in allen inneren Unge- 
fegenheiten nicht mehr geopfert werden, als das Sntereffe des Ganzen A uns 
abweisfich fordert. 2) Das moralifehe amd materielle Wohl aller Volfsklafjeı 
ift nad Kräften zu fördern; fir die bürgerliche und refigiöfe Freiheit aller 
Angehörigen des Reiches ift die berfafjungsmäßige Beftftellung von Garantieen 
zu erftreben und imsbejondere das Recht der Neligionsgefellicpaften gegen Eins 
griffe der Gejeggebung zu jchligen. 3) Die Fraktion verhandelt und bejhlieht 
nach diefen Grumdjägen über alle in dem Reichstag zur Berathung kommenden 
Gegenstände, ‚ohne dab übrigens den einzelnen Wehe der Fraktion ver« 
wehrt wäre, im Neichätage ihre Stimme ee he ben Fraftionsbeiählufe 

abzugeben. Berlin, im ehhjahr 1871. Der Bortand neg- Eentrumß:- 
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und ber Dinterlaffenen der Gehliebenen nad Makgabe des mit dent Meidj3> 
tage vereinbarten an it ein Betrag dou 240 Millionen Thalern zu tee 
erviren, über vefjen Verwaltung weitere Entjehließung vorbehalten bleibt. 
an war alljeitig darüber einverjtanden, dab eine Berichtigung der Zahl von 
240 Millionen Thalern bei der fünftigen Wufftellung der weiteren Vorlage 
file den VBundesrath und dem-Neihstag nad Maßgabe des bis dahin zu bee 
Ichaffenden vollftändigen Materials vorbehalten werden mülfe. 2) Zur Bil« 
dung eines gemeinjamen Kriegsichates, welder den Zmwed bat, im alle eines 
Frienes die erften Koften der Mobilmahung zu beftreiten, bleiben unter VBor- 
behalt der noch zu treifengen näheren Bellimmungen 40 Millionen Thaler 
zeferbirt. Sm alle der Mobilmadgung wird den ihr Kontingent jelbft ver- 
waltenden Staaten der entjprecgende Theil diejes Kriegsicages jofort zur Ver 
fügung geitelt. 3) Zur Bildung des in der Präfidialvorlage als „Betriebes 
fonds" bezeichneten Yonds jo ein der Höhe nach jpäter noch feftzuftellender 
Betrag verwendet werben. Staatöminifter v. Piregichner (Bayern) Stimmt bent 
Beichluffe zu 3) vorbehaltlich der in der Herbftjejfton feftäuftellenden Detaild bei. 
4) Zur Miederherftellung, Verbollftändigung und Ausrüftung der in Eljah- 
Lothringen gelegenen Fejtungen werden die erforderlichen Meittel verwendet. 
5) Nachftehende durch die Kriegführung erwachjene oder mit derjelben in uns 
mittelbarem Zujammenhange jtehende Ausgaben find als gemeinfame Aus» 
gaben zu betrachten und demgemäß aus den oben bezeichneten Einnahmen zu 
bejtreiten: a) die Koften*für die Aemirung und Desarmirung der Fejtungen; 
b) der Aufwand für das Belagerungsmaterial; ec) die durdy den firieg ver« 
anlaßten außeretatsmäßigen Ausgaben für die Kriegsmarine, d) die Auss 
gaben für vorübergehende Einrichtungen jur KRüftenvertheidigung und injomeit 
hierzu die Koften der Sperre auf den in die See mündenden wlüffen zu redj= 
nen, auch die Koften ver Stromfperre auf dem Rhein; e) die Koften für 
Anlegung und Wiederherftellung von Eifenbahnen im Sntereffe der Kriegführung, 
joweit diefer Aufwand fi) nicht als nügliche Anlage im Intereffe der dabei 
betheiligten Neichsgebiete darftellt, und hiemit fol der fünftigen Beichluß- 
fofjung über die großh. badijcherjeits angeregte Frage, ob die Wiederherftellung 
der Fehler Rheinbrüde auf allgemeine Koften zu bewerkftelligen fei, niit bor= 
gegriffen werden; f) die Koften der nicht in den Bereich der Feldtelegraphie 
fallenden Telegraphenanlagen und deren Betrieb unter der sub e) bemerften 
Beichränkung; g) der Aufwand, welcher durch einftweilige Eivilverwaltung in 
Frankreich entitanden ifl, foweit derjelbe nicht nach der Präfidialvorlage bereits 
gedeckt ift, Der Reichsktanzler wird erjucht, die Liquidation der mach dem Vor- 
ftehenden von den einzelnen Regierungen geltend zu machenden Anjprüche in 
Unregung zu bringen. IL Der nad den Anträgen unter I. nicht zur Ver- 
wendung nahe Theil der Einnahmen ift zunächft zwijchen dem vormaligen 
nordbeutfhen Bunde einerjeit3 und den mit demjelben während de3 frieges 
verbindet gewwefenen jübdeutichen Staaten — Bayern, Wiürtemberg, Baden 
und Süoheflen — andererjeit3 zu bertheilen und hierbei von folgenden Grund» 
fägen auszugehen: 1) Die Vertheilung erfolgt nach dem Berhältuiffe der mili« 
tärifchen Leiftungen jedes Theiles, mie e5 fih aus dem Effektivftand ber von 
ihm geitellten Mannjhaften und Pferde ergibt. 2) Zur Ermittelung diejes 
ftipftandes wird die Zeit vom 16. Juli 1870 bis 1. Juli 1871 zu Grunde 
nelegt. 3) Die ungleihartigen Leiftungen an Pferden und Mannichaften, 
jowie an den mobil gemachten und an den immobilen Mannjcaften und Pferden 
werben nad) folgenden Verhältnißzahlen ausgeglichen : ein mobiler Mann wird 
— 1, ein nicht mobiler dgl. — a, ein mobiles Pferd = 1, eim nicht 
mobiles, dgl. == %4 berechnet, 4) Die vom 1. Suli 1871 ab erfolgten milis 
tärifchen Leiftungen werben als gemeinfane Laften im Sinne von Punkt I 
Mr. 5 oben behandelt und vergütet. Behufs Ausführung vorftehender Grund» 
füte wird eine befondere Kommilfion, beftehend aus Bevollmächtigten des vor- 
maligen norbdeutjchen Bundes, Bayerns, Würtembergs, Badens und Sid« 
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heifens zufanımentreten und den Bundesrath demnädft die geeigneten Vor« 
ihläge maden Mean ift darüber einverftanden, dak die vorftchend erwähnte 
Kommilfion hauptfählic aus militäriiden Mitgliedern zu beiteben und daß 
biejelbe nicht per majora Entjheivungen zu treffen, fondern nur bie velnub- 
nahme de8 Bundesraths vorzubereiten haben werde. III. Ueber die Wer» 
theilung des nad Nr. JI dem vormaligen norddeutjchen Bunde zufallenden 
Untheils der Einnahme bleibt die Beihluffaffung ausgejegt, 

Sun (Preußen) Der Provinziallandtag von Hannover bejchließt, 
den auf den 30. d. zum feierlichen Siegeseinzug in die Stadt eriwar- 
teten Kaijer Feitlich zu empfangen. Sämmtliche Vertreter. der zweiten 
und ‚dritten Eurie jtimmen für den Beihluß und mit ihnen 4 Nitter, 
alle übrigen (13) Dagegen, 

» (Bayern) Bildof Heinrich von PBaljau erklärt in einem befondern 
Hirtenbrief das Lejen und Halten der liberalen „PBafjaner Ztg.” für 
römifchefath. Ehrijten als eine jündhafte Haltung und verbietet dephalb 
das Lejen und Halten diefer Zeitung allen der Diöcefe Baflau ange= 
hörigen fath. Chrijten. 

„ (Breußen.) Der Raifer und König überweift die ihm in Lauen- 
burg zugetheilten Domainen im Werth von ungefähr 1 Mill. Thle. 
durch allerhödhjiten Erlaß dem Neichsfanzler als Dotation: 

„Ic habe mich veranlaßt gefunden, den zu dem Domaniuın des Herz 
jogthums Lauenburg gehörenden Grundbefig im Armte Schmwarzenbed, welder 
mir zum freien und undejgränkten Gigenthum durch den mit der Ritters und 
ea des Herzogthums unter dent 19, uni abgeichloffenen, von mir am 

1. Suni genehmigten Neceh überlaffen worden, mit allen daraus tefultirenden 
Brivafreiten. und Berbinplichkeiten dem Sanzler des deutjchen Reichs Wilrten 
v. Bismard in Anerkennung jeinee Verdienste als eine Dotation zum Eigen» 
thum zu übereignen.“ 

„ (Eljaß-Lothringen) Der Katjer erläßt eine allg. Amneftie: 

„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaifer, König von Preußen 
i,, tooffen allen Einwohnern von Eljoh und Lothringen, welche wegen polis 
tiicher oder militärijcher Handlungen bis heute rechtöträftig verurtheilt worden, 
fofern mit diejen Handlungen feine gemeinen Vergehen oder Verbrechen dere 
bunden find, die noch unvollftredte Strafe hiemit in Gnaden erlaffen, ihnen 
aud) unter Nieverichlagung der noch rüdftändigen Koften die etwa entjogene 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte wieder verleihen, Der Neichsfanzler 
bat für die Velanntmadung und Ausführung diefes Unjeres Gnadenerlafes 
Sorge zu tragen. Berlin, 24. Yuni 1871. eo. Wilhelm, gez. dv. Bismard, 
vb. Moon. Un den Neihslanzler und ven Sriegsminifter,* 


„ (Breußen.) Ein Arbeiter-Strife in Königshütte (Schlefien) führt 
zu Unruhen, in welche auch fatholifcheconfeffionelle Umtriebe hinein- 
jpielen, und zu wilden Wufrubrjcenen, melde mit Gewalt und nicht 
ohne Blutvergießen unterdrüdt werden und in Folge welcher der Be= 
fagerungszuftand verfündet werden muß. 
„ (Württemberg) I. Kammer: genehmigt mit allen gegen 2 
Stimmen die von der Regierung geforderte Stenererhöhung. 
(Breußen.) Em Schreiben des Minifter v. Mühler an den 
Zilhof v. Ermeland beharrt auf den bisherigen Erklärungen dei 
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Minifters bez. des Braunsberger Gymmafiums und verfangt, daß die 
fath, Schüler dejjelben den Religionsunterriht de$ Dr. Wollmann 
nad) wie vor bejuchen oder das Gymnafium quittiren: 


a .— Hohmilrden haben mit dem geehrien Schreiben vom 
20. Mai d. 3. Abichrift Ihrer Mittheilung an das fünigliche Provinzial 
Schulfollegium in Königsberg vom demfelben Tage vorgelegt und daran den 
Untrag gelnüpft, meinerjeits möglichit bald Nemebur Hinfichtlich des Religions» 
unterrichtd an dem fatholifhen Gymnafium in Braunsberg eintreten zu Laffen. 
Diejelbe Angelegenheit ift feitvem von einer großen Zahl von Eltern, deren 
Kinder Diejes Gymnafium bejuchen, zum Gegenftande ähnlicher Anträge ges 
macht worden. Nach reiflicher Erwägung der Sache kann ich jenoch die vom 
dem Föniglichen Provinzial-Schulfollegium getroffenen Anordnungen nur auf 
recht halten, Ew. Biihöfliche Hochwürden habe ich bereit5 in meinen ergebens 
ften Schreiben vom 27. März und 20. Xpril d. I. erklärt, daßjich den Maß- 
nahmen, welche Sie gegenüber dem Neligionslehrer Dr. MWollmann wegen 
feiner Stellung zu den Beichlüffen des datifantichen Konzils ergriffen haben, 
eine rechtliche Wirkung in Beziehung auf das von ihm bekleidete Staatsamt 
nicht zugeftehen könne, daß derjelbe mithin im Genuß feines amtlichen Eins 
fommens verbleiben mühe, und daß ich nicht gejonnen jei, ihm in Ertheilung 
de8 Religionsunterridts Dinderniffe zu bereiten. Hieran muß ih aud jeht 
fefthalten. Der Umstand, dag Ew. Biihöfliche Hodmwürben dem x, Wollmann 
die missio canonica entjogen haben, würde für den Staat nur dann von Bes 
deutung fein, wenn für Diefe Mafregel Gründe nadhgewiefen würden, melde 
auch der Staat ald zureichend anerfennt. Das ift nicht der Fall, Denn der 
ıc Mollmann ift feiner Zeit mit Zuftimmung der firche ordnungsmäßig zum 
Religionslehrer berufen und lehrt noch heute Dasfelbe, ivas er bor dem 
18. Juli 1870 mit Zuftimmung der Kirche gelehrt hat. Ihn zu nölhigen, 
daß er eimad Anderes lehren joll, oder ihn, weil er fich Deffen weigert, in 
jeinent Umte zu beunrubigen, bat der Staat feine Veranlaffung. At hier: 
nad) weder gegen die Perjon des ıc MWollmann nod; gegen den von ihm er= 
theilten Religionsunterricht etwas zu erinnern, jo muß verlangt werden, daß 
die das Öymnafiun in Braunsberg befudenden fatholiichen Schüler an diejent 
Unterrichte Theil nehmen. Denn der Religionsunterriht ift auf den preußifchen 
Gymnafien ein obligatorischer Zehrgegenftand. Einen rechtlichen Anjpruch auf 
Befreiung von der Theilnahme an demjelben haben nad $ 11 Th. U zit. 12 
U ER. nur folde Kinder, welche in einer anderen Religion, als welde in 
der öffentlichen Schule gelehrt wird, nad ben Bejehen des Staats erjogen 
werben jollen, Wenn Em, biihöfl. Hochtilrden hierin einen offenen &emwillens- 
zwang, eine birecte Verfünmerung der in Preußen den Katholiten feierlid) 
garantirten Gewiffensfreipeit finden, fo jeheint hierbei überjehen zu jein, Daß 
eine geiehliche Nöthigung zum Bejuch des Gymnafiums in Braunsberg oder 
eines Öymnafiums überhaupt nicht bejteht. Wer fich aber der an der Schule 
gejelich beitehenden Ordnung nicht fügen will, muß auf die Benußung ders 
jelben verzichten und bat, wenn er «3 nicht Freitvillig thut, feinen Grund zur 
Beichwerbe, wenn. ihm Dieje Venubung verjagt wird, Die Bemerkung endlich, 
dab jene Anorbnung auch eine Berleugnung des ftiftungsmähig Tatholiichen 
Charakters des aus jpeziell Fatholiihen Fonds geftifteten Braunsberger Oym- 
nafiums und darum eine fpezielle Verlegung des pofitiven Rechtes der fas 
tholifen Sei, findet ihre Erledigung in der Erwägung, dab die Stiftung deE 
Gymnafiums in Braunsberg und die Widmung der zu feiner Unterhaltung 
dienenden Fonds einer Heit angehört, in weldjer der Goncilsbeihluß vom 
18, Juli dv. 3. noch nicht beftand, Wus diefen Gründen Lan ich Der gegen 
die Unordnung des königlichen Provinzialjhulfollegiums erhobenen Beichwerde ° 
Neine Volge geben, * 


j 





“ 


29. Juni. Württemberg.) Beftlicher Siegeseinzugder Truppen in Stuttgart. 


30. 


» (Preußen) Die Bürgervorfteherfchaft der Stadt Hannover 
lehnt mit 11 gegen 10 Stimmen den Empfang des Slalfers und 
Königs bei Gelegenheit des Siegeseinzugs der Truppen ab, Snziifchen 
wird der Saifer durch Unmwohljein an jeinem WBorhaben gehindert und 
hidt den Sronpringen an jeiner Stelle nad) Hannover, 


»„ (Bayern.) Der Univerjitätsprofejffor Zenger }. Da ex jich weigert, 
jeine Unterzeichnung der jog. Mujeumsadrefje zu widerrufen, jo vers 
weigert ihm die Kirche die Ertheilung der Sterbfacramente, worauf ihm 
Prof. Friedrich die Abjolution ertheilt und auch bei der Begräbnißfeter, 
die unter ungeheurem Zudbrang ftattfindet, die priefterlichen Functionen 
verrichtet. Der Bruch der jog. Altkathofifen mit der neufath. Be 
ift damit ein vollftändiger. 


1. Juli. (Bayern) Das VetionscomitE der Münchener Witkathofifen 


richtet eine Eingabe an die fol. Staatsregierung, in der e8 feine Yor= 
derungen aljo formulirt: 

„Wir find nad) dem gegenwärtigen Stand der Dinge weit entfernt 
auf dem "rein firhlichen Gebiet entjcheidende, durhgreifende Maknahmen zu 
verlangen; twir halten an dem Gefichtöpunfte feit, dak in einem exft Gehe 
nenen, feiner endlichen Ausbehnung und feinen jchließlichen Wolgen nad uns 
berechenbaren Streit die Staatsregierung nur probiforische Vorkehrungen tr 
fann, die dem unabweisliden Bediirfniffe der_Gegemmart entjprecen. it 
müffen aber mit diejer durch die Lage der Dinge gebotenen Einihränfung 
unjeres Vegehrens eine Wahrung aller jener Rechte verbinden, welche wir mit 
unfern jegigen und fünftigen Gejinnungs- und Glaubensgenofjen, als Unges 
hörige der Eotholifchen Kirche, inäbejondere auf das unfjern Gemeinden zu- 
ftehende Vermögen zu erheben berechtigt find. Zur Wahrung ber verfafjungs- 
mäßigen Gewifjensfreiheit bitten wir, jenem fatholijchen Geiftlichen, welche auf 
unferer Seite ftichen und, joweit fie erfommunizirt. ind, die über fie verhängte 
Erfommunifation als nad) tanonifhen Satungen giltig nicht anerfennen, die 
Ausübung ihrer Firhlihen Funktionen zu ‚ermöglichen. Sn Hiefiger Stadt 
hat Sr, Prof, Dr. Friedrid in den leiten Tagen feine geiftlichen Funktionen 
thatfächlich wieder aufgenommen und wird joldhe Allen gewähren, welche fie 
von ihm verlangen, Ws Ungehörige der katholischen Kirche — und als 
joldhe müfjen uns innerhalb der Kirche aud) unfere Gegner anerkennen, jo lange 
wir nicht auf dem dur die Verfaffung vorgezeichneten Wege den Austritt 
aus der Kirchengenofjenihaft erklären — haben wir zum Mindeften gleiches 
Necht auf Benlitung des Kirchenvermögens, der vem Gottespienfte geweihten 
Gebäude, Sachen und Einkünfte; diefes Necht wird verfüimmert, jo lange bie 
der abjolutiftiichen Umgeftaltung der Kirche Huldigende Marrgeiftlichfeit die 
Altkatholifen zur Unterwerfung zwingen will, diejelben als Erfommunizirte 
behandelt und ihnen in Wolge des theils in einzelnen Mitglievern der Geift- 
hihfeit herrfchenden, theild in den ungebilbeten Voltsklaffen erregten Yana- 
tiömus die gemeinfame Benütung der den einzelnen Pfarrgemeinden zur 
Ausübung des regelmähigen Gottespienftes zugewiejenen Kirden unmöglich 
macht, Wir eraditen demzufolge die alleregrfurdtsvollfte Bitte an E, F. M. 
Staatsregierung begründet, dem Prof. Dr. Friedrich), jowie jenen Geiftlichen, 
welche fi) demfelben anfcliehen werden, zur Ausübung ihrer Firchlichen Fun» 
tionen probiforifch in biefiger Stadt eine entiprechende Kirche fammt den en 
gehörigen geweihten Sachen und den Einkünften zur ausjchlichlichen Benügu 
zuweilen zu wollen. & 8. M, Staatsregierung hat fraft der Veto 
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ihre aus dem flaatSrectlihen Standpunkt fi ableitende Berpflicitung bins 
zumeilen, in- allen Wällen, im welchen nad erlangter obrigfeitliher Bewilligung 
zur Berehelihung lediglich die palfive Miftenz zur Ehefchliegung ag 
toird, Pr unweigerlih und bedingungslos zu gewähren. Sienad) Stellen 

an Em. f, Maj, Staatsminifterium für Cultus und öffentlichen Haader 
die alferehrfurchtsvollite Bitte: von den katholischen Kirchen der Stadt Münden 
junädit eine jammt den dem ©otleödienft geweihten Sachen und dem ents 
fprechenden Emkünften dem Brof. Dr. Friedrich fowie den demfelben fidh nod) 
weiter anjchließenden fatholifchen Geiftlichen Behufs Nusübung ihrer Firhlichen 
Funktionen zur ausjchließlichen Ventgung zu tberweilen und die Tatholiiche 
Pfarrgeifilichfeit des Xandes anzumeijen, in allen Fällen, in welchen von fathos 
lichen Brautleuten lediglich ihre paffive Ajfiftenz zur Eheiliekung verlangt 
wird, folde unmeigerlich und bedingungslos zu gewähren.“ 


1. Suli. (Baden) Das gefammte badishe Militärmwefen acht nach der 


2, 


3, 


fafjung: 


Militärconvention mit Preußen mit diefem Tage an diejes über. 

»„ (Baden) Eine landesherrliche Verfügung hebt das bisherige 
Minifterium der auswärt. Angelegenheiten völlig auf, 

» Bayern.) Schs Mitglieder der theol. Fakultät der Univerfität 
Münden, Neithmayer, vd, Haneberg, Thalhofer, Schmid, Reit, 
Silbernagel und Bad), veröffentlichen eine Erklärung gegen ihre Gollegen 
Döllinger und Friedrich, in der fie die Agitation derfelben gegen das 
vaticanische Goncil „von ganzer Seele perhorresciren“ und gegen diejelbe 
„giemit offenen und entjchiedenen Proteft erheben”, 

„ (Breußen) Der Communallandtag von Nafjan genehmigt end- 
fi) da3 NRegulativ über die communalftändijche VBerwaltungsorganijation 
des Regierungsbezirf3 Wiesbaden, über welches in den vorhergehenden 
Jahren feine Verftändigung mit der Regierung erzielt worden var, 
Die Iehtere hat eingewilligt, daß die Standesherren und die Grof- 
grumdbeiiger nur einen Vertreter im Landesausjhuß haben jollen, 

„ (Breußen) Der Neligionsfehrer Dr. Wollmann am Braunss 
berger Gymnajium wird vom Bilchof v. Ermeland mit ber großen 
Ercommunication belegt. | 

» (Beljen) I. Kammer: nimmt die Militärconvention mit Preußen 
mit 39 gegen 10 Stimmen an, 

„ (Medlenburg.) Defegirte der Magifteate der verjchiedenen 
Städte de3 Landes befchließen in einer Verfammlung zu Güftrow 
einen „Vortrag” an De Großherzog zu richten für Reform der Ber- 


„Der Gepenjat; in der Bildung des Deutfchen Neichstages und in der 
Aufammenfeung der einheinifchen Landtags» Verfammlung ift unjeres echr- 
erbietigften Dafürhaltens ein jo jehroffer und unvereinbarer, daß beijen fort» 
dauerndes Beltchen unmöglic) werben muß. Eine Neform der Lanbesver- 
fafjung dürfte jedoch auf eine Neform der Landesvertretung nicht bejchränkt 
leiben Lönnen, ja, letjtere ohne eingreifende Veränderung hinfichtlid der Prinz 
eipien der beitehenden Berfaffung kaum ausführbar jein. Der privatrechtliche 
Charalter, der unsere öffentlichen Inftitutionen durddringt und beherricht, wird 

zundjäglich ohne jÄmere Nachtheile und Gefahren nicht aufrecht zu erhalt 
fein, vielmehr die dee des einheitlichen Staats, die allen Reichsgejeken 
# 
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Borausfegung dient, gleihmäßig hinfichtlich der drei Territorien, worin das 
Land gegenmärtig zerfällt, bezüglich der Gejehgebung eben fo wie bezüglich 
der Staatölaften und Staatseinkünfte durchgeführt werden müfjen. Als Folgen 
aus diefer Unforderung ergeben fich unferes Ermeffens: die vollftändige Unter- 
ftellung auch des Domanialgebiets und feiner Bewohner unter die allgemeine 
Landesgejehgebung, die Auseinanderjegung der landesfitrftlichen und der Landes- 
finanzen und das Zuftimmungsrecht der Yandesvertretung für das ganze Gebiet 
der Öejepgebung und der Yinanzverwaltung. Indem wir hiemit die für eine 
Reform der Landesverfafung nach unferer Meberzeugung fich darftellenden 
weientlichen Aufgaben bezeichnen, halten wir e& nicht minder wünfchenswerth, 
dak die Mdoptirung eines neuen Verfaffungsprincps und Einführung besjelben 
in bie berjchievdenen Gebiete des öffentlichen Rechts durd; Zufammenmwirfen ber 
bejiehenden Organe der Gefehgebung zur Verwirklichung gelange. Nur in der 
Wahrung der Eontinwität bei Ambildung der Landesverfafjung dürfte eine 
fichere Gewähr für die thunlichft ichonende und an die gegebenen Zuftände 
anjchliekende Gonfervirung don Nedtönormen und Ginrichtungen, die ber 
Eigenart des medlenburgifchen Landes und Volkes entjpredhen, und damit 
au für die Dauer und heilfame Wirkjamfeit des neu zu Schaffenden zu 
erkennen jein.* 


8, Sul. (Preußen) Ein Erlaß des Königs, der von jünmtlihen Mi- 
niftern gegengezeichnet ift, befichlt die Aufhebung der gejonderten Ab- 
theilungen de3 Cultusminifteriums für fathol. und evangel. Angelegen- 
heiten. Der Erlaß Wird in der „Prob. Korrefp.“ Halb officiell 
folgendermaßen motivirt; 

„Wenn die fatholifche Kirche nad Artikel 15 der Berfafjung ihre Unges 
legenheiten jelbftändig orbnet und verwaltet, wenn nad Mrtikel 16 der VBer- 
fehr der Neligionsgejellihaften mit ihren firdlichen Oberen ungehindert und 
die Belanntmadung Eirhliher Anordnungen feinen Beichränfungen unter 
morfen ift, jo ergibt fich hieraus, daß für die Beziehungen des Staates zur 
Kirche Lediglich ftaatsrechtliche, nicht confeffionelle Gefichtspunfte maßgebend 
jein können, und daß aud die Staatsbehörde, welder die Wahrnehmung 
biefer Beziehungen obliegt, nicht ausjchlieglich nah confejjtonellen Rüdfichten 
gebildet werden fann. Bei der Stellung, in welder der einzelne Fatholifche 
Gläubige fih in allen Kirchligen Fragen den Anforderungen feiner Kirche 
gegenüber befindet, und bei der Energie, mit welcher die Tatholifche Kirche ihr 
Unfehen und ihren Willen dem einzelnen Mitglieve gegenüber zur Geltung 
zu bringen gewohnt ift, lag die Gefahr jederzeit nahe, daß eine ausjhliehlicdh 
katholische Behörde fi bei allen erheblichen Streitfragen viel mehr als Ber- 
freterin der Latholifchen Kirche dem Staate gegenüber, wie al3 berufene Rath 
geberin der Staatsgewalt betradgten würde. Die Regierung hatte defhalb die 
Ungemefjenheit einer Wenderung in Bezug auf die fatholiihe Abtheilung imt 
Eultusminifterium jhon dor einer Neihe von Jahren in Betradit gezogen, 
Nachdem die damaligen Erwägungen zu einem entjcheidenden Beihluffe nod) 
nicht gefiihrt hatten, war durd die gegenwärtigen Vorgänge auf dem Gebiete 
der Tatholifchen Kirche diefe Enticheivung zu einer Nothmwendigfeit ge 
worden, Durch die Veichlüffe des vorjährigen GConcils in Rom find einer- 
fetts die Beziehung zwilchen der fatholiichen Kirche und der Stantögewalt 
jo wefentlich berührt, andererjeits jo febhafte Beivegungen und Zerwärfs 
niffe innerhalb der Tatholifchen Bevölkerung jelbft hervorgerufen, daß die 
Staatögewalt fi) dringender als zuvor veranlaßt finden muß, dafür zu jorgen, 
dab in Bezug auf die Wahrnehmung ihrer Stellung zu den Fatholijhen Uns 
-gelegenheiten ausjhliehlih und unbedingt ftaatärechtliche Gefichtspunfte 
Geltung gelangen. Dab das römijche Eoneil jolde Folgen haben würde, 

innerhalb wie außerhalb der Tatholifen Kirche Ear vorhergejehen und 
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borhergefagt worden. . . Cs ift für jet micht abzufehen, in wie weit bie 
Bewegung unter den Katholiken eine fe tete Beftalt gewinnen und etwa zu 
tieferen Spaltungen führen wird, Die Staatsregierung aber fan ben jchon 
iegt obwaltenden Schwierigfeiten gegenüber nur dadurch eine feite Nichtfchnur 
für ihr Verhalten finden, wenn fie fi unpartetiih auf den rein flant& 
rehtlihen Standpunkt ftellt und demgemäß die einzelnen ftreitigen Tälle 
behandelt, Um diefen Standpunkt zu fichern und auch äußerlich zu erkennen 
zu geben, erfchien e& zwedmäßig und geboten, in dem Minifterium der geift- 
lichen ze, Angelegenheiten die bisher beitehende confejfionelle Somderung der 
firchlichen Abtheilungen zu bejeitigen und mwieberum nur eine Wbtheilung für 
die geiftlichen Ungelegenbeiten zu bilden. Die Staatäregterung bekundet das 
durd), dab fie aejonnen ift, beide Kirchen unparteiiich, gerecht, dem beftehenden 
Stantsrehte entjprecjend zu behandeln, das Interejje des Staates aber 
au mit gleider Kraft der fatholifhen, wie der evangelilden 
Kirche gegenüber zu wahren.“ 


Der Kalfer und König geht zur Badener nad) Ems, Bismard zum 
Landaufenthalt nad) Varzin. 

11. Sul, (Sadjen.) Siegeseinzug in Dresden. Der Raifer ernennt 

bei der Gelegenheit den Kronprinzen von Sadjen zum Feldmarfchall. 


„ Zujammentritt der zweiten beutjchen ifraelitifchen Synode in 
Augsburg. 

„ (Württemberg) I. Kammer: Gelegentlih einer Anfpiefung 
de Abg. DOejterfen auf die geringe Meinung de3 Minifter vd, Mitts 
naht von der Wirkfjamfeit der Prejje bemerkt derjelbe: 

„sch will ein Beifpiel anführen wie aus reinem Slatfch jet auch Gejchichte 
gemacht wird, E3 ift in die „Preußifchen Jahrbücher“ in einem Nufjas aus 
Württemberg der Klatic getragen worden; dab am 13, November v. 5. Die 
wirtternbergijchen Bevollmächtigien in Berfailles plöglich den Verjud gemacht 
haben, über den Beitritt Mürttembergs zum Deutjhen Bund auf ganz neuen 
Grundlagen zu unterhandeln, und daß fie dabei eine fehr wenig liebjame um 
ernfte Zurüdmweifung von Seiten des Hrn. Bundbesfanzlers erfahren haben, 
Auch in der „Wllg. Ztg." alaube ich ähnliches gelefen zu haben, und wie id 
neulich den „Europäiigen Sefchichtötalender* von Schulthek auffehlage, richtig 
it aus dem Klatjh bereits Geichichte geworden. 8 fteht hier unter dem 
13. Nov, 1870, ja jogar 13, Nov. „Ubends* zu lefen: „Die württembergiichen 
Bevollmächtigten haben den Verjuch gemadt auf veränderter Bafis neue Unter» 
bandlungen einzuleiten, der Bundeskanzler aber habe die „Zumuthung® ettle 
Ihieden abgelehnt.“ Un der ganzen Gedichte ift fein wahres Wort, es ift 
nie ein jolcher Berjucd; gemacht worden, und aljo aud nie eine foldhe Zurüd- 
teilung erfolgt; aber gebrudt ift es einmal, und aus dem Klatid) wird Ges 
Ichichte, und wenn ich auch jolchen Klatjch hier Lügen ftrafe — wie auf's 
formeltite geichieht — jo ift e8 für das große Publiftum dod in den Wind 
geiprodhen.* 

Unmerfung. Die Nedaction der Allg. Yugsb. Ztg, filgte der Mits 
theilung jofort (Nr. 208 auferord, Beil.) folgende Bemerkung bei: „Wäre 
die württembergijche Negierung den umridtigen Angaben über eine jo wichtige 
Ungelegenheit glei von vornherein mit einem entjchievenen feinen Zweifel 
übrig Lafjenden Dementi entgegengetreten, jo würde „die ganze Geichichte* 
Ichwerlich Gejchichte geworden umd in den Schulthek’fchen Kalender übergegangen 
jein. Eine von betheiligter Seite unangefochten gebliebene Nadricht in der 

„Allg. Big.“ ift eben fein „ati,“ jondern Material für die Keage 
ihreibung.* Wir bedauern unfererfeitS im weitern, daß der Hr. Minifter 
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mit dem einfachen Desaven begnügt, fi) aber nicht veranlaft gefunden hat, 
die Thatjache richtig zu flellen, warum denn die Benofimädtigten Württen- 
bergs, die zugleich mit denjenigen Baden: und Hefiens mit Bismard unter- 
handelten und die Unterhandlungen bis zum 13. Nov, Abends fortführten, 
jo weit, daß alles zum Abfchluß und zur Unterzeichnung der Verträge ziorfchen 
dem nordd,. Bunde und den genannten brei jiibd, Staaten fertig und bereit 
ihien, an jenem Tage die Unterhbandlungen ‚plöklih abbraden, Vaben und 
Helfen an 15, allein unterzeichnen ließen, und nad Stuttgart zurücgefehrten, 
um erjt jpäter in Berlin abzufchließen. Zur Aufllärung diefer auffallenden 
de hat der Minifler nichts beigebracht. Diejelbe ift biS heute no nicht 
aufgeklärt, 


13. Juli. (Bayern) Die Megierung von Oberbayern erläßt in Sachen 
bes Miarrer Nenftle umd der über die Unfehlbarfeitsfrage gejpaltenen 
Gemeinde Mering bei Augsburg bez. des Neligionsunterrichts an ber 
Bolksichule folgende Entjchliegung: 

„Durd die hohe Minifterial-Entjchliehung vom 27. Yebruar 1871, den 
Meringer Kirchenftreit betr., ift Pfarrer Nenftle zu Mering in jeiner Fird- 
lien Stellung als Pfarrer, jowie in den hiemit verbundenen Yunchionen in 
Tolge de3 Umftandes gefchütt, dak dem Bilhof von Augsburg rüdjichtlic 
jeines Vorgehens gegen Nenftle mittelft derjelben Entichliegung die erbetene 
meltlihe Hilfe verfagt wurde. Demzufolge ift aber Pfarrer Nenftle als der 
rechtmäßige Neligionslehrer an den Volksjchulen allerdings zu erachten, und Die 
ihulpflichtigen Kinder des Schulfprengels Mering find gehalten, den vom Pfarrer 
Renftle ertheilten Religionsunterricht, welcher nad) den beftehenden organischen 
Borihriften einen wejentlichen Beitandtheil des Gefammtunterrichts bildet, beis 
zuwohnen, Das Beftreben des PVicars MWiedemann die Schulkinder vom Re 
ligionsunterricht abzuhalten, muß deihalb als den beftehenden Borjehriften zus 
widerlaufend mißbilligt werden, und hat das fal. Bezirksamt diefer Tendenz 
mit ben entiprecdhenden Mitteln entgegenzutreten. Ebenjo haben gegen unfolg» 
jame Schulkinder die frhulordnungsmäßigen Difeiplinar-Einfchreitungen ftatt 
zufinden, gleichivie gegen die betheiligten Eltern die einjhlägigen Vorfchriften 
über Schulverjäumniffe an und für fi anwendbar erjcheinen. Injoweit bas 
gegen — wie nah Inhalt der mitgetheilten Vorftellung vom 20, Juni I. I. 
bereits thatjächlich gefhehen — die Eltern der Rinder oder deren gejehliche 
Vertreter die Theilmnahme ihrer Kinder am Religionsunterricht des Pfarrers 
Nenftle mit Nücficht auf die von leterem in dem Slirdhenftreite vertretene 
dogmatifche Richtung ausprüdlich verbieten, muß die verfaffungsmäßig garans 
tirte Gewifjensfreiheit der Staatsbürger und das Hiemit verbundene elterliche 
Erziehungsreiht rejpeetirt werben, und bemgemäß den betreffenden Kindern die 
Nichttheilnahme am Nenftle'fchen Neligionsunterrichte bis zur jeinerzeitigen 
definitiven Zöfung des Meringer Kirchenftreites unverwehrt bleiben. Selbit- 
verftändlich ift, dak den im dognratiicher Hinficht zu Pfarrer Renftle ftehenden 
Einwohnern de8 Schulfprengel3 Mering dasjelbe Necht zugeftanden werden 
muß, und daß demnach dem biichöflichen Bicar Wiedemann e3 nicht zufleht Die 
ihulpflichtigen Rinder folder Einwohner zur Theilnahme an eima bon ihm 
beabjichtigten Religionsunterricht irgendwie zu veranlafjen.* 

„ (Meiningen) Eröffnung einer außerordentfihen Seffion des 
Landtags behufs endlicher Einigung über den nun jo lange jchtwebenden 
Domänenftreit. 

Sandtagspräfident Dr. Nüdert begrüßt in feiner Gröffnungsrebe 
biefe Seffion als eine für das Land glüdliche und fegenbringende, da burd 
Torten Vorjchläge ded Dresdener Schiedögericht3 in der Domänenfrage ein 

Y naher Ausficht ftehe, und zwar um jo mehr als die Bereite 





willigfeit beider Theile und das befondere Entgegenfommen der Regierung 
günftiges Refultat erhoffen lafen. Staatsminifter vd, Krofigt Nülicht ih 
ben Darlegungen des Präjiventen an, und erklärt jich bereit, die Unträge des 
Domänen-Husjchuffes bis auf einen einzigen, für den fich wohl auch noch ein 
Ausgleih finden laffen werde, Namens der Negierung accepfiren zu wollen, 


14, Juli. (Eljab-Lothringen.) Die Regierung erläht ein mit dem 


16. 


17, 


Bundesrath vereinbartes Gefeh betr. Abänderung der bisherigen Ge= 
tichtsverfalfung fo wie eine Verordnung behufs Ausführung, derjelben, 
welde die Site und Bezirfe der Gerichte neu feitfeht, Die innere Elite 
tihlung normirt, die Neubildung der Unmaltsfammern u. j. w, verfügt, 
tranfitortiche Beftimmunpen über die Zuftändigfeit trifft, und es dem Meidhs- 
fanzler überläßt, ven Tag der Wirkfamfeit der neuen Gerichte anzuorbnen. 
„ (Breußen) Der ewargel. Oberkirchenrat) beitätigt eine Ent 
iheidung des Gonfiftoriums zu Stettin, durch welde dem liberalen 
Dr. Hanne, welcher von der St. Nicolai Gemeinde in Colberg zu 
Ihrem Prediger gewählt worden war, wegen jeiner Schrift „der 
hiftorifche und der ideale Ehrijtus” die Beitätigung nach einem mit 
demjelben abgehaltenen Golloquium verjagt worden war, 
„» (Breußen.) Der BPriefler Kaminski in Kattowiß, der fich Dem 
Unfeblbarfeitsogma nicht unteriverfen will, wird deihalb vom Fürft- 
biichof von Breslau ercommunicitt. Die Gemeinde jteht jedocd zu 
ihm amd richtet eine Petition an das Staatsminifterium, in welcher 
jie um provijorifche Heberlafjung einer Kirche für ihren alttathofijchen 
Gottesdienit bittet, 

Um nicht dem Neligiongunterricht des gejeßlichen Neligionäfchrers, 

des ercommumicirten Dr. Wollmann, beimohnen zu müffen, verläßt eine 
Anzahl Schüler das Gymmnafium zu Braunsberg. 
»„ (Bayern) Großartiger Siegegeinzug der Truppen in Münden, 
an ihrer Spibe der Pronprinz des Deutjchen Reiches und von Preußen, 
„ (Eljaß-Lothringen.) Die Regierung erläßt ein Gejeh betr. 
Einführung der deutjchen Zoll- und Gteuergefehgebung. 

Mit der Einführung diejes Gejehes bilden die neuen Reichslande vorerfl 

ein gejchlofjenes Zoll- und Handelägebiet, jo lange nicht der alte Zollverein 
erweitert und auf Eljaß-Lothringen ausgedehnt wird, 
» (Meiningen) Der Landtag genehmigt einftimmig mit wenigen 
Modificationen das ihr von der Regierung vorgelegte Domänengejeh 
und macht damit einem Streite, der jo alt ift wie das Herzogthum 
in feiner jebigen Geftalt, ein Ende, 

Das durch beiverfeitiges Entgegenfommen des Herzogs und ber Zandes- 
berfretung ermöglichte Gejet Ichliept fi im MWejentlien an einen von dem 
Dberappellationsgericht in Dresden als erwähltem Schiedsgerihtshof gemachten 
Vergleichsentwwurf an. ls Hauptbeflimmungen find zu erwähnen, ba ber 
Ertrag des einer Sandesfteuer zunäcit nicht untertvorfenen Domänenvermögens 
in der jeitherigen Weije und zwar jo verwendet wird, bag der Herzog eime 
felte Rente von jährlich 230,000 Thle. im Voraus erhäft, die verbleibenden 
Beträge aber zur Hälfte an ihn und zur Hälfte an die Landestaffe fallen, 
daß der Domünenetat von jet ab mit Zuftimmung, nicht bloß — wie jeit« 
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ber — mit Beirath der Landesvertretung feitgeftellt wird, und daß die Be 
ftinmumngen über die ge e5 Meinertrags des Domänenvermögeng | 
lange in Saft bleiben, als ein Mitglied des herzonlich Tachjen-meiningen’ichen 
Specialhaujes, rüdjichtlih des gothaiichern Gefammthaufes nad Mahgabe der 
Verfafjungsurfunde die Regierung des Herzogthums führt, Zt Diek = 
irgend einem Grunde nicht mehr der Wall, jo tritt eine Srunbtheifäm 
Domänenvermögens in der Meife ein, daß dem herzogliden Haufe drei Be; 
theile desjelben al3 fiveicommifjarifches, der gewöhnlichen Befteuerung unter- 
worfenes Privateigentfum des gothaifhen Gefammthaufes und dem Sande 
zwei Yünftheile zufallen, welde letteren die Eigenjchaft eines Provinzialfonds 
erhalten. Wür die Vornahme der Theilung-find genauere Vorjchriften in dem 
Sejete enthalten, und e3 fann auf den Untrag des herzoglichen Hauıles oder 
de3 Landes die eventuell vorgefehene Grumdtheilung durd eine Theilung des 
Domänenlomplexes auf dem Papier vorbereitet werden. 


20. Juli. (Deutjd=franz. Krieg) Der Saijer befiehlt die fjofortige 
Räumung der franz. Departements der Eure, der Seine inferieure 
und der Somme, obgleid) die fällige Rate der franz. Kriegsentjchädigung 
noch nicht volljtändig abgeliefert ift. In den occupirten franz. Landes= 
theilen jtehen nod immer 65,000 Mann deutjcher Truppen und in 
Eljaß-Lothringen 40,000. 

» (Preußen) Der Minifter v. Mühler weist eine Nemonftration 
‚de Biidhof3 von Ermeland bez. des Dr, Wollmann neuerdings ab: 

„+... Bür den Staat ift mithin der Dr. Wollmann nad) der Ercommunis 
cation ebenjowohl wie vor berjelben ein Mitglied der katholiichen Kirche und 
enthält diefes neu hinzugetretene thatjächlihe Moment feinen Anlaß die Ent- 
jdeidung vom 29. d. M. abzuändern. Ew. bijchöflichen Hochmwürden Wunjd, 
daß die Gerechtigkeit und der Friede in religiöfen Dingen, das Palladium der 
Stärke Preußens, nicht aus feiner Mitte weiche, theile ich aufrichtigen Herzens. 
Aber die Gerechtigkeit, welche ich jedem in gleicher Weile fchulde, fordert, daß 
id den Dr. Wollmann nicht fchutlos „lafie, und ben Frieden zu halten, Liegt 
nicht in der Hand des Staats allein.* 
„ (Breußen.) Der Bifhof von Ermeland mendet fi in dem 
Braunsberger Gymnafialconflift in einem langen Hirtenbriefe „an bie 
Chriften und Gläubigen feiner Diöcefe* gegen Die Verfügungen de3 
Miniterd v. Mühler: 

Darin wird iegt den Gläubigen und Prieftern unmittelbar Folgendes ein» 

geihärft: „Wenn die Staatäbehörde die Latholiichen Schüler des Oymnafiums 

verpflichtet, ven Neligionsunterricht des Dr. Wollmann zu bejuchen, melchem 
wegen Abirrung vom Glauben der Kirche die Vollmacht zu jener religiöfen 
Amtshandlung von jeiner reötmäßigen Obrigkeit entzogen ift, jo genehmigt 
fie biedurd) eine Anmaßung, billigt nicht allein, fondern unterftügt die Auf 
lehnung gegen die allein hier Eompetente Firchliche Gewalt und untergräbt ben 
Gehorfam, welcher nad) Gottes und der fire Geboten in geiftlicden Dingen 
ber geiftlichen Obrigkeit gejhuldet wird," Bon der minifteriellen Anordnung 
wird gejagt: „Diele Veltimmung ift ein offener, von dem Gejehe ausbritdli 
berbotener Gewiffenszwang, eine direkte Verlegung der in Preußen den Ratho- 
lifen feierlich garantirten Gewifjensfreiheit, Sie ift ein Ungriff auf das 
bödjfte, theuerfte Gut der Katholiten, ihren heiligen Glauben, fie ift eine Ber 
deugnung ber bisherigen ‚preußijchen Grundfäge in Behandlung confejfioneller 
Angelegenheiten, fie ift eine Verlegung ver beftehenden Bejete, der natürlichen 
und verbrieiten Rechte der Katholiken Preukens, fie ift ein bverhängnikvoller - 
erfter Schritt auf abjüjfiger Bahn." Die den Diözefanen gegebene Weifung 








de3 Bifchofs geht zum Schluffe darauf aus, die Eltern zu ermahnen, daf fie 
ihre Kinder von dem Schulunterricht exeommunicitier Priefler abhalten, und 
I ferner anzufpornen, daß fie fein Mittel unverjucht laffen, vielmehr in allen 
nftanzen fich über Verlegung der Nelipiong» und Gewiffensfreiheit beicgtweren 
mögen, Wr die Geiftlihen geht die Mahnung, im entjpreiendem Simme auf 
ihre Didcejanen einzuwirfen. 
22. Juli. (Bayern) Der König ertheilt dem Minifterpräfidenten und 
Minifter des Auswärtigen, Grafen Bray, die erbetene Entlaffung: 
v»... Us Sie mir vor längerer Zeit Jhr Gejuh um Enthebung vom 
Portefeuille de3 Staalsminijteriums meines Haufes und des Yeukern in Bor» 
lage braten, trug ich mich mit der Hoffnung, dab c& noch gelingen werde, 
die im Schoofe des Gefammtmimifteriums früher beftandene Uebereinftimmung 
wieder herzuftellen. Dieje meine Hoffnung hat fi leider nicht erfüllt, und id 
finde mich daher, wenn auch mit fchwerem Herzen, veranlaßt, Ihrem Ents 
hebungsgejudje meine Genehmigung zu ertheilen, . .* 
» (Breußen) Durch Negierungsperfügung wird dem vom Firft- 
bijchof von Breslau ercommunicirten Priefter Kaminzfi in Sattowik 
die jog. Nothlirche übergeben. Schon am folgenden Tage findet in 
berjelben der erfte alttatholifche Gottesdient ftatt. 
„ Bayern.) Gelegentlich der DVorfeier des Geburts» und Nameng= 
feftes des Königs dur) die Akademie der Willenfchaften, weldher der 
Glafjenjecretär Dr. Halm präfidirt, hält diefer eine Eröffmungstrede, 
in der er darüber EHagt, daß nod) immer Elemente im Lande fich befinden, 
denen jede wiljenfchaftlihe Entwidelung ein Dorn im Wuge ift; er nimmt 
Bezug auf die in der Gefchichte ohne Beijpiel daftehenden Siege der deutjchen 
Maffen in dem Deutjchland aufgevrungenen Kriege, und fpricht die Hoffnung 
aus, da die politisch miündig gewordene deutjche Nation fich nicht wieder in 
Beijtesfnechtihaft werde jchlagen laffen. Die Aufgabe der Männer der Miffene _ 
ihaft aber müfje es fein, ihre ganze Kraft einzujesen, damit aud) der Kampf 
in der Wiflenichaft zu denjelben Siegen führe; der Danf der Nation merde 
ihnen dann eben jo zu Theil werden, wie ihn die Armee durch die Beflegung 
des Teindes errungen habe. Wenn auch im engeren Vaterland ein geiftiger 
Nücjchlag nicht ausgejchloffen erjcheine, an dem emplichen Sieg der Wiffenihaft 
dürfe nicht zu zweifeln fein, denn die Euftur jei fon in alle Schichten der 
Bevölkerung geprungen, und für ben enbliden Sieg bürge aud) der gejunde 
Sinn des Volkes und die Gefinnungen des erhabenen Lanbesherrit, der bie 
Wilienichaft nicht als ein verzehrendes Teuer, jondern als ein mildes, Segen 
jpendendes Kicht betrachte. | 
»„ (Anhalt) Das amtliche Blatt veröffentlicht ein Gejeh, welches 
einige Abänderungen der Landichaftse und Gejchäftsordnung vom 
1, October 1859 enthält. Insbefondere wird der die Deffentlichkeit 
der Gibungen verbietende $ 25 der Landihaftsordnung aufgehoben 
und angeordnet, daß die Situngen des Lahdtags in der Regel öffent- 
fich jein follen. | 
„ (Bayern) Die Univerjität München wählt demonftrativ mit 52 
gegen 6 Stimmen Döllinger zum Nector für das nächte Studienjahr, 
in welches die Jubiläumsfeier der Univerjität Fällt. 
„ (Eljah-Lothringen.) Allgemeine Municipalwahlen, Die Theil- 
nahme der Mähler ift in den Städten theilweife eine nur geringe, 
obgleich die Regierung fih aller Einmiidung enthätt, 
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1. Auguft. Der Kaifer beichlieht, nad) Veendigung feiner X 
Ems zur Nachceur nach Gaftein zu gehen, wobei eine Sem amme Re ıf 
mit dem Kaifer von Defterreich datt finden wird, Der Neichsfam; fe 
wird dazu aus Varzin berufen, 


2. „ Bon Berlin aus ergeht eime von zahlreichen Männern geijtlichen 
und weltlichen Standes aus allen Theilen des deutjchen Reiches unter 
zeichnete Einladung zu einer „freien Firchlichen Verfammlfung evangelis 
fer Männer aus dem deutjchen Neiche*, melde vom 10. bis 12, 
Detober d. 3. in Berlin tagen joll. 

„Die Berfammlung wird — heißt e3 in dem Aufrufe — auf dem Grunde 
ber reformatorifchen Befenntniiie ftehen; fie wird grundjäglich jeden auf 
dem Gebiete der evnangeliihen Kirde in Deutichland gejchichtlich und rechtlich) 
gewordenen Unterjchied rüdhaltlos anerkennen und fein anderes Ziel haben, 
als die in diejen Umterjhieden vorhandene, auf dem Worte Gottes nnd den 
reformatorischen Belenntniffen ruhende Einheit des GBeiftes zu lebendigen 
Dewußtjein und zum Ausorud zu bringen; Das fordern die ernten Kämpfe 
der Zeit und die in gejchloffenen Heiten andringenden Gegner des Evangeliums; 
der Romanismus einerjeitS, der Radifalismus andererjeit3.4 Auf der Taged- 
ordnung ftehen zunächit folgende Gegenftände. 1) Was haben wir zu thum, 
damit unferm Volke ein geiftliches Erbe aus den großen Jahren 1870 und 71 
verbleibe? Meferent: Paltor Ahlfeld aus Leipzig. 2) Die Gememjhaft der 
evangeliihen Landeskirchen im deutihen Weiche. Reh: Gen-Sup. Propft 
Dr. Brüdner aus Berlin. 3) Die Mitarbeit der evangelijhen Kirche an den 
foctafen Aufgaben der Gegenwart. Nef.: Dr. Widhern aus Hamburg, Im 
AUnihluß an die erwähnte Einladung machen die Ausjchliffe des Fir entags 
und der inmern Miffion die Anzeige, dab fie beichlofien haben, ben fiir da 
laufende Jahr anberaumten Kirhentag und Gongrek für innere Diffion Rn 
fallen zu lafien, „da nur eine Verfammlung, wie die in Ausficht genommene, 
der Bedeutung und den Forderungen des Jahres 1871 entfpredhen“ werde, 


4. „ (Elfabs-Lothringen) Ein Erlaß des Neichsfanzlers hebt die 
neu eingeführte confejfionelle Schulinjpection auf umd ftellt die frühere 
eonfejjionslofe wieder ber. 


Der Eivilcommifjär v. Kühlmetter hatte jeit dent 18, April die confelfiong- 
(oje Schulverwaltung, melde die deutjche Verwaltung in den neuen Reichse 
landen als das Beltehende vorgefunden, aufgehoben und namentlich auch con» 
fejfionelle Schullehrerjeminare eingeführt. 


5.—6. „ In Heidelberg findet unter dem PVorfite des Geh. NRaths 
MWindiheid eine Verfammlung von Altkatholiten geiftlichen und welt 
fichen Standes ftatt, um die Abhaltung eines großen Altkathofifen- 
congrejjeg in München, der’ auf den 22.—24. Sept. angejeht wird, 
vorzubereiten. 

„ (Eljaß-Lothringen) Die Munieipal-Nachwahlen ergeben in 
Straßburg unter Tebhafter Betheiligung der Wähler einen entjchiedenen 
Sieg der liberalen Partei über die ultramontane, 

10. „ Der Kaifer trifft auf der Reife von Ems nad) Gajtein in Regends 
burg ein, wo er vom König von Bayern begrüßt wird, 

11, „ Zufammenfunft des Kaifers mit den Saifer von Oefterreich in Zichl. 
Der Kaifer ift bei der Begegnung vom Fürjten Bismard begleitet, 
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14, YAug. (Bayern) Der Magiftrat von München weist den fath. Pfarrer 
Mertermayer mit einem Protejte gegen die Auslieferung der Stadt 
gehöriger Firchlicher Utenfilien behufs der Beerdigung des Prof. Zenger 
jeher derb ab.und bejchließt, die unter feiner Verwaltung ftehende 
Nicolaikirche auf dem Gafteig dem ercommunicirten Prof. Friedrich be= 
hufs der Trauung eines Bürgers, dem wegen feiner Stellung zum 
Unfeblbarfeitspogma die firhl. Trauung von der fath. Pfarrgeiftlichkeit 
beriveigert worden war, einzuräumen. Das eryb. Ordinariat läht 
hierauf die Kirche jchließen, worauf der Magiftrat fofort einen Nechts- 
rath abordnet, der die Kirche wieder Öffnen läßt und dafür jorgt, daß 
das Gebetfäuteu u. j. w. wie bisher vorgenommen wird. 

„ (Eljaß-Lotbringen) Ein Telegramm de3 Neichäfanzlers ent- 
hebt das Eivilcommifjariat von der Wahrnehmung der  gejammmten 
Kirchen und Schulverwaltung und überträgt dasjelbe den Präferturen, 
weiche betreff3 Diefer Materien „unmittelbar” mit dem Neichsfanzler- 
amte zu verhandeln haben follen. 

»„ (Bayern) Der König ernennt den Grafen Hegnenberg-Dux 
zum Minifterpräfidenten und Minifter des Auswärtigen, den Minifter 
v. Bub definitiv zum Minifter des Cultus und Unterrichts und ben 
Minifterialrath Dr. Fäuftle zum Juftizminifter. 

Graf Hegnenberg war früher einer der Führer ber jog. Mittelpartei und 

hatte fich jeitdem vom öffentlichen Yeben ganz zurüdgezogen; Firdjlichen Weber» 
griffen war er aber jederzeit energijch entgegengetreten. Dr. Fäuftle gehört 
der Yortjhrittäpartei an. 
„» (Bayern) Das Comite der kath. Reformbewegung in München 
erfäht die Einladung an die Katholifen Deutjchlands, Defterreichs und 
der Schweiz zu dem am 22,, 23. und 24, September in München 
Htattfindenden Katholifencongreß: 

„Die Bewegung innerhalb der Latholifchen Kirche it in einem unaufhalte 
famen MWachsthum begriffen, Allenthalben und immer mächtiger erwacht das 
Verlangen, die Kirche in ihrem urjprünglichen Geifte, wiederherzuftellen, damit 
fle, wie ehedem, jo auch Fünftighin ihre hohe fittlichereligidfe Miffion zum 
Heile der Gejellichaft, wie des Einzelnen wieder zu vollführen vermöge. Soll 
dieje aroße Aufgabe gelöst werden, jo bedarf e8 vor Allen der Einigung und 
Drganijation unjerer Kräfte auf Grund eines beftimmten Programms. In 
Diejer, Nbficht hat die am 5. und 6. Auguft L 5. zu Heidelberg tagende 
Katholifen-Berfammlung die Abhaltung eines Eongrefjes in Münden auf 
ben 23,—24. September anberaumt. Ber Eongrekß wird in berathende und 
öffentliche Sigungen zerfallen. in den berathenden Sitzungen, zu. welchen als 
fimmberedtigt die Mitglieder des Münchener Wetionscomite's, die Delegirten 
aller übrigen Atkatholitencomite's und endlich jpeciell Geladene Autritt haben, 
ol das Programm und die Organifation der firhlichen Reformbetvegung 
'ejtgeftellt, in den öffentlichen Hingegen, welche dur) Vorträge gebildet werben 
und zu denen Zulah durch Karten ftattfindet, Geift und Biel derjelben dem 
Dublicum dargelegt werden. In der legten öffentlichen Berjamntlung joll 
eine Öffentliche Declaration derfelben über die Ziwede der Agitation durch einen 
Nedner vorgetragen, begründet und zur allgemeinen Annahme vorgeichlagen 
tieren, Unfere Einladung ift zwar zunädft nur an die Ratholiten deutiäer 
Zunge gerichtet, doch find uns Güte aus andern Kationen eigailiommen. 
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Alle Gäfle und Theilnehmer von auswärl werden um der Serfetung eine ' 
genauen fyrequenzlifte willen freundlich gebeten, ihre Morefien bei dem 
meilter de3 Mujeums abzugeben, bei weldem fie dann a Fg, 

farien zu den Verhandlungen entgegennehnten können. Schrift Anträge, 
deren Verathung gemünjcht wird, ebenfo die Anmeldungen zu Vorträgen in 
Öffentlichen Sigungen müfjen bis zum 8. September eingeichidft werben und 
zwar aus Mord» und Mitteldeutichland bei dem Wcionscomite in Köln, aus 
Sübdeutjchland bei dem ctionscomite in Münden, aus De eiterreich bei on 
Eomite in Wien und aus der Schweiz bei dem Gomits in Narau. Alle Zur 
ichriften aus alien, Frankreich, England :c find an das Münchener Bureau 
zu richten. Der Ernft und bie Wichtigkeit der Sade gibt uns die Hoffnung 
auf eine recht zahlreiche Betheiligung.* 


24. Aug. DBereinstag der deutjchen Erwerbs- und Wirthichaftsgenojjenjchaften 
(Schulze-Delitjh) in Nürnberg. 

25. „ Erfter beutjcher Anwaltstag in Bamberg. 

26. „ (Elfah-Lothringen) Der Generalgouverneur macht bekannt, 
dab für das laufende Jahr eine Militäraushebung nicht in Ausficht 
genommen jei. 

27. „ (Bayern) Der Minifter v. Qub beantwortet endlich, nachdem 
das Minifterium über die Haltung des Staats gegenüber dem Fird. 
lichen Gonflicte einig geworden ift, die Eingabe des Erzb. von München 
v, 15. April in einem jehr umfangreiden Erlaß ablehnend. 


Der Gedanfengang des Minifters ift dabei folgender: „Nachdem nunmehr 
unter den jämmtlihen Mitgliedern der Staatsregierung volle Uebereinftim«- 
mung bezüglich der Haltung befteht, welche gegenüber den nenejten ‚Vorgängen 
in der fatholijchen Kirche einzunehmen ift, gibt fi im Vollzuge eines allerh, 
Befehls der ganz ergebenft Unterzeichnete die Ehre, in Nadhfolgendem die Ans 
Ihauung darzulegen, von welden die bayrijche Staatöregierung ausgehen zu 
müffen glaubt, fo oft fie über eine Angelegenheit fich jchlüffig zu machen bes 
rufen tft, welche mit den erwähnten Goncilsbejchlüffen zujammenhängt, . . . 
Ew. Exe, werden jelbft ermeflen, daß die Gemeinjamfeit ver SInterefjen des 
weltlichen Regiments und der Kirche von den Augenblid an nicht weht ei 
erfannt werden fann, in welchem die firdhliche Autorität Telbft dos An 
der weltlichen Obrigkeit und ihrer Gejege zu mißadhten und fi) aud) in © 
ber weltlichen Herrjchaft Aber die Staatsgewalt zu erheben beginnt, Yon 
biefem Wugenblid an vermag Niemand mehr in einer vollen Wahrung de8 
Unjehens der Kirche zugleich eine Wahrung des Anfehens der Staats envalt 
zu finden. Von biejen Augenblid an wird die Staatsregierung fi} der flicht 
nicht entjchlagen können, ihre Autorität auf eigene Hand, fomeit alS ihre 
Machtiphäre reicht, zu wahren, jel6ft auf die Gefahr Hin, daß fie fi) mit der 
kirchlichen Obrigkeit in wichtigen principiellen Bragen in Widerjpruch jeben 
muß. Der ganz ergebenft Unterzeichnete it zu feinem Iebhafteften und aufs 
rihtigften Bedauern in bie Yage verjeht, Em. Erc, erflären zu müjfen: daß 
ein folder Augenblid mit dem 18. Juli 1870 und mit der Thatjacdhe te 
treten ift, dah die Bilchöfe unter Außeradhtlafung der Be an 6 
flimmungen über das Placetum regium, mit Publication der Coneilddeer 
borangegangen find. ... Die Staatöregierung kann die Augen nicht vor un 
Thatjadhe verichliehen, daf viele, äuferft beachtenswerthe, Stimmen gegen Die 
eben erwähnte Auffafjung fi ausgeiprocen haben und die Behauptung aufs 
ftellen; das Dogma von der perjönlichen Unfehlbarfeit des Papfies enthalte 
allerdings eine weientliche Wenderung an dem Lehrbegriffe der fathol 
Kirche, ft diefe Iegtere Behauptung begründet, dann muB die Grage aufge» 
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tmorfen und zur Enticheidung gebracht werben: tie fi auf Grund des neuen 
Glaubensjages das Verhältnig zwifhen Staat und Kirche geftaltet ? 
Hiebei ift dor Allem feftzuftellen, wen das endgiltige Urtheil darüber zufommt: 
ob mit den Goneilöbeichlüffen vom 18, Juli 1870 eine Neuerung an dem 
Lehrbegriffe der Fatholiihen Kirche begründet wurde oder nicht, und ob in ber 
etwa herbeigeführten Neuerung für die Staatsregierung ein Anlaß zur Res 
bifion und Umgeflaltung ihrer bisherigen Beziehungen zur Kirche Tiegt. Sit 
einmal die Borfrage: ob das Dogma vom 18. Juli 1870 nur längft Ge» 
alaubtes firirt, oder ob e8 eine Neuerung an den Glaubensfägen der Tatho= 
lijchen Kirche enthält, in dem zulegt erwähnten Sinn entjdieden, dann Steht 
— hierüber fann fein Sweifel aufflommen — das Urtheil über die Frage, 
ob die Staatsregierung ihre bisherigen Beziehungen zur Fire aufrecht er- 
halten Tann, oder ob fie diejelben revidiren und mopdificiren muß, der welt 
lichen Regierung zu. Mit einem jolchen Urtheil fteht fie auf dem Boden ihrer 
eigentlichen Aufgabe; fie greift damit nicht über den Bereich ihrer Zuftändig» 
feit hinaus. Was aber die oben bezeichnete Vorfrage angeht, jo fteht die 
Staatsregierung bier allerdings einer theologischen Controverje gegenüber, 
Wenn und jomweit e5 fi) darum handelt, diefe Controverfe mit der Wirkung 
zur Entiheidung zu bringen, dab daburd das Pelenntntü der Tatholiichen 
Kirche feitgeftellt wird, kommt ihr, Deifen beicheidet fich der ganz ergebenft 
Unterzeichnete jeher mohl, weder ein Beruf nocd eine Berechtigung zur Ent» 
Iheidung zu. Die Entjheidung darüber, was ein Katholit glauben muß, 
um mit der Lehre feiner Kirche in vollem Einklange fid) zu befinden und im 
Ssenfeits zur Unjhauung Gottes zu gelangen, Tann fich eine weltliche Negie- 
rung nicht vwindiciren. So bereitwillig die Staatsregierung Diek auch aner- 
fennt und jo weit fie aud) von dem Werjuch entfernt ift, die oben bezeichnete‘ 
Streitfrage in der Abficht zu löfen, daft; mit ihren Ausiprude die Gemiffen 
der Katholiken verpflichtet werden, fo fann fie doch nicht umhin, fich eine Mei=- 
nung darüber zu bilden, welche Art der Entiheidung die richtige je, um 
ihlieblich dieje Meinung zum Wusgangspunft ihres Handelns und ihrer Mabs 
regeln zu nehmen .. Wie joll aber die Staatsregierung ber jchwierigen 
Aufgabe gerecht werben, fi über einen theologischen Streit eine eigene Meis 
nung zu bilven, an welche fie vielleicht weittragende Folgen zu fnüpfen ge= 
ziwungen if? Biele haben auf dieje Frage die Antwort bereit: daß der 
Staat am. Beiten thue, fih an den Ausspruch der Bijchöfe zu halten,’ weil 
dDiefe die wahren testes fidei jeien und fomit ihnen allein bie endgiltige 
Enticheidung des mehrberegten Streites zulomme. ... Am diefer MWeife fidh 
zu beruhigen, fommt ber Staatsregierung nach Meberzeugung bes ganz er» 
gebenft Unterzeichneten nicht zu. Ganz abgejehen von den offenktundigen Wands 
lungen in den Erklärungen vieler Bilchöfe vor und nad) dem 18. Juli 1870 
und von dem Mangel eines Unhaltspunktes dafür, werhalb nit die früheren, 
fondern die jüngften Erklärungen der Biidhöfe daS wahre Zeugnik für ben 
Glauben enthalten, jo it von entiheidendem Gewichte der Umitand, daß bie 
Staatsregierung zugleid; die Negierung der Katholiken und der Andersgläus 
bigen ift und als folche feim Necht hat, Lediglich den confeifionellen Stand» 
punkt firchlicher Unterordnung einzunehmen. Mit der Unterwerfung der Staat» 
gewalt unter den Ausiprudh der Kirche hätte die Staatsregierung nicht bloß für 
die Hatholiten, fondern aud für die Andersgläubigen, die gar feinen 
Grund haben, die Judilatur der Fatholifchen Kirchenobern über flaatlihe An- 
gelegenheiten anzuerkennen, die Grundlage der Enticheidung über das Kirchens 
ftaatsreht und über die wichtigjten interefien des Staates und damit aud) 
die Entjcheivung über die Hauptjache jelbft in die Hand der Firdlichen Mutos 
rität gelegt. Da jold ein Verfahren offenbar unftatthaft ift, jo erübrigt ber 
Staatsregierung nur, fich jelbft ein Urtheil auch über die VBorfrage zu bilden, 
indem fie aus der reihen über den ®egenftand erfchienenen Literatur Die 
Gründe für und wider fi) vergegenwärtigt und nad) ihren Kräften abwägt, 


u 
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den Sifoifen Berlauf der Sache in Belcact zieht und 


i orttä + er . 
timmen wätrbigt, die fi ausgeiproden haben... Hier en Ge 
Meran eine Stelle finden, dab die Literatur, welde über = Zoom nen 
der päpftlichen Infallibilität erichienen ıft und die er gewifjenhaft zu eig 
fi) bemühte, dem Unterzeichneten die Unficht aufgebrängt er Pa 
Recht haben, weldie behaupten, dur Definirung des Dogma bon der 
bilität des Bapftes jei eine wejentlihe Neuerung an der Lehre der be 
Kirche begründet worden. . . Die Bedrohung der Grumbjäße des bayrijcen 
Staatöredhts, weldhe in dem Dogma von der perjönlichen Infalibilität des 
Rirdhenoberhauptes Liegt, umd überbieß die in der Auberaditlafjung bes Pla- 
cetum regium liegende Berlehung der Staatöverfafjung nöthigt die Staat 
regierung zu Mahbregeln, die fie jelbft ehr gerne vermieden haben würde, 
Sie wird jede Mitwirfung zur Verbreitung der neuen Lehre und zum Bolk 
zuge von Anordnungen verweigern, mwelde von den firdplichen Behörden in 
Rüdjiht auf die neue Lehre und zu deren Durchführung getroffen werben; 
fie wird an dem Grundjaße feithalten: dah den Mafregeln, welche die fird- 
lichen Behörden gegen die dad Dogma nicht anerfennenden Mitglieder der 
fatholijcen Kirche ergreifen, jede Wirkung auf die politischen und bürgerlichen 
Berhältniffe der davon Betroffenen verjagt bleiben muß, und wird erforders 
lihen Falls joldhe Vorkehrungen treffen, welche die Unabhängigkeit des 
bürgerliden Gebietes vom firdlihen Jwange verbürgen.* 


28. Wug. Allg. deutjcher Juriftentag in Stuttgart. 


n 


29, 


31. 


„ Exfter Verbandstag der deutjchen Gewerbvereine (Dr. Mar Hirjh) 
in Berlin. 
„ (Eljaß-Lothringen) Die franz. Regierung erjtrecdt die Frift 
ne die freie Einfuhr eljäjjiich-Tothr. Producte in Yranfreih vom 
1. Sept. bis zum 15. Oct. 1. 3. 
» Der Eongreß deutjcher Volkswirthe in Lübel faht in der Münz- 
frage einen Beihluß, welcher unter Annahme der Gofdwährung den 
öjterr. Gulden (oder 20 Sgr.) als zufünftige Nechnungseinheit ins 
Yuge Taht. 


1. Sept. (Deutjhes Reid.) Graf Arnim überreiht Hrn. Thiers 


feine Ereditive als Gejandter in befonderer Mijfion beim Präfidenten 
der franz. Republik, 

»„ (Deutjhes Reid.) Die officiöfen Blätter deuten «8 bereits 
far an, daß die Militärverwaltung mit dem bisherigen Militäretaf 
von 225 Thlen. per Kopf für die Zukunft nicht mehr ausfommen 
fünne und dab eine Erhöhung nothwendig werden dürfte. 

» (Bayern) Scandal des Bifchofs Heinrich von Palau gegen- 
über dem Regierungspräj. v. Yipowsly, der die Mujeumsadrefje zu= 
fällig auch unterzeichnet hat. - 

Die „Donauztg.", das Organ des Biihofs, Ichildert das Thatjächliche des 
Vorganges jelber folgendermaßen: „Als an dem bezeichneten Tage Mitta 
bei der Vorftellung des biefigen Domtapitels im Srunpsienke des bijchöft 
Drdinariats der Ber Hr. Bilchof die Gelegenheit ergriff, die geg 
Kicchenfrage, jowie die Angriffe auf die fatholijche Kirche mit ihren under 
augen Nücvirkungen auf den Thron zur Sprache zu bringen, verweigerte 

der Hr. Negierungspräfident entjchieden, diejen Bortrag weiter 
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und drohte, mern mit demfelben weiter fortgefahren würde, den Saal zu ver» 
lafien. Da der hocdhw. Hr. Bilhof durd) diefe Drohung fih nicht beirren 
lieh, jo entfernte fi der Herr Negierungspräfident wirklich aus der Ver: 
jammlung und dem Saale; aber der Hr. Bihchof folgte ihm auf den Fuße 
zur Straße nad. Auf der Sirabe ließ fi der Hr. Bilchof troß der ents 
Ichiedenen Abwehr des Hrn. Regierungspräfidenten durchaus nit zurüdhalten, 
dem Örn. Präfidenten zur Seite zu folgen, um feine Erklärungen fortjegen 
zu fönnen, was aber wegen der eiligen Schritte und der dazwiichen liegenden 
erttichiedenen Verweigerung des Gehörs von Seite ves Hrn. Regierungspräfis 
denten nicht möglich war. Biefer gegenjeitige Kampf wurde eine ziemlid) 
lange Strede des Weges fortgejeht, und als endlich ver Hr. Präfident noch 
nahdrüdlicher auftrat und dem Hrn. Bilchof fich zu entfernen gebot, erklärte 
biefer, „er lafie fich Dies auf offener Straße nicht befehlen, ex weiche nur ber 
Orwalt, der Hr. Negierungspräfident möge nur dur die in der Nähe bes 
findlien zwei Polizeidiener, welchen der Hr, Bilchof zuwintte, ihn arretiren 
lafjien.* Zugleich deutete der Hr. Bilchof auf die in die Straße hereinblidende 
Feftung Oberhaus mit dem Ausrufe: „Er jei bei den gegenwärtigen Ait= 
ariffen auf die Fatholilche Kirche in Bayern feinen Grundfäten gemäß reif 
für eine Teftung, ja er freue fich, zur Ehre Gottes und feiner Kirche bei dem 
negenmwärtigen Berhältniffen lieber in einer Treftung ala in Paflau feinen 
Mohnfit; zu haben.” Als ber Hr. Negierungspräfivent inzwilcden bei jeinem 
Ubfteigequartier angelangt war, trat der Pr. Biihof unter lautem Kammer 
über eine derartige Behandlung jeinen Nüdweg an und rief der zahlreich ber- 
jammtellen VBolfsmenge mwehflagend die Worte zu: „Licher das Beben laffen, 
al3 die gegenwärtigen Angriffe gegen den Ultar und ben damit undermeid- 
lihen Sturz des bayerifchen Thrones feinerfeits fillichweigend hinnehmen und 
dulden zu wollen!“ 


5.— 7. Sept. (Preußen) Die preuß. Biichöfe treten zu einer Conferenz 
in Fulda zufammen und bejchließen eine gemeinfame Adreffe gegen 
das Vorgehen der Negierung in der Braungberger Angelegenheit an 
den Kaifer und König. (j. 18. Oct.) 


„ (Deutjhes Neid.) Neue Zufammenkunft des Kaijerd mit dem 
Katjer von Dejterreihh in Salzburg. Der Kaijer ijt wiederum bom 
Neichäkanzler, der Kaifer von Defterreic) von den Minijtern Beuft, 
Andrafiy und Hohenmwart begleitet. 


„ (Eljaß-Lothringen.) Der bisherige Generalgouverneur Graf 
b. Bismard-Bohlen wird abberufen. An jeine Stelle tritt der Ober- 
präfident v. Möller und übernimmt die Gefchäfte des Generalgouber- 
nement3 zugleich mit Denen des ehemaligen Civilcommifjariats, 

„ (Deutid-franz. Krieg) Der Kaifer befiehlt dem General 
v. Manteuffel, die Forts und Umgegend von Paris jofort zu räumen, 
obgleih) die DVerification der Zahlung der dritten halben Milliarde 
noc) nicht bewerfitelligt ei. 

» (Deutjhes Reid.) Der Kaifer befudht auf dem Rüdwege von 
Salzburg an den Rhein den König von Bayern in Hohenjhwangau, 


» (Sadjen.) Eine Berfammlung von Vertretern der verjchiedenen 
Hberafen Parteien des Landes (dev nationaliperaien, Mitte Mn 





Das deutfdje Reid nnd feine einzelnen Glieder. 


und Hortjchrittspartei) in Niefa befchließt-einftimmig, die „beitimmte 
Erwartung“ auszufpredhen, „daß alle liberalen Parteien Sadjfens bei 
den bevorftehenden Landtagswahlen rüdhaltlos zufammengehen werden.” 


14. Sept. Die Generalverfammlung der fath. Vereine Deutfchlands befchliept 

einjtimmig drei Rejolutionen, 
von denen die erfte neuerdings entjchievenen Proteft gegen den an 

hl. Bater begangenen „Raub“ einlegt. Die zweite fpridt bie emtbien 
Unterwerfung der Berfammlung unter das Unfehlbarfeitsvogma in folgender 
Talung aus: „Von unerj&ütterlichem Gehorfam gegen das kirchliche Lehramt 
geleitet und in findlicher Liebe mit ihrem Oberhirten vereinigt, befennen bie 
Mitglieder der XXI. Generalverfammlung ihren freudigen Glauben an das 
Dogma des unfehlbaren Lehramtes ded Papftes in Sachen des Glaubens ud 
der Sitten, tie joldes von dem heiligen beumenijchen vaticanifchen Eoncil er» 
Elärt worden ift, Mit Abjchen wmeilen wir die abgejhmadten Entftellungen 
diejes Dogma’s, namentlich die Behauptung zurüd: dab die auf dem batica» 
nichen Goncil ausgejprochene Lehre und folglic unjer fatholijcher Glaube in 
Wideripruch ftehe oder jemals in MWideripruch treten könne, mit Dem ber 
weltlichen Obrigfeit gebührenden, Behorfam und der dem Waterlande IHulbigen 
Treue. Zugleich iprechen wir die Zuverfiht aus, dak dieje von Anbeginn in 
der Kirche bewahrte, von Gott geoffenbarte Wahrheit von ber göttlichen Vor« 
jehung in unjerer Zeit herangezogen wurde, um die Kraft der Firdje zu mehren, 
die Einheit der Ehriften zu ftärken und allen irxenden Menjchen zum Leitftern 
zu dienen. Boll tiefer Hohadtung gegen die Würde der Wifjenfhaft und 
die fihr von Gott gegebene Aufgabe, beflagt die Generalverfammlung aufs 
innigfte die jehweren Verirrungen, welche eine Anzahl deutjcher Gelehrter zum 
Ungehorfam gegen die Autorität der Kirche geführt haben, Möge die Wunde, 
welde die Kirche erlitten, durch Goties Barmherzigkeit zum Anlaf werden, 
daß bie tiefen Schäden einer verirrten Wiflenjhaft, welche mit Unrecht den 
Namen der beutjchen Wiffenfchaft ausfchliehlic für fi in Anjprucd nimmt, 
erkannt und durch Pflege einer wahren katholifchen Wifienfchaft in Deutfchland 
neheilt werden. Solange die von unfern Vorfahren hinterlaffenen Fatholijchen 
Stiftungen ihrem urfprüngliden Zmwed entzogen und größtentheils in ben 
Dienft des Unglaubens geftellt find, muß die Opferwilligfeit aller deutjchen 
Katholiken mit der Hirtenforgfalt des deutjhen Episcopats fich vereinigen, um 
der wahren Wilfenjchaft und der riftlichen Erziehung neue Stätten zu haffen, 
Die Generalverfammlung proteftirt gegen das Verfahren jener deutjdhen Regierun« 
gen, welche die Verküindigungen der fath. Glaubenswahrheiten i in ihren Territorien 
zu hindern, und bie Auflehnung ı ‚gegen die Kirche durch ihren Schuß zu begünftigen 
fuchten. Diefe Negierungen haben dadurd) ihre Befugniffe üiberfehritten und 
ihre Pflichten verleht; die Pflicht gegen Gott, dem fie verantwortlich find; 
gegen die Kirche, deren Rechte fie zu wahren verfprochen haben und gegen die 
Breiheit des Gewiffens, welde allen ihren Untertanen garantirt it, Die 
politiichen Grundjäge, welche biefen Mafregeln zu Grunde liegen, werden bon 
den Katholifen als Gottes Gejeh widerfprechend. und jeglicher Redtsorbnung 
zumiderlaufend niemals angenommen werben. Aber aud die deufichen Mes 
gierungen werden — wir hoffen es re — in nit allzu ferner Zeit 
bon denjelben fi Tosjagen zum Heil der Kirche wie zum Wohle des Vater 
landes.* Die dritte endlich gibt die Anficht der Verfammlung in Betracht der 
Schulfrage fund. In Bezug auf lehtere heißt c8: „Das Staatsihulmenopol 
ilt eine ungerecdhte Beihränfung der Gewifiensfreiheit und daher von den as 
tholifen mit aller Entichievenheit zu befämpfen, Ein großer Theil der Schulen 
it motorijch fatholiihe Stiftung und ift veghalb dahin zu wirken, daß fie ihrem: 
urfprünglichen Zwede zurlidgegeben werden. In biefen fowie in allen nod 
nen zu gründenden Fatholiichen Schulen muß die katholijche Kirche volle und 





unbejchränkte Lehrfreibeit filx fi in Anfpruch nehmen.“ Wußerdem wirb eine 
Mdreffe an den Papft, jowie deren Meberreihung durd eine Deputation be= 
ichloffen, Tetteres jedoh nur dann, wenn fi) Leute fänden, die fi) diefer Mij- 
fion zu unterziehen bereit feien. Sn der darauf folgenden lekten öffentlichen 
Berfammlung werden diefe Beichlüffe den PVerjanmelten mitgetheilt. t 
Präfident Baudri jchließt die Berfammlung mit einem God anf den Papft. 
Bei dem Telteffen, an dem fi über 500 Serfonen betheiligen, bringt Bilchof 
Ketteler ein Hod, auf den deutjchen Kaifer, den Nepräjentanten der bon Gott 
gefetten Obrigkeit, und auf den Großherzog, welcher in der Sebtzeit den Helden« 
mutbh habe, der fatholifchen Kirche in feinem Lande gerecht zu werden, 


15. Sept. (Preußen) Der Faijer und König genehmigt durch allerh. 


17. 


Erlaß das dom meltphälifchen Provinziallandtage berathene und be= 
ichloffene Negulativ für die Organifation der Verwaltung des Pro= 
binzialvermögend und der Provinzialanitalten, 


»„ Bayern.) Die ultramontane Prefje erfeht ihr früheres Bartei- 
Ihlagmwort „Nicht preußifch werden, bayrijc bleiben” als nicht mehr 
zeitgemäß mit dem neuen: „Nicht Yutherifch werden, fatholiic) bleiben.“ 


„ Bayern.) Die Generalverfammlung ber Bauernvereine in Deggen- 
dorf bejchließt zu erflären: 

1) Sie betrachtet die Freiheit des Gewiffend als eine8 der enelften Gilter 
der Menjchheit, weist jeden damit im Miderjpruche ftehenden Eingriff einer 
weltlihen Gewalt in das Gebiet des Gewilfens und des Glaubens entjchieben 
zurüd und fordert die Heilighaltung des bertragsmäßigen Nettes. 2) Sie 
will eine hriftlich-religiöje Erziehung der Jugend und fordert darum, daß 
der aus uralter Zeit ftammende Zujammenhang der Schule mit der Sirche 
aufrecht erhalten und den anerkannten Eonfejfionen der gebührende Einfluß 
auf die Erziehung nicht verfümmert werde. 3) Sie will ein georbnetes Ta- 
milienleben, die Grundlage jever gejellihaftlihen Ordnung und verlangt darum, 
dah der Ehe al3 der Grundlage eines geordneten Familienlebens ihr religidfer 
Character gewahrt und das hiefür geltende Necht aufrecht erhalten bleibe, 
4) Sie betrachtet den chriftlichen Character der Staaten als die allein Zus 
reichende VBürgjchaft für ein wirkliches Nechtsleben und Tpricht fich entjchienen 
gegen alle Berfuche aus, die dahin zielen, diefen Character der Staaten immer 
mehr zu bermwilchen. 5) Sie wiederholt ihre vorjährige Nefolution des Yin 
haltes: „„Wir erachten 08 als eine Pflicht der legitimen, vor aflem ber fas 
tholijchen Regierungen, den rechtswidrig und gewaltthätig beraubten heil, Vater 
in der vollen Souveränetät feines weltlichen Befisthums zu fhüten und nicht 
zu dulden, dab durch den Umfturg bes legitimften Thrones auf Erden jedem, 
et: dem monardiichen Nechtsfinne ein empfindlicher Schlag bereitet 
merbe,** 


„ (Deutjh-franz. Krieg) Die deutjchen Truppen übergeben 
den Trranzofen die von ihnen bejehten Parifer Tyorts wieder, Bis 
zum 25. d. M. jollen die vier bei Paris gelegenen Departements 
bon den deutjchen Truppen bvollitändig geräumt jein. 

„ (Bayern) Das neue Minifterium Hegnenberg-tub ruft Die 
bisherigen bayr. Gejfandten an den Höfen von Paris, London, Gtutts 
gart, Harlöruhe und Darmitadt ab und verfeßt fie, vorbehaltlich Ipä= 
terer Miederverwendung, in Rubeftand, 

” (Hejjen) U. Kammer: bejchließt mit 22 gegen 17 Stimmen, 











Er | 
die Regierung zu erjuchen, noch im Laufe diejes Iahıe | 5 
Mahlgefeb vorzulegen. 


22, Sept. In einer Ausfhußfigung des deutfchen Fabrifantentags Kerr 
zu welcher Delegirte fümmtlicher Fabrikjtädte eingeladen waren, wird 
bejchloffen: 

„Der Ausihuß des Wabrifantentags empfiehlt allen Wabrikftädten die 
Sehlenmige Einführung gewerblidier Schied&gerichte unter dem Namen Einigungs- 
ümter mad) den vorgelegten Statuten, weil er vorausfieht, daß mit ber Eins 
führung derfelben, in welchen Arbeiter jelbft zu Gerichte Diem, für re im. 
Tralle eintretender Differenzen von vornherein ftet3 eine beruhigende 
ausgeübt, ja in den meilten WFällen dem möglichen Eintritt von Differenzen 

< vorgebeugt werde.“ 

22.—24. „ Gongtek der Altkatholifen in München und Beldhlüffe des- 
jelben : 

Bu dem behufs Formulirung eines genauen Barteis-Belenntniffes in Müns 
hen abgehaltenen Congrefle haben fich‘ drittHalb Hundert Delegirte aus allen 
Theilen Deutichlands, jowie aus Defterreih, Ungarn, der Schweiz, England, 
Tranfreid, Holland, Rußland, Italien, jogar ein Abgeordneter der Tpanilcen 
Megierung eingefunden, Bon diefen Delegirten wird ein in fieben Wrtifein 
als „Programm* forntulirtes Belenntnig-Manifeft, das am Vorabende des 
Gongrefjes in einer au den Velchrien v, Döllinger, Reinfens, v. © Pe 
Quber, Maapen, Langen und Friedrih — alfo aus Männern, die zum 
bis zum Juli 1870 in der fatholifchen Kirche zu dem Koryphäen ber en 
Ichaft gezählt wurden — beftehenden Commiffion feine vorläufige Nebaction 
erhalten Hatte, nad) eingehenden, zum Theile Iebhaften Verhandlungen mit 
nur geringen Abänderungen angenommen, Diefes Programm befteht in 
VO Xrt., welche fich injofern in zwei Gruppen fcheiden, als fi die Urt. I-IV 
borzugsweile mit Teftftellung des alttatholiihen Standpunftes bezüglih Der 
firlichen Lehre und der inneren firdhlien Verfaffung beziehen, während bie 
Art, V—VII unmittelbar die beanjpruchte Stellung zum deufjchen Staate 
darlegen. Das Programm lautet in der von den Delegirten angenommenen 
Bafjung vollftändig alio: 

„I. Im Bewußtjein unjeret religiöfen Pflichten halten wir felt an dem 
alten fatholifchen Glauben, wie er in Schrift und Travdition bezeugt ift, I 
am alten tatholifchen Cultus. Wir betrachten ung dekhalb als vollberedht 
Glieder der Fatholifchen Kirche und Laffen uns weder aus der Kirchengemein- 
ichaft nod; aus den durch diefe Gemeinfhaft uns erwachjenden Kirchlichen und 
bürgerlichen Rechten verdrängen. Mir erklären die wegen umjerer Glaubens- 
treue über uns verhängten kirchlichen Cenjuren für gegenftandslos und mwille 
fürlich, und werden durch diejelben an ber Bethätigung der Firdjlichen Gemein 
ichaft in unferem Gemiffen nicht beivrt und nicht verhindert. Don dem Stand 
punfte des Glaubensbelenntnifjes aus, wie e8 nod) in dem jogenannten Tris 
dentiichen Symbolum enthalten ift, berwerfen wir bie unter dem Pontificate 
Pius’ IX, in Widerfpru mit der Lehre der Kirche und den vom Mpoftel- 
Eoncil an befolgten Grundfägen zu Stande gebraten Dogmen, insbejondere 
das Dogma don dem „unfehlbaren Lehramte” und von der „höchften, orbent« 
lichen und unmittelbaren Jurisdiction“ des Papftes, 

‚H. Wir Halten feft an der alten Verfafiung der Kirche. Mir beriwerfen 
jeden Verfucd, die Biihöfe aus der unmittelharen und jelbftändigen Leitung 
der Eingelfirchen zu verdrängen, Mir vertwerfen bie in den vaticanischen Des 
ereten enthaltene Lehre, dab der PBapft der einzige göttlich gejehte Träger aller 
firhlichen Autorität und Amtsgewalt jei, al3 im MWiderjpruche flehend mit 
dem Triventiniichen Canon, wonach eine göttlid; geftiftete Hierardhie von Bir 





Ichöfen, Prieftern und Dialonen befteht. Wir hefennen und zu dem Primate 
des römijchen Bilchofs, wie er auf Grund der Schrift von den Vätern und 
Eoncilien in der alten ungetheilten hriftlichen Kirche anerfannt war. a) Wir 
erllären, dak nicht lediglich durd den Ausspruch des jeweiligen Papftes und 
die ausbrüdliche oder ftiltjchweigende Zuftimmung der dem Papfte zu unbes 
dingtem Gehorjan eidlidh verpflichteten Bilchöfe, jondern nur im Einflange 
mit der heiligen Schrift und ver alten Eirhlichen Tradition, wie fie nieber- 
gelegt ift in den anerfannten Bätern und Goncilien, Blaubensfähe definirt 
werden Fönnen. Auch ein Eoncil, welchen nicht, wie dem vaticanijchen, wejents 
liche äußere Bedingungen der Decitmenieität mangelten, melches aber in all 
gemeiner Uebereinftimmung feiner Mitgliever den Brud) mit der Grumdlage 
und Vergangenheit der Kirche volljöge, vermöchte durdjaus Feine die Glieder 
innerlich verpflichtenden Deerete zu erlafien. b) Wir betonen, daß die Lehr» 
enticheidungen eines Goncil3 im unmittelbaren Glaubensbemußtjein des Tathos 
lichen Bolfes und in der theologijchen Mifjenihaft fich als übereinftinnmend 
mit dem urfprüngliden und überlieferten Glauben der Kirche erweijen miüffen. 
Wir wahren der fatholifchen Latenwelt und dem Elerus wie der wifjenjchaft- 
lichen Theologie bei Fefiftellung der Glaubensregeln das Recht des Zeugnifies 
und der Einiprade. 

„Ill. Wir erftreben unter Mitwirkung der theologijhen und camoniftijchen 
Miflenicaft eine Reform in der Sirche, welche im Geifte der alten Kirche die 
heutigen Gebredien und Misbräude heben und insbejondere die beredtigten 
Wünjhe des Fatholiihen Volkes auf verfaffungsmäßig geregelte per. 
an den firchlichen Ungelegenheiten erfüllen werde. Wir erflären, dab der 
Kiche von Utrecht der Vorwurf des Sanfenismus grundlos gemacht wird 
und folglich zwijchen ihr und uns fein dogmatijcer Gegenjat befteht. Wir 
hoffen auf eine Wiedervereinigung mit der ariechifcheorientaliichen, und rujfijchen 
Kirdje, deren Trennung ohne zwingende Urjacdhen erfolgte und in feinen uns 
ausgleihbaren dogmatijchen Unterjchieden begründet if. Wir erwarten unter 
Vorausfesung der angeftrehbten Reformen und auf dem Wege der Willenihaft 
und der fortireitenden riftlichen Eultur allmählich eine Berftändigung mit 
den übrigen hriftlichen Confeflionen, insbejondere mit den proteftantijchen und 
Be Kirchen Englands und Amerila’s, 

Wir halten bei der Heranbilvung des katholijchen Elerus die Pflege 
der Wilfenfdjaft fr unentbehrlid, Wir betrachten die fünftliche Abjichliegung 
bes Glerus von der geiftigen Eultur des Jahrhunderts (in Knabenjeminarien 
und einfeitig von Bijdhöfen geleiteten höheren Lehranftalten) bei defjen großem 
Einfluß auf die Volfscultur als gefährlid und hHödjft ungeeignet zur Erzie- 
hung und Heranbildung eines fittlich frommen, wiffenjchaftlich erleuchteten und 
potriotijh gefinnten Glerus. Mir verlangen für den jogenannten niederen 
Elerus eine würdige und gegen jegliche hierarhijchde Willlür geihägte Stellung, 
Mir veriwerfen die durd das franzöfiiche Net eingeführte und neuejlens alle 

emeiner angeftrebte willtürliche DVerjegbarkeit (amovibilitas ad nutum) der 
eeljorgsgeiftlichen. 

„V. Wir halten zu den die bürgerliche Freiheit und humanitäre Euliur 
verbürgenden Berfaffungen unferer Länder, verwerfen darum aud aus ftaate» 
eier und eulturbiftoriichen Gründen das den Staat bedrohende Togıma 

der päpftlichen Machtfülle und erklären, unferen Negierungen im Kampfe 
ac ie rn LE dogmatifirten Ultramontanismus treu und feit zur 
e zu fe 
„VI I "ofenfundig dur die for, „Gejelichaft Yelu* die gegenwärtig 
unbeilvolle Zerrüttung im der fatholifchen "Rice derjchuldet worden ift; da 
diejer Orden feine Machtflellung dazu mißbraudt, um in Hierarchie, Elerus 
und Bolf culturfeindlice, faatsgefährliche und antinationale Tendenzen zu 
und zu nähren; da er eine faliche und corrumpirende Moral Ku 
‚und geltend macht, jo Sprechen wir die Ueberzeugumg us, Boa dir Bd 





Gedeihen, Eintracht in der Kirche und richtiges Verbälinik zwildgen ihr und 
ber bürgerlihen Gefellihaft erft dam möglid ift, wenn der gemeinihäblichen 
Mirkfamkeit diejes Ordens ein Ende gemacht fein wird. 

„vll Als Glieder der katholischen, noch nicht durd) die vaficanifchen Decrete 
alteririen Sirche, welcher die Staaten politifche Anerkennung und. öffentlichen 
Schub garantirt haben, Halten wir aud unfere Anjprliche auf alle realen 
Güter und Beligtitel der Kirche aufredt. 

Nachdem fo das ganze Progranım, gewiffermaßen das Glaubensbelenniniß 
der Altfatholifen, mit Einmüthigfeit feftgeftellt ift, fommen nunmehr Anträge 
zur Sprache, welche auf die Bildung von Firchlichen Gemeinden, auf das 
Anslebenrufen apoftoliiher Wirkfjamfeit, auf die Gründung von Vereinen zur 
Unterftüßung ber fatholiihen Reformbewegung, endlich auf die materielle Unter« 
ftüyung der Sadje mittel3 Sammlungen bei ben Glaubendgenoffen Bezug 
haben, Namentlich jchlagen die Wiener Delegirten, die vor Allem die Urt 
und Meile der Heranbildung eines neuen, befjeren Elerus ins Wuge gefaht 
wiffen wollten, vor, den Erzbiihof von Utrecht anzugehen, damit er fih um 
die Erziehung und Heranbildung ber jungen Gierifer annehme, Do da 
fein beftinmmter eigentlicher Antrag vorliegt, wird darüber kein Beihluß aefaßt. 
Mit großer Aufmerkjamfeit wird der Vortrag be8 Staatsanwalt Streng 
(München) Tr der fi mit der Organijationsfrage ausführlicher be 
Ihäftigt. Nach jeiner Meinung foll Deutihland zum Zwed der altfatholiichen 
Beegung in acht Kreife, biefe in Bezirfe und Iehtere wieder in Gemeinden 
netheilt werben. Die adht Kreile (I. Bayern mit Münden al3 Vorort, 
HU. Württemberg, Baden, Hohenzollern, Hefien, Hefien-Nafjau mit Heidelberg, 
III, die preuß, Rheinprovinyg mit Weftphalen, Hannover, Braunjdhweig und 
Provinz Sadjen mit Köln, IV, Schlefien, Brandenburg und Pontmern mit 
Breslau, V. Provinz Preußen und Pojen mit Kulm, VI. Oefterreich mil 
Wien, VII, Ungarn mit Pet und VI. die Schweiz mit Solothurn) hätten 
ihre eigenen Kreisausichäfie, denen die Aufgabe zufiele, die Naitation zu ver« 
breiten, für bie vorgeftedten Ziele Gelder zu jammeln und Bezirfe und Ges 
meinden bei ihrer Gründung möglichjt zu unterftügen. Der Rebner legt 
auch einen für eine Bereinsgründung in Bayern berechneten Statutenentwurf 
bor, zu beifen Berathung eine Gommijfion (beftehend aus Aljeffor Henggi von 
Kempten, Afjeffor Gebhard von Würzburg und Dr. Buhl aus Deidesheim) 
niedergelegt wird. Die Debatte wird jehr lebhaft und e$ werben namentlich drei 
weitere Anträge eingereicht. Der eine, von Prof, Cornelius und Stumpf 
verfaßt, lautet: „1) Der Eongreh erklärt eS für notäwendig, dak allerorts, 
vos fich die Möglichkeit dazu bietet, nach dem Vorbilde des eben conftituirten 
(jollte wohl heißen: in Eonftituirung begriffenen) bayrijchen Fatholijchen Zandes- 
vereines Vereine gegrindet werden, die e5 fi zur Aufgabe maden, Durch 
regelmäßige Beldfammlungen und in jeder andern möglichen MWeife die gegen- 
wärtige fatholifche Bewegung zu unterftügen und zu fördern, in&bejondere 
aber fiir Die proviforische Befriedigung der religiöfen Benärfniffe der glaubens- 
treuen Katholiten während des gegenwärtigen Nothftandes zu forgen, Kirchen 
oder Betjäle bereit zu ftellen und den linterhalt der ftändig oder voriibergehend 
dort fungirenden Geiftlichen zu fihern. Der Eongrek macht darauf aufmerk« 
am, dab als Mittelpuntte diefer Vereinsbildung die Orte Köln, Heidelberg, 

reslau, Braunsberg, Solothurn, Wien, Peft, wo zum Theil jhon Wetions- 
comite’s beftehen, fi) vorzugsweile empfehlen. Der Eongreh überträgt einer 
aus 7 Mitgliedern zu bildenden Commiffion die Sorge, Einleitung zu treffen, 
da für die Ausbildung und Weihe von rehtgläubigen Geiftlichen, jorwie zur 
eventuellen Ermöglihung biicöfliher Wirkfamkeit die geeigneten Mittel recht« 
zeitig ergriffen werben.” Der 2. Antrag, von Dr. Zirngiebl eingebradt, 
geht dahin: „ES möge von der gegenwärtigen Berfammlung für die Durd- 
führung einer organifirten katholischen Bewegung aus ihrer Mitte eine fän- 
dige Eonmiffion mit dem Rechte unbejchränkter Kooptatton nievergejeht werben, 








Das deutfche Heid) und feine einzelnen Glieder. 


Die Berfammlung fol zugleich diefeer Commiffton ihr unbedingtes Vertrauen 
ausjprechen, diefelbe auf dem Gebiete der Organijation mit der ihr jelbjt zu«- 
fiehenden Autorität betrauen und ihr jegliche bendthigte materielle wie geiftige 
Unterftityung zujagen. Als Commilfion jdhlage ich die Boritandfchaft des Katho- 
lifen-Gongrefjes (mit Einfchluß der beiden Vorftände des Münchener Gomite’E) 
vor.“ Der 3. Untrag (ded3 Bräfidenten R. v. Schulte) hat folgenden 
Wortlaut: „In Erwägung, dab bereits im Mündener Pfingftprogramm 
unfer Recht gewahrt ift, in Anbetracht der Verhältniffe im Miderfprudje mit 
den für normale Nerhältnifie geltenden Negeln und mflitutionen die Vor- 
nahme firdjlicher Mcte aller Urt durch wegen ihrer Glaubenstreue cenfutrirte 
Priefter uns jpenden zu lafjen; daß im benfelben Programm dieje Priefter 
ihre Bereitwilligfeit zu fjoldhen Yunctionen erflärt haben; daß das Abfehen 
bon den normalen Sprengeln u, f, mw. und das Zurüdgreifen auf ben apo« 
ftolifchen Miffionszuftand innerlich gerechtfertigt ift; daß die Nothwenbigfeit 
des Eintritt5 diejer priefterliden Thätigfeit practiich abhängt theilS bon. bei 
örtlichen Berhältnifien, theils von den individuellen Bebürfniffen; daß bis zu 
einer Uenderung der Bejehgebungen noch eine lange Zeit verfließen fann, 
binnen welcher die glaubenstreuen Katholiken bie rechtlichen Wirkungen Firde 
licher Wete nicht entbehren können, beichlieht der Katholifeneongreß: 1) Un 
allen Orten, wo fi das Bepitrfni einftellt und die Perfonen vorhanden find, 
ift eine regelmäßige Seelforge herjuftellen. Ob der Tall vorliege, fönnen nur 
die Socalcomite's beurtheilen. 2) Wir haben ein Necht darauf, unjere Priefter 
bom Gtaate, wo und folange Firchliche Acte Worausfegungen bürgerlicher 
Necdhte find, als zur Vornahme folder bereditigt anerkannt zu jehen. 3) Wo 
Die möglid) ift, joll um diefe Anerkennung eingejchritten werden. 4) Der 
Einzelne ift bei umjerem Nothitande im Gewiflen bereijtigt, zur Bornahme 
bijchöflicher Functionen fremde Biichöfe anzugehen; wir find berechtigt, jobald 
ber richtige Moment gekommen ift, zu forgen, daß eine regelmäßige bifchöfliche 
Yurisdiction hergeftellt werde." Nachdem e8 ich gezeigt, da die Organijation 
vorzüglich nad) den zwei Seiten der Vereins» und der Gemeindebildung ins Wuge 
zu fallen jei, wird beichloffen: es folle vorerft die Vereinsbildung berathen 
werben. Nachdem Appellationsrath vd. Enhuber auf bie practiiche Beveutung 
folder Vereine auch für die Herausbildung kirchlicher Gemeinden aufmerkjan 
gemacht und die Arbeit mit vereinter Krafl, welcher die Staatsregierung ihren 
Schub nicht werde entziehen fönnen, auf's Rebhaftefte empfohlen hat, greift 
der Bräfident, win der Debatte ein bejtimmtes Ziel zu geben, den Untrag 
deö Dr. Zirngiebel auf Grund feines präjudiciellen Characters auf. bee 
wird jogleih und ohne Debatte nahezu einftimmig von der Verfammlung 
zum Beihluß erhoben. Dur diefen Beihluk ift aber jede weitere Discuffion 
und Beichlußfaffung über den Antrag der HH. Cornelius und Stumpf uns 
nöthig geworden; «3 Tann jonach ohne Weiteres unter dem Präfivium des 
Beheimraths dv. MWindjcheid die Berathung über die von Prof. v. Sdulte 
beantragte Nefolution, welche in großen Zügen die fernere Nichtjchnur auf dem 
Bebiete der Gemeindebildung für kirhlichreligiöfes Leben enthält, aufgenommen 
werden, In ber eingehenditen MWeife begründet vd. Schulte feinen Antrag. 
„Wir können — fpricht unter Anderm der Reoner — hier, jo mie wir ver« 
jammelt find, nichts thun, al3 den Grundjag ausiprehen: e8 muß geicdhehen, 
was zu geichehen hat; aber Das müflen wir in einer Nejolution ausjpreden.” 
Un der Debatte betheiligt fih Döllinger, melder der Verfammlung in 
Bezug auf die Betretung des practifhefirdhlichen Bodens höchite Borficht en- 
pfichlt, ES befänden fidy die treuen Katholiken in einer Nothlage, die ihnen 
Mechte gebe; aber über dieje Nechte dürften fie nicht hinausgehen. Debhalb 
wünjche er die nochmalige Durcberathung des vorliegenden Antrags bon 
Seite einer eigens dafür aufgeftellten Commilfion. Den Wunjh Döllinger’s 
formulirt Prof. Stumpf zu einen Untrag. In der entigidenten Wert 
treten fodann Prof. Reinkens, Florencourt, Kino, Brot. uber, Krot, RUHR, 





Das deutfce Reid; und feine einzelnen Glieder, 


8. Brhr. dv, Stauffenberg, Wbg. Dr, Völt und Prof. Michelis fir die 
ee Refolution in die Schranken, indem fie nadhzumerien fucdhen, dA 
der dermalige Notbitand für die von ber papiftiichen Hierarchie cenfurirten 
Katholilen bereits jo grob geworben fei, daß die Belretung des -practifchen 
Bodens und eine nothdürftige Wiederherftellung des geraubten Kirlih-religiöfen 
Lebens abjolut micht mehr vermieden werden fönne und auch nicht ohne Die 
größte Schädigung der Sade überhaupt und der Tatholiiden Wahrheit ins- 
bejondere vermieden werben türfe Die Berfammlung jolle ja nicht ohne 
diefe That, ohne Ddieje jo jhon das Minimum der Erforderniffe enthaltende 
Refolution auseinandergehen, venn jonft würde fie fi den Vorwurf ber 
Character hmwäde in ähmlicher Weile, mie jelbe zum Schaden der Totholifchen 
Wahrheit feit den Tagen des vaticanifhen Eoncils innerhalb der fatholiichen 
Kirche jo vielfach ofjenkundig geworben, mit vollem Recht zuziehen. „Kaben 
wir, fpricht jchliehlich der Antragfteller, den Muth, Das, was wir im en 
gramm theoretiich feitgefeht haben, auch practiich durchzufiihren. “ Falt ein 
mithin erhebt fih die PVerfammlung für die Nejolution in ber Saffung 
Schulte's, womit der Delegirtencongreß jeine Aufgabe für gelöst erachtet. 
Daneben finden am 23. und 24. Sept. für einen größeren Kreis 
zwei Öffentliche Verfammlungen des Eongrejjes im Glaspalafle ftatt, 
an denen fihh 4—5000 Berjonen betheiligen und im denen Schulte, 
Reinfens, Tangermann, B. Hyacinth ıc. x. al3 Redner auftreten. 


. Sept. (Sadjen.) Der König ernennt an die Stelle des bisherigen 
Eultusminifters dv. Falfenjtein den Prof. dv. Gerber in Leipzig zum 
Gultus= und Unterrichtsminifter. 


„ (Breußen) Der Kaifer und König ertheilt durd) allerh. Erlaß 
aud; dem vom Prorinziallandtage der Rheinprovin; berathenen und 
bejchlofjenen Negulativ für die Organifation der Verwaltung bes 
Provinzialvermögens und der Provinzialanftalten jeine Genehmigung. 
„ (Bayern) I, Kammer: Die Regierung legt derjelben den Ent 
murf des Budgets für 1872 und 1873 vor mit einer mäßigen 
Erhöhung der directen Steuern um etwa 10 Procent und einen Gejeh- 
enttvurf behufs Wbänderung der gänzlich veralteten und unpraciid 
gewordenen Gejhäftsordnung des Landtags. 

» (Breußen) Die weitphäliiche Provinzialfynode bejchließt auf 
Antrag der Synode Minden folgendes bei der Kirchenbehörde zu be= 
antragen: 1) Jedem Parramtscandidaten, der dem Broteflantenverein 
angehört, ift die Anftellung in der evangelifchen Siehe zu verjagen. 
2) DIedes bereits im Predigtamt ftehende Mitglied des Protejtanten- 
bereins ijt aufzufordern, entweder aus jenem Derein audzutreten oder 
jein firhliches Amt niederzulegen. 

„ (Lippe- Detmold.) Die Regierung it außer Stande, einen 
Landtag zufammen zu bringen, da fi die Wähler wiederholt weigern, 
die Wahlen nad dem Wahlgefehe von 1836 vorzunehmen umb nur 
nad) demjenigen von 1849 wählen wollen, obgleid; die Negierung ben 
Entwurf zu einem neuen Wahlgejehe ausgearbeitet und durd) das Res 
gierungsblatt publicirt Hat. 





Das deutfhje Heid und feine einelnen Glieder, 


1. Od. (Preußen) Mit diefem Tage erfolgt die Einführung der 
deutjchen Sprache al3 obligatorischen Lehrgegenftandes in fämmtlichen 
Boltsihulen Nordichleswigs. 


»„» „ (Bayern) Schreiben des Bilchofs von Negensburg an ben 
Eultusminifter dv. Lub in Antwort auf den Erlaß desjelben vom 
27. Aug.: _ 

. Do e8 gibt Für die bapriche Staatsregierung einen jehr nahe 
fiegenden. Ausweg aus diefem Labyrinthe; er tft vorgezeichnet in der bekannten 
Tegernfeer Erklärung hr gemäß ift das Concordat Staats= ° 
gejeh, und foll als folches angejehen und vollzogen werben, und Liegt 
allen Behörden ob, fi) genau nach jeinen Beltimmungen zu richten. Nad) 
der Beltimmung des Urt, I fteht aber der Kirche, wie oben gezeigt wurde, das 
Necht zu, die Offenbarungslehre immer vollftändiger dogmatijch zu firiren; Diejes 
und nidjtS anderes ift auf dem Vaticanum geichehen. Aljo find Die Biichöfe 
Bayerns befugt zu verlangen, daß fie in der pflitmäßigen Berkündung ber 
vaticanifchen Glaubenslehren durd) die Staatsregierung nicht behindert werben. 
Sollte lehtere der Anficht jein, dak das Placet auch auf Glaubensgegenflände 
fih erftrede, jo hat fie, und zwar ungebeten, diejes Placet zu extheilen, 
und zwar um jo mehr auch im vorliegenden Falle, al das Dogma bon dem 
unfehlbaren Lehramte de8 Papftes weder neu ift nodh jtaatsgefährlid. Ya 
wohl, es ift weder neu nod) ftaatsgefährlid, und fan dies nicht 
fein, weil der heil, Geift der Kirche befteht. Dies ift meine innerfte Meber- 
zeugung.” 

* » (Sadjen) Die (jeit 1866) preußiiche Bejahung des Königs- 
jteind wird von einer jächjiichen abgelöst. Der Commandant der 
Feitung bleibt indek ein preuß. General. 

2. „ (Sadjen) Ergänzungswahlen für den Landtag. Die ver- 
jhiedenen Liberalen Parteien behaupten in demjelben ihr bisheriges 
Uebergewicht in nod) einigermaßen verftärktem Grade. Dresden, bisher 
conferbativ, wählt Diesmal liberal. 

3.—5. „ PBerfammlung des deutjchen Proteftantentages in Darmftadt, 
Derjelbe, aus allen Gegenden Deutjchlandse (am jchwächlten aus 
Bayern) und jelbjt durch Delegirte aus der Schweiz und aus England 
zahlreich bejucht, bejchließt falt einjtimmig folgende Nejolutionen : 

„I. Betreffend das Dogma der päpftliden Unfehlbarfeit: 1) Infos 
fern die von dem baticamnischen Eoncil 1870 beichloffene Unfehlbarkeit des 
Bapftes Lediglich den Sinn hat, innerhalb der fatholifchen Kirche die abjolute 
Autorität des Bapftes zu begründen, enthält fich der Proteftantenverein jeder 
Meinungsäußerung darüber; 2) infofern aber das neue römische Dogma dazu 
dienen joll, tın Sinne der Jefuiten: a. die Souveränetät des inodernen Staates 
überhaupt und des deutjchen Neiches, jowie der deutichen Staaten insbejondere 
anzugreifen; b. den confejlionellen Wrieden in Deutfchland zu gnefährben; 
c, Die Geiftes- und Gewilfensfreiheit und unjere ganze Eultur zu bedrohen: 
find die deutjchen Protejtanten und das ganze deutiche Volk veranlaft und 
verpflichtet, diefer Bedrohung des Staates, des Frievend und des modernen 
Beifteslebens entfhieden entgegenzutreten und auf Bejeitigung diefer erniten 
Befahren entjehloffen und jorgiam hinzumwirken,. II. Bezüglich des Yefuiten- 
ordens: An Anbetracht 1) daß der Sejuitenorden durchweg aus Mitgliedern 
befteht, welche ihrer Familie, der bürgerlichen Gejellichaft und ihrem Vaters 
lande entfremdet find und unbedingt den Befehlen ihrer römischen Obern ag= 
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horhen; 2) dab der Yefuitenorden fein Verein ift bon freien ei, 
jonbern ein ftreng disciplinirter _geiftlicher Geeresförper unter Offizieren und 
einem Obergeneral; 3) daß derjelbe feit feiner MWiederherftellung durch ben 
Bapft Pius VIL (Bulle vom 7. Yuguft 1814) wie vor feiner Wufhebung 
durch den Papft Elemens XIV. (Breve vom 21. Juli 1773), nach einheit« 
lihem Plane daran arbeitet, die mittelalterliche Herrichaft der römiiden Hier» 
archie über die Geifter zu erneuern und zu verichärfen und die Oberhoheit 
des römijchen Papftes über die Hürften und Völker wieder aufzurichten; 4) daß 
ber Sejuiternorden der gefammten weltlichen Geiftescultur, dem modernen Nedt 
und der bürgerlihen und politifchen Freiheit den Arieg erflärt hat (päpftliche 
Encyelica vom 8. Dez. 1864) und bie religiössfittliche Entwidelung der Menfdh- 
heit zu hindern fich anftvengt; 5) daß er den Frieden ber familien ftört ımb- 
undergräbt, bie für ben Beftand und die Entwidelung des deutfchen Reiches 
unerläßliche Gleichberechtigung der Confeifionen bevroht und bei jeder Öelegen« 
heit die Rechte des deutjchen Peoteftantismus anfeindet; 6) daß er die Ürs 
ziehung der Jugend durch geiftige Dreffur, durd) Ertödtung der MWahrheitslieche, 
dur) Vernichtung gewifienhafter Selbjithätigfeit, durch jelavijche Unterwerfung 
unter die Autorität der Hierarchie verdirbt und dadurch die Entwidelung der 
Eharacters und Geiftesbildung der Nation und der Individuen jehwer jchäpdigt; 
7) daß er den Aberglauben fördert und die Schwäche der Menjchen zur Ber 
mehrung feiner Reichthümer und zur Befriedigung feiner Herrichiucht Frevelhaft 
ausbeutet; 8) daß die Vereinsfreiheit und die freiheit religiöjer Genoffen- 
ihaften nur in jo weit zu Necht bejtehen, als DBereine und Genofjenjchaften 
die Staats» und Nehtsordnung achten und fi derjelben unterorbnen, Tpricht 
der deutjche Proteftantenverein feine Ueberzeugung aus: die Sicherheit ber 
Rechtsordnung und der Autorität der Gefehe und der Staatsgewalt, die Wohl 
fahrt der bürgerlichen Gejellichaft, die Wahrung des confelfionellen Wriedens 
und der Schuß der Geiftesfreiheit und Geiftescultur erfordern das ‚Raatliche 
Berbot ded Jejuitenordens in Deutichland, und betrachtet e8 als eine ernite 
Wflicht der deutjchen Proteftanten und der ganzen deutichen Nation, mit aller 
Kraft dahin zu wirken, dak jede Wirffamfeit in Schule und Kirche den Uns 
gehörigen und Affiliieten des efuitenordens verjchloffen werde. II. Bezüg« 
ih des Papismus innerhalb der proteft, Kirche jelbft wird — auf 
Grund folgender Thejen: 1) die re eines proteftantiichen Bapismus 
beruht auf einer allgemeinen Schwäche der menjhlichen Gefellicaft. 2) Fall 
unmerklich beginnt diefes Firchliche Nebel, indem die theoretiiche Anerkennung 
des urchriftlihen Gemeinbeprincips innerhalb der Iutherijchen Zandesfirhen 
eine practijhe Geltung und Hebung nicht erlangt. 3) &8 fteigert fich derjelbe 
in ber neueren und neueften Zeit, in melcdher das proteftantiihe Kirchenregis 
ment das mwieberermadhte Bewußtjein. des urcheiftlichen und urproteftantiichen 
Gemeindeprincips durch einzelne Zugeftänbnifie weit mehr dämpft und unter 
drücdt, al verwertet und befriedigt. 4) Ausgewirkt und enthüllt Hat fid 
.. proteftantijche Papismus vermittelft offenfundiger und Lanvesfirdhlicher 
atjadhen in Medienburg. 5) Das Wergernifi der Sinehtung des Proteftan« 
> im Großherzogthum Heffen unter dem dominirenden Einfluß des 
Bilchof3 von Mainz, die KirddenregimentSconferenz in Eifenad) i. 3. 1861, 
die alfgemeine Iuth. Conferen; in Hannover i. Y. 1868, die neueften Berurs 
theilungen des preuß. KirchenregimentS und namentlicd) der Erlaß des Ober: 
firdenrath3 in Berlin vom 21, Juni 1871 ergeben den öffentlichen tbatiäch« 
lichen Beiveis, daß der medlenb. Papismus anitatt von den Übrigen Kirdhen- 
regimentern eorrigirt ju werden, auf biejelben vielmehr als Propaganda 
wirt, 6) Gleichtwie das deutiche Vollsheer den äußeren Neichsfeind beient 
bat, jo muß der deutiche Proteftantismus diejen inneren Neichsfeind mit gl 
Einmitthigfeit und Entichloffenheit befämpfen und überwinden. 7) Unjer Sch Mi 
und Schwert muß fein bie altprotejtantijche Nüftung, das freie öffentliche 
Wort in Rede u RE 8) Bon dem Staate das BVorrect einer pribie 
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legirten Stellung und die Hilfe de8 weltlichen Armes für innere Angelegen- 
heiten anzunehmen, gefhweige zu begehren, muß die Kirche unter ihrer Würde 
halten und jedes derartige Verlangen für unchriftlich erklären. Nur durd den 
ehrlichen Berziht auf die ftaatlide Privilegirung ihres Velenntniffes gelangt 
die Slicche wieder zu der verlorenen Unjchuld und Kraft des reinen Chriften» 
thums. 9) Für die innere Orbnung der Kirche muß gefordert werden bie 
Breiheit der theologijchen Lehre innerhalb des Belenntnifjes zu Chriflo, dem 
einigen Meifter, und die Bleichberehtigung aller Gemeindegliever, welde an 
der evangelifhen Kirche feityalten wollen. Nur dur die Befreiung ber 
Theologie vom Symbolzwang und de3 driftlichen Gemeinderechtes von der 
Bedingung Außerlicher Kirchlidfeit wich die gegenwärtige Lüge des offiziellen 
Kirchenthumes ausgerotte, 10) Wls Iettes Biel muß erftrebt werden bie 
beutjche Volkäkirche, welche für die Erfühung der weltgejchichtlichen Miffion des 
neuen deutjchen Reichs eine fittlihe Nothwendigkeit ift, jowie andererjeitS nur 
in der Volfsfirde das Ehrijtenthunm feine göttliche Lebensfillle zu entfalten 
vermag — die Nejolution beichloffen: Die enge, Fleinlicye und die Gewifen bes 
drücende Handhabung des Firdenregiments in den deutichen proteftantifchen 
Sandeskirchen ift unjerer großen Zeit unwiirdig und fteht im MWiderjprud mit 
ber errungenen Einheit des deutjchen Volkes und mit den Aufgaben des deutfchen 
Reiches. Die deutjche Nation verlangt vielmehr eine deutjche Bolfsfirche, welche 
in Gemwiffensjacdhen auf alle jtaatliche Jwangshilfe verzichtet, das kirchliche Leben 
der Gegenwart nit mit Befenntniffen der Bergangenheit Tnechtet, die Be- 
rechtigung in den Gemeinden nicht nad äußeren Zeichen ber Kirchlichleit be= 
mißt, den verjchiedenen religiöjen UWeberzeugungen und der wifjenjchaftlichen 
vorjhung dolle Freiheit gewährt und alle Die umfaht, weldje Yefus Chriftus 
als daS wahre geiltige Haupt der Kirche und als das höchjfte Vorbild des 
religiöjen und fittlichen Lebens verehren.* 


An den Debatten betonen jämmtliche Redner den innern Zufammenhang 
zwijchen der Kriegserflärung Franfreidis und ben Gonciläbejhlüffen an dente 
jelben Tage (18. Yuli 1370) und die Nothwendigfeit für Deutichland, gegen» 
über den Eoncilsbefhlüffen und dem erneuerten Berjuche, die römifche Welt- 
bherrichaft durchzuführen, die geiftige Wreiheit zu retten, den Nomanismus zu 
überwinden und endlich eine beutjche Kirche herzuftellen, 

5, Oct. (Bayern) DO. Kammer: Um endlich Klarheit in die Sadlage 
bez, der Wirren innerhalb der Fath. Kirche und der Stellung der 
Staatöregierung zu derjelben zu bringen, richten 46 bg, der Tyort- 
ichrittspartei folgende SInterpellation (die jog. Interp, Herz) an das 
Gejammtminifterium: 

„L) St die f, Staatsregierung gewillt, alfen fatholifchen StaatSangehörigen 
geiftlihen und weltlichen Standes, welche die ftaatögefährliche Lehre von der 
Unfehlbarfeit nicht anerkennen, den vollen Schub des Staats gegen den Mih- 
brand) geiftliher Gewalt zu gewähren und fie in allen ihren mohlerworbenen 
Reiten und Stellungen zu hüten? 2) It insbejondere die Staatsregierung 
entichloffen: a) die Eltern gegen die das Gewiffen vergewaltigenden Kehren ber 
rom Ichen Eurie zu jchligen und ihnen das religiöjfe Erziehungsreht in voller 
Treiheit einzuräumen? b) den innerhalb der fathol, Kirche auf Grund des 
alten fathol, Belenntniffes fi bildenden Gemeinden und deren Geiftlichen die 
ber fath. Kirche nad den dermaligen Gejehen und Verordnungen zuflchenden 
Nehte einzuräumen? 3) it die fol, Staatsregierung überhaupt gewillt, bie 
zur Begründung des Triedens und der freiheit auf religiöjem Gebiet unabs 
weisbare Trennung bon Staat und Fire zu verwirklichen, inden fie zu 
neuen Gefehen die Hand bietet, melde unter Wahrung der unveräußerlichen 
Mechte des Staats die das religiöje Leben der Bürger bebrüdenden Bes 
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ftimmungen bes Goncordats, der Verordnung dom 8. April 1852 und andere 
bejeitigen, und die in der Verfafjung gewährleiftete Forderung der. Glaubens 
und Getwifjensfreiheit endlich vollitändig erfüllen ?* LE RAE „Die Ber 
ihliüffe des vaticaniihen Goncils von 1870 Haben nicht nur u 
daS fatholiiche Kirchenwejen gewirkt, jondern aud Bayern in Bezug auf jeine 
Staatsverfafiung, die rechtlichen und jocialen Berhältniffe der Stantsange 
hörigen jchwer gefährdet. Trog ihrer entjhiedenen Protefte während umd am 
Schlufle des Concil$ und gegen die ihnen nad) der Nüdfehr von Rom 
die f. Staatöregierung zugelommene Warnung haben die bayriichen Bijchöfe | 
die Eoneilsbejchlüffe ihren Didcefanen als verbindlich fir deren Blauben ver- 
fündet. Sie haben Das geihan theils mit Umgehung theils gegen ausdrüds 
liche Verweigerung des Ef. Placet. Sie haben dadurd eine offene Verfaffungss 
verlegung begangen. in Folge der widerrehtlichen Verkündigung des Dogmas, 
ber für Einführung desjelben von den Biihöfen angewandten Swangsmaßregeln 
find Geiftliche und Laien, melde die Annahme der neuen Lehre berweigerten, 
ercommunieirt, find ihnen die firchlichen Rechte verjagt, ja e& find einzelne 
jogar in ihren bürgerlichen Verhältniffen ernftlid beproht worden. Durd 
dDieje Vorgänge ift die Beiwerde wegen Mikbrauchs ver geifllichen Gewalt 
allgemein gerechtfertigt. Aber auch auf die nichtkatholiichen Staatsangehörigen 
und deren Beziehungen zu den Ratholifen erftreden fich die Folgen jenes ei 
widrigen Vorgehens. Der in Bayern amerfannte Grundjah der religii 
Gleihberehtigung ift auf die Dauer mit den neuen Lehren unvereinbar, 
Aweifellos wird der religiöje Friede des Bandes in dem Augenblid unpeilbar 
geftört, wo e3 den Bildhöfen gelingt, die verderblichen Pläne der römtj 
Curie zur praftiichen Geltung zu bringen. Die Grundlagen des bayrif 
Staates als eines Rechts» und Culturftaates find durch die Verfündigung 
des neuen Dogmas zu erjchüttern verfucht worden. Dem gegenüber hat num 
allerdings die bayrijche Staatsregierung jowohl die Unerläßliäfeit der Ein: 
holung des fgl. Placet’3 betont, al auch in dem einen Falle, in welchem 8 
nahaejucht wurde, dasjelbe verweigert, indem fie die Kehre von ber Unfehlbar- 
feit de Papftes als eine ftaatsgefährliche erklärte und diefe ihre Unficht in 
einem fpäteren GErlafie des Eultusminifter8 an den Erzbiichof bon. 
vom 27. Auguft I. 38. aufredt erhielt. Sie hat in Ddiefem Falle ausge 
iprochen, daß fie weder zur Verbreitung nod zur Durdführung der neuen 
Lehre mitwirken werde, und dab fie den Maßregeln, welche die kirchlichen Bes 
hörden gegen die dad Dogma nicht anerfennenden Katholilen ergreifen, jede 
Wirkung auf die politifchen und bürgerlichen VBerhältniffe der davon Betroffenen 
verjagen und erforderlichen Fals Vorkehrungen treffen werde, welche die Uns 
abhängigfeit des bürgerlichen Gebietes vom Firdlien Ywange jihere. Den 
Morten jind jedod die entfprehenden Handlungen nicht gefolgk 
Nothwendig wird das Anjehen der Staatsgewalt dur das fortwährende 
unihlüfjige Zögern der Regierung tief erfchütter, Weber hat 
bisher den mindeften Verjudh gemacht, gegen die bie Verfafjungsge) e ntihie 
achtenden Bilchöfe mit den ihr zu Gebote ftehenden Mabregeln einzufchreiten, 
noch hat fie den von verjchievenen Seiten begehrten verfafjungsmäßigen Schub 
gegen die Uebergriffe der geiftlichen Gewalt überall gewährt, Eine Hunde 
gebung über die künftige Haltung und Thätigfeit der Staatsregierung in der 
brennenden firdlichen Frage ift bi jet dem berfammelten Yandtage gleichfalls 
nicht geworden, Hilflos jehen fi die Staatsangehörigen der ausjchreitemden 
Mucht Rom’s preisgegeben. „snöbejondere ift die Staatsregierung im Kampfe 
gegen die Uebergriffe der Curie in Lehre und Unterricht den Eltern in der 
wichtigfien Worberung, der Freiheit der religiöfen Erziehung, durd; Feine alle 
gemeine fehlende Anordnung entgegengefommen. Das unthätige Sumazi 
der Regierung beunruhigt die Gemüther und raubt ihr das Bertrauen 
Landes, das nur gewonnen werden fann, wenn die Staatsregierung nicht mil 
Worten, wie bisher, fondern durch Thaten für die Nedte des Staates 
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und bie Gewiffensfreiheit eintritt. Demzufolge ftellen die Unterzeichneten 
an das Gefammtjtaatsminifterium nadftehende Fragen.“ 

7. Dcd, (Sadjen.) Eine vom „Comit6 der vereinigten Liberalen” eine 

| berufene zahlreiche Verfammlung in Dresden gibt den Sympathien für 
die Deutjh-Defterreiher in ihrem Konflifte mit dem Minifterium 
Hohenwart Ausdrud: 

„einngedent des regen Mitgefühls, welches noch jüngst die deutfch-öfterreichiiche 
Bevölkerung für die Ehre und Madıt des deutjdhen Neiches befundet habe“, 
Die Verfanmmlung erklärte e8 ferner für eine Pflicht der Deutichen im Reiche, 
durch ähnliche Theilnahmsbezeigungen zu beweilen, daß ihnen die Bedeutung 
der alten deutjchen Oftmarf unvergefjen geblieben jei. 
„» » (Hefjen) Der bhejjiiche Zweigverein des deutjchen Proteftanten- 
Vereins beichließt yon 
Verwahrung einzulegen gegen die dur den Mainzer Bilchof erfolgte 
Publikation des Unfehlbarfeits-Dogmas, als eine Verlehung der Etaatövers 
fafjung und die zweite Kammer aufzuforbern, felbe möge jene Minifter, welche 
die Publikation geftatteten, zur Verantwortung ziehen, 

10.—12. „ Die mit jo großem Eclat nad Berlin zufammenberufene 
Berjammlung gläubiger evangelijher Männer aus dem ganzen deutjchen 
Reiche fommt, wejentlic) durch den Einfluß der pecifiichen Lutheraner, 
zu feinerlei einträchtigen und eingreifenden Beidhlüffen und madt nad) 
allgemeinem Eindrud volljtändig Yiasco. 

Die Zahl der angemeldeten Theilmehmer Hatte fih auf circa 1200 Pe 
Außer einigen 20 Profefioren hatten fi auch die Stantsminifter dv. Harbou 
aus Gera, dv, Kariich aus Deffau, jo wie die Stantsminifter a, D. v. Bopel- 
Ihwingh und v. Bethmann-Hollmeg aus Berlin eingefunden. AS Nicitgeift- 
liche waren etwa 100 aus den verjchiedenften Ständen und Orten zu zählen, 
Anı erften Tag beehrte jelbjt der Saifer die VBerfammlung mit feiner Gegen» 
wart. Die gefakten Beihlüffe werden in möglichft allgemeinen Yusprüden ges 
halten, Es wird beichloffen, im nädhften Jahr eine ähnliche Berfanmlung 
abzuhalten, Zeit und Ort indefjen der Commifjion zu überlaffen, Der allge 
meine Eindrud über das Rejultat der Berjammlung madıt e5 jedod) nicht 
wahrjcheinlich, daß der Verjuc; werde erneuert werden. 

11. „ (Bayern) I. Kammer: Sämmtliche patriotifch-fath. Mitglieder 
der Kammer erheben eine Art Protejt gegen die Interpellation Herz, 
ohne nur die Beantwortung derjelben durd die Regierung abzuwarten, 

indem fie in der Motivirung der Interpellation „weit über das Net der 
Snterpellation hinausgehend, eine Neihe von tief verlegenden Angriffen auf die 
fatholifche Kirche und ihre Mitglieder im Allgemeinen und auf das Oberhaupt 
der Kirche und die hochwirdigften Erzbiihöfe und Bilhöfe Bayerns insbes 
jondere erfennen.* 

12. „ (Deutjhsfranz Krieg) Der franz. Yinanzminifter Pouher- 
Duertier verfügt fi) nad Berlin und flieht mit dem Neichskanzler 
über die Bezahlung der vierten halben Milliarde und die jofortige 
Räumung Frankreichs bi3 auf das bleibende Dccupationsgebiet folgende 
Gonvention ab: | | | | 

Urt. 1, Die Regierung Sr. Maj. des deuffhen Kaifers verpflichtet fid, 
bie 6 Departements Aisne, Yube, Eöte DV’ Or, Haute Saöne, Doubs und Jura 
ju räumen und die Occupationd-Urmee auf 50,000 Mann zu rebuciren, in 
ee nfhuming mit den Bellimmungen bes 3, Wrt, des Vertrages vom 
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= febr, 1871. Die Ausführung diefer Mahregeln wird f REN er A der 

15 Tagen, welde auf die Natifikation der gegenwärtigen Convention fi en 
iwerden, rt. 2, Die franz, Regierung ihrerfeits verpflichtet fh: 1 
Branfen, welde die 4. Halbe Milliarde der Kriegsfoften-Entjch 
2) 150 MIN. Fr., welche die erfte, am 2. März 1872 fällige Bee 
der von den Seite Frankreichs geichuldelen 3 Milliarden bilden, im fi 
Meile zu bezahlen, nämlih: am 15. Bann 1872 80, 1. 

3 Februar 80, 1, März 80, 15. März 80, 1, pril 80, 

. Mat 90 Milt. dr rt. 3. Im Tale, da die De des 
hen Artikels nicht ausgeführt werden follten, werben die ng | 
Maj. des deutihen Kaifers das in Gemähheit diefer Convention geräun 
Terrain wieder zu bejegen das Necht haben. Man ift außerdem Da einig, 
daß das Gebiet der im 1. Art. Depeichneten und von ben beutjche Sun y 
geräumten Departements im: milttäriicher Beziehung für neutral air 
fol. Bis zur Bezahlung der im vorhergehenden Artifel erwähnten Summen 
darf Frankreich in jenen Departements mur eine bewaffnete Macht halten, 
welche für die Aufrechterhaltung der Ordnung nöthig ift. Die franz. Negierung 
behält fi das Net vor, vor dem oben bezeichneten gahlungsteeminen 
Bablungen zu leiften. 

12. Dt. (® eutiches Neid.) Bundesrath: Der Reichtfanzler Tegt dem 
jelben einen Gejeßesentwurf betr, die Ausprägung bon Reichsgoldmüngen 
als erjten und entjheidenden Schritt für die Einführung eines ges 
meinjamen deutfchen Münzfußes vor. 


Demnad) wird beabfihtigt als Nechnungseinheit den dritten Theil des biße 
N Neichsthalers, 10 Sgr. oder 35 fr. jübbeutjh, unter dem Namen 
ark, die in 10 Srofchen oder 100 Pfenmige Jerfiele, einzuführen. 


» Bayern) Der Magiftrat von München räumt die der he: 
Eigeuihännich zugehörige St. NicolaisKirdhe auf dem Gafteige ben 
Alt-Ratholiten zu einem regelmäßigen fonn- und feittäglihen Gottes» 
dienfte ein. Der Erzbiihof von Münden erläßt dagegen einen Hirten 
brief an bie Katholiken Münchens 
„nachdem wir gegen bieje offenbaren Eingriffe in das Net der Tathofi 
Kirche wiederholt und nachdrücklich Schub am geeigneten Orte, bisher j 
vergeblich, gejucht haben. ® 
„» (Baden) Die Erneuerungswahlen zum Landtag ergeben eine 
(jedoch jehr unbedeutende) Verftärkung der ultramontanen Fraction, 


„ (Elfaß-Rothringen) Der Neichstanzler Tegt dem Bundesrathe 


einen Gefehegentwurf vor betr. Einführung der Beftimmungen über 
das Neichsfriegswejen in den neuen Reidhslanden, 


Danach treten die fämmtlichen Artikel des Abfchnitts der Neichsverfaffun 
über daS Bundesfriegsweien, mit Ausnahme der Bellimmungen über Die 
Oriebenspräjenzitärfe des Meichsheeres (Art. 60), die Aufbringun „Des Kup 
wandes fir das Neichäheer (Art. 62) und die Ernennung ber 
verjhiedenen Gontingente ıc. (Art, 66), ferner das Neichögejeh ber die m 
pflichtung zum Sriegsdienfte in Kraft. Rebteres findet auf die vor dent 
1. Januar 1851 geborenen Angehörigen von Eljaß-Lothringen Feine An 
wendung. Die Aushebung des Jahrgangs 1851 beginnt mit Nücfict auf 
je Beftimmung des Friedensvertrags, wonach den Elfnh-Lothringern bis zum 

- 1. October 1872 das Entiheidungsreht bezüglich der Nationalität zufteht, i nn 
October 1872. Hinfihtlih der Zulaffung zum einjährigen Dienfte jomte bi A 
Beurtheilung der Dienftbefreiungsgejuche durch häusliche Verpältnifie jo 
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während der nädften Nahre . die bejondern ee Elfaf-Kothringens 
Nückficht genommen werden. Endlich werden das preußifche Gefeg Aber Unter» 
ftügung der bebürftigen Familien zum Dienfte untauglicher NRejerviften und 
Sandwehrmänner und das Neichägefeg wegen Unterftiigung der bebirftigen 
Familien zum Dienfle untauglider Mannfchaften der Erjagrejerve eingeführt. 


L4, Det. (Deutjhes Reich.) Bundesrath;: Der Neichskanzler beantragt, 
dem GotthardeUlnternehmen von Seite de3 Neidis die Gefammtjumme 
bon 20 Mill. Fr. als fonds perdus zuzumwenden, womit das groß- 
artige Unternehmen definitiv gefichert würde. 


» (Bayern) I. Kammer: Der Eultusminifter v. Lub beantwortet 
die Snterpellation Herz vom 5. d. M. 
Die Untivort ift jo einlaßlic und fo umfangreih, daß Hier nur der Ges 
danfengang angedeutet und ber Schluß wörtlid mitgetheilt werden fann. 
. Der eine Gefichtspunft, welcher einer nocdhmaligen eingehenden Beiprehung 
bedarf, betrifft die Frage: ob wirklich der Kehrbegriff der Fatholiichen Kirche 
durch die Definition des Dogmas von der Sypnfallibilität des Papftes eine 
Aenderung erlitten hat, wie in dem Cultusminifterial-Erlaß vom 27. Auguft 
d. %. behauptet worden ift, oder nicht. »» « Aus dem Bisherigen ergibt jich, 
da die Cardinalfrage nicht darin liegt, ob wirklich) der Glaubensja bon der 
päpftlihen Sinfallibilität eine Neuerung enthält, fondern darin, ob die Eoneild« 
bejchlüffe vom 18. Juli 1870 flaatsgefährlich find, oder nicht. Schon bie Bes 
jahbung der Ietten Frage bildet eine genlgende Unterlage für die im dem 
Minifterialerlab vom 27. Auguft gezogenen Folgerungen, Von einem Aufbau 
desfelben auf morjcher Grundlage fönnte man jomit jelbjt dann nicht Iprechen, 
wenn die Unfehlbarteit des Papftes auch früher jchon gelehrt und geglaubt 
worden wäre, ... „sm dem Minifterialerla vom 27. Auguft ift die nähere 
Bezeichnung der in Gefahr ftehenden Yundamentaljäge des bayrijhen Staats- 
rechteg vermißt worden. Sn der That enthält weder diefer Erlaß, nod) die 
frühere Entjliegung in der Mering’schen Kirchmangelegendheit, noch die an 
Se, Ere. den Hrn. Erzbischof von Bamberg wegen Verweigerung des Placet 
ergangene Gntjchließung Einzelheiten über diefen Punkt. Das Fehlende joll 
hier nadhgetragen werben. Das Dogma von der päpftlichen al er= 
jredit fi nur auf das Gebiet des Glaubens und der Sitten, und alle kird)- 
lichen Autoritäten werden nicht milde zu verfichern, daß dieje beiden Gebiete 
unzweifelhaft der Kirche gehörten, und dab über diefes Bereich hinaus niemals 
eine Anwendung von dem infalliblen Lehramte werde gemacht werden. In der 
That, die Wafjung der betreffenden Gonftitution präjentirt fi) harınlos und 
der oben erwähnten Sintention entiprechend, Wären die früheren päpftlichen 
Erlaffe nicht, wie die Bulle Unam sanctam und andere, würen die Doctrinen 
nicht jo vielfach ventilivt und jo ernfilich vertreten worden die in jenen Bullen 
ausgejprochen worden find, gäbe e3 feine Encyelica, wäre der Syllabus nicht, 
wäre das Gebiet der Sitten nicht mindeftens gemeinjchaftliches Territorium für 
Staat und Kirche, umfahte dasfelbe nicht das ganze ftaatliche und aejelljchaft« 
liche eben, alle Beziehungen der Menjchen zu einander, injoferne fie eine fitt« 
liche Beziehung haben, man ditrfte mit billigem Erftaunen fragen: mie die 
Staaten auf den Gedanken, verfallen Eomnten an der constitutio dogmatica 
Anftoß zu nehmen, nachdent 5 ihre Sadıe nicht it, Glaubensbetenntnifje feit- 
zuftellen und zu corrigiren. Da aber alle dieje Dinge beftehen, und dadurd) 
den Regierungen mehr als eine bloe Möglichkeit, ja fogar mehr ald bie 
dringendfte Wahrjcheinlichkeit nahe gelegt ift, daß die Kirche die Abficht Hegt, 
mit Hilfe des neuen Dogmas die falt entjehtwundene Herrichaft über bie Könige 
und ihre Staaten wieder zu erringen, jo wäre c$ eine Thorheit die constitutio 
lediglich als immerfirchliche Angelegendeit zu betrachten und zu behandeln, 
Sole inhaltjchwere Säge bedürfen, wir fühlen e8, des Beweiles. Gin guter 
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römische Kicdhe mad; wie vor als die Fathofifche betrachtet. Die richtige Era 
fenntuiß unjerer Lage führt mothiwendig dazu, dab man nur in einer 
Henderung der Gejehgebung ein Heil erbliden Tan. Soll diefe Wen 
derung aber in der Meile erfolgen, dak man die Fmangsmaßregeln, welche die 
Berfafjung vorzufehen unterlafien bat, nachträglich aufjuftellen unternimmt? 
Diefer Weg wird ficherlich nicht zum Ziele führen, < ES wird unmöglich fein, 
mit den dem Staate zu Gebote ftehenden Ywangsmitteln die Unterlafjung oder 
Vornahme geiftlicher Handlungen zu erzwingen, oder überhaupt etwas anderes 
als ein längft erjehntes Martyrium zu erzielen, und danı würde auch, mir 
befennen uns offen zu diefer Anfchauung, ein joldhes Vorgehen mit den Brinte 
cipien, auf welchen unjere Staaten beruhen, in unlöslihem Wideriprudhe ftehen. 
Mie könnte ein Staat, der allen jeinen Angehörigen Gerifjensfreiheit verheibt, 
den Minderjährigen mit Gefängniß belegen, weil er zur katholischen Gonfeifion 
überging, 3 ift mur allzu wahr, daß nicht ein jeweiliger Eultusntintiter wird 
beftimmen können, was die Katholifen zu glauben haben, was nit, Eicherlic, 
meine Herren, muß, wenn wir zur Nuhe kommen jollen, der Stirche jene reis 
beit gegeben werden, welche fie in ihrem Kampfe mit dem WBlacet begehrt, 
Selbitverftändlich aber muß aud) dem Staate die entjprechende freiheit zutheil 
werden. Gr kann nicht der Erecutor jener Kirche fein, die fi jeinem Einfluß 
gänzlich entzieht, er wilrde bald iht Leibeigener fein. In der vollen Unab- 
hängigfeit, jowohl der Kirche als des Staates, beruft allein die Hoffnung auf 
Frieden, Die Erfenntni der Nichtigkeit diefer Anficht wird wachlen von 
Stunde zu Stunde. Das Verlangen nach diejer Unabhängigkeit von Kirche 
und Staat wird, wen e$ auch gelingt, den gegenwärtigen Eonflift zu dämpfen, 
und wenn er wieder und wieder zur Muhe verwiejen ift, zurückkehren, bis e& 
befriedigt wird, Au Billigdenkende, die auf kichlicher Seite ftehen, find 
diefer Unficht, oder werden fi) doch bon der Nichtigkeit diefer N AECHEUE 
überzeugen müffen. Bebenfen Sie doch! Die Kirche ftellt die Lehre auf, d 

der PBapft der Fürft der Fürften, dag er berehtigt fei, die Befekgebung der 
Staaten durd) directe Eingriffe zu eorrigiren, daß der Kirche die Oberherrlichkeit 
über ale Staaten gebühre. Sie hat jeht die nöthigen Einrichtungen getroffen, 
um bdiefe Säbe zu Glaubensjäsen zu erheben, und ihnen nöthigenfalls über 
die Herzen der mohlmeinenden, an ihren Frürften hängenden Satholifen hinweg 
praftiiche Geltung zu derfchaffen. Sie verlangt, dab nicht bloß das einzelne 
Indivibuum, fondern au bie Staaten und deren Megierungen diefe Säge in 
demüthigem Glauben al3 Eingebungen des hl, Beiftes hinnehmen (lefen Sie 
nur das Untwortjchreiben des Hrn. Biidhofs vom Regengburg), und daß fie 
demgemäß die Anordnungen des Kirchenoberhauptes nöthigenfalls an fich jelbft 
bolfftreden. Halten Sie c8 fir möglich, daß die Staaten in diefer Weife vers 
fahren? Sehen, Sie den Fall, dak ein geiftlichee Oberhirt feinen Pfarrern 
befiehlt, gegen einen von ber Negierung vorgelegten Gejehentwurf zu predigen, 
und dab ein Geiftliher wegen beharrlichen. Ungehorjams gegen diefen Befehl 
feiner Stelle entjegt wird. Halten Sie e8 für denkbar, dab der Staat diefen 
Geiftlichen mit eigener Macht von Haus und Hof verfagt, weil er fich weigerte, 
die Kanzel gegen ihn zu gebrauchen? Da diefe gegenfeitige Unabhängigkeit 
von Staat und Kirche nicht anders ala durd) eine tiefgehbende Revifion 
unjerer Gejetgebung ins Werk gejeht werden fann, liegt auf der Hant, 
Auf Einzelheiten einzugehen, wäre bier verfrüht, Uber einen Punkt zu bes 
rühren, ift Pflicht der Nedlichteit. &3 ift bereit$ die Frage angeregt: ob bei 
unjerer Verfaffungsrefornt das Concordat unangetaftet bleiben müfe. Man 
wird dem bayrifchen Staate das Recht von jeiner Legislative nr Bes 
braucd zu machen, faun beftreiten förnen, Würde dod Rom jelbft fich nicht 
länger an das Concordat ‚gebunden erachten, al$ es dieß für nünlich fir die 
Kirche Hält. Denn nad der in Rom geltenden. Theorie find die Eoncorbate 
nicht wirkliche bilaterale Verträge, jondern Bewilligungen, Zugeftändnifje des 
Papftes, Privilegien, deren Bortdauer von feinem Gutvünfen abhängt. Papa 
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an, die filr Deutfchland erworbenen Gebiete mit denjenigen Einrichtungen in 
den Haushalt des Neiches einzufügen, welche ihnen mit dem Reiche gemeinfam 
find oder ihnen von lefiterem gewährt werden. Es fommt darauf an, dafür 
Sorge zu tragen, dab vie äußere Lage der Beamten des Meiches den An» 
forderungen entjpreche, melde im öffentlichen Intereffe an fie geitellt werden 
müfjen. Ich hatte gehofft, daß shnen aud) ein Etat für die Verwaltung 
des beutjhen Heeres, ivie er den dauernden Bebürfniffen desjelben genligt, 
würde vorgelegt werden fünnen, Der Umfang, in weldenm die burd den 
Krieg veranlaßten Arbeiten alle Kräfte der Verwaltung auch über die Dauer 
des Frieges hinaus in Anfprucd genommen haben, und die Umgeftaltung, in 
welcher ein Theil des Heeres begriffen ist, haben leider die rechtzeitige Aufe 
ftellung diejes Etat3 verhindert. Ach bin daher gendthigt, Ihre Zuftimmung 
dafür in Uniprud zu nehmen, dak die Lebergangszeit, welde die Neichd- 
verfaffung bi3 zum Schluffe des laufenden Sahres für den Militär-&tat bes 
ftimmt, nod auf das fommende Jahr ausgedehnt werde Der 
shnen vorzulenende Etat verlangt von ven Bundesftaaten feine höheren Beis 
träge für die Zwede des Reiches, als der jeßt geltende. Ber Haushalt des 
SJalres 1870 hat, ungeadtet der Wirkungen des Krieges, einen Ueberfchuß 
oelafien, wegen deffen Verwendung Yhnen eine Gefehvorlage zugeht. Die 
Ordnung des Münzwelens, welche die Verfaffung dem Neiche überweist, hat 
jeit Jahren die Sorge der Negierungen in Anjprucdh genommen und das rs 
terefje des Bolf3 beichäftigt. Ad habe den Augenblik für gefommen gehalten, 
un den Grund für viefe Ordnung zu legen, nachdem eine ganz Deutichland 
umfallende Regelung des Münzwejens möglid; geworden ift und die wirih« 
ihaftlihen Berhältniffe für diefelbe niemals günftiger waren, als jet. Der 
Bundesrath ift mit der Berathung einer Gejehvorlage beichäftigt, melde zunädhjt 
eine umlaufsfähige Golpmüngze jhaffen und die Grundzüge eines gemeinjfamen 
beutjchen Miüngwvejens fefiftellen fol. Die Sicherung einer Cifenbahnver- 
bindung zmwiichen Deutjhland und Italien durd) die Schweiz, welde 
bereits im berfloffenen Jahre von dem norddeutfhen Reichstag bejchloffen wurde, 
wird Gegenftand Ihrer Berathungen werden. Die Negierungen und die Volls- 
veriretungen Staliens und der Schweiz haben die Ausführung biejes großen 
Unternehmens bereitwillig unterftügt. „cd bin gewiß, dak bie mit demjelben 
berbunvenen wirthichaftlien und politiichen Iinterefien von den deutjhen Re= 
gierungen und dem deutichen Neichstage nicht geringer werden gewürdigt tver« 
ben, als Dieh in dem beiden anderen Ländern gejchehen if, Die Gewährung 
einer billigen Ausgleihung für die Beichränfungen, welchen die in den Bereich 
neuer oder erweiterter Teftungsanlagen gezogenen Grundflüde unterworfen 
werben müflen, ift von den verbündeten Megierungen von Neuem zum Gegen» 
flande der Perathungen gemacht worven. AS Ergebnik derfelben wird Jhnen 
eine Gejehvorlage zugehen. Auch der Entwurf eines Gejeges über Die Neichse 
beamten wird, tie ich hoffe, Shnen vorgelegt werben fönnen. Die von Franfs 
reich bisher gezahlte und in den erflen Monaten des fünftigen Iahres zu 
jahlende Kriegsentihädigung mwirb zu einem mejentlichen Theile zur 
Tilgung der Anleihen verwendet werden, welche der norbdeutjche Bund für bie 
Kriegführung gemadt hatte. Für einen Theil diefer Anleihen ift die Tilgung 
bereits erfolgt oder durch Kündigung vorbereitet, für einen Theil bedarf fie 
Ihrer Zuftimmung. E3 wird ihnen beihalb eine Vorlage zugehen. Im 
Vertrauen auf eine fetige WYortentwiclung der innern AZuftände Frankreichs 
im Sinne der Beruhigung und Befeftigung habe ich c& für thunlich gehalten, 
die Räumung der Tepartements, deren Belegung nad) den Friedensbebingungen 
bis zum Mai künftigen Jahres in Ausficht genommen war, jchon jeht eintreten 
zu laffen, Die Bürgichaften, melde an Stelle des aufgegebenen Pfandes tretei, 
werden Sie aus dem am 12. d. M. darüber gejhlofienen Abfommen er» 
jehen, und mit demfelben wird Shnen zu hrer Prüfung und verfaflungs- 
mäßigen Oenchmigung eine Convention über die Zugeftändniffe vorgelegt wers 
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unfere Wünjce und unfer Erwarten der regelmäßige Zuftand 

Franfreich erjchüttert wurde, wir nicht im der Qage gewefen wären, & 
wechlelmähig zu begeben. Unter diejen Umständen wäre bie Sieglhaft 
Bankiers werthlos getwejen oder hätte doc die Bedeutung derjenigen Blürge 
jhaft, welche uns die franz. Negierung mit ihrer Zufage jelbft in den Ueber» 
reiten der Occupation geftellt, in nennenswerthem Maße vermindert. a ar 
daher einen andern Modus acceptirt, der für Frankreich eine jehr gr 
leiterung, für uns meines Gradtend feine Gefahr enthält, nän ve 
Spitem der Subjftitution einer finanziellen Bürgichaft aufzugeben und u 
dasjelbe einen Theil der territorialen Bürgichaft feitzuhalten ee, daf 
bon uns zu räumenden ®ebietstheile micht fofort von den Franzofen 
Vondern einftweilen fir neutral erflärt und nur filr Bwede polizeilicher Sicher 
heit von ihnen bejeht werben, daß fie aber von uns wieder bejegt werden fürmnen 
vermöge eines von Frankreich anerkannten Vertrages, der dann in Wirkung 
tritt, wenn Die Bedingungen diejer Convention und die‘ Vorausjegungen, unter 
denen fie geihloffen ift, nicht inme gehalten werden jollten. Mir os auf 
diefe Weije der franz. Regierung und, ich ann jagen, dem Lande Branfreid) 
einen twejentlichen Dienft ertwiejen, der auch von allen unpartetifchen Blättern 
des Landes anerkannt wird, und ich bin um jo mehr damit zufrieden, als ih 
e8. nicht für unsere Yufgabe halte, unfern Nachbarn mehr zu Shädigen, nal& 
e3 für die Sicherheit und Nufrechterhaltung des Friedens unbedingt nothmwendig 
ift (Beifall), jondern vielmehr, ihm nüylic zu fein nach dem großen Unglüde, 
fo viel wir ohne Gefährdung unjerer eigenen Anterefjen dazu beitragen können 
(Beifall), Sch halte auch nad) wie vor feit an dem Grundjage, dab es nicht 


unfere Aufgabe fein wird, in die inneren Ungelegenheiten unferes Nacdibar- ° 


landes und ihre Entwidlung über das Bebürfnig der Sicherftellung une 
eigenen Jntereffen hinaus uns einzumilchen. Sch nehme aljo nicht an, be 
wir ein Interefje daran haben, damit wir auf die inneren EN 
bon Wranfreicd einen Einfluß üben fünnen, einen größern Theil des franz. 
Gebiets bejegt zu halten. Es würde Das ein Amtereffe fein, das fi durd 
viele Nachtheile wieder aufheben wärde. Ach habe jhon vorhin erwähnt, dak 
die Ueberrejte unjerer Occupation an fi neben den Rechten, die uns ftipulirt 
bleiben, eine ausreichende Bürajchaft jein werden. ch möchte jagen, da eine 
nrglach, die für 3 Milliarden ausreicht, aud) für 31 Milliarden ausreichen 
wird, Sch Habe darauf einen bejonderen Werth gelegt, dak, wenn wir bie 
bon Frankreich gewänjchten Concejfionen machen, dafür die Zahlungstermine 
vorgeriidt werden, jo dah wir am 15. Januar bereits eine Zahlung erhalten, 
während ber Anfangstermin früher Anfangs März und der Enblermin file 
die halbe Milliarde im Mai war. Die Theile von Franfreih, die wir noch 
bejettt halten, gewähren ung eine militärijche Stellung, welche zur Vertheidigung 
und Defung unserer Anfpriche vollftändig ausreichende Unterlagen bietet, Wie 
Sie fi aus der Landkarte überzeugen werden, erjtredt fi die Ausdehnung 
unferer militärischen Stellung von der Feftung Mezieres bis zur ef 
Belfort, fo dak Toul und Verdun in unfern Händen bleiben, Aljo aud Dieje 
Nüdjicht ermächtigte dazu, die gewwünjchten Eoneejfionen zu machen, die indireft 
ja aud uns ebenjo zu Gute fommen, dba wir badurd den Erebit unjeres 
Bahlers flärten. Auf zwei Einzelheiten "des Vertrags will ich nod, aufmerkfam 
madhen. 8 find Diek einmal die Zollverhältnifie des Eljah. E38 war im 
Unfange von Seiten der elfählifcdhen Imduftrie und von Seiten derjenigen 
deutschen Induftrien, mit denen die Eljähjer concurirt, beantragt, einen langen 
Termin von 6 Sabhren für da3 Yusnahmeverhältnif Eljab-Lothringens zu 
ftelfen. ch weiß nicht, ob Dieh niüslich gewejen wäre; wir haben e8 aus 
politijchen Nückfichten für nicht annehmbar gehalten. Der längfte Termin, 


der annehmbar erfchien, war derjenige, den wir in unferm ur De alnge | 


gemacht haben umd der fich auf 1’ Jahre nach Ablauf d. 


N 


hätte, 
und ich habe feine Schwierigkeit gemacht, diejen noch um 6 Sronate au bers 
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Abtrünnigen die allein berechtigten Vertreter derfelben. Darum hat allerort 
in ganz Deutjland tiefer Schmerz itber diefe die ganze rechtliche Stellung der 
Kirche bedrohenden Enticheidungen die Katholiken ergriffen, und in vielen Herzen 
ift die Frucht eingezogen, als ob Preußen nunmehr jeine alten Traditionen 
verläugnen, und die heiligen Grundfäße ‚Der Bewifjensfreiheit und Gerechtigkeit 
in religiöfen Dingen verlaffen wolle, .„ .* 
Antwort des Haijers: „ . Eiw. ac. wiffen, dab in diefer Gejeh- 
nebung, welche fich bisher der Anerkennung des fatholiihen Epifcopats erfreut 
atte, eine Wenderung micht ftattgefunden bat; ein Gejch aber, meldies bon 
iner Regierung nicht beachtet wäre, ift in (Eiw. ac. Eingabe nicht angeführt 
worden, Wenn dagegen innerhalb der Latholiichen Kirche Vorgänge ftattges 
funden haben, in Golge deren die bisher in Preußen jo befriedigenden Die 
atehungen derfelben zum Staate thotjählih mit einer Störung bebroht er= 
jheinen, jo liegt 8 Mir fern, Mich zu einem auf Würdigung dogmatischer 
Vragen eingehenden ÜUrtheile über diefe Eriheinung en au finden; e8 wird 
vielmehr die Aufgabe Meiner Negierung fein, im Wege der Gefehgebung dahin 
zu wirken, daß die nenerlich vorgefommenen Gonflifte zwilden weltlichen und 
aeiftlichen Behörden, jo weit fie nicht verhitet werden können, ihre gejeliche 
Löfung finden. Bis dies auf verfaffungsmähigem Wege erfolgt jein wird) 
liegt Mir ob, die beftehenden Gejese aufrecht zu erhalten und nad Maßgabe 
derjelben jeden Preußen in jeinen Nedten zu jhüten. . .* 


18, Dt. Bayern.) Die Tiberalen Dezirlävereine der Stadt Münden 

beichließen in einer zahlreichen Derfammlung eine Rejolution, um den 
Deutj-Defterreichern im ihrer Bedrängniß durch die Politif des Grafen 
Hohenmwart ihre Sympathie auszudrüden, 
„ (Deutjhes Reid.) Reichstag: beichließt diegmal abweichend von 
jeiner biäherigen Gewohnheit für die Prüfung des ihm vorgelegten 
Budgets für 1872 wieder eine Budgetcoommiffion niederzufegen nament- 
fi auch mit Nücficht auf die vom VBundesrath verlangte Fortdauer 
des Proviforiums des Militäretats auch für das Jahr 1872 und die 
Bildung eines Neichskriegsihahes von 40 Mill. Thlen. 


„ Medlenburg.) Der landjchaftliche Convent aller drei Kreife, 
d. h. der Bürgermeifter beider Medffenburg, bejchließt auf den Antrag 
des Magijtrats der Stadt Schwaan betr. die Reform der Landes- 
- berfaflung: in einer Eingabe an beide Landesherrn 

„Namens ber Landihaft aller dreier reife deren Ueberzengung zur bulde 
boltften Kenntniknahme und Erwägung auszusprechen: dab eine Reform ber 
beftehenden Landesverfaffung als dringend nothwendig anzuerkennen jei. Em, 
f. 9. getreue Landfehaft glaubt eine Mikveutung nicht beforgen zu dürfen, 
wenn fie unter den genenmärtigen Verhältniffen von näherer Begründung diefer 
ihrer Ueberzeunung abfieht, und zugleich die Hoffnung ausdrücdt, da Em, FM. 
balomöglihft die erforderlichen Verhandlungen in biejer Angelegenheit einzis 
leiten fi bewogen finden möchten,“ 
» Der „Reihsanzeiger“ veröffentlicht zur Berichtigung der von dem 
ehemaligen franz. Botjchafter Benedetti behufs Rechtfertigung feiner 
und Sranfreichs Haltung jeit 1866 gegenüber -Preußen publieirten 
Särift: Ma mission en Prusse ein Expoj6, welches neue Enthüllungen 
macht und namentlich die Thatfache dipfomatijc) außer Zweifel ftellt, 
dab Franfreich) durd) feinen Botjhafter in Berlin 1866 und bis 1870 
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e) 
alles aufgeboten Hatte, um ich mit Hilfe Preußens und burh eimen 
geheimen Vertrag mit demjelben Landau’s, Saarlouis und Saarbrüdens, 
des Großh. Lugemburg und ded Sır. Belgien zu bemächtigen. 

Die Enthülungen ftüten fi auf neue biplomatifche Wetenftüde, die dem 
Neichsfanzler während des Sriegs (auf dem Landgute des Hrn, Kouber) Ir 
den Originalien in die Hände gefallen find, theilen daraus aber nur jo viel 
mit, als nothmwendig ift, um die Abläugnungen und Fäljhungen des ges 
wejenen Botjchafters darzulegen und die Thatjachen bez. Belgiens richtig zu 
ftellen und über allen Zweifel zu erheben, indem der Neichölanzler fi vorbes 
hält, erjt wenn nötbig „das reihhaltige und Ichrreiche Material, meldes zu 
unjerer Berfügung fteht, ausgiebiger zu benitten*, 


20. Det. (Deutih-franz. Krieg) Der Präfident der franz. Nepublit 

rafificirt die in Berlin abgejchloffene Convention betr. Bezahlung der 
vierten halben Milliarde. Die deutichen Occupationstruppen beginnen 
ihon am folgenden Tage die dadurd) bedingte Räumung franzöfifcher 
Sebietätheile. 
„ (Breußen) Wie in Dresden und Münden jo drüdt auch in 
Rreslau- eine zahlreiche Berfammlung den von der Politif des Minis 
fieriums Hohenwart hart bevrängten Deutjh-Defterreichern ihre Tebhafte 
Sympathie in einer Rejolution aus. 


»„ (Deutiches Reich.) Reichstag: Erfte Berathung des Gefehes 7 
entwurfs betr. Bildung eines Reichätviegsichates von 40 Mill. Thlen, 
Derjelbe wird an die Budget-Kommijfion vertiefen. 

Löme (HFortihr.) und Greil (clerical) befämpfen die Vorlage vom bolfE- 
wirtbichaftlichen Standpunkt aus, ®reil findet überdieh dur Bildung eines 
Neichöfriegsichages die vertragsmäßigen Nechte Bayerns auf jelbfländige Ariegs- 
verwaltung beeinträchtigt. Pinanzminister Camphaufen betont die eminent 
friedliche Bedeutung des Kriegsichates: Je mehr Deutjchland gerüftet jet, deito 
größere Bedenken wirde man tragen e5 anzugreifen. Die Erfahrung des 
leten sahres habe bie Nützlichkeit eines Priegsfchates bewiefen. Cammphaufen 
ertlärt weiterhin auf das beitimmteite, daß der preußiiche Airiegsihag nad 
Bildung eines Neihsjchakes aufgelöst, und mit den frei werdenden 30 Millionen 
die drüdendfien Schulden, namentlich bie Anleihe vom Jahre 1859, getifgt 
werden würden, Bundescommifjär Pfresichner widerlegt die Bevenfen Greils. 
Der Neihstriensihas ftehe mit den Verträgen nit im MWiderfprucdhe, die Des 
theiligung Bayerns am Reichslriegsihate jei im Bundesrath ausreichend feit« 
neftellt worden. Bräf. Delbrüd gibt gelegentlich über die bisherige Ber» 
wendung der franz. Sriegscontribution folgende Auskunft: 2 Millionen für die 
Uusgewiejenen, 4 MI. an die Neferviften und Landmwehrleute, für Nhebdereis 
ihäben bisher 6 Mill, für Kriegsichäven bis jeht 11 Mill., 86,666,000 Thle. 
für die eljähtfchelothringiichen Eijenbahnen, für Betriebsmittel derfelben 5 DIL, 
in Summa rund 109 Millionen. Werner find an bie einzelnen Betheiligten, 
nämlich an den norbdeutichen Bund und die füddeutjhen Staaten vertheilt 
153,333,000 Thlr., gibt im ganzen 262 Millionen Thaler; von den bisher 
eingezahlten 400 Millionen, find alfo übrig geblieben 137 Mill. SHiernad 
find nun Beträge zu referviren, deren Höhe fi zum Theil nit einmal an« 
näherungsweije jhäten läßt: zumächit die Nheberei-Entihädigung, melde die 
bisher bezahlte Summe unendlich übertrifft, ferner der noch zu zahlende Bes 
irag für riensfchäden, die 4 Millionen für Dotationen, 40 Millionen für den 

in Ausfiht genommenen Neihsihag und 23—24 Millionen fiir Betriebsfonds, 
Aber die dem Neichstage mit dem Neichshaushaltsetat Material zur Beihlußr 





Pas deutfihe Reid) und feine einen Gier 


nahme zugehen wird. ES find ferner 5 Millionen zu referbiren zur Nuss 
am der elfaß-lothringiichen Bahn mit Betriebömaterial, jo dab im ganzen 

eima 40 Mil. zur Dispofition bleiben. In Bezug auf die zu erwartende 
vierte halbe Milliarde und auf die Zinfen der reftirenden 3 Milliarden, melde 
bertragsmäßig am 1. März mit 150 Millionen fällig werden, fann zur Zeit 
ein Dispofitionsplan nicht vorgelegt werben. 

24. Det. (Preußen) Die Bezirfsjynode zu Efens jchliekt neuerdings 
zwei ihrer weltlichen Mitglieder al3 Anhänger de Protejtantendvereins 
und drei Mitglieder des Geriemer Kirchenvorftands aus demfelben 
Grunde von diefen aus. 

Auf die Bemerkung, dak ein folder Antrag wider bie Spnobal-Orbnung 
berftoße, erwidert ein Prediger, da, wenn ein Widerfprud) zwijchen der ewigen 
Mahrheit und einer menjchlichen Nehtsjahung ftattfinde, er unbedenklich für 
erftere fich entjcheive. Der weltliche Kirhencommifjär, Regierungsaffef or und 
Bürgermeifter Wilhelm, äußert, daß freilich die Synodal-Drdnung im bot» 
liegenden Walfe nicht die Handhabe zum Ausjchluß gebe, allein c5 fomme in 
Betracht, dab in den gedrudten Vorträgen des Leiters des Seriemer Protes 
ftantendereins eine Klare Wbleugnung der Symbole vorliege. Stimmten mun 
die beiden Mitglieder diefen Säten zu, jo würde er ihre Ausichließung für 
gerechtfertigt halten, Won den durch den WUntrag Betroffenen wird die ge 
wilnjchte Auskunft nicht ertheilt und jo erfolgt ihr Ausichluk mit allen gegen 
7 Stimmen. As Antwort erlafien die Ausgeihloffenen fofort einen Aufruf 
zu Bildung eines Proteftantenvereins in der Stadt Ejens. 

» (Baden) ruft feine biäherigen Gejandten in Wien, Münden, 
Stuttgart, Darmjtadt und dem Haag ab, 

»„ (Deutjhes Reid.) Reichstag: der Gejehesentwurf bez. MWofl- 
und Pojttarwefen wird in dritter, die Convention vom 12. d. M. 
mit Frankreich) in erjter und zweiter Lejung genehmigt. Der 
Reichsfanzler erörtert Die beim Abi derjelben ing Auge ‚gefaßten 


Gefichtspunfte: 

Fürft Bismard: In den Verträgen bon Frankfurt wurde in Ausficht 
genommen, dab unter Umftänden an Stelle der territorialen Bürgihaften, die 
uns in der Dceupation von Landestheilen gegeben waren, finanzielle Bürgs 
ihaften treten fünnten, und e8 wurde anerkannt, daß Dieh unter gewiflen Ums 
ftänden im Sintereffe beider Theile jein könne. Die Decupation eines erhebs 
lichen Theiles franz. Gebietes ift fir Branfreich entjchieden eine Laft nad) allen 
Nichtungen Hin, namentlidy aber eine moralijche, welche die politische Ent 
wichlung und Eonfolivation der Zuftände hemmen fann, Für uns ift fie unter 
Umftänden eine nothrwendige Laft, die wir und auferlegen müfjen, aber 
immerhin eine 2a, ch erinnere nur an die geftrige Snterpellation 
fiber die Nüdtehr der Nejerviften. E8 ift freilich nicht nüglich, dem Aus- 
fande und den Gegnern gegenüber die eigene Laft, die die Drenpation uns 
auferlegt, allzujchr zu urgiren. Sch hoffe, daß der Hr. Interpellant von geitern 
liberzeugt fein wird, dab die Lalt nicht hat vermindert werden künnen, Die 
Beihhaffung derartiger finanzieller Bürgihaften lag der franz. Regierung ob, 
und fie hat fie zum Theil unter großen Koften zu bewirken gejudht. Banfiers 
hatten fich bereit finden Lafien, onnehmbare Bürgfchaften ihrerjeits für Die 
Effeftuirung der franz. Zahlungen bis zum 1. Mai f. 3, aljo im Vetrage 
von 650 Millionen Franfs, zu geben. Die franz. Regierung erklärte fich 
ihrerfeits bereit, diefes Opfer zu bringen, wenn nur die Bürgihaften der Geld» 
männer im einer Geftalt gebradjt worden wären, die für ung annehmbar war, 
Dergleihen zu geben, trugen fie Bedenken, Wir jollten ung anheifhig machen, 
bieje Werthe vor dem Berfall-Termine nicht zu veräußern, jo daß, wenn gegen 








Das deutfige Melih und feine‘ einzelnen Glieder. | 


fürgen, um ber franz. Negierung gegenüber einem Beichluß ihrer Lanbesver- 
Ri ‚ ber file und unannehmbar war, entgegenzufommen. Der Wrtifel Bi 
den die franzöfiiche Vollsvertretung einzujchalten für nöthig hielt, hätte uns 
Unmöglichfeiten in der Zollverwaltung gebracht, zu denen wir uns auf feine 
MWeife verftehen können. Es ift mir fehr erwänjcht gewejen, daß die Franzöfiiche 
Negierung überzeugt war, diefen Taujd von 6 Monaten vor ihrer Bolfs- 
bertretung rechtfertigen zu fünnen. Die frage, Eljah ohme irgend eine Zolle 
erleishterung jofort in die neuen BVerhältnife eintreten zu Lafjen, hat au 
vorgejhwebt. ES ift Das eine Frage, in welder man die Zukunft jchärfer 
borausjchen mühte, als e8 dem menjchlichen Geifte gegeben ift, um zu jchen, 
ob die politijchen VBortheile oder die finanziellen umd vollswirthicaftliden 
Schäden größer find. Wir haben eine mäßige Yrift für Billig gehalten.” 
Die territoriale Trage, nämlich die Veränderung der bereits genehmigten 
Grenzen in Bezug auf drei Gemeinden, die beiden Naons und eime Tüdlich 
von Avrieourt, ift von geringer Bedeutung, Nachdem die Grenze in Ber 
failles bereits "Feftgefteilt war, Waren bon Pranfreih Neclamationen geltend 
gemacht worden, welde fic außer auf die genannten Orte hauptjädli er 
auf das im der Mähe der Luxemburger Grenze gelegene große Induftriewerk 
Moyoeupre bejogen, daS ziwei Nusgänge nad) beiden Yandesgebieten hat. Ich 
habe ihon damals nad Anhörung competenter Stellen erklärt, dak wir in 
Bezug auf die erfte Frage (Maon und Aoricourt) zu Verhandlungen bereit 
wären, allerdings gegen Entgelt, wer e8 noch irgend etwas abzuredinen geben 
werde; bei Mohyveupre fonnten wir mit Nüdfiht auf die territoriale Lage ni 
nachgeben. Die dur und durd franzöfiichen Gemeinden von Plaon Ihe 
für uns feinen bejondern Merth, mit Ausnahme einer bei uns verbleibenden 
werthvollen figcaliigen MWaldung. Bei der Gemeinde füolic) von Woricourt 
berziweigen fich zwei Feine Eijenbahnen, die eine jüdlich abgehend nad einem 
franzöftihen rt, die andere nördlid nad) einer deutichen Stadt. Es ift nun 
im Snterefje beider Länder gelegen und befonders den dortigen Bewohnern er 
wünjcht, ihr Heimathsland erreichen zu Lönnen, ohne durch fremdes Gebiet 
zu kommen. Dieje Berüdfichtigung jhien billig, und debhalb haben wir 
nachnegeben unter der Bedingung, daB Franfreih uns einen entiprechenben 
militäriihen Wortheil bietet und eine Verbindung der beiden Gifenbahnen auf 
jeine Koften auf fid nimmt. ndbem ich gern bereit bin, anf Verlangen noch 
‚jegliche Auskunft über einzelne Motive der Convention zu geben, erlaube id 
mir die Annahme derfelben um jo mehr Ihrer wohlwollenden Erwägung zu 
empfehlen, als «8 bei den Zufammenbange, in den die beiden Verträge IR 
unferem Anterefje geitellt find, wünjchenswerth ift, die franzöftiche Negierung 
möglichft bald von Jhrer Zuftimmung in Kenntniß jeen zu können. 


26, Od. (Bayern) Der Bijchof von Regensburg und ebenfo der Erzb. 

| v. Bamberg treten gegenüber der Nejolution des Dlünchener Katholifen= 
congrejfes und de3 Darmftädter Proteftantentags in Erflärungen mit 
großem Eifer für den Jejuitenorden in die Schranfen. 


» (Bayern) Der Erb. v. München ercommumicirt zivei Pfarrer 
jeiner Didcefe wegen beharrlicher Weigerung, das neue Unfehlbarkeits- 
dogma anzuerkennen, und entjeht diejelben ihrer Pfründen. Beide 
weigern fi, auf diefelben zu berzihten und der Staat Jeiht dem 
Erzbiichof den meltlichen Arm nicht, um feine Sentenz zu exequiren. 
Dem einen fteht dabei die Mehrheit feiner Gemeinde zur Seite, dem 
‚andern dagegen nicht (MWallfahrtsort). 


„ (Deutjhes Neid.) Neihstag: Erfte Lefung des Gefehes bett, 
die Feitftellung des Haushalts-Etat3 des deutfchen Reichs für 18712, 





Laster: Was den Militärelat betreffe, jo fei die AUnficht beral 
eine flarfe Armee ein Hindernik ber Freiheit; die ee und die 9 
Waffen feien nicht unverträgliche Gegenfäge. Aber dab uch werde die A 
twägung zreiichen ver Herftellung diefer Macht und den mwirthich 
fen der Nation nicht ausgeichloffen. Sdjiwere Bedenken könne man ie "hei 
dem Hinblid auf ven Militäretat nicht entjchlagen,; denn ein ber 
Militärmacdht fiehe in Uuzficht weit über Das hinaus, was bei 
des norbd, Bundes in Ausjicht genommen war. Dem Namen nach würben 


für biefes Jahr allerdings nur 59,969,000 The. als Militärlaft ae 


Aber in Mirklichleit müßten alle Hilfsauellen hinzugerechnet er 

fi der Militäretat zu Nugen made, Würden alle dieje Hilfsmittel hinzu 
rechnet, jo ergebe das eine Höhe von nahezu 100 Millionen Thaler, ie 
and diefe Summe jet noch nicht die Gefammtlaft, Denn für die Berechnung 
ber Kopfhähe in diefem Etat werde die Volkszählung von 1867 zu Grunde 
gelegt. Bei der nädften Zählung werde fich vorausfichtlich eine Beh 
der Vevölferungsziffer von 2 Procent ergeben. Giernady werde für die 

ftärfe der nächiten Zählung eine Mehrausgabe von 4,482,000 Thlr. Fear 
fommen, jo dak demgemäß der zukünftige Militäretat ungefähr 104 Mill, 
Thaler betrage. Die Hauptvermehrung der Ausgaben liege neben ben ‚Gehaliä- 
erhöhungen darin, daß die Regierung mit 225 Thalern pro Kopf nicht mehr 
austomme. Aus den Nachredhinungen zum diesjährigen Etat werde fidh bereits 
ein ungefährer Petrag von 249 Thle. pro Kopf ergeben, Hiergegen werde 
ein Einwand nicht erhoben werden können im Sinblid auf das Bed 

einer befjeren Ernährung der Mannjchaft, In der Größe des Contingents 
allein jteefe die Ziffer, von welder eine Erjparniß oder ein Mehraufwand‘ 
in der Armee abhängig gemadht werden mülle, Darliber müfje eine Verftän- 
digung mit der Wolfsvertretung herbeigeführt werden, welche ihrerfeits wiederum 
darüber feinen Zweifel laffen werde, daß die Aufrethaltung der Armee in 
voller Wehrhaftigfeit bei den gegenwärtig nod) immer nicht berubigten Zus 
fländen für das beutjche Meich eine Nothmwenbigfeit jei. Graf Noon erlennt 
an, Dak Lasfer'3 Wemerkungen wohlmwollender Natur geivejen, wenn fie au 
theilweije auf Yrrthum beruhen. Wenn aber Laster im Ganzen und Großen 
aus ber Aufftellung des Etats folgere, daß der nädhfte Jahresctat dem Neiche- 
tage eine größere und höhere Yorvderung für das Heer bringen werde, al3 der 
diesjährige, jo könne er ihm darin nur vollfonmen Necht geben. Er minfdhe 
feineswegs, daß Jemand damit überrajcht werde, dat die Mililtär-Berwaltung 
für die Kriegsbereitichaft der Armee und bie Waffenfähigkeit des Landes durd 
die Wreigebigfeit der Nation in einem höheren Mape als bisher in Unfprı 
genommen werben mülle. 


— Dft. (Preußen) Aud) Jänmtliche preuß. Bijchöfe, in beren Didcefen 


zz 


Yejuiten wirken, erlafjen eine gemeinfame Erklärung zu Gunften der- 
jelben gegen die Anfeindungen dur den Münchener SKatholifen- 
congreß umd den Darmjtädter Proteftantentag. 

„ (Breußen.) Die beiden dänifchegefinnten Abgg. Kryger und Ahle 
mann werden bon ihren norbichleswigichen Wahlkreifen neuerdings in 
den Landtag gemählt. 


1. Nov. (Preußen) In Wiesbaden nimmt eine zahlreich bejuchte 
Bürgerverfammlung einftimmig eine Petition an den Reichstag fol- 
genden Inhalts an; 

1) Das PVerhältniß der dur das Unfehlbarkeitspogma in ihrem Grund« 
haracter geänderten römischen Kirche zu den beutjhen Staaten zu prüfen und 


| 
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die reitherigen Beziehungen der Neichsglieder zu diejer Kirche zu föfen. 2) u) u 
dem Örumdfahe ber Selbftändigkeit der Religionsgejellichaften auch für die 
deuticheevangelijche Kirche eine jelbftändige Ordnung und Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten einzujegen; 3) m. 4) Gejehe Über die Erwerbung und Ent 
jiehung von Gorporntionsrechten, über bie Eivilche und die Eiviljtandsregiller 
zu erlaffen und endlih 5) eine ftrenge Handhabung des ftaatlihen Aufjichts- 
rechtes über die religiöjen Wereine und geifilichen Gefellichaften auszuüben, 
namentlich gegen den Jeluiten-Orden auf gejeglihem Mege vorzugehen. 


2. Nov. (Deutihes Neid.) Reidhstag: nimmt in 3. Lefung die Wore 
fage betr. Subventionirung der Gotthard-Bahn mit 20 Mill. Sr. 
mit großer Mehrheit an. Erjte und zweite Berathung des von den 
medfenburgifchen Abgeordneten Büfing und Genofjen eingebrachten, 
von den Nationalliberalen, der Yortjchrittgs und der liberalen Reichs- 
partei unterftüßten Gefeßentiwurfs, 

wonach hinter Art. 3 der Verfaffung folgender Zufat aufgenommen wer« 
den fjoll: „In jedem Bundesftaant muß eine aus Wahlen der Bevölkerung 
bervorgehende Vertretung beitehen, deren Zuftimmung bei jeden Landesgejeh 
und bei der Teititellung des Staatsyaushalts erforderlich ift.* 

Debatte: Büjing (Medlenburg): Unfer Untrag bezwedt nit ein 
Dotum gegen die erften Rammern oder über ein Wahlgejeß, jondern er mil 
nur der Bevölkerung jedes Bundesftants das Wahlredht einer Volfsvertretung 
und dadurd) die Mitwirkung bei jevem Landesgejeg und bei der Controle des 
Staatshaushpalts fern, sr einem Bundesftaat it ein glüdliches Zufammens 
leben unmöglich, wenn nicht ein gemifjes hamogenes Berhälinip zwijchen ber 
Berfafjung de$ Ganzen und der einzelnen Theile bejteht. Sn allen deutjchen 
Staaten beftchen bereit Einrichtungen, wie wir fie für Medlenburg herbeis 
führen wollen, defjen Ttaatlihe Yuftände wie eine traurige Nuine des Mittels 
alters in die moderne Welt hineinragen. Dort befteht noch gar fein organijches 
Staatsleben; neben einander vegetiren Domaniuın, Ritterjchaft, Städte, Die 
Stände, deren Zujammenjegung jie von dem Begriffe einer Landesvertretung 
weit entfernt hält, haben Teine Gontrole über die Staatseinfünfte; e5 eriftirt 
in Wirklichkeit gar feine Staatsfaffe, fondern nur ein Tandesherrlicher Sädel, 
Mir regen die Sade hier an, weil die medflenburgijche Benölferung fonft 
feinen Weg Hat, zu Wort zu fommen, Deßhalb find bei den NReichätags- 
wahlen nur Gegner der beftehenden Zuftände in Medlenburg gewählt worden; 
fein Vertreter der Nitterfchaft figt in diefem Saale. Mer aber joll die Re» 
fornt vornehmen ? Die Stände find völlig ungeeignet, die patrimonialen 
Zuftände in conftitutionelle umzuwandeln. Medlenburg hat bereitö eine Ber- 
faflung gehabt. Sie ift unter dem Schute Oefterreihs und Preußens bei 
Seite geihafft worden, E8 ziemt fich aber für den Sieger von Sedan, die 
Scharte von Olmitg und Bronzell für Medlenburg auäzuwehen. (Unrube 
rechts.) Stimmen Sie uns daher zu im Intereffe ganz Deutihlands! (Beis 

al lints.) Medlend, Staatsminifter v. Bülow; Er wilrdige durdaus die 
Bortheile der conftitutionellen Regierungsweile, aber „Eines jdide fi micht 

r Alle.” Unter diefen Umpftänden könne feine Regierung dem Antrage nicht 
kumen, Sie jei Reformen der Landftändijchen Berfafjung durdhaus nicht 
abgeneigt, wie fie ja aud) der Großherzog auf eine Petition medlenburgiider 
Städte verjproden. Mar dürfe bei dem aufrichtigen Willen des Negenten 
und dem Patriofismus der Stände (Gelächter linfs) das Beite erwarten; 
und wenn auch borausfichtlich nicht allen Beichwerden abgeholfen wilde, fo 
werde man boch im Lande Frieden haben. (Beifall rechts.) dv. Treitichke,: 
Der Antrag werde nit an dem edlen Sinne de3 Grofherzogs, fondern bei 
ber Ritterichaft auf Hinderniffe ftoßen. Derfelbe gehe aber über den Nolhe 
fand Medienburgs hinaus, er wolle einem Mangel der Verfallung au. 


. 








die Gonpetenz des Heicgtags, „Mit db er Annahme de3 Untrages machen 
wir in Medlenburg eine völlige Kevolution.»  Bölf (Bayern) tritt den Bes 
denen de3 Worreoners bezüglich der Competenz entgegen und erinnert ben» 
jelben daran, daß er jelbft ähnliche allgemeine Säge, 3. B. bie OAIBREREGEN 
der Kirche betreffend, in die Berfafjung aufzunehmen beantragt 

eine Bejeitigung der erften Kammern werde gar nicht gedacht, Ohne San 
werde manche Diejer Körperiaften im Laufe der Zeit abdorren, in dem Ylns 
trage jelbft aber liege eine dahin gerichtete Tendenz durchaus nit. v, Hells 
dorf (comf.): Der Antrag jei jo dehnbar, daß er dem Meic die Hanohabe 
bieten würde, jederzeit in die DVerfafjungen der Einzelftaaten einzugreifen, 
MWiggers begrükt die Erklärung des merlenburgijchen Bevollmächtigten, die 
nah 21 Jahren zum erften Male die Reformbedürftigfeit der dortigen Ver» 
fafjungszuftände anertenne, mit Freude. Der Großherzog Telbft habe jenod 
fiet3 an ber verfafjungverheißenden Proclamation von 1848 feitgehalten und 
jei nur durch die Ritterfchaft gezwungen worden. Den Widerftand der Iehteren 
aljo gelte e8 zu befiegen, und dieß werde mit Hilfe bon Saijer und Reich 
‚beifer_ gelingen, al8 ohne diefelbe. Die ultramontane Partei Liebe e8 

ihre Xiebe zur wahren Freiheit zu betonen; wenn e$ aber einmal gelte, and 
ans Merk zu legen, jo Hülle fie fi in den meiten Mantel der Gompetenz» 
bedenfen, v. Ketteler (Bilhof): Ich Halte ven Neichötag nicht für eompetent, 
im Sinne bes Untrages zu bejhließfen. Dann halte ic Rn Antrag für zu 
weitgehend, anbererjeits geht er mir nicht weit genug. Er beftimmt ni R 
über das Mahliyftenm. Sie wiljen aber, da ein hoher Staai$mann das 
directe Wahlrecht ald ein ‚Lügeniyftem bezeicönete. Nehmen Sie den Untrag 
an, wie er ift, jo würde in Medlenburg inbirect gewählt werden. Wir find 
jedoch fiir allgemeine direct, geheime (Nufe: Aha) Wahlen. Neihends 
perger (clerical) für den Antrag, indem er bedauert, mit jeinen Freunden 
im Widerjpruch zu ftehen; amicus Plato, sed magis amica veritas, An 
namentlicher Wbftimnmung wird der Antrag mit 185 gegen 83 (clericales 
Gentrum und conferv. Rechte) Stimmen angenommen. 


3. Nov. (Preußen) Die Stadtverordnetenverfammlung von Boni 
weist mit 13 gegen 10 Stimmen das Gejuc) um Ueberlafjung der 
ftädtischen Kirchhoffapelle behufs Abhaltung eines regelmäßigen altkath. 
Gottesdienftes ab. 


„ (Deutfhes Reid.) MNeichstag: genehmigt im zweiter Berathung 
den Gejehesentivurf betr. Bildung eines Neichsfriensfchabes, 

Zu 8 1 beantragt Hoverbed, daß Über den Neichäkriegsihag nur unter 
borgängig eingeholter Zuftimmung. des Neichstags verfügt werden dürfe, auß- 
genommen in dem falle eines Angriffes auf das Bundesgebiet, wo die Zur 
flimmung aud nachträglich erfolgen lünne Wirt Bismard erklärt, die 
Nüplichkeit eines Neichskriegsichatzes jei durd) die Ereignifje des vorigen Jahres 
überzeugend dargelegt worden, Ohne einen Staatsjihag wäre die Dedung 
be3 linken NhHeinufers nicht möglich gewejen, der Krieg würde erft am Rhein 
angefangen haben. Hoverbed verlange für den Reichstag größere Rechte, als 
der Bundesrath befite, da er dem Neihstage das Necht vindieire, die Mobil« 
madhung, zu verhindern, Durch die üffentlihe Discuffion über die Motive 
eines Krieges im eriten Stadium der Mobilmadung werde die Xctionsfreiheit 
gelähmt; es jei oft nothwendig, den Gegner durd) einen Borftoß zu über» 
rajchen,.insbejondere bei einem Sande von jo centraler Lage wie Deutichland, 
Mit der Unnahme des Untragd Hoverbed jei das Gejeh unannehmbar und 
müßten die Bundesrenierungen von Preußen die Aufrehthaltung des preußis 
hen Staatsjhages erwarten und verlangen, Hierauf wird $ 1 unter Abe 
Iehnung des Amendements Koberbet mit-jehr großer Mehrheit angenommen, 


VS, 





Zur, Erfefung des von ber Commilfion 

ihmwingh einzuhalten: „Die Ergänzung des Rei 

Zuführung der aus anderen Bezugsquellen flie enden 3 innaf 

im Reicishaushalt aufgeführt find, 2) im Uebrigen ie der i ciber % 

den Neihshaushaltsetat zu treffenden Beftimmung.* Grm ıt bea 

im Antendement Bodelihwingh Alinea 1 zu ftreichen. Sanur Gun 
haufen empfiehlt das Umendement Bodeljhwingh und erflärt ee | 
Antrag Grumbredt, der feine genügende Garantie für die . 
Reihsihates biete, ohme welche die Regierung nicht in der Lage ee de 
Aufhebung des preußijchen Schabes zujugeben. Das Umendement 

fhwingh wird mit großer Mehrheit angenommen. 


6. Nov. (Deutjhes Reid.) Reichstag: genehmigt au) in 3. Lejung 
den Gejehesentwurf betr, Bildung eines Neijsfriegsichahes mit großer 
Mehrheit, 

obgleich in allen drei Beratungen jämmtlihe Kräfte der Oppofition, die 
Fortjhrittspartei in gejchloffenen, die clericale Centrumspartei in auf 
Reihen und die oppofitionelfen Wilden gegen die Vorlage mit Eifer zu Felde ger 
zogen find. Gegen fie fällt jedoch für einen großen Theil der preuß, Abgeordneten 
die durch das Gejeg ermöglichte Aufhebung und anderweitige Verwendung 
des bisherigen preuß. Staatsihabes entiheidend ins Gewicht, 
„ (Preußen) Aus Köln wird eine vom altfath, Gentrafcomile 
angeregte Petition an den Reichätag gerichtet, dahin gehend, 

„daß durch einen Zufagartifel zu dem Gejehe über daS Bereinswejen aus 
drüücklich erklärt werde: Auf die jog. Gejellichaft Hein findet das Mecht: er 
freien Bereinigung feine Anwendung und find darum alle beftehenven Profehe 
häufer, Gollegien und fonftigen gemeinjamen Niederlafjungen berjelben „oz 
aufzuldjen und neue AUnftalten diejer Art nicht zuzulafien; derjenige, im 
diefer Beftimmung entgegen Handelt, verfällt in eine Sefängnißftrafe bis zu 
einem Jahre." 


„ (Sadjen) Der Staatsminifter dv. Yyriefen benübt das Yeltmahl 
der Dresdner Bogeniehühengeelffaft, um ben Socialdemocraten jehr 
energisch den Fehdehandichuh Hinzumerfen. 


Der Minifter hebt hervor, daß ein ruhiges Abwarten nicht mehr geitattet 
fei, wenn Beitrebungen auftauchen, um die Grundpfeiler ber Seide u zu 
erfchlittern, wenn die Urt gelegt werden follte an das Vundament, auf dem 

der gejanmte MWohlftand, ja die ganze Eiviltfation der modernen Welt berube, 
Da dürfe feine Verjchievenheit der Anficht herrichen, weder zwiichen Regierungen 
und Volk, noch zwijchen den einzelnen Parteien des letteren, Da müßten 
Ulle feit zufammenftehen und vereint die Regierungen unterftügen. Xeider 
ditrfe man fi nidt verbergen, dab eine joldhe Nothwendigfeit vielleicht bald 
eintreten Zönne; faum fei durd) die vereinte Kraft der ganzen Nation ein 
mächtiger, äußerer Weind abgewehrt und niebergeichlagen worden, und jdon 
begännen gewillenloje oder fanatijche Agitatoren, die fein Bedenken trigen, 
mit dem Glüd und Wohle der arbeitenden SKlafjen eim leichtfinniges und 
freventliches Spiel zu treiben, in den unteren Schichten des Volkes zu wühlen 
und, leider, nicht ohne Erfolg — da e8 ihmen doc am vielen Orten jchom ge» 
tungen jei, die Arbeiterbevölferung zu ihrem eigenen Schaden zu beihören 
und zu verführen. Aber man dürfe, indem man der Gefahr Har in das 
Auge blidle, doc auch nicht zu fhhwarz in die Zukunft fehen! Er habe die 
fefte Hoffnung, daß e8 den Verführern nicht gelingen werde, die Sade bis 
zum Weukerften zu treiben und gewaltjame Grjehütterungen an 
die dann gewwaltjam unterdrlidt werden müßten, aber aud gewib unterbrüdt 
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werden würden. Er hoffe, dab e3 vorher gelingen werde, die arbeitenden 
Selaffen durch eine liebevolle Belehrung, wenn nöthig, burch trübe Erfahrungen 
‚darüber aufzuklären, wie faljh und Haltlos die ihnen von den Berführern 
vorgehaltenen Grundjäte, tie triigerifch die ihren vorgefpienelten Hoffuungen 
find! „Aber — fuhr der Redner fort — dabei Fünnen die Negierungen über 
haupt nur jeher wenig und fie fünnen gar nichts thun, wer fie nicht bon 
Ihnen, von den gewerbtreibenden Klafjen der Gejelljchaft fejt md treu, muthig 
und intelligent unterftügt werben. Un Ihnen ift e5 in erfter Kinie, vielen 
friedlichen Kampf mit den Waffen werkthätiger Liebe und wohlwollender Bes 
Iehrung zu kämpfen, an Jhnen ift e8, auf der einen Seite durd ein Liebe 
volles Eingehen auf die Interefien und Bebürfniffe und auf die billigen 
Miünfche Ihrer Arbeiter denjelben thatjächlich zu beivelfen, da Kapital und 
Ürbeit ji) nicht feindlich entgegenftehen und ftehen fünnen, daß fie vielmehr 
die beften Freunde fein müflen, meil feines ohne das andere beitehen fann ; 
an Shnen ift e8 aber auch endlich, allen ungerehten und drohenden Pers 
langen und Zumuthungen beharrli; und entjchieden entgegen zu treten, um 
den Berführten zu beweifen, daß die Nathihläge und Lehren ver BVerführer 
nie zu ihren Beften gereichen fünnen: MWenn Sie in diefem Sinne vorgehen 
— der Unterftübung ber Regierung fönnen Sie fiher fein; fie wird au 

jelbft ihre Pflicht zu thun nicht unterlaffen. Wlfo, den Toaft, den ich aus 
bringe, er gilt: dem einträchtigen Zujammenftehen von Volk und Regierung, 
wie in den eben beendeten auswärtigen, jo au in dem bevorftehenden innern, 
mit anderen Waffen zu führenden Kampfe!* 

7. Nov. (Deutjches Reid.) Reichstag: Die Regierung Yäht demjelben 
die mit dem Bundesrath vereinbarte Vorlage eines Münzgejehentiwurfes 
augeben. 

Die wichtigften Beitinrmungen des Entwurfs find folgende: Die Rehnungs« 
einheit ift die Mark, melde in 10 Silbergrojgen und 100 Pfennige zerfällt; 
Goldmünzen werden geprägt zu 10 Mark (— 3'/s Thle. oder 5 fl. 50 £r.), 
20 Mark (— 6° Thle. oder 11 fl. 40 fr.) um 30 Marf (— 10 Thlr. 
oder 17 fl. 30 fe), Diefe Goldmünzen müfjen ebenfo wie die Silbermünzen 
(die zur Zeit nicht außer Eurb gejegt werben, jondern ihren bisherigen 
Sahlungswertd noch, behalten) bei allen Zahlungen, jowohl an öffentliche 
Kaffen ivie an Private, an Zahlungsftatt zu den oben angegebenen Werthen 
angenommen werben, 63 wird aljo nad; Annahme diejes Gejekes bis auf 
Weiteres in Deutjäland bie Doppelwährung. beftehen ,;, d. b. man fann Zahl- 
ungen ebenjowohl in Gold als in Silber eiften, dort in 10=, 20=-oder 30» 
Markftücen, hier in den bisher gangbaren Silbermünzen, Später joli aller= 
dings durch Einziehung der größeren Silbermünzen zur reinen Golvwährung 
übergegangen, d. h. das Bold zum alleinigen Zahlungsmittel für alle größeren 
Zahlungen gemacht, das Silber nur noch ala Sceidemlünze (für den leinverfehr) 
zjugelaffen werden. Wann Dieh geichehen wird, bleibt der weiteren Neichögefet- 
gebung vorbehalten. Das Verhältni des Goldes zum Silber ilt angenoitis 
men wie 15% zu 1. Die Ausprägung der Golomünzen gefchieht nicht von 
Neichs wegen, wohl aber unter Aufficht des Neiches, jo dah alle vollfonmen 
gleich find an Gericht, Feingehalt, Geftalt und Prägungsform. Mom Neichö- 
fanzleramte war urjprünglic beabfichtigt, das Münzrecht in Vezug auf die 
neue Golomäünze ausjchlieglich dem Neiche zu vindieiren, während im Yusihuß 
die Vertreier der Mittelftanten und Hamburg'3 das Miünzregal der Einzels 
ftanten jeftzuhalten juchten. Der Gejegentwurf gibt das Eompromiß wieder, 
über das man fchliehlic geeinigt hat, Doch gehen die Motive über diejen Streit- 
a jehe kurz binmeg. Es heißt Darin nur: „Der dur den 8 G ge 
Ihaffene Uebergangszjuftand hat ven ed, Vorforge zu treffen, daß jo raid 

8 irgend möglich der fllr den Verfehr nöthige Betrag an Goldmünzen hers 
geftellt und in Umlauf gebracht werde, E5 gejcieht daher während biejes 


\h* 








Verfaffung erlaubt. Für diefe Frage aber einen politifchen umd in hohem 
Örade verftimmenden Trud auf die Bundesgenofjen auszuüben, dazu hat ung 
Gott die Macht, die Preußen in Deutjchland udaokche ift, micht gegeben. 
Bibt e3 eim ftärferes Zeugnik für die innige Beziehung der Fürften zum 
Neid, alS diefe Münze, die auf der einen Seite das Zeichen des Reiches und 
auf der anderen das ber Lanbesherren trägt? ch warne davor, den Ein» 
flüfterungen und Ueberhebungen Derjenigen Nahrung zu geben, die an bie 
centrifugalen Kräfte zu appelliven Neigung haben. 6 ift mir ala Neid:- 
fanzler in feiner Weije gleichgiltig, wie die verbündeten Monarchen zur Zeit 
eftimmt find. ch muß mit diefen Stimmungen forgfältig reinen, und fie 
En jehr jchwer für mich ins Gewicht. Sie aber, m. ., bolirden mir meine 
Hufgabe außerordentlich erfchweren, wenn Sie mir aufgeben wollten, für den 
Antrag im Bundesrathe thätig zu fein. Sch glaube auch nicht an die Mög« 
lichfeit eines Erfolges ohne politische Nachtheile, die jehr viel jchwerer wiegen, 
als der Bortheil, der daburd erlangt wird, MWenn eine Goldinünze, auf der 
„Wilhelm, deuticher Katjer* fteht, in eine Hütte außerhalb Preußens wirklich 
eindringt, jo hängt der Einorud, den fie macht, jehr von der Stimmung 
Desjenigen ab, der die Hütte bewohnt. Er fan ein freudiger fein. - 5 gibt 
‚ober auch weite Bezirke, in denen man jagen wird: Da feht, wie unjer Herr 
mebiatijirt und gezwungen worden ift, jein Bild auf der Münze zu verlieren 
und die preukilche zuzulafien! Ih muß jagen: als ich von bem WAntrage 
hörte, jo war mein, hoffentlich nicht jo ohmmächtiges Gefühl, wie das de3 
Urchimedes, Ihnen zu jagen: Noli turbare circulos meos! Der Antrag 
Münfter wird abgelehnt. Dagegen wird die Einziehung von auker Aurs ges 
jegten Münzen auf Neichskoften beichlofjen, die weitere Nusprägung von Silber» 
. müngen verboten und der Neichslanzler duch eine Rejolution aufgefordert, 
in der nächften Sejfion ein definitives Miünzgeje; vorzulegen. 


18. Nov. (Bayern) Das Ordinariat des Erzb, dv. Bamberg erfäßt ein 
Gircular gegen Die officielle Verbreitung ber Antwort des Minifters 
v. Zub auf die Snterpellation Herz unter Androhung der Ercommuni« 
cation. 


„ (Oldenburg) Im Provinziafcath des Fürftentdums Birkenfeld 
wird 
Seitens ber Vertreter des Wabrikoiftrictes am Oberftein und Spar der 
Antrag geitellt: In Erwägung, 1) dab bei den bedeutenden Wusgaben zu 
militärischen Zweden und für ben jekigen großen Verwaltungsapparat bie 
financielfen Rräfte des Fürftenthums für die Yolge nicht mehr ausreichen; 
2) daß daS politifche Streben des deutichen Bolfes auf Aufhebung der Fllein- 
flaaten und zum Unihluß an Preußen hindrängt; ” dak namentlich bie 
Bevölkerung der hiefigen Wabrifviftricte diefen Anjchluß jehnlichft erwartet; 
4) dab die Heinen Staaten factijch nicht mehr lebensfähig find, beantragt ber 
Provinzialrath des Fürftenthbums: „Großh. Staatsregierung möge die Ein- 
verleibung des Würftenthums in den umliegenden preußijchen Staat anftreben 
und jobald als möglich erwirfen.” Der Antrag wird jeitens der Regierung 
beanftandet, aud die Gompetenz des Provinzialrathes, einen folgen Antrag 
entgegenzunehmen, beitritten, obwohl c3 im Gefehe über die Befugniffe des 
Provinzialrathes ($ 15) heißt: Ule MWünjche, das Würftentgum betreffend, 
fönnen nur durch das Organ des Provinzialrathes ıc. vorgebradt werben, 
19. Nov. (Deutjches Rei.) Bundesrath: nimmt den Antrag Bayerns 
auf einen Zujah zum Gtrafgefehbud) gegen den Mikbraud der 
Kanzel an. 
„Ter Zufat (zu $ 167) Tautet:; „Ein Beftiher ver dar RÜS- 
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dierter, welcher in Ausübung oder in Veranlaffung 13 
öffentlich. bor einer Menjcherrmenge, ober welcher in einer N an  eiieim 
anderen zu religiöfen VBerfammfungen beftimmten Orte vor 9 Ungelegen» 
heiten des Staates in einer Weife, welche den öffentlichen Frieden zu flören geeignet 
jcheint, zum Gegenftande einer Verfündigung oder einer Erörterum wirt 
mit Gefängnik bis zu zwei Jahren beftraft.* Motive: „... Der Steht 
vermöge feines Amts dem Staat und der Gefellichaft gegenüber in einem be» 
- Tonderen Verhältwiffe: er übt, indem er Glauben und Moral pflegt und Ich, 
einen Einfluß auf den ganzen fittlihen Zuftand, ver jeine meitere 

nicht bloß auf das innere Leben der Einzelnen, jondern aud) auf die p 
Beftaltung der Lebensverbältnifie äußert. Vegangene Ungehörigfe iten 

daher in Folge der bejonderen Stellung, der Geiftlicher als eim vom Staate 
bejonder8 zu abnbendes delictum proprium aufgefaßt, und anders 

werden als ähnliche von nicht in gleichen Berhältnifjen ftehenden Perfonen ber 
gangene Handlungen. Welche Handlungen auf diefe Wetje als delieta 
ausgezeichnet werden follen, ift eine Frage ber Stvafgejehgebungspolitif. Ter 
Staat bat die allgemeine Redtsorbnung zu fehüten und prüventiv oder burd 
Neprejfivmaßregeln einzufchreiten, to diejelbe nefährdet wird. Die unmittels 
barjte Gefährdung Liegt aber in denjenigen Handlungen, melde feine Ber« 
lehung der durd; Strafgejete geichütten einzelnen Nechte, jondern birecte Uns 
griffe auf Wrieden, auf Adtung vor den Gejegen und Gehorfam gegen bie 
Bejehe allgemein enthalten, und in den Strafgeiegbüchern als Berbreden 
und Vergehen wider die Öffentliche Ordnung bezeichnet werden. Die borat« 
geführten Gefehe richten ih daher gerade gegen jolche Fälle, in melden bie 
geiftlihe Amtsgewalt zu Angriffen auf die Öffentlihe Ordnung mißbraudt 
wird. Die Strafjanctionen gegen die gröberen Fälle des Hoc und Landes 
verraths und des MWiderftandes gegen die Stantögewalt werben weniger in 
Betracht konımen: es mird in Bezug auf dieje fi) regelmäßig um jo pi 
fundige und gemaltjame Ercefje handeln, dab die Reprejfion durd) die 
meine Strafjanction genügend gefichert erfcheint. Nicht zureichend find Kae 
die allgemeinen Strafbeftimmumgen gegen Wufreizung -zu Gewaltthätigkeiten 
oder Verbreitung von Thatfacdhen zum Zwede, die Staatseintihtungen ber« 
ächtlih zu maden, .. Dab das geiftlihe Amt in biefer MWeije migbraucdht 
werden könne, ift unläugbar, da feine Träger Menfchen find: daß e3 in Dieler 
Weije wirklich mißbraucht fei, läßt fich erfahrungsmäßig nicht läugnen, Nun 
fteht dem Beiftlichen in jeiner amtlichen Stellung dem Publicum gegenüber 
eine beionders gewichtige Autorität zur Seite. Er nimmt für feine Urtheile 
und Behauptungen das ganze Anfehen der Religion zu Hilfe. Man wird 
nicht die Meinung eines Einzelnen, jondern die Meinung der ice aus feinem 
Munde zu vernehmen glauben. Gerave auf diejenigen, melde Kirhe und 
Neligion hohadten, wird er den ficherften und beftimmteften Einfluß haben. 
Aufreizungen, welche den Frieden ftören, Angriffe auf Gefehe und Staats= 
einrichtungen gewinnen daher, wenn. fie bon folder Seite ausgehen, einen bes 
jonders gefährlichen Gharacter: ihr Einfluß wird ein weit verbreiteter und 
tiefer jein, und gerade auf denjenigen Theil der Benölferung wirfen, auf beifen 
Gefinnung und Verhalten am meisten anfommt. 3 wäre ein die wirklichen 
Verhältnifje leugnenver Srrthum, wenn man ben Geiftlichen, der das Gewicht 
firchlichen Anfehens hat, hier mit allen andern, die öffentlich ihre Meinungen 
äußern, auf eine Linie ftellen wollte. Der bon ihm begangene Mibbraud ft 
objectib gefährlicher und jchädlicher, weil er das fittlihe Band zwifcdhen Ne 
gierung und Volk fidherer und tiefer lodert; er ift jubjectiv a 
weil dabei da3 Heilige und Ehrwürdige mikbraudt wird, 5 rechtfertigt 
fi volllommen, diefen Mikbraud als ein delictum proprium : qualificiren. 
(3 kommt bei dem vorgelegten Entwurfe nicht darauf an, die Strafe zu ber= 
Ihärfen, jondern die Sanction jo einzurichten, daß fie die zu verhindernden Ausfchreis 
rn wirklich trifft... Dah in diefer Beziehung die $$ 130 und 131 des Straf 
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gejegebuchs nicht genügen, ergibt fi aus deren Inhalt von felbft, Es kommt 
nicht blos auf eine bösmillige Verbreitung und Behauptung entftellter oder 
falfcher Thatjachen an, und ebenjo wenig auf den Zwed Staatseinrichtungen 
verädhtlich zu machen, ene Gefährdung der Adıtung vor Staatseinrihtungen 
ift jehr wohl möglich ohne Erdichtung und Entftellung von en und 
ohne da e8 darauf abgejehen wäre, foldhe Einrichtungen verächtlich zu maden, 
Huch ohne dieje erichtwerenden Umftände fan der Mikbraud, ven der Ent» 
wurf befämpfen joll, jeinen gefährliden Character äußern, Die verbindeten 
Regierungen haben fich entjchloffen, die Ergänzung der in dem Strafgejehbud 
gelafjenen Lüce vorzufhlagen, teil fie 8 anerfannt haben, daß dazu ein 
wirfliches und bringendes Bedürfnig vorhanden ift. Sn feiner Salung Ichließt 
In der ‚Entwurf der Ausdrudsweife tes Strafgejehbudes jo viel als mög« 
id) an. 


19, Nov. (Bayern) Die pfälzifhen Altfatholifen organifiren fi in 


21, 


einer Berfammlung in Kaiferslautern und. bejchließen die Anftellung 
eines Mandergeiftlichen. er 

„ (Deutjhes Reid.) Der Neichsfanzler übermadht dem Reichstag 
da& aus der betreffenden Commijfion hervorgegangene Programm für 
den Entwurf zu einem VBarlamentsgebäude. 

» (Baden) Eröffnung des Landtags. Die Thronrede conftatirt. 
die gute Ordnung des Stantshaushalts, jo dak troß der enorm hoben 


Ausgaben eine Steuererhöhung nicht erforderlid fein merbe. 


„ (Deutihes Neid.) Neichätag: genehmigt den Gejehentwurf 
betr. Einführung des Noröbundgejeges bez. Verpflichtung zum Kriegs- 
dienjt auch in Bayern. 

m Laufe der Discuffion bemerkt der wärttembergifhe Minifter 
v..Mitinocht gegenüber den Unführungen Hölvers: daß die württembergijche 
Regierung fi das Necht wahre, bei Aufgeben von Nejervatrechten aud ohne 
Einvernehmen mit der Kammer vorzugehen, weil nad den Pündnifverträgen 
nur die Zuftimmung des Bundesraths in Betradht fomme, 

Ein Gefehentwurf betr. Geldbedarf für die Neichseifenbahnen in 
Eljah-kothringen wird in dritter Lefung genehmigt. 

»„ (Deutfhes Reich.) Neichstag: Dritte Beratfung des Minze 
gejeßes, Die Streihung des 30-Marf-Stüdes wird gegen den Ieb- 
haften Wunjch der Regierung aufrecht erhalten. 

Erjte Berathung des Entwurfs betr. Ergänzuug des Strafgejeh- 
bus wegen Kanzelmißbraudse. Nebe des bayr. Minifters und 
Bundesrathsbevollmädtigten dv. Luß; | 

„Die bayrijche Regierung hat den Unftoß zu diefer Vorlage im Bunbesralh 
gegeben; deihalb werben Sie es natürlich finden, wenn gerade ich fie hier bes 
gründe, Zunächit Lafien Sie mid ein mögliches Mißverftändnik zurlcweiien, 
als ob e5 fich hier um eine fpeciell bayrifche Angelegenheit handelte. in 
Bayern wird freilich das Beoirfnii, welches zu diefem Gejegentwurf geführt 
hat, am Dringendften empfunden, und vielleicht genügt jchon dieje eine That- 
Jade, die Strafgefeggebung des Neihs in Bewegung zu jehen, Die Straf: 
gelekgebung ift den Einzelftaaten entzogen; als diejelbe dem Neich Übertragen 
wurde, übernahm diejes nicht eiwa nur Mechte, fondern auch Pflichten. Cine 
Verpflichtung ift aber micht bloß da, wo ein Berürfniß in allen Theilen des 
Neichs gleichmäßig empfunden wird, Do Das will ih nicht urgiten; dem 





vorn in Folge ber ai Stellung der Seiftlichen als ein vom Staate 
bejonders zu ahndendes delictum proprium aufgefabt, und anders beurtheilt 
werden als äbnlide von nicht in gleichen Berhältnifien ftehenden Beranen be bes 
gangene Handlungen, Welche Handlungen auf diefe Weife als deli nl Re 
ausgezeichnet werden follen, ift eine Frage der Strafgejeigebungspoli, 
Staat bat die allgemeine Nechtsorbnung zu jhligen und präventiv oder durch, 
Neprejfivmaßregeln einzwichreiten, wo biejelbe gefährdet wird, Die unmittels 
barfte Gefährdung Liegt aber in denjenigen Handlungen, weldhe feine Ber- 
legung der durd Strafgejege geilsten einzelnen Nechte, jondern directe Uns 
griffe auf fyrievden, auf Adtung vor den Gefegen und Gehorfam gegen die 
Sejehe allgemein enthalten, und in den Gtrafgejegbüchern als Berbredien 
und Bergehen wider die Öffentliche Ordnung bezeichnet werden, Die boran- 
geführten Gefege richten fich daher gerade gegen jolde Wälle, in melden bie 
geiftfie Amtsgewalt zu Angriffen auf die öffentliche Orbnung mißbraudt 
wird. Die Strafjanctionen gegen die gröberen Fälle des Hod- und Landes- 
berrathis und des MWiderftandes gegen die Stantögewwalt werden weniger in 
Betracht fonımen: e& wird in Bezug auf diefe fich regelmäßig um jo offen- 
fundige und gewaltfame Erceife handeln, dab die Neprejfion dur die allge 
meine Strafjanction genügend gefichert erjcheint. Nicht zureichend find dagegen 
die allgemeinen Strafbeftimmungen gegen Aufreizung zu Gemwaltthätigkeiten 
oder Verbreitung von Thatfahen zum Bere, die Staatseinrichtungen ber« 
ächtlich zu machen .. Dak das geiftliche Umt in diefer Weije mißbraucht 
imerden könne, ift unläugbar, da feine Träger Menjchen find: dah e5 in diejer 
Meile wirklich mißbraucht fei, läßt fi erfahrungsmäßig nicht läugnen, Nun 
fteht dem Geiftlichen im feiner amtlichen Stellung dem Publicwm gegenüber 
eine bejonders gewichtige Autorität zur Seite. Er nimmt für feine Urtheile 
und Behauptungen das ganze Anjehen der Neligion zu Hilfe Mean wird 
nicht die Meinung eines Einzelnen, jondern die Meinung ber Kirdje aus feinen 
Munde zu vernehmen glauben. Gerave auf diejenigen, melde Kirhe und 
Religion hocjachten, wird er den ficherften und beftimmteften Einfluß haben. 
Uufreizungen, welche den Frieden flören, Angriffe auf Gefete und Staats- 
einrichtungen gewinnen daher, wenn fie von folder Seite ausgehen, einen be 
jonders gefährlichen Character: ihr Einfluß wird ein weit verbreiteter und 
tiefer fein, und gerade auf denjenigen Theil der Bevölkerung wirken, auf defjen 
Gefinnung und Verhalten am meiften anfommt. 3 wäre ein die wirklichen 
Verhältnifie leugnender Jrrthum, wenn man den Geiftlichen, der das Gewicht 
firdhlichen Unjehens hat, hier mit allen andern, die Öffentlich ihre Meinungen 
äußern, auf eine Line ftellen wollte. Der von ihm begangene Misbraud ift 
objectiv gefährlicher und jchäblicher, weil er das fittliche Band zmifcdhen Re 
gierung und Wolf ficherer und tiefer lodert; er ift fubjectiv ftrafwlirdiger, 
weil dabei das Heilige und Ehrwirdige mikbraudt wird, GS rechtfertigt 
Ni dollfommen, diejen Mißbrauch als ein delietum proprium zu qualificiren, 
Es kommt bei dem vorgelegten Entwurfe nicht darauf an, die Strafe zu ver- 
Ihärfen, fondern die Sanction jo einzurichten, daß fie die zu verbindernden Ausjchreis 
tungen wirklich trifft... Daß in diefer Beziehung die $$ 130 und 131 des Strafs 








‚gefenebuchs nicht gemligen, ergibt fi aus deren Inhalt von jelbft. &8 fommt 

t blos auf eine bösmillige Verbreitung und Behnuptung entftellter oder 
faljcher Thatfachen an, und ebenjo wenig auf den Zwei Staatseinridhtungen 
berächtlich zu machen. Sene Gefährdung der Uchtung vor Staatseinrihtungen 
ift jeher wohl möglich ohme Erdichtung und Entftellung von Thatjachen, und 
ohne dat e8 darauf abgejehen märe, joldhe Einrichtungen verächtlich zu machen. 
Auch ofme dieje erjchiwerenven Umstände kann der Mißbraud), den der Ents 
tourf bekämpfen joll, feinen gefährlichen Character äußern, Die verbündeten 
Nepierungen haben fich entichloffen, die Ergänzung der in dem Strafgejehbud 
gelafjenen Lücke vorzujchlagen, weil fie e8 anerfannt haben, daß dazu ein 
wirfliches und dringendes Berärfnig vorhanden ift. In feiner Faffung Ichlieht 
2 der Entwurf der Ausprudsweife tes Strafgejeßbuches jo viel als mög 
an,“ 


19, Nov. (Bayern) Die pfälziichen Altfatholiten organifiren ji im 


21. 


einer Verfammlung in Saijerslautern und bejchließen die Anftellung 
eines Mandergeiftlichen. 

„ (Deutfhes Reid.) Der Neichäfanzler übermadt dem Reichstag 
dad aus der betreffenden Commijjion herporgegangene Programm für 
den Entwurf zu einem PBarlamentsgebäude. 

„» Baden.) Eröffnung des Landtage. Die Thronrede conftatirt 
die gute Ordnung des Staatshaushalts, jo dab troß der enorm huhen 
Wusgaben eine Steuererhöhung nicht erforderlich fein werde. 

„ (Deutihes Neid.) Neichätag: genehmigt den Gejehentwurf 
betr. Einführung des Nordbundgejehes bez. Verpflichtung zum Kriegs- 
dienft aud) in Bayern. 

Im Laufe der Diseuffion bemerft der württembergifhe Minifter 
b, ent gegenüber den Unfihrungen Hölders: daß die witrttembergifche 
Regierung fi das Necht wahre, bei Aufgeben von Mejervatrechten aud ohne 
Einvernehmen mit der Rammter vorzugehen, weil nad den Bündnikverträgen 
nur bie Zuftinmung des Wundesraths in Betracht komme. 

Ein Gejebentwurf betr. Geldbedarf für die Neichgeifenbahmen in 
ElfaßsLothringen wird in dritter Lefung genehmigt. 

»„ (Deutfhes Neid.) Nechstag: Dritte Berathung des Miinz- 
gejehes. Die Streihung des 30-Marl-Stüdes wird gegen den leb- 
haften Wunjch der Regierung aufrecht erhalten. 

Erjte Berathung des Entwurfs betr. Ergänzuug des Strafgejeh- 
buchs wegen Kanzelmißbrauds. Nede des Kayr, Minifters und 
Bundesrathsbevollmäcdhtigten vd. Lub; | 

„Die bayrijche Negierung hat den Unftoh zu diefer Vorlage im Bundesralh 
gegeben; dehhald werden Sie e8 natürlich finden, wenn gerade ich fie hier bes 
gründe. Zunäcft lafien Sie mich ein mögliches Mifverftändnif zuräcmeijen, 
als ob e3 fi hier um eine fpeciell hayriiche Angelegenheit handelte, In 
Bayern wird freilich das VBedürfniß, weldes zu diefem Gefegentwurf geführt 
hat, am Dringendften empfunden, und vielleicht genügt jchon diefe eine Thate 
jache, die Strafgefegebung des Reich in Bewegung zu jegen. Die Straf- 
gejeßgebung ift den Einzelftaaten entzogen; als diejelbe dem Reich übertragen 
wurde, übernahm diefes nicht eiwa nur Nechte, fondern auch Pflichten, Eine 
Verpflichtung ift aber nicht bloß da, wo ein Berürfnik in allen Theilen des 
Reichs gleihmäßig empfunden wird, Doch Das will ich nicht urgiven; ben 





größten Werth Iege ich auf die Behauptung, daB «8 ItE in b 
eine gemeinfame Angelegenheit handelt, dak man affen 
fann: tua res agitur! Das Reid) ist ein organiiches — 


Theil, jo wird bald aud die Gefammtheit leiden; brennt e& in nen Haute, 
jo find auch die Nachbarn in Beuersgefahr, Haben die Gegner, gegen meld 
wir fämpfen, erft in Bayern den Sieg errungen, jo werden fie ee treit 
über jeine Grenzen binaus fortjegen und ihren Truppen andere Weg 
weihen, Denken Sie nur an die neuen beutjchen Lande, an Eljaß und nd Rothringen! 
Der Kern der Frage, um die e8 id) hier handelt, ift der: Wer joll Herr 
im Staate jein, die Regierung oder die römifhe Kirde? 6 
verftehe unter Megierung nicht den Abjolutismus oder ein beftimmtes Mini 
fterium mit einem beftimmten Syftem, das fich von feinen Portefenilles nicht 
losreigen kann; ich verftche darunter die gejammte Staatögemalt, vom Dio- 
narchen bis zur Volksvertretung, gleichviel, welches Syftem augenblidlid am 
Ruder ft. Kein Staatsweien fann mit zwei Regierungen beftchen, bon denen 
die eine fiir verwerflich erklärt, was die andere anorbnet. Beller gar feine 
Regierung als deren zwei! Gin jolcdher Zuftand der Doppelregierung findet 
fih aber in denjenigen Staaten, deren Vevölferung der Mehrheit nad) ven 
GFinflüfen der römischen Kirche preisgegeben if. Menn in jolden Stanten 
die weltliche Negierung fich nicht einfach der Kirche unterwirft, jo ftehen fie 
gegen einander. Und Das geichieht nicht bloß dann, wenn die weltliche Mes 
gierung firchenfeindlich, wenn fie religionsfeindlic fich zeigt, jondern auch danıt, 
wenn fie im offenkundiger Religionsachtung und Neligionsfreundlichleit mur 
befirebt ift, den Merten verichievener Eonfeffionen Geltung zu verichaffen. 
Nun liegt die Behauptung jehr nahe, das Kirchliche und weltliche Negiment 
hätten ja beide ihr verfchiedenes Gebiet, auf das fie fi beichränfen und jo 
miteinander in Frieden leben künnten. Aber, m. 9,, diele Anidauung, daß 
jedes Regiment fein Gebiet fir fich habe, hat die feirche jelbft niemals zus 
gegeben, fie hat von jeher andere Theorien aufgeftellt, und wenn fie diefe nicht 
practijch durchgeführt hat, jo hat fie Das allein aus dem Grunde neihan, 
weil, wie Das vielfach geäußert worben ift, fie die Zeiten für zu jchlecht dazu 
gehalten. Die Kirche vindicirt fi) als ihre Gebiete die des Glaubens und 
der Sitte. Bon dem Gebiete des Glaubens in diejem Uugenblid zu jprechen, 
ift feine Beranlaffung. Das Gebiet der Sitte aber Iegt die Kirche dahın 
aus, dak dahin alle Beziehungen der Menjhen zu einander gehören; demnach) 
ift feine Materie denkbar, die man als ausichliehlic ftantsangehörig EBRER 
fann und die nicht auch die Kirche mindeftens unter Umftänden für fih in 
Unipruch nimmt. Hieraus folgt, dah eine Einheit des Negiments nur benfbar 
jein fann bei der einfachen Unterwerfung der weltlichen Regierung unter die 
der Kirche. Nichts ift natürlicher, ald daß der Staat fi diefer Schlußfol- 
gerung micht einfach unterwerfen will, Gin joldes Verhalten des Staates 
wäre gleich dem Abdanken, ja 8 wäre mehr als Abdanken, wenn er ruhig 
zujehen wollte, wie feine Gelee von einer zweiten obrigfeitlicgen Macht als 
umvirfjam und nicht verbindlicd, angejehen werden jollen, Nichts ift natürs 
licher, al daß der Staat fi) dagegen zu fchligen fucdt: Was ich hier bon 
den WÜbfichten und Anfchauungen der Kirche fage, ift nichts Neues, Diefe 
Dinge find längit dagewejen, ebenjo alt find auch die Verjuche der Staaten, 
fih gegen die Schluhfolgerungen aus folchen alten Theorien zu 

Sie finden in allen Gejehgebungen ein Kapitel von der Firchenpolizei. Sie 
finden eine Vorjcehrift über das Placetum regium, über den recursus ab ab- 
usu und ähnliche Dinge. Mit diefem Kapitel hat aber der Staat nit genug 
getban, er hat damit feinen Schub für jein Gebiet gefchaffen, Das u. far 
au Tage; Die Jüngften Erfahrungen haben Diejes zur Genüge gezeigt. Ueber 
Placetum regium ‚und recursus ab abusu hinweg haben fich die Firchlichen 
Behörden gejett und ihre Iwede unbefümmert um die befiehenden veriofjungse 
mäßigen Beftimmungen verfolgt. ch bin der Lehte, den Diejes wundert 











dem Mangel-an exrecutiven Vorichriften, die man neben bie betreffenden Br 
ftimmungen hätte jet jegen müflen, wenn fie irgend einen practiihen Werth 
hätten Bob follen, €s ift einleuchtend, daß ein folder Zuftend nicht für 
die Dauer beftimmt if. Werfen Sie nochmals einen Bli auf die Sadlage 
zurüd! Zwei Gemwalten beitehen im Staate; der Staat jchütt mit feiner 
Gewalt, mit der weltlichen Bewalt, die Autorität der Kirde. Er zwingt den 
neugeborenen Staatsbürger in ein religiöjes Belenntniß binein, er zwingt mit 
jeiner Gewalt das Kind zur Theilmahme an den religiöfen Mebungen, Bon 
der Miege bis zum Grabe macht er den Stantäangehörigen beg ‚ dab 
die Autorität der Kirche zu achten und zu ehren if. Dem entgegen v dicke 
fich die Kirche das Gebiet des Staates und ganz offen die Oberhoheit über 
den Staat. Sie befämpft mit ihren Organen den Staat, fo oft fie nicht 
mit ihm einverftanden ift, und zwar unter Anwendung des Ausipruces, de 
jeine ‚Öejeggebung mit dem göttlichen Gefehe in Wideripruch ftehe, dak es 
Gottes Gebot fei, den jchlechten Gejehen des Staates den Gehorfam zu ber- 
meigern, und dab e5 religiöje Pflicht jei, Gott mehr zu gehorchen nl& ben 
Menichen, vab aber jelbfiverftändlich die Kirche es fei, melde zu beftimmen 
habe, was Gott befiehlt, was nit. Der Staat hat fi zu mehren verjucht, 
aber jein Schwert war ftumpf und jein Feuer brannte nicht, Was ift bes 
greifficher, al3 neue Unftrengungen des Staates zum Schuge feiner Stellung ? 
Mie aber fol man diefe Anftrengungen ins Werk jehen? Soll man «8 
thun duch Pflege und Ausbildung der Inftitute des placetum egium, bed 
recursus ab abusu und ähnlicher Dinge? Offen geitanden, m. H., id bin 
diejer Unficht nicht, ich bin fein Areund, jondern ein entjciedener egner bon 
Suftituten, wie da8 placetum regium und der recursus ab abusu, Diefer 
Meinung huldige ich nicht ausjchließlich, ja nicht einmal vorwiegend dehhalb, 
weil ich die Ohnmacht des Staates auf diefem Gebiete anerkenne. Freilich) 
halte ic) es für jehr heilfam, fi diefe Ohnmacht zu vergegenwärtigen und 
fi vor Augen zu halten, daß e5 nicht möglich ift, von Seiten der weltlichen 
Regierung eine Macht zu üben über die Gewifien, dab 5 dem Staate nicht 
zulommen fann, Nadlak der Sünden zu erjwingen, wo er bom Diener der 
Kirche verweigert wird, die feierliche Tranung zu erzwingen, wo man fie auß 
firlichen Nücdjichten verweigern zu müfjen glaubt, und jo meiter. Wber ich 
bin der Anfiht, daß man das placetum regium und ähnliche Sachen nicht 
weiter verfolgen foll, weil fie mit den PBrineipien des modernen Staates ges 
radezu unvereinbar find. Ter Staat muß fich felbft treu bleiben, aud) ee 
er jeine Gegner befämpft. Der moderne Staat jchreibt auf feine Wahne bie 
Gewifiensfreiheit.. Daraus folgt, dat fein Gultusminifter das vreligiöfe 
Glaubensbetenninig irgend einer Religionsgejellihaft orthopädiih behandeln 
fann. Daraus folgt, dah fein Eultusminifter beftimmen fann, wer ala Mit- 
glied einer Kirchengemeinde anzuerkennen ift, wer nicht; daß fein Eultusminifter 
beftimmen fann, wer geiftliche Yunctionen vorzunehmen hat, wer nicht. Auch 
bier befenne ih mich zu dem Sabe, daß der Kirche jene Breiheit eingeräumt 
werden ınuß, welche die Gonjequenz der modernen Staatstheorie it. Mber 
Eine Folge ziehe ich davon: daß auch vem Staate feine Freiheit werben muß. 
Der Staat muß vor Allem fein Gebiet begrenzen, muß es jhügen. Das 
fann nun freilich nicht geichehen dur einen förmlichen Abichluß, durch eine 
Verhinderung alles Verfehrs mit der Kirche; aber wohl fann e8 geichehen 
durch Aufrichten eines Syftems von Bollwerken gegen jeden feindlichen An» 
griff, und Ein foldes Bollwerk ift das vorliegende Geieh. . . Auf das Dogma 
bon der Infallibilität will ich mic nicht näher einlaffen;. aber einen Gefichtö« 
punkt hervorzuheben, werden Sie geftatten, “ene alten Theorien, bon bene 
id) gejprorhen, waren ja längft in der Melt, fie waren aber nur eine Sehr« 
meinung und darum fein Anlak, um denjenigen Katholiken, der die Abficht 
hatte, feiner Kirche treu zu bleiben, aber mit den Gefegen im Einflang zu 
leben, irgendwie zu geniren und nit feinem Gewifjen in Conflict zu bringen, 








Dieh, m. S., if anders geworden, Seht Fanrı man eine 
nad Bedarf als Dogma erklären, und dene betr 
nichts weiter übrig, als die Wahl zwilchen feinem Slauben 1 
geben des Gehorjams gegen die Negierung; Beides mit ar 
fann er nicht mehr. Das ift die einfachfle Sadhe von ber eins ein. 
fan e5 begreifen. Man erklärt aud Staatsangelegenheiten vom I 
Maffer für Dinge, die dem Gebiete der Sitte anheimfallen und deihalb der 
Fire zufommen. Man verlangt von der Regierung, daß fie b 
Standpunkt der Unterordnung unter die Gejege der Religion, die man 
einnehme, auch wenn fie nicht Lediglich die Negierung von Katholiken ift; man 
bemuneirt die Regierung als irreligiös, als der Ercommunication cha 
wenn fie nicht auch in weltlichen Dingen den firchlichen Standpunft einnimmt, 
Man könnte jagen, wir follten mit dem Aufrichten don Bollwerfen erjt bes 
ginnen, went man den Gegner volle Freiheit gegeben. Darauf ift zu er- 
widern: die Hirche hat bereitS diefe Freiheit, fie hat fie nicht vom Staate er= 
halten, jondern fie hat fie fi genommen Man fragt weiter: wozu nlkt 
ver Bejehentwurf? Nun, m. Ö., ich geftehe offen, ic) lege den größten Merth 
darauf, daß demjenigen Theil der Geiftlichen, weldem dies Getreibe bis ins 
den hinein zumider ift, ein Schuß; gegeben werde. Wir bei uns haben folder 
eiftlichen nicht wenige, fie waren bisher nicht ftarf genug, dem Terrorismus 
der ultramontanen Prefie, dem Drud der geiftlichen Oberen zu wibderftehen, 
die jelber wieder von einem anderen spiritus familiaris getrieben werben, 
Geiftlichen ift ein Schu durd) das Gejeg gewährt, welcher e8 ihnen möglid 
macht, ihren Herzenswänfchen entjprediend Trieden mit dem Staate zu halten. 
Ym lebrigen gebe ich zu: ein Univerjalmittel ift der von uns vorgejchlagene 
Gejehentwurf nicht, er ift nur Ein Bollwerk, weldem bei Reviion des Kirchen» 
Ntaatörecht3, mie ich mir die Sache denke, andere folgen müffen. Das find 
in Kürze die Motive, welche die baprüjce Regierung bejtinnmt haben.“ 

Bundesrath: bejhließt, dem Neichstage die Verlängerung des big- 
berigen Paufchquantums für den Militäretat für die Jahre 1872, 
1873 und 1874 vorzufchlagen. 

Die Genejis des Antrags ift folgende: Urjprünglid beabfichtigten die 
berbündeten Regierungen conftitutionell correet zu verfahren und dem Reichs 
tag auc für die Verwaltung des Reichähcers einen den dauernden Bedürfs 
nifjen enifprechenden jpecifieirten Etat zur Beidhlußfaffung vorzulegen, Allein 
bald ergab fih das als faft unmöglich. Die Frage: ob e3 unter biejen 
Umftänden nicht gerathen jet, die  abermalige Bewilligung eines Paufchquans 
tums für Drei Jahre vorzuschlagen, tourbe angeregt, fand aber feinen Anklang. 
Man beichlok den unvolfendet gebliebenen Specialetat dem nächften Neihstage 
vorzulegen, und nur die Verlängerung des mit diefem Jahr ablaufenven, 
Durch die Berfaffung janetionirten Proviforiums noch für das Jahr 1872 zu 
beantragen. Der Kaijer kündigte dieß dem Neichätage bei defjen Eröffnung 
in Ausdrüden an, die wie Bedauern tangen. Hätte man fi auf das ans 
geführte Motiv für biefen Antrag bejchräntt, jo leidet e8 wohl faum einen 
Zweifel, dab fidh nicht eine einzige Stimme im Neichätage dagegen erflärt 
haben würde, Statt deffen wurde aber in den dem vorgelegten a 
für 1872 binzugefügten Erläuterungen weitläufig. nachgewiejen: daß der bis» 
herige Betrag des PBaujhquantums von 225. Thlen, für den opf unter 
normalen Verhältniffen für die nothwendigen Ausgaben nit mehr zureichend 
jei, und man fid nur debhalb noch; für ein Jahr damit genügen fafjen könne, 
weil die fblichen Mebungen im nächiten Herbft ausfallen Fönnten, die in Eljaß- , 
Lothringen auszuhebenden Neeruten erft zum_]. Oct. 1872 zur Einftelfung 
gelangen würden, die Occupationstruppen in Dranfreih ihre Naturalverpfle- 
gung noch für Rechnung Frankreichs erhielten, und das Retablifiement ber 
Armee an Bekleidung, Ausräftung, Waffen und Munition nad Beendigung 





bes lehten Kriegs einen geringen Aufwand bei ben betreffenden ee ee 
laufende Unterhaftung erwarten fafie. Nach dem Mahftab diefer Vorlage 
glaubte der Ubg. Lasker bei der Generaldebatte des Haushaltä-Etals bes 
rechnen zu fönnen, dab das Militärbudget künftig die Summe von 104 Mill. 
Thlr. erreichen, der Betrag für jeden Mann fi von 225 auf 249 Thlr. 
fteigern werde, und der Kriegäminifter gab ihm, ohne fih auf Tetails 
einzulaffen, darin vollfommen Necdht: „daß der nächfte Kahresetat dem NReidi- 
tag eine größere, höhere Forderung bringen werde." E8 lag in der Natur 
der Sache, daß die gegebenen Erläuterungen Anträge auf einen Abtei an 
der geforderten PBaujchfumme oder mindeftens eine Refolution hervorrufen 
mußten: daß man durd die Bewilligung des verlangten Betrags den Fünfs 
tigen Bejchlüffen über den erwarteten Speeialetat für 1373 in feinerlei Weije 
präjudieiren wolle. Zwei foldhe Unträge wurden aud wirklich eingebracht. 
Die Fortjchritispartei beantragte dur die AUbgg. dv. Goverbef und Nichter 
einen Abftrich von 6,173,804 Thlen., Dedung etwaiger Mehrausgaben fiir 
1872 durd) ausgedehnte Beurlanbungen, und Verhütung einer etwaigen fünf- 
tigen Erhöhung einzelner Etats-Pofitionen Durch Herabjehung der Wriedense 
präjenzftärfe und Einführung der zweijährigen Dienftzeit für die Infanterie, 
Der zweite, vom Lafer und v. Stauffenberg, ohne vorgängige Eonjultirung 
ihrer (der nationalliberalen) Partei, geflellte Antrag gieng nicht jo weit, Sie 
begehrten nur eine Verminderung des verlangten Paufdhquantums um 
1,421,198 Thle. — d. h. um den Betrag der für die erjt im nächften Herbft . 
zur Einftellung gelangenden Neeruten aus Elfaß-Lothringen zu viel verlangten 
1,083,500 Thlr. ind der beabfichtigten Vejoldungszulagen von 337,698 Thlrn. 
— und beantragten zugleich: den Reichäfanzler aufzufordern, jchon jet Darauf 
BDedacht zu nehmen, dab bei der zukünftigen Wufftelung des Friedensetats 
das bisherige Paufhquantum nicht Hberjehritten werde, Der Beifall, mit 
welchen der Antrag Lasfer-Stauffenberg in mweitern parlamentarifchen Kreifen 
aufgenommen wurde, führte dazu, daß der jdhon vorher vereinzelt aufgetauchte 
Gedanke: ob es nicht vielleicht amı beiten wäre, die bis zum 51. December 
geltenden Berfaflungsbeftimmungen über den Militäretat glei) auf drei Jahre 
ausdehnen, plöglid) in vieler Munde war und Graf Bethufy-Huc war e8, der 
diefen Gedanken zuerit öffentlid ausjprad. Um 23. November traten bie 
Commifjarien des Reichstags und des Bundesraths zur Beiprehung biejes 
neuen Borihlags zujammen. Der Kriegsminifter Graf Roon erflärte: er 
babe allerdings nicht den Muth gehabt, mit einem jolden Antrag vor den 
Neichätag zu treten; wenn er aber auf die Mehrheit des Haufes dafür rechnen 
fönme und die Zuftimmung des Bunbesraths finde, jo jei er bereit, jelbft die 
Spmitiative zu ergreifen. Er beftand übrigens zugleid darauf, dak man das 
Pawihgquantum für das eljaßslothringiiche Kontingent für das ganze Jahr 
1872 bewillige und die vorgefchlagenen Gehaltszulagen genehmige. Sobald 
man, nachdem die national-liberale Partei fi) in einer erften Fractiong- 
Eikung mit 43 gegen 26 Stimmen dafür erklärt hatte, einer Mehrheit des 
Neichstags ficher zu fein glaubte, beichlofien die betreffenden Bundesrathsauß- 
Ihüfe am 25. Nov, Morgens die Verlängerung des Paufchquantums Für 
3 Jahre zu empfehlen. Der Bundesrath aber fahte jeinen entiprechenden 
Beihluß erit am Abend des Tages, weil Hr. v. Mittnacht e& Fiir nothwenbig 
gehalten hatte, noch vorher nad) Stuttgart zu telegraphiren, 


26. Nov. (Bayern) In Kibingen bildet fih ein Proteftantenberein im 


27. 


Anflug an den deutjchen Protejtantentag, der erjte im biesfeitigen 

Bayen. " Br 

„ (Deutjhes Reich.) Bundesrath: Täht dem Neichstage einen 

Antrag zugehen, aus der. franzöftiihen Sriegsentfhädigung die Koften 

den Gemeinden und Staaten zucüczuzahlen, welche diefe im Neidhd= 
ng 





interefje und für Die Bchmung bes Bei ans habe m 
milien einberufener. Rejerviften und Pandwehrleute zu 
Der Antrag entipridt ee ee a Krane 
und jol wohl dazu dienen, das dreijährige Baufhguantum im Reid 
eher durcdyzubringen. | 


27. Nov. (Preußen) Eröffnung des Landtags. Thronrede des Rai 

und Königs: 
„+. Aus dem Entwurfe zum Staatshaushaltsetat für 1872 werben 

Sie erfahren, dab die dinanzlage Preußens ungeadjtet der Opfer, 
der gewaltige Krieg erheiicht hat, eine im hohen Maae wo 
— Die Schwierigkeiten, mit welhen die Finanzverwaltung vor einigen Jah 
zu fämpfen hatte, jind bereits im Jahre 1870 überwunden worden. 
weiteren günjtigen Entwidlung geht die Finanzlage unter der Cinicung 
der Friegserfolge entgegen. Die durd Reichsgejeg angeordnete Bildung 
Meihskriegsihages überhebt Preußen der Nothwendigfeit, noch ferner einer 
Staatsihag zu unterhalten. E3 werden Yhnen Gejegentwürfe zugehen, o- 
nad) der hierdurch verfügbar werdende Beftand des Stantsjhages, jowie einige 
außerordentliche Einnahmen zur Tilgung von Staatsjulden verwendet werden 
follen. Die in folder Weije für den Staatshaushalt eriwachjende Entloftung, 
ferner die mit dem lebhaften Aufictwunge des Verkehrs Hand in Hand ges 
hende Steigerung der Erträge aus wichtigen Einnahmequellen des Staates 
endlich das Vorhandenfein eines erheblichen Ueberjchufjes aus dent abgelaufenen 
Binanzjapr werben es Knie a ‚im ae 1872 den Bebi Nein iz, 


Een erneut FR N Gegenftand ve eehigusgen bilden. & vLtungärslorm line 
ber Entwurf der Kreisordnung für die öftlichen Provinzen, nachdem Ders 
jelbe mit Nücficht auf die früheren Erörterungen in mehreren Theilen Ab- 
änderungen und Ergänzungen erhalten hat, wieder vorgelegt werden. Meine 
Negierung gibt fi) der Hoffnung hin, dah e$ dem gemeinfamen ie 
gelingen werde, über das wichtige Draanifationsgefeg, welches zugleich Die 
Grundlage weiterer Reformen enthält, zur Verftändigung zu ‚nelangen, Sn- 
joifchen ift die communale Selbftverwaltung der Provinzen in einer er 
lichen fortichreitenden Entwidlung begriffen, Die zur Führung einer ein cite 
lichen Verwaltung der provinziellen Angelegenheiten geeigneten Organe 

auf Grund der beftehenden Gejehe bereits in der Mehrzahl der Provinzen 
geichaffen. Gegenüber den Bewegungen, welche auf dem Gebiete der Rirde 
ftattgefunden haben, hält Meine Regierung daran feft, ver Staats Kar ihre 
volle Selbftändigfeit in Bezug auf die Handhabung de5 Rechts und der bürgers 
fichen Orbnung zu wahren, und zugleich neben der beredhtigten Selbftft 

feit der Kirche und Religions yefellichaften die Glaubens- und Gewiffensfrei 

der Einzelnen zu jhügen, Behufs verfaffungsmäßiger Durhführung Befe 
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Grundfäge werden ihnen befondere Vorlagen zugehen, welche die Ehejhliehung, 
die Megelung der a und die rechtlichen Wirkungen des 
Austritt aus der Kirche zum Begenftande haben. Cinen Gejegeniwurf bee 
treffend die Aufbringung der Synodalkoften empfehle Ih Ihrer Aufmerkjants 
feit um jo mehr, al3 der Staat der evangeliihen Kirche nod immer die Auss 
führung des Urt, 15 der BerfafjungssUrkunde, verbunden mit den Dazu 
nöthigen Einrichtungen, feuldet und diefes Gejeg nur eine nothiwendige Vor» 
bevingung dazu ift. Auf dem Gebiete des öffentliden Unterrichts wird 
die Berwendung jehr beträcdhtlicher Mittel in Anspruch genommen, um biele 
bisher zurücgeftellte Bedürfmiffe nunmehr zu befriedigen. Die von der Vers 
fafjungsurtunde geforderte Vorlage eines allgemeinen Unterrichtögejeties wird 
auch im diejer Eejfion erneuert werben, nachdem bie bei den früheren Be- 
rathungen ftatigehabten Erwägungen und die Erfahrungen der lebten Jahre 
bei der Nevifion des Entwurfs eingehende Berüicfichtigung gefunden haben. 
Ein Spezialgejeß über die Beauflihtigung der Schulen bezwedt 
die beichleunigte Abhilfe eines al vorzugsweile dringend erfannten Bebürf- 
niffes. Meine Herren! Die Aufgaben, welde Ihrer harren, find umfaljend 
und von hoher Bedeutung für die Entwidlung unferer inneren Zuftände, Shre 
Arbeiten werden jegensreich fein, wenn Sie von dem Gerlte des Vertrauens 
und willigen Zujammenwirfens geleitet werben, welder Mein Bolt in der 
jängften Zeit erfüllt hat!" 


28. Nov. (Deutjches Reich.) Neihstag: Der Zujah zum Strafgejeh- 


29. 


buch, der jog. Kanzelparagraph wird auch in dritter Lejung mit großer 
Mehrheit angenommen. 


„ (Deutfhes Reid.) Reichstag: Die Vorlage betr. Erfah der 
an die Familien der WRejerviften und Sandwehrmänner von ben 
Kreifen 2c. gewährten Unterjtügung wird angenommen, 

»„ Preußen) Mg-Haus: Die Regierung Iegt demjelben ben 
Gejebesentwurf betr. Aufhebung des bisherigen preuß. Staatsjhabes 
und das Budget für 1872 vor. inanzdarlegung de Yinanz- 
minijter® Gamphaujen: 

_ Aus der vorgelegten Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben des Yahres 
1870 ergibt fi für da& genannte Jahr ein Ueberihuk von 6,206,260 Tple, 
Bei den indireften Steuern betrug die Mehreinnahme 3,366,000 Thle. in 
Tolge der Abkürzung der Kreditfriften; bei den Eijenbahnen 2,699,000 Thfr.; 
ebenjo hat die Bank den Gewinnantheil de8 Staates von 711,664 Thle. auf 
1,445,401 Thlr. erhöht. Die direkten Steuern haben mur einen Mehrertrag 
bon 343,000 Thlr, geliefert. Der bedeutende Gefammtslleberfchuß des Staats 
haushalts während des Kriegsjahres ftatt eines erwarteten Ausfalles findet 
Übrigens darin feine hauptjädhliche Erklärung, dak im Etat von 1870 zum 
eriten Male die Leberichüfe des Staatsjchates (3,140,000 Thlr.) figurirten 
und zum erften Male 5,422,000 Thlr, zum Zwede der Schuldentilgung in 
Bolge des Konfolidationsgejeges ausfielen. Die Ergebniffe des Laufenden 
Sahres werben nur zum Theil als erfreuliche bezeichnet. Die Einnahme aus 
den Gerichtsfojten blieb bis Ende Oftober gegen das Borjahr  zurüd um 
1,400,000 Thlr., die aus der Hlafjenfteuer um 194,000 Thlr. Wußerdem 
fommen nur 2,050,000 Thle. aus den Ueberihüffen des Staatsjchates zur 
Verwendung, Erfreulich ift dagegen die Mehreinnahme aus der Eijenbahn- 
und Bergwerfsverwaltung, die Verminderung der Matrifularbeiträge um 
1,600,000 Thlr., Was die Maßregeln für die Zufunft betrifft, jo legte ber 
Minister zumächit das Gefet; wegen Aufhebung des Stantäfchages vor. Die 
30 Millionen desjelben jollen verwendet werben zur Tilgung der nad, vor 





ee 26,600,000 Thlr. der 5pro Anleihe von 1859, woburd ber Etat 
873 um 1,800,000 Thlr. entlaflet wird, und zur Ablöjung 5proz. 
Renten des Staates mit dem zwangi ofadhen Betrage. Der Minifter Teg 
dann den Nechenichaftsbericht vor über die Konjolivation der 4'/aproz, © 
ihulden. Er verlangt die Ermächtigung des Bonyeh dazu, dah das en 
legium, tonfolidiren zu dürfen, an einen ganz furzen u Eufivtermin 
bunden werde, nad) deilen lauf von diefer Befuguih fein Gebraud) 
gemacht werden kan. Es find im Ganzen nod zu Eonfoliviven etwas über 
64 Millionen ig Anleihen. Da man Aproz. Anleihen jegt nicht Toms 
jolidirt, Liegt auf der Hand. Sollte trogdem noch ein Reit nicht Tonjolibixter 
Unleihen bleiben, jo verlangt der Minifter die Ermächtigung durd & 
diefe Fammtlich zu tilgeh durch Veräuferung konfolivirter Anleihen, Id 
fein Stlit mehr unter Pari veräußert werden bürfen, YUußerben Pe ollen 
Heinen A'/a proz. Prioritätsanleihen von Eifenbahnen in Nafjau ebenfalls Nr 
jolidirt werben, Dadurch werben für 1572 der Staatöidhuldenvermaltung 
1,634,200 Thlr. erfpart (1573 Ächon 2,571,000 Thlr.). Berner werben er» 
pt an Matrikularbeiträgen 2,047,000 Tlr. Die direkten Steuern werben 
70,000 Thlr,, die indirekten 312, 000 Thlr,, die Seehandlung 100,000 Thlr,, 
Die Bank 240, 000 Thlr. mehr abwerfen. Das Gelammt-Refultat ift, dab 
8,224,700 Thlr. für Mehrausgaben pro 1872 disponibel bleiben. Davon 
follen berwendet werden 4,060,000 The. für Gehaltsaufbefjerungen der Staats- 
beamten (namentlich ift dabei. die yuftizverwaltung bedacht; die richterl 
Beamten bei Gerichten erfter Anftanz erhalten eine Bulage von 189 Zhlr, 
Durhfehnitt), Y. Million für Elementarlehrer, 80,000 Thlr. D tionsfor 
fir Untverfitäten, ferner größere Mittel für die Afadentie der Kinfe und bie 
Nationalgallerie; fodann 360,000 Thlr. mehr für Ehauffeen, Hafenbauten, 
die Verftärfung der Wolizeikräfte in Berlin u. f. m, Eine Million 
rejervirt für Stenerreformen, die noch nicht entichieden find. Der ganze die: 


ponible Fonds des N. 1870 (6,206,000 Thlr.) fol zur Verftärtung des 
Ertraordinariumd in allen Zweigen der Verwaltung beriwendet werben, 


29, Nov. (Eljak.) Erfte Prüfung für Einjährig-Freiwillige im neuen 


30. 


Reichslande. 

„ (Deutfches Neid.) Reichstag: Zweite Beratfung ber Vorlage 
betr. Bewilligung eines dreijährigen Paufchquantums für den Militär- 
etat. Das Amendement Miquel-Bamberger (im Namen eines Theils 
der mationallib, Partei), dasjelbe nur für 2 flatt 3 Jahre zu bes 
willigen, wird mit 190 gegen 84 Stimmen abgelehnt und die Wor-- 
lage unverändert mit 150 gegen 154 Stimmen angenommen. 


Die der Vorlage beigefügten Motive find jehr kurz, Sie betonen nament- 
lich die Analogie, welche zmwijchen der jeht zu vollziel zug Im a Be 


‚Heeres des Morbbeutihen Bundes zu dem Deutjchen Heer und 


ftellung der Verfaffung des Norddeutfchen Bundes im Freiibjahe er ‘5 
Huge gefasten Umformung des preußijchen Heeres zu dem Geere des Norbe 
deutjchen Bundes beftehe, fowie die für die Aufitellung eines die VBermaltu 

im einzelnen binvenden Etats, deffen Vorlegung für das Jahr 1873 üb 

bon neuem in Ausficht gefteitt wird, aus den Schwierigkeiten, welde aus se, 
in der Dceupation franzöfiicher Gebietötheile nod) Tortbejtehenden Friegszuftande 
hervorgehen. Bon der früher hervorgehobenen Unmöglichkeit mit 225 Thalern 
pro Mann auszufommen, ift nicht mehr die Nede, und ebenjo wenig tird 
irgend ein politifches Motiv für die Maßregel angeführt, Exft bei der Vers 
handlung im Haufe wird geltend gemacht, daß die Regierung, wenn fie für 
drei Jahre völlig freie Hand erhalte, billiger wire fünne als mit 

nur für ein Jahr bewilligten Budget; und erllärt der Staatsminifler 
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Delbrüd, in Vertretung des dur Unwohlfen am Erfcheinen verhinderten 
Neichslanzlers; der politifche Werth Der Vorlage Liege für die verblindeten 
Negierungen darin, „daß die ganze Melt durch die Annahme diefer Vorlage 
wife, daß Deutichland im Jahr 1874 ganz ebenfo, unter allen Umftänden 
ebenjo gerititet, daftehen werde, wie e$ heute daftehe”, 

‚Nov. (Sadjen) U. Kammer; Bureauwahl; zum PBräfidenten wird 
Schaffrath (Fortjchritt), zum Bicepräf. Streit (Nat.-Lib.) gewählt. 
Der bisherige Präfident Haberforn erhält 35 und 34 gegen 37 umd 
39 Stimmen. 


„ (Elja$.) Die Maires von Meb und von Mühlhaufen richten 
dringende Eingaben an den Neichäkanzler gegen die baldige Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht, womit Tieber noch 5 bi3-6 Jahre ge= 
wartet werben möge. 


. Det. (Deutfches Reid.) Neichstag: Der Zjährige eiferne Militär 
etat wird in dritter Lefung mit 152 gegen 128 Stimmen und in 
britter 2ejung aud) der ganze Etat für 1872 faft einjtimmig (da= 
gegen nur die Wolen, Dänen und Ewald) genehmigt. Schluß ber 
Seffion dur den Prüj. des Bundesfanzleramtes v. Delbrüd, 

„ (Eljfaß-Lothringen) Die Anjtellung von jog. Schulbrüdern 
wird von ber Regierung in mehreren Fällen nicht genehmigt umd 
Icheint principell nicht mehr genehmigt werden zu wollen, 
„ (Bayern) Durch Tönigl. Decret wird das bisherige Handels- 
minifterium aufgehoben und werden die bisherigen Obliegenheiten deö- 
jelben anderen Minifterien zugejchieden. 
„ (Sadjen.) Eröffnung des Landtags. Die Thronrede fündigt die 
Vorlage mehrerer umfaffender und tiefeingreifender Gefebesentwürfe an: 
„+... Die am Schluffe des vorigen Landtags angekündigte evangelifche 
Landesiyunode hat nah umfichtiger Berathung erjprießliche Ergebnifje ge» 
Kıefert. Was von ihren Beichlüffen der Tandftändiichen Zuftiimmung bedarf, 
wird Shnen bei gegenwärtigen Landtage zur Erklärung vorgelegt werden, 
Die zugefiherte Vorlage über die Reform des Bolfsjhulmelens wird 
in möglichft kurzer Frift erfolgen. Einen bejonder& wichtigen Gegenftand hrer 
Berathungen wird der Plan über eine neue Organijation der Bers- 
waltungsbehörden, jowie Die damit in engem Zufanmmenhang ftehende 
Nevifion der Gemeindegejehgebung bilden. Bei Bearbeitung diejes Gegenftandes 
it Meine Regierung beftrebt getvejen, das Prineip der Selbftverwaltung unter 
ben nöthigen Garantien jo weit auszubehnen, ala e$ mit dem regelmäßigen 
Gange der Verwaltung vereinbar if. Ber Ausführung der vorgejchlagenen 
Eintihtung reine Jh auf die patriotifche Mitwirkung der Bevölkerung. Das 
Steigen der Preife aller Lebensbedirfniffe Hat für eine größere Anzahl der 
Stantsdiener eine gedrüdte Lage herbeigeführt, die für die Dauer nicht ohne 
Abhilfe bleiben kann. 65 gereicht Mir daher zu beionderer Freude, dab einige 
jeit Aufftellung des BudgetS in den leten Wochen eingetretene, für die Stants- 
cafje günftige Verhältnifie es Mir geftatten, zu einiger Verbefferung des Ein» 
fommens der geringer Bejoldeten Yhnen jehon jet eine Vorlage zu maden. 
Die in Betreff einer Reform des direeten Steuerwejeng am Schluffe 
des vorigen Landtags an Meine Regierung gebrachten verjchiedenen Unträge 
- beider Kammern, find einer jorgfältigen Prüfung unterworfen worden, a 


\& 
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Refultat derfelben und nad) Gehör de3 Landesculturraths, ber Hanbelsfammern 
und vieler andern mit ben Verhältnifien vertrauter Eorporationen und 83 
jonen wird Yhnen ein Gejegentwurf vorgelegt werden, bon dem Ich hoffe, 

er, indem er das Erreihbare in diejer jhwierigen Materie anftrebt, „Kine Bafıs 
zu einer Bereinigung der gejehgebenden Yactorın abgeben wird. . .* 


2. Der. (Baden) I Kammer: genehmigt eine Antwortsadzefje an ben 


5. 


6. 


Großherzog mit allen gegen die 8 clericalen und die 3 
Stimmen, welche beide ractionen eigene Entwürfe eingebracht Haben, 
„ (Sadjen) I. Sammer: Die Budgetvorlage für 1872 weist 


den Wegfall der bisherigen Gejandtjchaften in Franfreidh, Italien, 


Nubland und Sadjjen-Weimar auf. 

„ (Eljaß-Lothringen) Der clericalen Berliner „Germania“ 
jowie einigen jübd. ultramontanen Blättern wird der Boftdebit nad 
ben neuen Reichslanden entzogen. 

» (Deutjhes Reid.) Der Reichsfanzler richtet in Wolge ber 
mutbivilligen Tödtung deutjcher Soldaten und der Fyreifpredjung ber 
Mörder durch franz. Schwurgerichte al& Verwarnung für Branfreid) 
eine jehr energifche Depefche an ben Grafen Nrnim, den Vertreter 
bes beutjchen Reichs bei der franz. Regierung, zur Mittheilung an 
bieje und zwar in beutjcher Sprade: 

. Wenn BVerbredden, wie vorbevadhter Mord, ungejühnt bleiben, jo 
fiegt B dem verlegten öffentlichen Gefühle nahe, teil Gerechtigkeit nicht en 
erlangen ift, nad Reprefjalien zu verlangen. Wäre e8 für un: möglid, uns 
auf den Standpunft der Rechtspflege von Paris und Melun zu ftellen, ex 
wilrde das Jus talionis dahin führen, daß auch umjererfeit3 die Todtun 2,00 
Branzofen, wenn fie im Bereiche unferer Gerichtsbarkeit vorfommt, eine Strafe 
nicht mehr nad, fich zöge. Der Grad der fittlichen Bildung und das ehr= 
liebende Rechtägefühl, welche dem deutjchen Volke eigen find, jdhlieken eine joldhe 
Möglichkeit aus. Wohl aber wird es nad) jenen Vorkommnifjen jhwierig fein 
die Öffentliche Meinung in Deutichland, wenn ähnliche Verbrechen wieder vers 
übt werden jollten, mit dem Hinweife auf die franzöfiihe Rechtöpflege zu bes 
friedigen. Als ‚Maßre el unmittelbarer Abwehr haben veghalb unjere Truppen= 
Befehlshaber im Bezirke der Occupation durd; Erklärung des Belagerungs: 
zuftandes die Militärgerichtöbarkeit für Verbrechen gegen die Truppen fihern 
müfjen. Die Tälle, in weldhen die jofortige Verhaftung des Thäters thunlid) 
ift, werden bekhalb zu internationalen Schwierigfeiten keinen Anlas mehr 
Aber jedes Berlangen nach Auslieferung, weldes wir zu ftellen ge 
nöthigt fein fönnten, wird die ö Tagen Meinung in Frankreich erregen und 
verflimmen. Wir haben dephalb, nachdem die durch uns verlangte Aus- 
lieferung Tonnelet’8 und Bertin’3 abgelehnt worden war, im Vertrauen auf 
die Nechtöpflege Frankreichs damals nicht auf unjerer Forderung beftanden. 
Sn Zukunft aber wirden wir der Entrüftung der deutjchen Vevölferung gegen- 
über eine ähnliche Zuriidhaftung nicht beobachten können, jondern wir wilrden 
bei Verweigerung einer derartigen Auslieferung genöthigt jeim, dur Ergreifung 
und Wegführung franzdöjijdher Geijeln, äußerfienfall® auch it. 
weitergehende in auf Erfüllung unjeres Verlangens Hinzus 
wirken — eine Eventualität, der überhoben zu fein wir auf das lebhaftefte 
wünjchen, Abgejehen bon den Gefahren für unfere gegemfeitigen Beziehungen, 
welche wir in diefer Richtung bejorgen müfjen, geben die Vorgänge von Melun 
und Paris uns ein Jeugmk don ber Stimmung aud der gebilbeteren = 
wohlhabenderen Bolföclafjen gegen Deutjhland, mweldes auf unfer fünfti 
Verhalten im Antereffe unferer eigenen Sicherheit nicht ohne Einfluß bleibe 
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fan, Wir müfen uns jagen, daß, objhon wir im vorigen Jahre bon Frant- 
reich ohne jede Provocation angegriffen wurden, doch die Erbitterung darüber, 
dab wir uns fiegreich vertheidigt haben, bis in die Kreije hinauf, denen die 
Geidiwornen, die Beamten der Staatsanwaltihaft, die Aovocaten und die 
Richter entftanmen, eine jo leidenjchaftliche ift, daß wir in den Verhandlungen, 
melde uns mit Franfreich noc) bevorftehen, nicht bios die Sicherftellung der 
Ausführung der rievensbedingungen, Sondern auch die defenfive Stärke unferer 
Stellung innerhalb der von uns nod bejeten Departements werben in Er- 
wägung ziehen mifjen. Euer Hocgeboren erinnern ji, dab die lehten Vers 
handlungen mit Herrn Bouyer-Quertier in dem Vertrauen geführt wurden, 
dab auch die Bejeitigung des legten Neftes unferer Occupation in einer kürzeren 
als der im Frieden vorgejehenen Frift dur gegenjeitiges Uebereinftommen 
werde herbeigeführt werden fünnen, Das Licht, welches die Vorgänge in 
Melun und Paris auf die Stimmung und die Absichten auch ver nebildeteren 
Granzofen gegen uns werfen, Hat dies DBertrauen verjeuchen miljjen, umjo- 
mehr, als die Freunde des Mechtes und der Ordnung in der Preffe Frank 
reichs fi nicht ftark genug gefühlt haben, das Verhalten der Gejchworenen, 
der redhtötundigen Perjonen und des beifallipendenven Publitums öffentlich zu 
verurtheilen. Die wenigen Stimmen, melde fi zu emer jchilchternen Mif- 
billigung ermuthigt haben, begründen. diejelbe nur mit der Niütlichkeitsrtickficht, 
daf die Deutjchen dDurd) ihre Occupation jet no im Stande jeien, Frankreid) 
Schaden zu thun, feineswegs aber mit der Erklärung, daß die Urt der Rechte 
Jpredjung, twie fie ftattgefunden, mit den ewigen Grundjägen der Gerechtigkeit, 
er ftaatliden Ordnung und mit dem Stande der heutigen Eivilifation uns 
verträglich jei. ES jcheint aljo, daß auch dieje jchmwachen Yeugnifje fiir das 
Neht verftummen würden, jobald unjere Occupation bejeitigt wire, Euer 
Hochgeboren wollen ‚gefäligft diefe Betrachtungen Herrn dv. Nemujat vortragen, 
ohne, wie ich wiederhole, denjelben irgendwie eine Wendung zu. geben, welche 
eine diesjeitige Berftimmung gegen die Negierung der Nepublif vermuthen 
laffen fönnte, Euer Hochgeboren wollen vielmehr vorzugsmweile Gewicht auf 
das Bedauern und bie Enttäufchung legen, welde wir darüber empfinden, daß 
unmittelbar nachdem wir in den letten Verhandlungen die unzweidentigften 
Beweife von Entgegentommen gegeben hatten, Ericheinungen zu Tage treten 
fonnten, angefichts deren ich unjere Hoffnungen auf Wiederbelebung des gegen 
feitigen Vertrauens leider al3 verfrüht bezeichnen muß.“ 


7. Dec. (Preußen) Wbg.-Haus; Die Regierung legt deinjelben einen 
Gejehesentwurf über die DOberrehnungsfanmer bor, > 
‚ Derjelbe erfiitit: ‚in awei Punften die Torderungen der liberalen Bartei. 
die Buchungen unter 
jagen Titeln nicht wahr Yedlen fönnen, (3 wird danach fernerhin unmöglich 
jein, ohne daß das Ubgeorbnetenhaus etwas davon erfährt, beijpielsmeije aus 
einem vatanten Gerichtspräfidentengehalt einen außeretatsmäßigen Major zu 
unterhalten. Werner jollen für die Berechnung der Gtatsüberjchreitungen und 
für die Nechnungslegung nicht die in der Gejegfammlung mit den Gtatögejeh 
publizierten Titel, jondern alle Unterabtheilungen des Etats maßgebend fein, 
jojern das Abgeordnetenhaus über die leteren jelbftändig Beichluß gefaßt hat. 
In diefen zwei Punkten unterjcheivet fi der gegenwärtige Entwurf Camps 
haujen’s von Patow’s Entwurf aus dem Sahr 1862. Mit diefem hat der= 
jelbe das Veftreben gemein, die Oberrehnungsfammer unabhängig wie ein 
Nicgtercollegium zu ftellen, au) in der Hauptjache die colfegialijhe Verathung 
bei derjelben einzuführen, Nelativ enthält jomit der vorliegende Gejehentwurf 
Verbeflerungen und macht wenigitens einen Anfang, eine wirkliche Rechnungs 
eontrole zu begründen; vollftändig aber wird das Ziel micht erreicht, Die 
Prüfung diejer Bolfländigteit aber ift um jo wichtiger, al$ das jeht mit dem 
preukijchen Sandtage zu vereinbarende Gejeh demnähft aud an den Reichstag 
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gelangen fol, Auch nad dem neuen Bejch wird der Landtag eine vollftänd 
Einfiht in die Nechnungsgebarung zu gewinnen nit im Stande fein, 
Oberrehnungstammer foll auch künftig nur DVerftöße gegen das Staatshaus- 
haltsgejeh, nicht aud gegen andere Gejche mittheilen. Die Oberrehnungss 
fammer erftattet jährlich dem Könige einen qutachtlichen Bericht darüber, „ob 
und inwieweit nach den aus den Nechnungen fi ergebenden Rejultaten ber 
Berwaltung zur Beförderung der Staatszwede im Wege der Gejehgebung ober 
der Verordnung zu treffende Beitimmungen nothiwendig oder rathlam erjcheinen.“ 
Diefer Bericht joll auch künftig dem Landtage vorenthalten werben. Enblic 
it dem Landtage jeder direfte Verkehr mit der Oberrehnungsfammer abge 
fehnitten, der Kandtag farm fich immer nur an das Minifterium wenden, Mit 
dem Material, das ibm durd) diefes von der Oberrehnungsfammer zugeftellt 
wird, muß er fich zufrieden geben. Dem Landtage ift nicht das Necht einge- 
räumt, meitere® Material, Nevifionsakten u. dergl., zu fordern er befommt 
inöbejondere feine wirflihen Rechnungen zu jehen. Was ihm vorgelegt wird, 
it eine nad den Titeln und Pofitionen des Haushaltsetats geordnete Zus 
jammenftellung des Finangminifters, deren Uebereinftimmung in der Summe 
mit den aus ben Eaffenrechnungen gezogenen Summen von der Oberredhinungss- 
fammer atteftirt wird. Dazu macht die Oberrehnungstammer dann ihre 
„Bemerkungen“. Diejen durd Einforbern der Belege weiter nachzugehen ift 
der Kandtag nicht im Stande. 


7. Dee. (Württemberg) U. Kammer: Die particulariftiich-democra- 
tiiche Oppofition ftelt „zur Wahrung vertragsmäßiger Nechte des 
württemb, Staats gegenüber der NReichsgejeggebung” folgenden Antrag 
(jog. Antrag Defterlen) : 

„sn Erwägung, 1) daß die Nusbehnung der Verfaffung des norddeufjchen 


Bundes auf Württemberg durch Bertrag vom 25, Nov. 1870 nur unter den 
in Urt. 2 diejes Vertrags angeführten Maßgaben zwijchen den contrahirenden 
Staaten vereinbart und Seitens der mwürttembergiichen Stände genehmigt 
worden ift; 2) daß die durch jene Makgaben vertragsmäßig feltgelegte Be- 
Ichränfung der Reichsgefekgebung nad) Elarem Recht und nad) der Natur der 
Sadje nicht Durch einem Alt der Reichögejehgebung, jondern nur vertragsmäßig 
unter Zuftlimmung des württembergijchen Stantes bejeitigt werden fann, was 
durch das Protokoll d. d. Berlin 25. Nov, 1870 und Verjailles 15. Nov. 1870 
als jelbftverjtändlich anerkannt worden ift; 3) daß die Zuftimmung des wiärttem- 
bergifchen Staats hiezu nad Werf.-Urt. $ 55 nur mit Einwilligung Der 
wärttemb. Stände ertheilt werden Tann; aus biefen Gründen und in Betradht 
der Bedeutung der durd) den Vertrag vom 25. Nov. 1870 Urt. 2 vorbe» 
haltenen Nechte für die materiellen Interefien des Landes, fielen bie Unter» 
zeichneten den Antrag: „Hohe Hammer wolle beichliegen: I. das verfafjungs- 
mäßige Recht der Stände auf Zuftimmung zu Abänderung des Vertrags vom 
25. Nov. 1870 zu verwahren und demzufolge IL der f, Staatsregierung zu 
erflären: 1) dab die Kammer - eine ohne ftändifche Zuftimmung beichloffene 
Ublinderung jenes Vertrags für den württemb. Staat verpflichtend nicht zu er= 
fennen vermöchte, 2) daß durch eimjeitige Zuftimmung zur Nbänderung ober 
Aufhebung des Vertrags vom 25. November 1870 die dafiir verantwortlichen 
ng rgeit: einer Derlegung der Landesverfaffung fi jchuldig machen 
würden,“ 

„ Medlenburg.) Die beiden Großherzoge erlaffen an den Land» 
tag Rejeripte bez. der Berfaffungsangelegenheit, nad weldhen Die jo 
dringende Reform immerhin auch für das nädhjte Jahr nicht über 
Vorarbeiten der Regierung binausfommen wird, 
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I, Friedrich Franz 26, Unferen getreuen Ständen ift Bereits durch unfer 
an den engeren Musjhuß von Ritter und Sandidaft gerichtetes Rejeript bon 
9, Dchober cr. und die bemjelben angejchloffene Untwort auf den eine Neform 
der bejtehenden Landesverfafjung betreffenden Vortrag von 16 Magiftraten 
belannt geworden, daß unjere Mabnahmen und inäbefondere die feit dem 
Sahre 1865 eingeleiteten und nod in Ausführung begriffenen Organifationen 
in unjerem Domanium darauf gerichtet find, nad Vollendung derjelben auch) 
diefen Landestheil in allen Beziehungen unter die allgemeine Gefehgebung 
ftellen zu können. Inzwihchen haben wir über die dazu erforderlichen und nad 
unferer Wbficht weiter damit zu verbindenden Mopificationen der beftehenven 
Landesperfaffung eine hausvertragsmäfige Communication mit Sr. Fönigl. 
Hoheit dem Großherzog von Medlenburg-Strelig eingeleitet und durd; viejelbe 
auch eine VBerftändigung Über die Hauptgrundlagen zwijchen beiden Regierungen 
herbeigeführt. Wenn indefjen die Vorarbeiten noch) nicht jo weit gefördert find, 
um jchon auf dem gegenwärtigen Bandtage unferen getreuen Ständen behufige 
Vorlagen machen zu fönnen, und e& überdies angemefjen ‚ericheint,, duch 
commifjarifchedeputatifche Verhandlungen ven Gegenftand zu einer landtägigen 
Verathung vorzubereiten, jo müffen wir unfere getreuen Stände auffordern, 
icon auf gegenwärtigem Landtage Deputirte zu erwählen, welche wir zu den 
gedachten Verhandlungen einberufen werben, jobald die noch erforderlichen Vor« 
arbeiten jo weit gebiehen find, hr Habt daher mittel$ Herausgabe biejes 
Nejcript3 unfere getreuen Stände zu joldher Wahl zu veranlafien. IL Friedrich 
Wilhelm zc. Auf Grund einer von Seiner Königl. Hoheit dem Großherzog 
bon Medlenburg- Schwerin mit uns eingeleiteten hausvertragsmähigen Comes 
munication haben wir uns entichlofjen, in die Verhandlungen mit einzutreten, 
welde, von Sr. Königl, Hoheit dem Großherzog dur Allerhöchfte Verfügungen 
vom 9. October d. %. angebahnt, Behufs Stellung des Domanii in allen 
Beziehungen unter die allgemeine Gefetgebung und behufs der etwa Damit zu 
verbindenden Modificntionen der bejtehenden Kandesverfaffung beabfichtigt werden. 
Nachdem nun eine Verftändigung über die Hauptgrundlagen für dieje Aenders 
ungen zwijchen beiden Regierungen Statt gefunden hat, jo halten wir im Ein: 
verftändnig mit ©r. Königl. Hoheit dem Großherzog von Schwerin «3 anges 
mefjen, den zur Zeit zu einer vollftännigen Vorlage noch nicht ‚genügend reifen 
Gegenftand durd) commifjariich-deputatiiche Verhandlungen zu einer landtägigen 
Berathung vorzubereiten. Wir fordern daher umjere getreuen Stände auf, 
während des gegenwärtigen Zandtages Deputirte zu erwählen, welche wir feiner 
Zeit zu den gedachten Verhandlungen einberufen werden, Ihr habt daher 
mittels Hinausgabe diefes Nefcriptes unfere getreuen Stände zu folder Wahl 
zu veranlafien, 

8. Der. (Deutfhes Reid.) Bundesrath: Die Ausjchüjfe für Ber- 
faflung und Juftizwejen erjtatten Bericht über den vom Reichstag mit 
großer Mehrheit angenommenen Antrag Lasfer-Miquel auf Erweiterung 
der Reichscompetenz; über da3 gejammte bürgerliche Net und bie 
Gerichtäorganifation und tragen mit 6 (worunter befonders Miürttem- 
berg) gegen 4 Stimmen (morunter Preußen) auf Ablehnung aıt. 

Der Bericht entwickelt ausführlih auch die Gründe der Ausfhußminder- 
heit, welche dem Untrage zuftimmen wollte. Die Mehrheit ift zunächt das 
gegen, jet jehon die faum vereinbarte Verfaffung wieder abjuändern, zumal 
weder bezüglich des Givilgechts nodh bezüglich der Gerichtsorganifation ein 
dringendes jachliches Bediirfnib für Die vorgeihlagene Abänderung borliege, 
Mit VBorbevagt und aus guten Gründen jei bei der Schaffung der Ber= 
fafjung die Gompetenz der Neichsgejeßgebung auf das Obligationen», nut: 
und Werhjefrccht beiränft worden. ine gahhetlige Ortung ns Dr 
nur in bejehränfteren Kreifen wirkenden PBerjonen., Ramitme, Sum DS 
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8. Dee. (Bayern) Der Clerus der Stadt Cham (Oberpfalz) bejchlieht 
gegenüber dem von der bayr. Negierung im Reichstag vorgejchlagenen 
und Durchgejebten jog. Sanzelparagraphen folgende dharacterijtifche 
Erklärung : 

„L) Wir haben ein Gejeh, das jedem andern Gefeh vorangeht, und vieles 
Gejet lautet: „Man muß Gott mehr geboren als den Menjchen!" 2) Mir 
werben fortfahren das Wort Gottes zu verkünden wie bisher, allerdings in 
Beachtung des Gehorfams gegen jene weltlichen Gefehe, welche jeden Stants- 
angehörigen ohne Ausnahme verbinden, aber au in Beachtung jener Per» 
antmwortlichkeit, die wir Gott, unferem Gewiflen und unjern geiftliden 
Dberen jhuldig find, Wir werden unter allen Umpftänden unjere Schuldig- 
feit tun. 3) Wir fürdpten uns nicht vor dem zweijährigen Gefängniß und 
werden taujendmal lieber in den Kerfer geben als ftumme Hunde 
machen. 4) Wir halten dafir, daf wir dieje Erklärung unferem gläubigen 
Volke jchuldig find. So gefdrieben und unterzeichnet am et des hl. AUpoftels 
Undreas, der wie fein Herr und Meifter am Sireuze geftorben ift.* 

I. Der, (Preußen) Abg.-Haus: Der Yinanzminifter bringt die Vors 
lage be3. Steuerreform ein. 

sn jeinem einleitenden Vortrage Eonftatirt er zunähft das Verhältnik des 
Partikularftaates Preußen zur Kontributionsfrage, Weber die erften 2 Milli» 
arden hat das Neich bereit3 vollftändig disponirt, Preußen als joldes befommt 
davon nichts. Die nächte Zahlung hat vertragsmäßig erft im Mär; 1873 
und die Hauptzahlung im Sahre 1874 ftattzufinden. Auf diefe zufünftigen 
Beträge rechnet die preuß. Regierung bei ihrer Steuerreform durdaus nicht, 
Sie hat die zuverfichtliche Erwartung, dab frankreich feine Berbindlichkeiten 
erfüllen wird. Uber immerhin ift die zuverfichtlichite Erwartung der in Zu- 
funft eingehenden Beträge nod nicht mit der Gewißheit ihres Eingehens gleidj- 
bedeutend, die Yinangverwaltung zieht die Gewißheit vor und rechnet nicht mit 
der Erwartung. Wohl aber geftattet diefe Erwartung die Aufnahme neuer 
Aufgaben im Gebiet der Steuerreform. Sadje der Neihhägejehgebung wird «8 
jein, die ihr zufommenden indireften Steuern, welche nothwendige Lebensbe- 
dürfnifie belaften, aufzuheben und andere, welche die gemählteren Genüffe des 
Lebens treffen, zu erhöhen. Der Wufmerkjamteit des preuf. Finanzminifters 
entgehen diefe Tragen nicht. Tür ihn kommen jedoch zunächft nur die dem 
Bartifularfiaat Preußen verbleibenden Steuern in Betradt, und zwar wird 
er dabei durch die Abficht geleitet, die unterften Schichten der Benölferung in 
der Steuerlaft zu erleichtern und unter Aufhebung von indireften Steuern, 
die nicht mehr haltbar find, das direkte Steuerfyftem weiter auszubehnen, 
Er hält fich bei der beabfichtigten Neform nicht blos an die eine Million ges 
bunden, die im Staatshaushalt für Steuernadläffe ausprüdlich refervirt war; 
die Winanzlage geftattet eine jehr viel weiter greifende Mafregel. (Lebhafter 
Beifall.) Ein befonnen abgefahter Voranichlag konnte für 1873 eine dauernde 
Erjparniß an Zinfen von Staatsanlehen dur Tilgung derfelben im Belrage 
von 2! Millionen und für 1872 bereit3 von 1,634,000 Thlr. in Ausficht 
nehmen. Cine nocd) nicht zu bemeffende Erhöhung der Erfparniß tritt duch 
den Unkauf noch nicht fonjolivirter Anlehen hinzu. Der Minister jchlägt daher 
eine Mafregel vor, die einen dauernden Nusfall von 21% Mill. verurjadht, 
indem fie unter Aufhebung der Mahl» und Schlachtiteuer die Mlafjenfleuer 
auf die ganze Monardhie ansdehnt, fie dagegen in der unterften Stufe 1 A 
in Ubgang bringt. Zur SHlaffenftener herangezogen werden im Ganzen 
7,766,577 Steuerzahler, darunter zu Stufe 1 A, melde monatlih 1 Ser. 
3 Bf, zahlt, 5.061.171. Bon 1, Juli 1872 an fol diefen mehr als 5 Mill, 
die direkte Steuer erlaflen werden. Dieje Neform madht die jo dringend ge 
wönfchte Aufhebung der Mahl» und Schlachtfteuer möglich, denn die Klaffen- 
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fleuer in ihrer bisherigen Ausdehnung in den großen Städten zu 
mit zu großen Mühen verknüpft. Die Mahlfteuer foll aber en Fat 
1873 gänzlich aufgehoben twerden, weil die Kommunen Zeit TE mil 
ihren Haushalt anderweit zu ordnen. Die Nüdkficht auf die Se 
Kommunen beftimmt die Negierung ferner, binfihtlih der Sch! 
Borichlag zu maden, daß fie zwar für Staatsrehnung vollftändig aulachr6d, 
dab e3 aber unter gewiffen Bebingungen und Vorausfehungen den Kommunen 
neitattet werde, die Schlachtfteuer für Kommunalzwede beizubehalten. ER 
MWiderjprud) Tinfs.) Diefe Fakultät foll jedodh nur gewährt werden, mo bie 
Erhebung mit geringen Beläftigungen eintreten fan, und nur, mo die Nothe 
wendigfeit dargethan wird, auf diefem Wege eine Dedfung der Kommunalbe- 
dürfniffe zu gewinnen, Yu befteht fie nur für Städte von 100,000 Ein. 
und darüber und ift noch dadurch eingeengt, dab die Kommunen, melche bie 
Schlactfleuer beibehalten wollen, ftatt der direlten Heranziehung der Steuer 
pflichtigen zur Klaffenfteuer in den Stufen 1 B, 2 und 3 (21, 5, 7 Spr, 
pro Monat) ein Averfum an die Staatsfajje zahlen und aud diefen Theil 
der Bendlkerung von der direkten Befteuerung freilaffen müljen. Wenn das 
Haus diefe Vorlage annimmt, jo wird damit ein großer Schritt zur zined- 
mäßigen Umgeftaltung unferes Steuermejend gethan. 

9. Dec. (Bayern) Der Bilchof von Regensburg wird bom Gerichte 
zweiter Inftanz wegen Ehrenfränfung” verurtheilt. 

Der Bilchof hatte während einer Firmungsreife am 5. Juli d. 3. in ber 
Kirche zu Köbking bei Spendung des genannten Sacramente3 den Bürger 
meifter Rottmaier als einen der Unterzeichner der altlatboliichen Mufeumss 
abrefje namentlich in gröbfter Weife injultirt. Aus der Heugenvernehnmung 
ging hervor, dab Bilhof Seneftrey bei diefer Gelegenheit fein Wort über die 
Birmung zu den Firmlingen und Firmpathen fprach, jondern 8 I og bor 
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Kindern, Grauen und den übrigen Kirchenbefuchern fich geflifjentlicher 
verlegungen in der Kirche im bifchöflichen DOrnate jchuldig zu machen, 


„ (Bayern) Der Pfarrer ling in Fikingen, der dort einen 
Protejtantenverein im Anjchluß an den deutjchen Proteftantentag ge- 
gründet hat, wird von dem prot. Gonfiftorium in Bayreuth deihalb 
zur Verantwortung gezogen mit Nüdficht auf die normative Bedeutung 
der Tuth. Belenntnißjchriften für die evang. Amtsführung. 


». (Deutfh-franz. Krieg.) In Sranffurt wird von den beider- 
jeitigen Bevollmächtigten eine Zujaßconvention zum Yriedensvertrage 
vom 10. Mai abgejchloffen (j. Beilage). 

„ (Preußen) Wbg.-Haus: nimmt die Gefeesvorlage betr. Auf 
bebung des preuß. Stantsichahes einftimmig an und meist die Steuer 
teform an eine Gommiffion von 21 Mitgliedern. 


» (Bayern) IL Sammer: Der Bifchof von Augsburg wendet id) 
mit einer Bejchtwerde wegen Berlehung verfajfungsmäßiger Nechte durch 
die Negierung in der Meringer Angelegenheit, befonders durd Die 
Regierungsentichließung vom 27. Tyebr., mit dem Begehren an die Hammer 
„Ihm zur MWiederherftellung des Nechts der Kirche in der Pfarrei 
Mering die geeignete Mitwirkung angedeihen zu Taffen.* 

» (Bayern) I. Kammer: Wie in Württemberg. die parkiculari« 
fijchedemocratiiche Partei, jo ftellt hier die particulariftifcheelericale 
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Partei (Schüttinger-Barth) einen Antrag zur Wahrung vertragsmäßiger 
Rechte des bayr, Staates gegenüber der Neichsgejehgebung: 


81. Sr allen Fällen, in welchen der Bundesrath, über Abänderungen 
der Eompeteny der Berfaffung des deutichen Neiches oder über Zufähe zut der= 
jelben, oder über diejenigen Borjchriften der Verfaffung beichließt, duch welche 
beftimmte Nechte Bayerns in deflen Berhältnik zur Gefammtheit Feftgeftellt 
wurden, find Die bayeriichen Vertreter im Bundesrathe bezüglich ihrer bort 
abzugebenden Erklärungen an die Zuflimmung der Kammer der Neichsräthe 
und der Klammer der Abgeoroneten gebunden. $ 2, Mevor diefe Zuftims 
mung der beiden Kammern des Landtages erfolgt ift, Haben die bayeriichen 
Vertreter im Bunbesrathe alle Anträge, welche fi auf die in Ziff. 1 bezeidh- 
neten. Abänderungen beziehen, abzulehnen. 8 3. Die bayerifchen Staats» 
minifter find für die Beobachtung viejes Gefehes nad Tit. X SS 4 bis 6 der 
Berfaffungsurfunde und nad) dem Gejee vom 4. Juni 1848, „die Verant« 
wortlichfeit der Minifter betreffend", haftbar, 


13, Dec. (Sadfen.) U. Kammer: Die beiden bisher getrennten fiberalen 
Parteien der Kammer (Mat.-lib. und Fortfehr.) verjchmelzen fich zu 
Einer Partei. 


„ (Preußen) Wg.- Haus: Der Eultminifter b. Mühler legt dents 
jelben als Vorläufer des allg. Unterrichtsgefeßes den jchon in Der 
Thronrede angekündigten Gefegentwurf betr. die Beaufjichtigung des 
Unterrichts und Erzjichungsmwejens vor, 


da e8 mit Nücficht auf das praftifche Bebürfniß der Stantsregierung 
daran liegt, diejen Gejegentwurf vorweg zur Beratung zu bringen. Der 
Gefegenttourf umfaßt nur zwei Paragraphen: „S 1. Die Aufficht über alle 
Öffentlichen und Privatunterrichts- und Erziehungs Unftalten fteht vem Staate 
zu. Demgemäß handeln alle mit diefer Auffiht betrauten Behörden und Bes 
amten im Auftrage des Staates, $ 2. Die Ernennung der Kocal- 
und Sreis-Schulinjpektoren und die Abgrenzung ihrer Auffihtsbezirfe gebührt 
dem Staate allein Der vom Staate den niveftoren der Bolksjchule 
ertheilte Auftrag ilt, jofern fie das Amt als Nebenamt oder Ehrenamt ver= 
walten, jederzeit widerruflih,. Diejenigen Perfonen, welden die bisherigen 
Vorjhriften die Inspektionen über die Volksihule zuweifen, find verpflichtet, 
diejeg Umt gegen die etwaigen Dienftbezüge im Auftrage des Staates fortzu« 
führen ober auf Erfordern zu übernehmen, Alle entgegenftehenden Beftims 
mungen find aufgehoben.” Nacd der bisherigen Gejehgebung, bemerft ber 
Minifter zu der Vorlage, ift das Amt des Freis-Schulinjpeltor8 mit ber 
Stellung des Superintendenten oder des Erzpriefter8 oder Defans unmittelbar 
verfrüpft gewejen. Das gegenwärtige Gefek läßt e$ dem Staate frei, in ber 
Deftellung diefer Auffichtsbehörben unabhängig und nad) feinem jerbitftändigen 
Ermefen zu verfahren. Es ift micht die Abficht, damit eine Trennung ber 
Kirche und der Schule zu vollziehen, vielmehr ift man nad) wie vor der Ans 
ficht, dak dies dem Apnterefie der Schule am heilfamften jein wird, wenn eine 
Bereinigung der beiden Sinfpeftionen in derjelben Hand flattfinden kann, ohne 
das Ainterefje des Staats zu [hädigen. Der Staat fann aber um ber Vers 
aniwortung millen, die er für die Erziehung der Jugend, der kommenden Ges 
Ichlechter, Bat, diefe Aufficht nicht abhängig machen von einem bloß zufälligen 
Zujammentreffen, jondern er muß fi das NRedht und die freiheit wahren, 
überall, wo das Bedürfnif e8 fordert, auch jelbftftändig eintreten zu fönnen, 


„ (Sadjen) I. Kammer: Die Regierung macht derjelben eine 
Vorlage betr. Gehaltserhöhung der Schulfehrer, 
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15. Der. (Bayern) Das von den Gemeindebehörben faft einftimmig ber 
ihloffene liberale Schufftatut für die Stadt Münden erhält endlich 
mit umbedeutenden Modificationen die Genehmigung der Regierung. 

16. „ (Medlenburg.) Landtag: Die Regierung legt demjelben ein 
umfajjendes landesherrliches Reffript vor, worin den Ständen die An- 
nahme einer Verordnung empfohlen wird, durd) weldhe das medklenbur- 
gijche Münzwejen im Anjchluß an die Neichsgefeßgebung über Die 
Ausprägung von Goldmünzen neu geregelt werben joll. Diefe Pro- 
bojition findet feinerlei Widerfpruc, vielmehr wird ihr mod) in der= 

- jelben Sigung die ftändifche Zuftimmung ertheilt. 

Die Hauptbeftimmungen find die folgenden: An Stelle des Thalers tritt 
bon einem durch Staatäminifterialbejäluß zu beftimmenden Beitpuntt an als 
Münzeinheit die in hundert Pfennige eingetheilte Marl. Die biäher geiche 
liden Kourantmünzen werden beibehalten, ein Thaler gilt drei Mark; 
Sedjszehn-, Achte und Bierjdillingsftüde rejp. eine Mark, flnfzig und 05 
Pfennig. As Scheidemünge jollen ferner neu geprägt, werden in Silber 
Zehn- und Wünfpfennigftüde, in Kupfer Fünf, Zwei» und Einpfennigftüde, 
Alle öffentlichen Kaffen werden vom vorher bezeichneten Zeitpunft an nad 
Mark» und Pfennigen reinen und entiprehend auch die öffentlihen Bücher 
geführt werden, Die neuen Münzen können jdjon vor diefem Feitpunfte aus= 
gegeben umd von der Yusgabe an alle Kleinere Sceidemünze von einem 
Schilling abwärts eingezogen werben. 

„ (Zippe-Büdeburg.) Landtag: R. R. v. Campe eröffnet den- 
jelben mit der Ankündigung, daß nit nur die Beamtengehalte erhöht 
werden jollen, jondern troßdem ein Viertel der Einfommenfteuer für 
1871 nachgelafjen werden könne, 

„ (Breußen.) Abg.-Haus: Der bg. Reichenfperger bringt mit 
Unterjtüßung des clericalen Centrums den Antrag ein, 

es möge das Haus die Erwartung ausfpreden, daß erftens die königliche 
Staat3-Negierung den Erlaf des Eultus-Minifters vom 29. Juni 1871 an 
den Biichof von Ermeland aufhebe, und zweitens, daf die fünigliche Staats» 
Regierung jofort anordnen werde, daß fatholijche Schüler, welche die Theil: 
nahme an einem ihrer Eonfeffion entiprechenden Neligions-Unterrichte nad- 
meilen, das Gymmafium zu Braunsberg befuchen können, ohne gezwungen zu 
fein, dem Neligiong=Unterrichte eines aus dem Firchenverbande ausgejchlofjenen 
Religionslehrers anzumohnen, 

„ (Anhalt) Landtag: Iehnt den Verkauf des Salzwerfes Leopolds- 
ball an ein Berliner Gonfortium ab. 

Die Öffentliche Meinung des Länddens |pricht fih dariiber jehr befriedigt 
aus: „Wir haben nun die Gewißheit, daß wir im relativ reichften beutjchen 
Lande wohnen. Trogden daß umjer Fürftenhaus durd die Domänenaußein- 
anderfegung reich ausgeftattet ift, daß unfer Herzog binnen kurzem ein freies 
Einfonmen von 400,000—500,000 Thlrn. beziehen wird, bleibt uns Dur 
unfer Salzbergwert eine jo foloffale Sahreseinnahme, dab fi die Staatsre- 
gierung auf eine Steuererhebung von no) nit 15 Ser. pro Kopf beihränfen 
und dabei jährlich eine jehr bedeutende Summe als Refervefonds zurücklegen 
fan. Wenn alles gut geht, werden wir in mod) nicht 10 Jahren den Preis 
baar haben, den uns das Berliner Eonfortium geboten hat. Daneben bleibt 
und das Salzjwerf, und wir müfjen dam wohl oder übel anfangen, die Re 
bennen banr zu vertheilen, SInzwifchen bleibt e8 bei der obgedarhten niedrigen 
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Steuer. Wenn die Liberale Partei jet mit ihren Berfaffun Sreformplänen 
durdhoringt, werden wir bald das zufriedenfte Völfdhen im Serzen Deutjche 
lands fein. Bor wenigen Jahren waren bei uns wenige, die fi nicht darnad) 
lehnten, preukiich zu werden Hals über Kopf, Seit fi unjere_ finanziellen 
Verhältniffe jo günftig geftaltet Haben, find der Wnnerionstuftigen wenig 
geworden. ” 

21, Dec. (Preußen) Wbg.-Haus; Der Minifter des Innern legt dem 
jelben den umgearbeiteten Entwurf einer Sreisordnung für die jechs 
dftlihen Provinzen der Monarchie vor. 

Der Minifter begleitet die Vorlage mit folgender Darlegung: „Als der 
Ruf nad Umänderung der beftehenden Kreisverfafjung anfing ji zu " erheben, 
famen namentlich drei Gefichtspunfte in Betradjt: man wilnjchte eine andere 
Yujammen] jetung der flreistage, die Ablöfung der Polizei vom Grundbefil 
und eine größere Selbjtverwaltung in den communalen Angelegenheiten. ii 
dem vor zwei Jahren vorgelegten Gejegentwurf juchte die Negierung Ddiefen 
Wünjchen und Bedirfnifien nad Kräften Rechnung zu tragen: er proponirte 
Sshnen eine andere Zufammenfegung des Kreistages, er pracd die Aolöfung 
der Polizei vom Grundbeii aus, jchlug Yhnen vor, fie im Yuftrage der 
Krone dur) jogenannte Amtshauptleute verwalten zu laffen, und gemährte , 
den Freiötagen und Kreisausihitiien ein großes Teld communaler Selbititän- 
digfeit. Die damalige Debatte im Landtag und die in Tolge derjelben im 
Lande lebhaft gewordenen Wünfche haben nun die Negierung bewogen, einen 
in zwei Punkten wejentlic; abweichenden neuen Gejegentiwurf aufzuftellen. Sie 
it nämlich zu der Ueberzeugung gefommen, daß aud bei Veithaltung ber 
Principien des vorigen Gejehentwurfes in der Ausführung derjelben Aenders 
ungen einzutreten haben, wenn fie auf Annahme des Gejeges in beiden Häufern 
des Landtags Ausficht haben fol, Die erfte Yenderung betrifft das nftitut 
ber Amtshauptleute, Die Propofition, die Hhnen damal3 gemacht wurde, 
war ein Erperiment zwar nicht ins Blaue hinein, da e5 ja der Regierung 
möglich jchien, dafjelbe auszuführen, aber immerhin ein Experiment, beifen 
Ausfall zweifelhaft war. Die Eindrüde, welche die Regierung aus der Des 
batte und den Yeuferungen im Land entnommen, führten zu der Meberzeugung 
dab das Anftitut der Amtshauptleute, jo wie e8 damald gedadht war, nicht 
wohl ausführbar ift, Der Areis der amtlichen MWirkjamteit, der reis der 
Attributionen, welder den Amtshauptleuten zugedadt war, ift zu groß, um 
mit Sicherheit darauf reinen zu fünmen, da man Perjönlichkeiten finden 
werde, welche ihre Zeit und ihre Kräfte einer jo umfangreihen Thätigfeit zu 
widmen gefonnen find, Die Regierung jhlägt Ihnen deshalb vor, das ns 
flitut Der Amtshauptleute als joldhes fallen zu laffen, und Statt deijen eine 
Inftitution ins Leben zu rufen, die in ihrer Bafis etwas flüjfiger it als die 
ber Amtshauptleute, nach der Nihtung hin, dak man nicht eine Einwohnerz 
zahl bon 6—8000 Perjonen für die Bildung eines Amtsbezirks in Ausficht 
nimmt, jondern daß man bie Bezirke mehr jo abgränzt wie das Iocale Bes 
dürfnif e3 verlangt, und dak im ganzen die Vezirfe Heiner werden. Sie 
ihlägt Ihnen vor den Grundjag auszufprehen: daß die Polizei im Namen 
des Königs geiibt wird, dak für die Ausübung der Polizei Amtsbezirke ges 
bildet werden, dab an der-Spige diefer Amtsbezirke Umtsvorfteher ftehen 
follen, welche die ihnen. übertragenen Bunctionen als ein Ehrenamt ausüben, 
dak Gemeinden und Gutsbezirte, welche groß genug find, um den polizeilichen 
Anforderungen aus eigenen Fräften genügen zu fönnen, eigene Amtsbezirfe 
bilden, und dab auf diefe Weife, bei Fefthaltung des früher ausgejprocdenen 
Princips, mehr Garantie gewonnen wird für die Ausübung der dur da& 
Bejeh den Amtsvorftehern augebadhten Funktionen hinceihende BRD rue 
rien zu gewinnen. Die zweite Wenderung bereit a N for 

elbfiverwaltung ber Kreife, und c8 ift nad) diejer Rihtung An UENKENNE, 
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als die früheren Beftimmungen. Bei den früheren Verhandlungen ift 

ih das Gegenftand des Streites zwiichen den verfchiedenen Parteien umb der 
Regierung gemwefen: wo, wenn die erfte Inftanz, der Kreisausihuß, entfchieden 
hat, die Berufung hingehen jolfe; e8 fand ein gewifjes MWiderftreben dagegen 
ftatt, diefe Berufung an die beflehende höhere Adminiftrationsbehörde gehen 
zu lafjen; e8 wurde der Richter eingejhoben, weldem Vorjehlage jeitens ber 
Megierung nicht zugeftiinmt werden fonnte, Die Regierung glaubt ein Aus 
funftömittel gefunden zu haben, welches vieleicht die Wünjche aller zus 
befriedigen wird. Durh das Ausführungsgefeh zu dem Gejeh über das 
Urmeniwejen haben wir eine Inftitution gejchaffen, welche, wenn aud in 
ihrer Wirffamkeit augenblidlich noch nicht zu überjehen ift, doch feinen Grumd 
zu der Befürchtung bietet, daß fie fich nicht bewähren wird: e8 find dies bie 
Heimathödeputationen. Wir jchlagen Ihnen vor, an dieie Heimathsdeputationen 
anzufnüpfen und fie als zweite Anftan; für die Preisausjhüffe im denjenigen 
Angelegenheiten binzuftellen, welche man mit den Namen bon Verwaltungs 
ftreitigfeiten bezeichnen fan, jedoch in einer etwas veränderten Form, mit 
NRücdficht darauf, daß fie für diefe Zwede an und für fich jchon etwas zu klein 
jein würden, und baß die Auswahl der Perjonen, die jet in den bare 
deputationen fien, twejentlich im Hinblid darauf getroffen ift, daß fie 
Urmenjadhen entiheiden follen. Wir fchlagen Ihnen deshalb vor, aus ben 
Heimathsdeputationen Deputationen zur Entjdeidung von Berwaltunggitreitig« 
feiten zu conftituiren, zum Borfihenden in diefen Teputationen, jo oft fie jid 
mit folchen Streitigkeiten zu beichäftigen haben, den Negierungspräfiventen 
oder befien Stellvertreter zu feßen und das ftellvertretende richterliche Mitglied 
mit in die Deputation zu berufen, fo dak auf dieje Art die Depntation, wenn 
fie für Berwaltungsftreitigfeiten zujammentritt, aus 7 Mitglievern bejteht, 
Der Gejehentwurf läßt nach diefer Nichtung hin feine Lülde, auch wenn man 
die Frage nad) dem oberften Verwaltungsgerichtähof auswürfe, der nothwendig 
dazu gehört, um das Spftem zum Übjchluß zu bringen, Wir jehlagen Sshnen 
in der Vorlage vor: alle diejenigen Sachen, welche dem Kreisausihuß und in 
zweiter Inftany der Deputation zugemiejen find, mit dem Sprucdhe diefer emdigen 
zu Lafjen, und e8 bleibt nur eine Schwierigkeit übrig, die großen Städte, 
welche einen freis für fich bilden. Sn diefer Beziehung fchlagen wir Shnen 
vor, einftweilen das ganze Inftitut des Kreisausichufies, ohnehin für Städte 
ihwer burdführbar, für dieje bis dahin beruhen zu Lafjen, mo cin oberfter 
Verwaltungsgerichtshof für die ganze Monardjie hergeftellt jein wird, — E& 
bleibt mir noch eine furze Bemerkung über diefenigen Paragraphen übrig, bie 
bon dem Recht der Belteuerung der Kreis-Infaffen handeln, &8 mwirb barim 
noch der Schlacht: und Mahlfteuer Erwähnung gethan; ich Tonnte Diefe Bes 
zeichnung der Steuer im Gefetentwurf nicht umgehen, weil ih das Scidjal 
des Steuergefeties noch nicht Ferne. Wuch find in Bezug auf die jonftige Bes 
fteterung deö Kreifes Beftimmungen aufgenommen worden, Die vielleicht anf 
den erften Blie etwas mager erjcheinen werden; e8 liegt dies aber darin, baf 
die Regierung damit beichäftigt ift, ein allgemeines Gejeh über das Redjt ber 
Belteuerung der Commmunen in Bezug auf Borenjen und juriftifche Perfonen 
zur Berathung zu ftellen; dasjelbe ift jedoch noch nicht jo weit gediehen, daß 
die bon der Staatsregierung vereinbarten Grundfäge jchon in diefen Entwurf 
hätten aufgenommen werden fünnen, Dean hat fich deshalb darauf beichränft, 
nur Diejenigen Beftimmungen aufzunehmen, über die principielles Einverftänd- 
niß ziwiichen der Staatsregierung und dem Landtage vorauszufeßen ift, vors 
behaltlic; der Modificationen, welche das allgemeine Deitenerungsgejeg nad 
diefer Richtung hin nothwendig machen jollte.“ 


21. Dee. (Sadjen.) I Kammer: Die Regierung legt derjelben den Ent 
| wur eines Gejees betr. Reform der Steuergefehgebung bor, der Die 
 Ertrogsjteuer neben der bisherigen Grundfteuer einführt, 
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Die Kammer genehmigt die Erridtung eines Lamdesculturraths, 
welcher aus Mahlen feiteng der Landwirthe gebildet werden foll. 


23, Dee. (Bayern.) II. Kammer: genehmigt das ihr von der Kegierung 
vorgelegte Einführungsgeje zum beutjchen Strafgejehbudh, das Thon 
mit dem 1, San. 1872 in Kraft treten Toll. 


Der (clericale) Abg. Nuland verliest dazu eine angeblich von fämmtlichen 
Mitgliedern der patriotischeeleriealen Partei gebilligte Erklärung: „Inden 
wir, lediglich unferem Pflichtgefühle folgend, dem unentbehrlichen Sefehe, ben 
Vollzug der Einführung des deutichen Strafgejegbuches in Bayern betreffend, 
zuftimmen, wollen wir durch diefe unfere Zuftimmung auch nicht im Mindeften 
Dasjenige gebilligt haben, was zur Erwirkung der nachträglichen Aufnahme 
eines Wrtitels 1308 in Diejes Bejegbuc) jherlic zur Herftellung des inneren 
Friedens Bayerns im Bundesrathe und im deutichen Neichätage gejchehen ie 
Mir geben vielmehr unfer ausdrüdliches Bedauern fund, daß mir durch bi 
Sachlage genöthigt find, wenigftens indirecr und mittelbar bei dem Bolliuge 
einer gejeglichen Beltimmung mitthätig zu fein melde als folde und nad 
der Urt ihrer Entjtehung unferer Heberzeugung, unferen Gejinnungen und 
Gefühlen geradehin widerftreitet. Dieje Erklärung glauben wir nicht blos 
una jelbft, wir glauben fie dem ganzen Lande jchuldig zu fein. Und fomit 
berwerfen wir feierlich diefe That des Minifteriums.* 


» (Baden) Das Kriegsminifterium wird durch fandesherrliche Ver- 
ordnung bollftändig aufgehoben, 


„ (Breußen.) Die Kreuzztg. jchließt das Jahr mit einem Wrtifel 
in jehr jchwermüthiger Stimmung: 

„Hentzutage noch confervativ zu bleiben,“ meint fie, „im confervativen 
Sinne zu wirken, confervative Ziele zu verfolgen oder diefe gar erreichen zu 
wollen, jei es im Neichstage oder Zandtage, jei e8 durch die PVreffe, fer es auf 
politifchen, Eirchlichem oder focialen &ebiete, es ift das eine Ihroere Aufgabe, 
ein ausfichtslofes und Hoffnungslofes Beginnen und Beitreben, ein undankbares 
Geihäft." Schwer fei es, gegen den breiten Strom des Liberalismus zu 
ihwimmen, wo man bereits genen diejenigen anfämpfen mie, „mit denen 
man nad) Gottes Ordnung zufammenftehen müßte,” und doppelt jchwer, wenn 
man aud, da fein Berjtändniß finde, wo man e3 erwarten durfte, vielmehr 
aud) da mit Schmad und Spott überfchüttet werde, Eine Pofition nad der 
anderen jei bereit3 aufgegeben; ‚auf der abihüffigen Bahn jet fein Halten mehr. 

„Die cönjervativen Schaaren im Lande haben fid) aujehends gelichtet und Die 
conjervativan Vereine haben fi auflöfen miühjen, weil eine Hoffnung nach der 
anderen durch die liberale Gejeggebung zerjcheiterte und man vergebens noch) 
feften Yu zu faflen fuchte, die conjervativen Männer im Neichötage und 
AUbgeordnetenhaufe find fchon rar geworden; die conjervative Prefie verfchwindet 
unter der Wluth der liberalen Erzeugniffe. Und, was das Schlimmfte ift, 
man merkt e3 den Kämpfen oft an, daß die Kämpfer bereit3 den Muth ver- 
foren haben, matt geworden find, — daß fie ausfidhtslos Tämpfen. Zu ber- 
wundern ijt das, menjchliher Weife angejehen, nicht.” Auch ift die Yorjegung 
bes Fampfes (ängft ein undankbares Gejhäft. „Man braucht nicht gerade 
iehr empfindlich zu fein, um die Andeurtung zu derftehen: „Der Mohr hat 
jeine Schulvigfeit gethan; der Mohr kann gehen.“ Wer nicht alle Wege mit» 
geht, darf fich nicht wundern, wenn er mißliebig angejehen wird.“ 


„ (Eljaß-Lothringen.) Negierung und Bundesrath Haben fid) 
über die Grundzüge eines Gejehes betr. bie Verwaltungsorganifation 
in ben neuen Reichälanden geeinigt. 
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Die offiz. Prob.-orr. gibt dazu folgende Erläuterun n: „Die beabjic- 
tigten Einrichtungen jollen nidt durchaus Neues jdaffen; fie nlipfen bielmeh 


ee nur mit Ma et werden, wenn fie wi, mehr de. 
will, als jie aufbauen fann. Wis die dringendfte zunächit zu löjende Aufgabe 
ift jeitens der Regierung angejehen worden: den Fortgang einer regelmäßigen 
Berwaltung zu fichern, und diejenigen Behörden zu bezeichnen oder einzuführen, 
welche an Stelle der durch die Trennung von Franfreich aufgelösten oder 
jonft in Wegfall gefommenen Behörden die gejetlichen Bejugnifje derfelben zu 
übernehmen haben. Wo e5 angänglid jdhien, ift die vertwidelte Gejtaltwng 
der eg vereinfacht oder die Vereinfachung wenigftens vorbes 
reitet worden. Ainsbejondere war dabei die Mbficht Teitend, den Schwerpunkt 
der Verwaltung in das Land jelöft zu legen, und mit Der Erhöhung der per« 
lönlichen Verantwortung aud) die Thätigfeit und Wirkjamkeit der Beamten 
zu erhöhen... Die frühere Eintheilung in Wrrondifiements, deren das 
Departement Unterrhein 4, Oberrhein 3, der jegige Bezirk Lothringen 5 ent» 
hielt, it aufgegeben. Die übergroße Ausdehnung diejer Urrondiffenents, 
welche jhon zu franzöfiicher Zeit ald ein Webelftand erfannt wurde, made 
jich file die deutjche Verwaltung ihon während der Dceupation jo fühlbar, 
daß eine Theilung derjelben unerläßlich erjchien. Aus den 12 Nrrondiffements 
wurden 22 Hleinere Berwaltungsbezirfe unter dem Namen fereife e- 
derart daß die Städte Straßburg und Met bejondere Bezirke darftellten, und 

jeder der übrigen 20 Kreife eine Durdiänittszahl von 70—80,000 Einwohnern 
umfoite. Ber der neuen Eintheilung wurde die Gleihartigkeit der Anterefien 
der Bewohner, die Abrundung der Lage, das VBorhandenjein zweemäßiger 
Gommunicationsmwege, joweit angänglich auch die confejlionelle Zufammenges 
hörigfeit als maßgebend für die Abgränzung betrachtet, und darauf Beradit 
genonmen, die Gantone und Gemeinden, an welche alle anderen Organismen 
(Frievensgerihte, Schule, Kirche ze.) fi anjchließen, nicht zu zerreißen. Die 
Ausdehnung der Kreife ift jo gegriffen, daB eime eingehende, der Zeiftungs- 
fähigfeit eines Beamten entjprechende Verwaltung möglih it. Obwohl eine 
meitere Organijation erft in Verbindung mit der Neform der Gemeindever: 

waltung wird in Angriff genommen werden können, und vorher die Eintidj 
tung der Kreife etwas unfertiges und dem früheren Syitem frembes an fi 
trägt, jo ift doch mach den bisherigen Erfahrungen ihre Einführung fo meit 
ald zweemäßig erachtet, daß fie al& Grundlage für die ftaatliche Verwaltung 
gejetzlich Teftgeftellt werden fann. . . . Die oberfte a nn in 

(Eljaß-Lothringen ift der Oberpräfident mit dem Amtzfit in Straßbur 

jelbe fteht unmittelbar unter dem Neichsfanzler. Der Oberpräfident fie 
Aufiiht über die Behörden und Beamten der Zandesverwaltung. 

nleihmäßige Ausführung der Gejete, Verordnungen und ee x 
Meichsfanzlers zu jorgen und darüber zu wachen, daf die Verwaltung regel- 
mäßig und nad) übereinftimmenden Grundfäten gehandhabt werde. Er Hat 
Beichwerden gegen die Behörden und deren Entjcheidungen zw unterjuchen und zu 
entjcheiven, oder die Entjeidung des Neichsfanzlers herbeizuführen. Außerdem ift 
dem Oberpräfidenten eine Neihe von Gegenftänden zu unmittelbarer Verwaltung 
überwiefen. Dem Oberpräfidenten wird die erforderliche Anzahl non Räthen beis 
gegeben, welche fir gewifje Entjgeidungen, die früher dem franzöfiichen Stantös 
roth zuftanden, fünftig ein Collegium mit dem Namen „Kaijerlicher Rath 
bon ElfageLothringen“ bilden. Bei Gefahr für die öffentliche Siherheit ift 
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der Oberpräfident ermächtigt alle Mahregeln ungefäumt zu treffen, welche ex 
ur Abwendung der Gefahr für erforderlich erachtet, Zu polizeilichen Ziveden, 
nsbejondere auch zur Ausführung der vorbezeichneten Mabnahmen, ift ber 
Dberpräfident berechtigt, die in Eljak-Lothringen -ftehenden Truppen zu res » 
quiriven, In Bezug auf die Stellung und Aufgabe des Oberpräfidenten ift 
noch folgendes zu bemerken: Das Reichögejeg vom 9, Juni 1871 hat bie 
Verantwortlichkeit für alle Verfügungen und Wnordnungen bes Kaifers als 
der hödjiten Staatsgewalt dem Reichäfanzler übertragen. Wenn damit zu- 
gleich die oberfte Leitung der Verwaltung in feine Hand gelegt ift, jo jpradhen 
doch gewichtige Gründe dafür, Diefe Leitung nicht in gleicher Weife zu centra= 
lifiren, wie e8 franzöjifcher Brauch war. &3 hätte dazu am Site ded Neicdhs- 
fanzler3 einer jehr beträchtlichen Behörde bedurft, deren Umfang und Soften« 
aufwand außer Verhältuik zur Größe des Landes geftanden haben und deren 
erfolgreihe Wirkjamfeit durd die Entfernung und die baburd) bebingte 
Schwierigkeit des Verfehrs mit Land und Leuten vielfach gehemmt jein welirde, 
Derathener jhien c3, die unmittelbare Aufficht Jowohl als die Ausübung ber 
vollziehenden Gewalt einem Beamten im Lande jelbft anzuvertrauen, und ihm 
eine der Abficht der Decentralifation, jowie dem Ausnahmezuftande des Landes 
entjprechende Mahtvolllommenheit einzuräumen. Darauf beruht die Ernen- 
nung eines Oberpräfidenten.” }: 

Gleichzeitig wirft die „Eljäß. Corr.“ folgende Rudjhau auf das, was in 
der £urzen Zeit der deutjgen Herrjchaft bereits file das miebergemonnene 
Neichslarıd gejchehen if. „Auf dem Gebiete des Verfehrswelens find die Wer: 
befferungen für jedermann ins Wuge fallend, Die Briefe und Pafete werben 
von der Poft mwohlfeiler und ficherer bejorgt, der Geldverkehr, jowie der Bezug 
bon Zeitungen tft durch eine Neihe zwedmäßiger Einrichtungen fehr erleichtert, 
Die Telegraphenftationen find vermehrt, und während früher diefe Einrid- 
tungen vielen größeren Orten vorenthalten und fleineren Orten verliehen 
wurden, wenn fie fi dem franzöfijchen Präfeeten wohlgefällig erwiejen hatten, 
wird dermalen einfach nad der Bedeutung des Ortes und den Beblrfniffen 
der Bevölkerung die Frage entichieven. Das Tabafsmonopol tft gefallen und 
der Producent ift von einer Reihe Läftiger Formalitäten befreit worden. Fort: 
gejeten Bemühungen gelang e3, der Snduftrie den Markt Frankreichs unter 
nicht jehr bedeutenden Beichränfungen aud für das nächte Jahr noch offen zu 
halten, während es mit dem 1. jan, ven weiten Markt des Bollvereins ohme 
irgend ein Hinderniß betreien fann, Dur die bisherige Zollfreiheit fchon 
wurde der Handel mit einigen fiir die Oefonomie des Landes fehr erheblichen 
Producten zu erfreuliher Höhe gebradt. Die Nebleute find einer drüdenden 
Eoncurrenz entledigt, nnd verkaufen die mittleren und befiern Sorten faft un 
das Doppelte der Preife, die bis zum Monat Wuguft üblich waren. Die 
Entihädigungsgelver für Schäden an Hab und Gut und für förperliche Ver» 
legungen wurden. und werden nad einem freifinnigen Maßftabe feftgeftellt, und 
ihre Auszahlung erfolgt, wie e8 die ungeheure Arbeitslaft nur immer erlaubt. 
Nachdem die franzöfiigen Zuftizbeamten trog alles Entgegenfommens «8 für 
patriotijch erachtet hatten, ihre Poften zu verlaffen und das Land der Mohl- 
that der Nechtsiprehung zu berauben, ging man an die Organijation de 
Gerichtswejens, und mit dem 1. October begannen der oberfte Gerichtähof und 
die Yandesgerichte ihre Yunctionen, Der obligatoriihe Schulunterriht ward 
eingeführt, und das Zand felbft ift e8, welches die rüchte einer allgemeinen 
und gründlichen Erziehung zu genießen haben wird. 5 wird fernerhin uns 
möglich fein, daß in Städten wie Mühlhaujfen 3000 fchulpflichtige Kinder Die 
Schule nie oder nur wenige Tage des Jahres befuchen, Wucd das höhere 
Schulwefen wurde reorganifirt, und e8 wird dermalen in neunzehn Gymmafien 
und Tpceen Unterricht ertheilt. Bor wenigen Tagen ift der Erlah des Für 
Neichsfanzlers in Betreff der Erritung einer Univerfität in Straßburg eine 
getroffen, und im neuen Jahre noch wird dieje Univerfität die getrennten ws 
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ihrer Siolirung zur Berlümmerung verurtheilten Fadhjdyulen in ihrem Schoße 
vereinigen. Die Wälle, welde Straßburg einihloffen und den Wohlftand der 
Stadt nit zur Blüthe fommen ließen, werden weiter binausgeichoben und 
e5 wird ihr die Möglichkeit gegeben, fid — wenn fie aud) Veftung bleibt — 
auszubreiten und zu einem der wichtigften induftriellen und mercantilen Puntte 
des Rheins auszubilden. Der Rhein wird nicht mehr eine Scheidewand fein, 
bald wird ihn die Tocomotive au an andern Stellen als bei Kehl über- 
Ihreiten, Zahlreihe Pontonshrüden werden den Verkehr der beiden Ufer ver- 
mitteln.” 


II. 
Die öfterreihifcheungariihe Monardie, 


1. Ian, Ungar. Delegation: zögert mit der Berathung. des Militär- 
budget3 für 1871, bis die Regierung die von Ungarn gemwinjchte 
Organifirung von Territorialdivifionen zugeftanden bat. 


8. „ (Ungarn: Eroatien.) Ein Ef. Rejeript verfügt die Auflöfung des 
Landtags und behält ich die baldige Einberufung eines neuen Land- 
tags vor. Für jeine Thätigfeit wird dem Landtag das Wohlgefallen 
und die Anerkennung des Königs ausgejprocdhen, namentlich der durd) 
ihn zu Stande gebradhte Ausgleih mit Ungarn betont, 


„ Delegationen: Der Kriegsminifter fucht die ungar, Delegation 
für jeine Vorlagen günftig zu ftimmen, indem er eine Vorlage betr. 
theifweife Verlegung der Truppen in ihre Werbebezirfe und Decen- 
tealifation aller Ausrüftungsgegenftände der Armee auf die betreffenden 
Territoriale oder Nominiftrationsbezirke einbringt, 

obwohl die Ausrüflungsgegenftände der Armee erft vor zwei Jahren cen- 
tralifirt worden find. Die Vorlage entjpricht den Winjchen der Ungarn nur 
theilweije, | 
„ Defterr. Delegation: bewilligt ihrerjeit$ das Kriegsbudget filr 
1871, doch nur mit einigen jtarfen Abjtrichen. 

Die Negierung hatte fl. 54,090,333 verlangt, dem Antrag der Majorität 
des Ausichuffes gemäh wurden aber nur rund 50 Mill, bewilligt. Grocdolsfi 
hatte auf fl. 52,600,000, Nehbauer auf nur 48 Mill. angetragen. In der 
Debatte hält Nechbauer gegenüber einer Bemerkung Beuft’s, daß derjelbe dur 
jeine irrthüimliche Behauptung bezüglich der Urjadhen von Oefterreichs fried- 
liher Haltung im Sommer 1370 der neuen öfterr,spreuß. Entente jchaben 
werde, jeine Behauptung, Dejlerreich jei damal3 nur dur die fehlende mili- 
tärifche Schlagfertigkeit vom Eintritte in den Krieg abgehalten worden, nicht 
nur aufrecht, jondern fügt auch die ironifche Trage bei, ob denn Grat Bes 
glaube, daß Bismard zur Information über die reragiigen Yulinse IND 
Stimmungen offizielle Erklärungen in den Delegationen niiıiq habe! 
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14, Yan, (lugarn) Im dem MWrozeffe gegen den Ersfürjten Rara- 
georgieritjch wegen Mitjhuld an der Ermordung des jerbijchen Yürften 
Michael wird Dderjelbe in zweiter Snftanz zu Bjührigen jchweren 
Kerfer, jeine beiden Mitangeflagten Zriffowitih und Stanfomitjch 
werden zu je vierjährigem Sterfer verurtheilt. 

17. „ Deiterr. Delegation: Debatte über das Budget des Aus- 
wärtigen für 1871. Sämmtlihe Rebner jprechen ji im Sinne 
einer comjequenten Friedenspolitif und für ein einträchtiges Zujammen- 
gehen mit Deutjchland aus. 

Gegen einzelne Ausitellungen bemerkt Graf Beuft: er glaube erreicht zu 
al was man wünjchte: die Erhaltung des Friedens, die Erhaltung freunde 
haftliher Beziehungen zu Deutfhland — ohne Preisgebung der Würde; 
„denn wir haben unjere reundichaft nicht angetragen, die Yreundfchaft ft 
uns angetragen worden,” Gegen etwaige üble folgen eines Julammengehens 
mit Deutichland jchlite das innig vertrauliche Verhältnik zu Ftalien. Bezlig- 
li der vollftändigen Beleitigung des Concordat3 betont er, daß Ddiejelbe eine 
nothiwendige Folge der inneren Neformen gemejen frei. 

23.—24. „ Ungarifdhe Delegation: Debatte über dad Budget des 
Auswärtigen für 1871. Sämmtliche Redner jprechen ji) dafür aus, 
daß fie das Wreisgeben des Prager Friedens und die befolgte Neu= 
trafitätspolitit billigen, eine enge freundjchaftlihe Berbindung mit 
Deutjhland wünjdhen und die Schritte, die zur Anbahnung derjelben 
geichehen find, mit Tebhafter Freude begrüßen. 

Indeß werden die Mittel, die Graf Beuft angewendet hat, um jchliehlich 
zu diefem Ziele zu gelangen, mehrfad) einer jharfen Kritit unterzogen, Nas 
mentlid; wirft Buljzfy dem Reidhstanzler vor, dai er, ftatt fi nad) König» 
gräß jeder auffälligen Ginmifchung in die äußere Politit zu enthalten, durd- 
aus das was auf dem Schladhtfelde verloren gegangen war, auf dem Trelde 
der Diplomatie zurücdgemwinnen wollte; die vier Jahre lang getriebene Politik 
jei eine Komödie der rrungen gewejen, bie leicht in eine Tragödie hätte um- 
Ichlagen fünnen. Mit allerlei Daten ausgerüfte, denen nicht leicht wider« 
Iprochen werden Tonnte, geißelt auch Graf Syirmay mit vieler Jronie die 
Polttit des Neichälanzlers. Er findet, dab der entichievene politifche Plan 
vollftändig gefehlt habe, und fragt: warum demn nicht jchon vor drei Jahren 
eine Allianz mit dem Norbdeutihen Bunde geichloffen worden jei, wo dann 
ber gegenwärtige Krieg unmödglid geworden wäre. 

26. „ (Ungarn; Groatien.) Der bisherige Banıs Baron NRaud) wird 
jeiner Würde enthoben und an feine Stelle der bisherige croatijdhe 
Minifter in Vejth, Bedefowics ernannt, 

29.31. „ Dejterr. Delegation: Die Debatte über das außer 
ordentliche Exrfordernig von 60 Mill. behufs Erhöhung der Wehrkraft 
der Monardie führt zu einer neuen Debatte über die Lage der aus- 
märtigen Angelegenheiten. Enthüllung Gisfras über Preußens Politik 
i. 3. 1866. | 

Den Unlab hiezu bietet der galizifhe Delegirte Julian Klaczko, ein 
glühender Feind der Deutichen und zeitweiliger Hofrat im auswärtigen Ante 
zu Mien, für welche Etellung er feine langjährige Thätigfeit im Poftlabinet 
Napoleons III, vertauft hatte, Derjelbe findet e8 unerhört, dah in dem 
1866 von Preußen nievergeworfenen Defterreih Sympathien flir bie preußijchen 
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Waffen im Kampfe gegen jenes Frankreich herrjäten, das damals die dfter- 
reichiiche Monardjie gerettet habe, und verlangt eine Stärfung der Mehrkraft, 
um gegen Preuken, namentlid aber gegen Rußland, daS an dem wieder er- 
arten Frankrei einen Bundesgenofien finden werde, ausreichend gefichert Ju 
jein. Gisfra entgegnet ihm: Sn meiner bejcheidenen Stellung eines Bürger- 
meifterö wurde mir während der Dceupation von Brünn dur die. preußifchen 
Truppen eines Tages die Ehre zu Theil, vom preußiichen Minifter der aus« 
wärtigen Ungelegenheiten zu einer Bejprechung beidjieven zu werden, deren 
Inhalt ich Lurz damit characterifiren fann, daß mir der Munfc nahe gelegt 
wurde, nad Mien zu gehen, um dort die Nothwendigfeit des Friedens im 
Spnterefie der Bevölferung der Stadt, die ich zu vertreten hatte, zu betonen 
und womöglich Wriedensverhandlungen anbahnen zu helfen, Die Bereitwilligs 
feit, Frieden zu jchließen, und zwar in Brünn den Frieden zur jchließen, wurbe 
ausdrüclic vom Grafen Bismard betont, und zwar auf Grund der wejent 
lichen Beitimmungen, daß mit Ausflug Benetiens, welches abzutreten öfters 
reichijcherjeits bereits erflärt war, der Länderbeitand Deflerreichs integer bleibe, 
daß feinerlei Kriegsentihädigung gezahlt werde, dab in Deutichland der Main 
die Grenze für die preußifchen Beltrebungen zu bilden habe, daß Siidveutjch« 
land freie Hand behalten und Defterreih nach eigenem Grmeljen fi mit dene 
jelben in Verbindung jegen möge; alles Died jedod) unter der Einen Beringung, 
daß jede Intervention oder Mediation don Frankreich beim Frriedensfchlufie 
ausgeichloflen bleibe. (Bewegung. Hört!) Ih war durd meine amtliche 
Stellung und die Verhältniffe verhindert, dem an mich geftellten Anfuchen zu 
entipredhen. 3 ging ftatt meiner eine bon mir defignirte Vertrauensperjon 
(Baron Herring) mit der erwähnten Miffton nad Wien. Sie wurde in Wien 
theilweile, und zwar hohen Orts jehr gnädig, jehr befrienigt und angenehm 
überraicht über das unerwartete Anerbieten, jogar mit Enthufiasmus über 
dieje unerwartete Wendung aufgenommen, von einer anderen, eigentlid) dei 
Geichäfte de3 Auswärtigen Antes refjortmäßig abjeitsftehenven, aber großen 
Einfluß auf dasjelbe befigenden PBerjon (Graf M. Eszterhazn) Togleich anfangs 
fühl aufgenommen und nach faft dreikigftindigem Marten in Wien abgefertigt 
mit ausweichenden Bemerkungen und mit der Erklärung entlafjen, daß, wenn 
Preußen Defterreich formell einladen will, einen Bevollmächtigten zu Friedens» 
verhandlungen zu entfenden, Defterreich geneigt fei, es zu thun, nicht aber 
auch auf die vorliegende, mehr private Einladung, indem man fi nicht der 
Gefahr ausjehen wolle und könne, da ein jolher Ubgejandter im preußifchen 
ae etiva zurücgewielen würde, Der Mann eilte, nad) vergeblidyer 
egenvorftellung, jo viel er konnte, nad Nitolsburg — er fuhr dabei ein 
ztveites Paar Pferde zu Schanden — Fam aber eine Stunde jpäter dort an, 
als der franzöfiiche Benollmächtigte Benedetti dort angelommen war, und ent« 
pfing die mihlihe Antwort: „Sie find um eine Stunde zu jpät gelommen; 
eine Stunde früher würden die Verhandlungen einen anderen Gang genommen 
haben. Wir können im Wugenblide die Intervention Frankreichs nicht mehr 
ablehnen, weil diefelbe jchon angenommen worden ift.* Dieje Thatfadhen kann 
ich verbürgen als vollftändig wahr, und überlaffe e8$ nun den hohen Haufe, 
zu beurtheilen, ob unter diejen Verhältniffen und bei diefen Thatjacdhen das 
Mahtwort Frankreihs e8 war, welches damals Defterreich vor dem vernichtens 
den „Stoße ins Herz* bewahrte, Graf Beuft: Wenn ich heute von Gefahren 
Iprehe — und ich bitte, diefen Ausdrud nicht in der Nichtung zu deuten, daß 
gerade morgen die Gefahr vor der Thür fteht, jondern nur von der gefahr: 
vollen Beichaffenheit der Lage — jo wird wohl Niemand in diefer VBerfammte 
lung jein, der mid unter den jegigen Umftänden anjchuldigen könnte, ich juche 
nur ins Schwarze zu malen, um die Bewilligung der Regierungs-Poftulate 
zu erlangen. Unjere Politif, darüber find wir ja einig, joll und wird eime 
Politif der Vorficht, der Zurüdhaltung und zugleich des entjchiedenen Bes 
jtrebens fein, die mit dem großen Nachbarreiche angetuügiten guten Beginnen 
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zu erhalten, zu befeftigen und zu verwerthen, Narzigek finfs,) Wllein, biürfer 
wir wohl vergefien, wie viel daS verflofiene Jahr uns der Ueberrajchungen, 
der Erfahrungen, der Enttäufhungen gebradt hat? Und wer wohl wollte 
behaupten und beweijen, da e3 in unferer Macht gelegen gewejen jei, die mit 
Sturmeseile hereingebrochenen Ereigniffe abzuwenden oder ihnen eine andere 
Nichtung zu geben? Und wer wollte wohl fid) vermefjen, den aus diefen Ers 
eignifien hervorgegangenen unerwarteten Geftaltungen folche Grenzen zu ziehen 
und borzuzeichnen, welche jeinen MWünfchen und Hoffnungen am beten ents 
Ipreen? MWenn wir nichts unternahmen, um ber a Deutichlands 
hemmend in den Weg zu treten, und wenn wir für Diefe neue Öeftaltung nur 
einen freundlichen Gruß haben; wenn wir unjere Verhältniffe zu einem anderen 
Nachbarreiche unter Wahrung unferer Intereffen, aber im verjöhnlichen Geifte 
zu ordnen bemüht find; wenn wir endlich uns einem dritten Staate ala ber 
freundeten, feine Unabhängigkeit achtenden Nachbar zeigten, und jelbit die Noihe 
mendigfeit nicht jcheuten, viele und adtungswerthe Gefühle im eigenen Bande 
verlegt zu willen: jo joll und muß man wiffen, daß wir um jo mehr zu er- 
warten uns berechtigt halten, dab man am eigenen Öerbe uns unangefochten 
laffe und uns jederzeit bereit finden wird, diefen Herd zu vertheidigen. Und 
ohne Optimismus glaube ich e8 ala eine Loftbare Frucht der jchwermwiegenden 
Ereignifje der jüngften Vergangenheit betrachten zu dürfen, daß die Erfenntnih 
diefer Sage und der daraus herborgehenden Forderungen in beiden Meichä= 
bälften als eine gleiche fich herausgeftellt, und da& damit aud) ein einiger und 
einziger Patriotismus zu reifen begonnen hat. — Die Vorlage wird, indbeh 
doch nicht ohne einige erhebliche Abftrihe, genehmigt. Zu den legtern gehört 
namentlich auch die Befeitigung der Ennslinie, über welde ein Delegirter id 
dahin ausjpriht: „Die oberöfterreichiiche Bevölkerung will ihr Land micht zum 
möglichen Echauplate des Srieges mit Deutichen hergeben, Sie will fein 
Bollwerk gegen Deutjchland,* 

Die Delegation Tehnt die Vorlage für die Erricitungvon jog. Terri- 
torial-Divifionen mit großer Mehrheit ab. 


31, San. Ungar. Delegation: Hat aud ihrerfeitS die Berathung des 


Budgets zu Ende gebradt, jo dab es fi nurmehr über die Aus- 
gleihung der Differenzen zwijchen beiden Delegationen Handelt. 

Die beiden Hauptdifferenzen bilden die Territorialdivifionen und die Zus 
muthung der ungar. Delegation, Koften für die ungarifche Landwehr (Honvev) 
auf das gemeinjame Budget zu jegen, 


3. Bebr. (Ungarn) Der Gult- und Unterrichtminifter Baron Cötvds +. 


4, 


„ Delegationen: Die von beiden Delegationen behufs Ausgleich 
ihrer Differenzen ernannten Bertrauenscommiffionen von je 7 Mit- 
gliedern vermögen fich nicht zu einigen, 

Die öfter, Delegirten erklären ji geneigt, nod etwa 6 Mill. weiter zu 
eoncediren, Die ungar. Vertrauensmänner einen anfänglich geneigt, auf 
diefe Bafis einzugehen, lehnen e8 aber nad Beiprehung mit ihren Coll 
ihliehlih do ab, Die Vertreter der ungarijchen Delegation hatten nämlid 
bie Botirung des Kriegsbudgets von der Einbringung der Vorlage Über die 
Territorial-Divifionen abhängig gemadt, und waren für den Fall, daß ihrem 
Wunjc entiprochen werde, die Verpflichtung eingegangen, die Forderungen ber 
Kriegäverwaltung ohne nennenswerthe Abftriche zu acceptiren. Die Öflern 
Delegation will e8 nun aud ihrerjeitS auf die gemeinfame Abftimmung ans 


lommen lafjen. 





Am Abend kommt aber dod) no) durd; Vermittlung des Neichs- 
finanzminifters Graf Lonyay die Verftändigung auf der zuerft ange 
nommenen Grundlage zu Stande, 

Demgemäh verfteht ji die Öfterr. Delegation gegenüber den urfprüng« 
lich bemwilligten Summen zu einem Mehr von ungefähr 6 Millionen; die 
Ungarn ihrerjeits lajjen fih zu einem Wbftrih don 141. Millionen herbei, 
Die ReiheratHspelegation insbejondere votirt gegen ihren erjten Beihluß eine 
Million für die Territorialdivifionen. Die für die Landwehr eingeflellten 
Summen werden geftrihen; nur bezüglich der Poit „Anichaffung von 400 
Kanonen für die Ausrüftung der Yandmwehr im Sriegsfalle" wird ein Aus« 
weg acceptirt. Man jtellt nämlich unter dem Titel „Rejervefriegsvorrath von 
Kanonen für die gemeinjame Urmee* 2 Millionen ein. 

6. Fehr. Schluß der Sejfion der Delegationen. Der Kaijer hat die Be- 
jchlüffe derjelben bereits genehmigt. | 

ln»  (Deiterreid.) Die offiz. Wiener Ztg. überrafcht die öffentliche 
Meinung durd eine Reihe faijerliher Handjchreiben, welche das Minis 
jterium WPotozfi endlich in aller Yorm entlaffen und ein neues, voll 
tändig außerparlamentariiches Minifterium Hohenwart einjeßen. Das 
neue Ministerium erjcheint al3 ein aus der eigenjten Jnitiative des 
Kaijers hervorgegangenes. 

Keinen der Mitglieder des abgetretenen Minifteriums Potozkfi wird, tie 
jonft gewöhnlich, eine Ordenauszeichnung zu Theil, doch find die Enthebungs« 
jchreiben durchweg in der anerfennenditen und gnädigften Form gehalten. 
Ueberrafhung, die mit der Ernennung des neuen Gabinets jelbit den jonft 
Beitunterrichteten bereitet wird, ift eine ganz außerordentliche; niemals wurde 
noch bei einer Staatsaction das Geheimnik in jo nuinutiöier Meife gewahrt. 
Kein Menjch außer den Betheiligten hatte, bevor die amtliche Publikation er= 
folgte, von der bereits fertigen Schöpfung aud nur eine Uhnung gehabt. 

Als Einleitung zu der Staatsaction hatte der Kaijer unter dem. 4. Wehr, 
von Ofen aus folgendes Handidhreiben an den Grafen Hohenmart 
gerichtet. „Lieber Graf Hohenmwart! Indem Ih Mein gefammies Mini- 
fterium für die im Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder über feine 
Bitte von feinen Fımnctionen enthebe, ernenne Ach Sie zu Meinem Minifter 
de3 nneen, und beauftrage Sie, Mir zur NReubildung des Minifteriums für 
die genannten Königreidie und Yänder die weiters erforderlichen Anträge zu 
eritatten. Auf dem Boden der von Mir gegebenen Verfaffung ftehend, kann 
Mic die Erfolglofigleit der bisherigen Bemühungen alle Meine treuen Völker 
diefer Neichähälfte zu gemeinfamer verfafjungsmäßiger Thätigfeit zu vereinis 
gen, nicht wankend maden im der Veberzeugung, dab e3 einem über den 
Parteien fteehenden Minifterium gelingen wird, im Wege forgfültiger 
Beahtung der verjchiedenen Yntereffen diefe Aufgabe zur feften Begründung 
der Macht und Wohlfahrt des Neiches ihrer erjehnten Löjung zuzuführen. 
Sch gewärtige daher, dak Sie Hhren Anträgen diefe meine Ueberzeugung zu 
Grunde legen werben.” Die weiteren Handfchreiben find von 6. Webruar 
dalirt und ernennen den Dr. Habietinet (biäher Brofefjor des Eivilredhts an 
der Miener Univerfität) zum Yuftizminifter, ven Minifterialrat Jirecef 
zum Minifter für Eultus und Unterriöt, den Generalmajor Scholl’ (vom 
Genieftab, Abtheilungschef im Neichskriegsminifterium) zum Lanbesvertheidi- 
gungs-Minifter, und den Univerfitätsprofeffor Dr. Schäffle zum Handels» 
minifter und zeitweiligen Leiter des Aderbau-Miniftertums; endlid) wird Frhr. 
v. Holzgethan, das einzige Mitglied des Minifteriums Potozti, meldes 
in die neue Gombination übergeht, in der Stellung als Finanzminifter bes 
‚Sätigt, Hein einziges Mitglied des neuen Kabinets gehört dem Herrenhaufe 





oder den Abgeorbnetenhaufe des Neichsrath®, Feines aud der deutlichen 
fafjungspartei außerhalb des Parlaments on. ud; die BIER 3o 
in demfelben durd; Niemand vertreten. Die 55. Nirecef und Habietinel 
gehören zu der böhmijchen Ausgleihspartei. Ein Beamten» oder Ariftofre 
minifterium ift das neue Cabinet aud) nicht; denm mur Gere Sirecef it I 
amter, und drei Minifter find bürgerlichen Etandes, Der neue 
Sinnern, Graf Hohenwart, war Statthalter von Oberöflerreih, auf is 
Poften er von dem VBürgerminifterium geftelt worden. Der Yuftizminifter 
Habietinef war Präfeet am Therefianum, jpäter Advofat in Prag und at 
Profefjor an der Wiener Univerfität. Der neue Unterrichtsminifler Herr Strit 
jchef war eime leitende Fraft des Lnterrihtsminifteriums in Sultusangeegene 
heiten und Vertreter der Helfert’jhen Richtung. Profeffor Schäffle 
vor nicht langer Zeit aud Württemberg, wo er fi als eifriger Gro 
und leidenichaftliger Preußenfeind bemerflid gemacht Hatte, nad Wien bes 
zufen worden, Aus jeiner Feder ift das gleichzeitig im der offiz. „Wiener 
Btg.* erichienene 

Programm des neuen Minifteriums gefloffen: „In einem hodh- 
ernten Moment übernehmen die nunmehrigen Nathacber der Airone ihre vers 
antwortlihen Wyunctionen. Allein ftarl durch das Vertrauen und die ihnen 
allergnädigft zugeficherte Unterftügung hin erhabenen Herrn, auf die patrio- 
tiihe Gefinnung der gelammten Bevölkerung bauend, perfönlih unbefangen 


der gegenwärtigen berworrenen Lage gegenüber, und unter fi) über Ziele und 
Mittel vollfommen einig — treten fie an ihre Aufgabe mit dem fejten Ent« 
ihlufie heran, an das allgemein empfundene dringende Bebilrfnik flaatsredht« 
lichen Friedens und fruchtbarer Geftaltung der Stantsthätigfeit nachdrücdlich 
und beharrlich zu appelliren. Die neue Regierung wird, machen fie die volle 
Billigung St, f. und f. apoftol. Majeftät für das detaillirte Programm 
ihrer Thätigfeit bereit8 eingeholt hat, ihre ganze Kraft daran jegen, den Nas 


men einer wahrhaft öfterreihijchen Regierung fir die im Reihsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder zu verdienen. Den nationalen umd polis 
tiichen Gegenjägen gegenüber frei von jeder ausjhließenden Parteirihiung und 
verjöhnlich gegen Verirrungen, bie der Vergangenheit angehören, wird fie das 
gegen alle ftaatsfeindlichen Beitrebungen ohne Nusnahme mit der Ihonungs- 
Iojen Strenge des Gejehes niederbeugen, und — eingedenf der Dee 

gegen die andere Neihshälfte — das Richtmak ihres Handelns underrlidbar 
und ausjchlieklih an der eigenthlimlichen ftantlichen Natur und an dem wahren 
politiichen Bedirfnik der diefleitigen Neichshälfte abnehmen, Sie weiß, dafi 
fein zweites Staatswejen ftärfer als das öfterreichifhe angemiejen ift auf fried- 
fiches Verhalten nah außen, auf freiheitliche Entwillung und VBerföhnlichkeit 
nad) innen, und auf gleihmähige intenfive Pflege der allen Voltsftämmen 
gemeinfamen bürgerlichen Ssntereffen ; denn hierin ruht der unvergängliche 
politifche Werth diefeg Stantes für feine eigenen Angehörigen, feine erhabene 
fittlich-humane Miffton für Europa und feine große Verheifung für die Zus 
funft. Nicht minder ift fi) aber die Negierung auch deffen bewußt, dak fein 
anderes Staatöweien von feinen leitenden politiichen Organen in höheren: 
Grade Hares, Bewußtfein über die Grenzen defien was dem Ganzen — umd 
besjenigen was den Gliebern gebührt, — fowie den Willen und die volle 
Kraft erheiiht, dem Gejehe nad allen Seiten volle Geltung zu verfchaffen. 
Eine öfterreichiiche Negierung erfüllt daher Lediglich ihre eigenfte Aufgabe und 
"ihre ganze Pflicht, wenn fie ohne Hintergebanfen allen berechtigten Eigenthüms 
lichkeiten freien und weiten Spielraum gewährt, dagegen nimmermehr prefäre 
Compromiffe mit dem Separatismus, welchen Namens immer, auf Koften 
unentbehrlicher ftantseinheitlicher Attribute abjhliekt, noch geitattet, daß das 
edeihen und die Wruchtbarkeit „des politiihen Gejammtverbandes dur die 
Ueberhebung wilder Schoffe des Parteitriebes in Frage geftellt werde. Das 
Seftehende VBerfafjungsreht, defien Kontinuität nicht unterbroden wer« 
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ben Tönnte ohne dem ganzen öffentlichen Rehtszuftand im ein Chaos aufzu= 
Löjen, ift der Boden, auf weldem die Negierung flieht. Auf diefem Boden 
wird fie allen berechtigten MWinfchen en und folgerichtig Verjöh- 
nung vor allem dadurch anftreben, da& fie die Stantsgrumdgejehe, namentlich 
Art. 19 des Stantsgrundgefees Über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger, 
welcher allen Volksjtämmen gänzliche Gleichberehtigung gemwährleiftet, wicht 
bloß dem Wortlaute, fondern auch dem Geifte nad zur vollen Ausführung 
bringt. In allen diesbezägliden Fragen herrfht unter den 
Mitgliedern der neuen Regierung bereits ein vollftändiges, 
alle wejentliden Einzelnheiten umfajjendes grundfählides 
Einverjtändniß. Diejfem zufolge wird die’ Regierung jelbft dur eine 
Reihe von Vorlagen an den Neichsrath umd an die Landtage die Snitiative 
ergreifen, um dem Ländern jene mögliche Erweiterung der Iegislativen und 
adntiniftrativen Autonomie zuzumenden, welde mit der nothwendigen, die eilte 
zelnen Länder jelbt jhüyenden Neichseinheit vereinbarlich ift. Hiebei wird aud 
die directe Wahl in allen Landtagägruppen, und die pielfeitig verlangte weitere 
Ausdehnung des activen Mahlrehts von der Regierung vorgeiählagen werben. 
Auch über die Grundfäge, nad welden die einzelnen Refjort-Minifterien zu 
verwalten, und über die großen Wufgaben, welde in einem jedem derjelben zu 
löjen find, befteht zwijchen jämmtlichen Mitgliedern des jegigen Minifteriums 
völlige Uebereinftimmung. Die Regierung. unterläßt e8 jenod), darüber |dhon 
jebt vor der Oeffentlichkeit in Details einzugehen, da fie durd die That zu 
bewähren gebenft was in einem Programme nur den Werth einer Verz 
Iprehung hätte Groß ift die Aufgabe, welche bon den neuen Nathgebern 
der Krone übernommen wird, und groß find die Schwierigkeiten, welche ihnen 
gegenüberftehen. Diejen Schwicrigleiten werben fie jedoch jenen unbeugjamen 
Muth und jenen zähen Widerftand entgegenjegen, welcher dent guten Getvifien, 
Haren Wollen und der Ssntegrität öffentlichen Handelns entipringt, Sie willen, 
dab fie hiebei auf eine in Millionen Herzen lebende sfterreihiiche Gefinnung 
zählen dürfen, und fie jelbft werden für die Erreihung ihres hohen Fieles 
von den redhtmähigen Befugniffen der Negierungsgemalt vollften Gebrauch zu 
machen, jowie die rüchaltslofe und aufopferungsvolle Unterftügung aller Vers 
"waltungsorgane in Anipruch zu nehmen willen. So wird e5 dem Yufammen- 
wirken der Organe der Regierung , der verfafjungsmäßigen Bertretungsförper 
und der gefammten Bevölkerung, gelingen einen ebenjo feften wie freien 
Verfafjungsbau zu vollenden, welcher haldigft alle Völker der dieffeitigen Neich8» 
hälfte zu froher umd fructbarer ftaatliher Arbeit glüdlih und frieslich 
wieberbereinigt.* 


Die Öffentliche Meinung nimmt das neue Minifterium fofort mit dem 
äußerften Miftrauen auf. Die Preffe tauft es mit Hohn das Minifterium 
„„sirecef-Habietinef“ nad) feinen beiden czechifchen Mitgliedern. ALS die Seele 
dejlelben wird übrigens Schäffle betrachtet und von dem rücdfichtslofen Bureau« 
craten Hohenwart erwartet, daß er dem Reichsrath gegenüber die Nolle Bis- 
mards in ber Gonfliktszeit zu jpielen verjuchen werde, ohne indeh aucd nur 
eine der großen Eigenfchaften des deutjchen Staatsmannes zu befigen. 

Ein kaiferliches Handfchreiben ertheilt für alle politifchen und Prep- 
vergehen bis zu diefem Tage einjchließlich eine Amnejtie, die jo zu 
jagen ausfchließlic den böhmischen Ezechen zu Gute fommt, 

10, Febr. (Defterreid.) Der Reihsrathb wird auf den 20. d. M. 
wieber einberufen. 
„ (Ungarn) Ernennung des Prof. Pauler zum Cultus- und 
Unterrichtäminifter. Derjelbe gehört mehr oder weniger der ultramon- 


tanen Partei an, 





Febr. (Defterreid.) Reichsrath, Abg.-Haus: Hofenwart ftellt dem 
jefben das neue Minifterium mit folgender Programmrede vor: 


„Das Minifterium hat bereits bei jeinem Amtsamtritte BE 

öffentlicht, von welden wir uns bei unierer Thätigleit Leiten 
Die Wiederherftellung des allgemein erfehnten innern friedens ift u ER Hohe 
Biel, mweldes uns unjer allergnäbigfter Kaijer- und Herr borgezeichnet vi 
und das zu erreichen uns feine UAnftrenguna, feine Aufopferung zu groß fein 
wird.» Liegt ja do hierin die fiherfte Garantie unjeres geiammten Ver« 
faffungslebens, die Grundbedingung der allgemeinen Wohlfahrt und ihrer 
Hetigen Fortentwicklung. Nicht auf Ummegen, jondern auf dem ge 
raden Wege der Berfajjung, die wir beichworen haben, werben wi 
diejes Biel anftreben. Wir können und werden den Boden nidyt verlafjen, den 
uns Se. Maj, jelbft in dem am mid) gerichteten allergnädigften Handjhreiben 
vom 4. d. M, neuerdings angetwiefen hat, Wir werben dagegen gern bereit 
jeın, mitzuwirfen zur verfafjungsmäßigen Uenderung jener Einrichtungen, 
welche die Autonomie der einzelnen Ränder in höherem Grade beihränfen, als 

ed die Imtereffen der Befammtheit erfordern, a, wir werden biezu jetbft 
in zweifacher Richtung durcd Vorlagen an den hohen Reihsrath die Snitiative 
ergreifen, und zwar in legislativer und adminiftrativer Beziehung. 
Sn erjterer ‚glauben wir, daß es, amftatt einer weiteren Beichränfung der dem 
Neichsrath in $ 11 feines Grundgefehes eingeräumten Kompetenz , vielmehr 
angemefjen jein dürfte, den Sandtagen au in jenen Ungelegenheiten, welche 
dem Meicdhsrathe vorbehalten find, eine Gelehgebunginitiative einzuräumen, 
welche denjelben die Möglichkeit gewährt, die Eigenthümlichkeiten und jpeziellen 
BDedürfnifie der Länder zur volliten Geltung zu bringen, dagegen dem Reichs- 
rathe das Recht wahrt, die Wereinbarlichkeit joldher Gefege mit den SInterefjen 
der Gefammtheit zu prüfen und darüber zu enticheiden. In abminiftrativer 
Beziehung beabfihtigen wir, dem hohen Neichsrathe Vorlagen zu machen, 
welche eine autonomere Gejtaltung des DVerwaltungsorganismus, eine mehrere 
Betheiligung der Bevölkerung an Demjelben bei gleichzeitiger Bejeitigung der 
jo überaus nachtheiligen Doppelverwaltung der ftaatlihen Organe einerjeits, 
der autonomen Organe andererjeits bezweden. Mir glauben, daß hiedurd) 
gleichzeitig den verjchiedenen Nationalitäten ein neues Bollwerk gegeben wird, 
das fie vor jever Vergewaltigung volltommen ficherftellt. Jm Uebrigen gehen 
wir von der Heberzeugung aus, daß zwar jedes Gefch abgeändert werben könne, 
daß «5 jedod; befolgt werden nüffe, jo lange es beiteht. &5 wird daher unfere 
erite Sorge jein, dem Gejete feine volle Autorität, feine nad allen Zeiten 
gleihmähig ‚Ätrenge Handhabung zu fichern, Die Freiheitlichen Snflitutionen 
werden wir im Geifte wahren Wortichrittes auszubilden und zu beleben, Die 
geiftigen und materiellen Interefien der Gefammtheit wie der einzelnen Theile 
forafältigft zu fördern beftrebt jein. Ebenjo wird die Negieruny den auf 
firhlihem Gebiete noch jwebenden Fragen die ihnen gebührende oollfte Aufe 
merfiamfeit zuwenden und bemüht fein, fie einer alljeitig gerechten Löjung 
zuzuführen. Wir fernen vollflommen die Schwierigkeiten unferer Aufgabe, fie 
werden und ein Sporn fein, unfere ganze durch die gleichen Prinzipien ges 
einigte Kraft für das große Merk einzufegen; fie werden uns aber die frohe 
Hoffnung nicht rauben, daß wir unter dem mächtigen Schube unferes aller- 
gnädigften faiferlichen Herrn das erjehnte Ziel erreichen werden, wenn e8 uns 
gelingt, unferer Thätigfeit das Wertrauen und die Mitwirkung des hohen 
Haujes zu erwerben. Auf diefe Mitwirkung — id erlaube e8 mir jdn 
heute auszujprehen — hoffen wir mit aller Zuverfit, Nicht aus perjönlichen 
Mitteln jchöpfen wir, die wir, mit Ausnahme des Herrn Trinanzminifters, 
dem hohen Haufe bisher fremd iparen, dieje Zuverfiht; wir ihöpfen fie aus 
dem eigenen veblichen Bewußtjein, wir jehöpfen fie aus dem Patriotismus, 

der die Neichövertretung bejeelt, wir fchöpfen fie endlich aus der Leber 
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jeugung, dab die ganze Bevölkerung eine Regierung fügen werde, melde 
fern von jeden eimjeitigen Barteiftandpunft, eine wahrhaft 
öfterreihifhe Politik zu ihrem Programm madt. Wir merden 
nicht ermangeln, mit den einem foldhen Programme entipredhenden Vorlagen 
vor die gejegebende Körperihaft zu treten. Ich muß jevodh im Namen bes 
Gejammtminifteriums daS hohe Haus bitten, uns die hiezu nöthige Frift zu 
gönnen. Die mannigfaltigften Verhältniffe, welde hiebei in Erwägung zu 
ziehen find, erheijchen die aufmerfjamfte Prüfung, und wir können 08 uns 
nicht geftatten, Vorlagen von jo hoher Bedeutung und jo mweittragender Mirs 
fung dem hohen Haufe vorzulegen, ohne biefelben vorläufig in allen ihren 
Theilen gründlich erwogen und auf joldem Wege die Uebergeugung erlangt 
zu haben, daß fie wirklich geeignet find, das allgemeine Wohl zu fördern und 
zu befeitigen.* | 
22. Gebr. (Oefterreid.) Reichsrath, Adg.-Haus: Der Finanzausfhuß be 
jchließt, da er den Grafen Hobenmwart zu feinen pofitiven Nufklärungen 
über jeine Abjichten zu veranlaffen vermag, beim Haufe darauf anzu« 
tragen, daß e3 die von dem neuen Minifterium für die Monate März 
und April geforderte Stenerbewilligung nur für den Monat März 
gewähre. | 
erbft interpellirt im Wusihuß den: Minifterpräfiventen in birektefter 
Weife Über die von der neuen Negierung einzujchlagende Politif und richtet 
debhalb an denjelben ganz beftimmte Fragen, die aber Graf Hohentwart theila 
mit geradezu twindigen Ausflüchten, theils mit ein paar nichtSjagenden Phrafen 
beantwortet, jo daß der Ausschuß feinen Beihlug mit Nüdficht darauf faht, 
dah „fi gegenwärtig das Abgeorpnetenhaus einem Minifterrum gegenüber 
befindet, über dejjen An und Abfichten e5 erft in der nädjjten Zukunft Flar- 
heit wird erlangen fünnen, zumal fi) da8 bisher befannt gewordene Pro» 
gramm der neuen Negierumg über die wichtigften ragen entweder gar nicht 
oder in jehr unbeitimmter Weile ausfpricht und andererjeits folcdhe wejentlichen 
Henderungen auf dem legislativen und adminiftrativen Gebiete in Ausficht 
jtellt, welche zu gerechten und begründeten Vedenfen Beranlafjung geben.“ 
„ (Deiterreid,) Reichsrath, Herrenhaus: Schmerling eröffnet das 
jelbe mit einer Nede, in welcher er dem Miftrauen gegen die Ten- 
denzen de3 neuen Minijteriums ziemlich unverholen Ausdrud gibt: 
„Die inneren Berhältnifie haben fich nicht gebefjert. Wir erleben e3 nod), 
dak ein Theil der Bevölkerung grollt und fich jchweigend zurüczieht, dab man 
noch immer in vergilbten Pergamenten nach feinen Rechten wühlt; nod herrjcht 
in vielen Theilen des Neiches die jogenannte Kirdthurmspolitif, Vor allen 
beflage ich aber, dab das Bjterreichtiche Vewußtjein nicht vollends zum Durdh- 
bruch gefommen, mweldjes immer Oesterreich, wenn man e& jchon nievergemorfen 
wähnte, wieder aufgerichtet hat. Diejes Bewurktjein ift unerläßlih, wenn Decfter- 
reich eine Stätte der Freiheit und Cultir fein will, Im diefem Haus herrjcte 
biejer Geift immer, und wenn er alle Schichten durdoringt, jo fann er nur 
Gutes herborbringen, Neue Männer der Regierung treten heute vor uns. 
Sshre Aufgabe ift jhwer, wir wollen wünjden, daß e8 ihnen gelinge, fie zu 
löjen. Biele edle Kräfte haben fi daran verfucht, doch immer war Die 
Berfaffung die Grundlage; fie zu kräftigen und zu ftärfen war die Auf» 
gabe, Das Herrenhaus Hat dies miederholt ausgejproden, und ift allen 
Sonderinterejjen entgegengetreten.. Das Herrenhaus hat fi micht der 
Betrachtung verichloffen, die Verfaffung bebürfe einer Verbefferung, aber e& 
will mur jene, welde die Freiheit der Inftitutionen befeftigt und das Anfehen 
des Neiches wahrt. Das Herrenhaus will feine Ausbreitung der 
Autonomie, weldhe das Anjchen des Reiches verkürzen wärbe 
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Diefe Prinzipien, welde nicht leibenjchaftlih erregt gefaßt wurben, fondern 
nad) genauer Kenntnis der Zuflände des Reichs, mögen aud; dom der meuen 
Regierung in ihr Programm aufgenommen werben. Dann wird jene Har- 
monie eintreten, welche das comftitutionelle Leben zur Wahrheit m Mir 
bor eine neue Nufgabe, wir werden fie in demfelben Bei öfen wie 

ijäher.* 

24, Febr. (Defterreid.) Meichsrath, Abg.-Haus: gewährt mit 77 gegen 

59 Stimmen nad) dem Antrage des Tinanzausfchuffes nur für den 
Monat März die Bewilligung zur Forterhebung der Steuern und 
ertheilt dem Minifterium Hohenwart damit ein erjtes Mißtrauens- 
botunt. 
„ (Defterreid.) Ein Parteitag der deutjch-liberalen Partei in 
Mien, der von mehr ald 200 Männern aus allen ronländern und 
auch einer Anzahl Neichsrathsabgeordneter befucht ift, bejchließt fait 
einjtimmig eine Nejolution, melde der in ihrem nnerften offenbar 
verfafjungsfeindlichen Regierung die entjchiedenfte Gegnerfchaft erklärt 
und den Föderalismus unter jeder Form perhorreseitt, 

28, „ (Ungarn) Unterhaus: Nach viertägiger Nedefchladht über Die 
Honveds und den Ausgleich wird ein dießfälliger Antrag der Linfen 
mit 192 gegen 124 Stimmen vermorfen. 

3. März. (Oefterreih: Böhmen.) Graf Hohenwart beginnt neue Unter 
bandlungen mit den Gzechen behufs eines Ausgleichs. 

„ »  (Oefterreid.) In den meiften größeren Gtäbten der beuffdj- 

öfterr, Provinzen jollen deutjche Siegesfeiern veranftaltet werben. 
Die Regierung jucht fie mit allen nur mögliden Mitteln zu verhin- 
dern, jedoch) nicht überall mit Erfolg. Das Verbot wird von den 
Behörden in den einzelnen ronländern inconfequent gehanbhatf, von 
der Bevölferung conjequent ımgangen. 
„ (Ungarn) Der Katholifen-Gongreß tritt in Pet wieder jufam= 
men, um das Elaborat jeiner, in der vorjährigen Seffion nieberge- 
gejehten 27er Commilfion über die Löfung der Fath. Kircdhenfrage zu 
behandeln. 

Der von der Mlerifalen Mehrheit der Commiffion, an deren Spihe ber 
Fürftprimas Simor, ber Erzbijchof Haynald und der Elerifal-demofratifche 
Abg. Birgil Szilaghi ftehen, in 132 Paragraphen vorgelegte Entwurf bietet 
indeh Faum den Schatten einer wirklichen Autonomie für die Saienwelt ber 
fatholifchen Kirche Ungarns, 

15. „ (Defterreid.) Der neue gechifche Unterrichtäminifter Jirecef 

unterzieht die Liberalen Schulgejeße einer Enquöte, „um die Minfche 
des Volles zu vernehmen." Die verfaffungsfeindlichen, nationalen, 
flerifalen und feudalen Elemente gehen mit Eifer auf den Plan ein, 
die DeutjcLiberalen weigern fi, dazu Hand zu bieten, 
„» (Ungarn) Wbg.-Haus: Ein Antrag Iranyi’s, die Mißbilli- 
gung des Haufes darüber auszujpredhen, daß die Regierung beim 
riedensschluß nicht den gefehlihen Einfluß zu Gunften Frankreichs 
ausgeübt babe, wird nad) lebhafter Debatte mit 225 gegen bloß 33 
Stimmen abgelehnt, 


‘ 





23. März. (Defterreich.) Neichsrath, Abg.-Haus: Graf Hohenwart bes 
antwortet eine Interpellation SHerbft’s, weldhe die Negierung auf- 
fordert, endlich Klarheit in die Lage zu bringen und mit ihren Pors 
lagen heranszurücen , dahin, dab das Gabinet eine Gejehesporlage 
über eine den Landtagen zu gewährende erweiterte Gejchgebungs- 
initiative jofort nad) den Djfterferien einzubringen gedenfe. 

Ssnztoifchen unterhanbelt das Minifterium fortwährend eifrig mit den Tzechen 
ber die Grundlagen eines Ausgleichs und ift zugleich bemüht, einen Theil 
ber biöher zur Rerfaffungspartei haltenden Mitglieder der Großgrundbefiker 
um Abgeoronetenhauje auf feine Seite zu bringen, um jo die Berfafjungs- 
partei womöglich von vornherein in die Minorität herahzudrüden. 

„ (Ungarn) Der Katholifen-Congreß nimmt nach Tangen, ziem= 
fi) verworrenen, theilweije heftigen Debatten den Mehrheitsentionrf 
eines Statut3, der den Münjchen der Kirchenfürjten und der Eleris 
falen Partei entfpricht, mit entjchiedener Mehrheit an. 

E (u ngarn.) Der Katholifen- Gongreh Hält feine Schlußfibung und 
jebt einen jtändigen Ausihuß ein. 

Der Eongrek erregte im Ganzen ein verhältnimäßig nur geringes Interefle ; 

das große Publifum blieb faft völlig theifnahmlos und jelbft manche ungarische 
Blätter wiometen den Verhandlungen nur wenig Raum, 
FR efterreid).) Der Cardinal-Erzbiihof von Prag, obgleich auf 
dem Goncil einer der thätigften MWiderfaher der päpftlichen Infalli- 
bilität, verfündet diejelbe doc nun auc, feinerjeits. Nad) und nad) 
folgen ihm darin auch feine jämmtlichen cisleith. Collegen, Garbinal 
Raufcher nicht ausgenommen. 

3. April. (Ungarn) Abg.-Haus: Ghiczy interpellirt die Regierung über 
die bon ihr ben Beichlüflen des Satholifen-Gongrefjes gegenüber be= 
abjichtigte Haltung und wahrt von vorneherein die Rechte der Legis- 
lative gegenüber diefen Beihlüffen. Die Interpellation wird jelbit 
bon der Majoritätspartei mit lebhaften Beifall begleitet. 


„ (Defterreidh.) Der Pole Grodolsfi wird zum Minifter ohne 
Mortefeuille ernannt. Das Minifterium unterhandelt aud) mit den 
Polen über die möglichen Grundlagen eines Ausgleichs. Thatfächlich 
erjcheint der neue Minifter al3 „Minifter für Galizien“, wenn aud 
vorerft noch nicht unter diefem Titel, : 
„ (Defterreih: Tyrol.) Der Bürgermeifter von Trient und 
fämmtliche Gemeindevorftände des ehemaligen Fürftentgums überreichen 
bem Saifer bei feiner dortigen Anmwefenheit eine Denkjchrift, worin 
fie die Bildung eines eigenen Kronlandes und die Gewährung eines 
wäljch-tgeoliichen Landtags verlangen, Der Kaijer antwortet mit ber 
Zufiderung, die berechtigten ‚Degehren berücdfichtigen und auf dem 
Mege der bejtehenden Gefehe in Verhandlung nehmen zu wollen, 

„ (Deiterreid.) Der Wiener Gemeinderath bejhließt, dem Führer 
der Altfatholifen in Münden, Stiftspropft v. Döllinger, „für jeine 
mannbafte Geiftestyat die danfbare Anerkennung und die Sympathie 





der Wiener Bevölkerung In einer‘ ‚Abrefe auszufprecdhen,“ und Ar = 
zeitig an das Gefammtminifterium eine Petition zu richten. bat ir 
fegisfativen Wege das Verhältnig zwiichen Staat und Kirche auf neuen 
gejehlichen Grundlagen geregelt werde, welche die Nedhte und wre 
der Staatsbürger gegen terroriftiiche Aete der Kirchengewalt vollitänd: 
ficher jtellen,* 


22, April. Die Delegationen werden auf den 22, Mai einberufen und ba= 
durch der Sejfion des cisleith. Reichsraths eine ziemlich kurze Frift 
gejeßt, obgleich das Minifterium Hohenmwart bisher auch noch nicht 
eine der von ihm in Ausficht geftellten, jo tief eingreifenden Vorlagen 
eingebracht hat. 

„ (Ungarn) be. Haus: Sultminifter PBauler beantwortet eine 
Snterpellation betr. der in Stuhlweifjenburg unter Glocdenflängen er- 
folgten Publication des Unfehlbarfeitspogma’s dahin 

daß die Regierung von diefer Thatjache Feine Kenntnik habe und erinnert 
übrigens an eine Regierungsverfügung (Eötvös) vom 9. Aug. v. I., die es 
ftrengftens verboten habe, ohne Bewilligung der Regierung Bü Beichlüffe 
zu verkünden oder zu berjenden, wie denn die Megierung ikberhaupt das Pla- 
cetum regium al3 unberjährt und rehtäwirfjam arerfenne und aufrecht zu 
halten entichlofjen jet, 

Dasjelbe erflärt der Minifter in Antivort auf die Interpellation 
Ghicy’s v. 3. April bez. des Katholifencongreffes und daß, foferne 
das Statut Puncte enthalte, welche beftchende Gejfehe abändern, dieje 
nicht ohne Zujtimmung der Legislative in MWirkjamfeit treten Fünnten, 

Ghiczi erklärt fi im Allgemeinen mit der Antwort des Eultusminifters 
zufriedengefteilt, fühlt fi jedoch veranlakt, nohmals in einer bedeutenden 
jtürmischenn Beifall aufgenommenen Rebe auf den eigentlichen Gegenstand feiner 
„snterpellation zurüdzufommen, daß file ihn nämlich die Frage: ob das Statut 
beftehende Gejehe abändere, entihieden und die Ausführung irgendmelder Be- 
jhlüfje des Katholiten-Eongrefjes ohne Genehmigung de Reichstags haher 
nicht zu geftatten jei. „Seit das Meich befteht* — jagt Ohiegy — „eriflirt 
feine Autonomie der Tatholifcgen Kirche, die Einführung berjelben bedarf alfo 
der Genehmigung ded Reichstags. Selbt der König kann nicht die Statuten 
bindend fanctioniren, ohne einen Berfafjungsbrud zu begehen,” 


„ (Defterreid.) Neichsrath, Abg.-Haus: Das Minifterium Hoben- 
wart bringt endlich die Vorlage tegen Erweiterung ber Gejehgebungs- 
initiative der Sandtage ein. Diejelbe wird einem aus dem ganzen 
Haufe zu mwählenden Ausjchuffe von 24 Mitgliedern überwiefen. 


Diefelbe Tautet: $ 1. Den Landtagen der im Meichörathe vertreienen 
Königreiche und Länder fteht das Mecht zu, in Ungelegenheiten, welche nad) 
$ 11 des Örundgejeges über die Reichsvertretung dem Reihsrathe vorbehalten 
und in dem $ 5 des gegentwärtigen. Gefeges nicht ausgenommen find, Gejeh- 
dorjhläge zu beichließen, die mit Auftimmung des Neichsrathes und nad er= 
folgter Sanction des Kaifers für das betreffende Land Gejehesfraft erlangen. 
5 2. Geiehvorfchläge diefer Urt gelangen dur Vermittlung der Negierung 
an den NReicdsrath und find bon diefem als BVorfhläge der Kandtage in Ver 
handlung zu nehmen. 8 3. Der Neichsrath hat fich bei diejer Verhandlung 
auf die Prüfung zu beihränfen, ob das von dem Landtage borgejchlagene 
Geje; mit den Aintereffen des Neiches vereinbar jei oder nicht und Kienadh dem 
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Gefetvorjcilage im Ganzen feine Zuftimmung zu ertheilen oder diejelbe abzus 
Icehnen; eine Abänderung des beantragten Gejegentwurfes fanıt nicht beichlofjen 
werden. $ 4. GErlangt der Gejehvorichlag die Zuftimmung der beiden Häufer 
des Meicdhärathes nicht, jo ift hievon dem SLandtage von der Negierung bie 
Müittheilung zu maden. $ 5. Das Recht der Landtage zu Gejegvorihlägen 
die nad) den vorangehenden Beltimmungen zu behandeln find, erftredt fic) nicht 
auf folgende nach $ 11 des Gejehes über die Neichsvertretung zum Wirfungs- 
freife. des Neichsrathes gehörige Angelegenheiten: a) Auf diejenigen, welche in 
den Abjägen a,’c und o biejes Paragraphen angeführt find; b) auf Unge 
fegenheiten, welche fi auf die Urt und Meife, jowie die Ordnung und Dauer 
der Militärpflicht bezichen und auf die Bewilligung der Anzahl der auszus 
hebenden Mannjchaft; c) auf die Negelung des Geld-, Ming» und Zettelbant- 
wejens, der Zoll und HandelSangelegenheiten, jowie des Telegraphen-, Pofte 
und Eifenbahnwejens; d) auf die Bejeugebung über das Staatsbürgerredt; 
e) auf die gefeglichen Beitimmungen zur Durchführung des Staatögrundgejehes, 
über das Neichsgericht und f) auf alle Ungelegenheiten überhaupt, welche fraft 
der Vereinbarungen zmwijchen den im Neichsrathe vertretenen Königreichen und 
Ländern und den Zändern der ungarischen Krone durch gleiche geiehliche Vorz 
fchriften oder nad) gleichen Grundjäken zu regeln find. $ 6. Die Negierung 
fan die Mittheilung von Gejegvorihlägen der Yandtage an den Neihsrath 
ablehnen, bei weldhen die in dem $ 1 bezeichneten Borausjegungen nit bor> 
handen find. 8 7. Ein nad den vorangehenden Beltimmungen zu Stande 
gelommenes Gejeg fan, den Tall des $ 14 des Grumdgejehes über die Reihe» 
vertrefung ausgenommen, nur im Mege der Neichögejehgebung außer Kraft 
gejet werden und zwar: a) auf Borfchlag des Landtages; b) auch aufer 
diejem Wale, wenn dies in einem jpäteren, diefelbe Angelegenheit jür alle 
Königreiche und Länder regelnden Gefege ausgeiprodhen wird, 8 8. Diejes 
Sejek tritt mit dem Tage der Kundmadhung in Wirkjamteit, 

238, April, (Defterreih.) Mehr als 60 Fath. Profefjoren der Univerjität 
Mien richten eine Zuftimmungsadrejfe an den Stiftspropit Döllinger 
in Münden: | | 

„Ausgerüftet mit umfafjender Gelehrjamfeit haben Sie Ihrer auf Grund» 
lage ftrenger Forjhung gewonnenen hiftorijchen Weberzeugung, wonad) bie 
Dierete des vaticanifchen Gonciliums mit dem Olauben der Rirche nicht im 
Einklang flehen, unter jehiwierigen Berhältniffen rüdhaltlofen Ausorud ges 
geben, Sie haben die Ergebniffe Ihres Worfchens und Denkens der Auffordes 
rung zum MWiderrufe gegenüber mit dem Muthe wifjenjchaftlicher Lebergeugung 
ftandhaft feitgehalten und vertheidig. Wir unterzeichneten PBrofefjoren der 
Miener Univerfität fühlen uns gedrängt, Ahnen, hochtwürdiger Herr, für diefe 
Ihre Haltung in dem begonnenen Kampf unfere vollite Anerkennung auszjus 
iprechen, und bitten Sie, die Berfiherung unjerer aufrichtigen Theilnahme 
entgegenzunehmen. * 

1, Mai. (Dejterreid.) Neicherath, Abg.Haus: Im Finanzausfhuffe 
fommt e3 zu einer Wuseinanderjegung über die Abfichten ber Regie 
rung in Betreff der in der Thronrede verjprochenen Eonfejfionellen 
Vorlagen. 

Der Ubg. Wihoff fragt, wie fich die Negierung zum Dogna über bie 
Infallibilität und zum Syllabus verhalte, melde Anfrage Minifter Yireref 
mit ber Erklärung beantwortet: „Er jtehe bezüglich der Sinfallibilität auf 
demjelben Standpunkte, welchen die Regierung einnahm, als fie die fündbigung 
des Konkfordates veranlakt habe. Das Dogma der Anfallibilität fei alö fol» 
ches eine Firchliche Angelegenheit, aber der Staat müfje und werde fi) bezlig« 
lih ihrer praftichen Folgen das volle Necht wahren.” Die weitere Frage 
des Abgeordneten Widhoff, ob nicht die Negierung gelonnen Ic, ven BIN 





Grfterreicd Ungarn. 


Nubigier wegen feiner hartnädigen Renitenz iiber die Staats 

Zemporalien zu jperren, beantwortet der Minifter ausweidhend dahin, 

die Regierung allerdings diefe Mahregel für den äußerften Fall Prhetat 
worauf Ag. Widhoff erklärt, er Tonftatire mit Vergnügen, daß wmenigflend 
in etwas Webereinftimmung zwifchen dem Minifter und ihm beitehe. 

von demfelben Abgeoroneten fpäter beantragte Nefolution des nhafis: 
„In Erwägung, daß der Bilhof von Linz feinen ftaatsgefährlichen Widerftand 
gegen die Schulgejehe fortjegt und aud den Klerus zum Widerftande nöthigt, 
wird die Megierung aufgefordert, dem Bilchof von Linz, falls er in biejem 
MWiderftande noch ferner beharrt, die Temporalien zu jperren*, wird vom Yus- 
ihufje zum Beihhluffe erhoben. 


1, Mai. (Ungarn) Der Ausihuß des Katholifen-Eongreffes bejchließt, 
das Elaborat desjelben, mit Umgehung der Regierung und ber Fegiä- 
fative, dem Kaifer zur Sanction zu unterbreiten. 


„ (Deiterreid.) Neidsratd, Mbg.-Haus: Der 24er Ausjchuß 
(ehnt nach kurzer Debatte die Regierungsvorlage bez. Erweiterung der 
Autonomie der Landtage mit 18 gegen 5 (polnifche) Stimmen jeiner= 
jeit3 ab und bezeichnet Herbit zum Berichterjtatter. 

»„ (Defterreid.) Reichgrath, Abg.- Haus: Das Minifterum Hohen- 
wart überrafcht das Haus mit einer neuen Vorlage bez. der Stellung 
Galiziens zum Gejfammtitaate, durd welche den Polen der größere 
Theil ihrer Landtagsrefolution zugeftanden wird: 

Die Borlage enthält folgende hauptjähliche Beftimmungen: Galizien Hat 
die dur das Örumdgejeg Über die Reichsvertretung bejtimmte Ungahl bon 
Mitgliedern in das Haus der Mbgeordneten des Neichsrathes zu entjenbert, 
Sollte die für das Haus der Abgeordneten feftgeieite Zahl von 203 Mit 
gliedern im verfafjungsmäßigen Wege vermehrt werben, jo wird aud) die aus 
Galizien zu entjendende Zahl von Mitgliedern dur) ein Reichögejeh in gleihem 
Verhältniffe vermehrt werden. Die Wahl der aus Galizien in das Haus der 
Abgeordneten zu entiendenden Mitglieder hat dur den Landtag und aus 
feiner Mitte zu gejchehen. Nachftehende zum Wirkungskreife des Reihsrathes 
gehörige Angelegenheiten werden, joweit diefelben Galizien betreffen, aus dem 
MWirkungsfreife bes Reichsrathes” ausgejhieden und fünftig in und mit dem 
Landtage diejes Königreiches verfaffungsmäßig erledigt werben: die Gejehgebung 
über die Einrichtung der Handels» und Gewerbefammern, über das Gebühren- 
weien, iiber Erebit- und Verfiherungsanftalten, über Banken, mit Ausnahme 
der Zettelbanten, und fiber Sparfafjen; bie Teftitelung der Grundjähe des 
Unterrichtswejeng bezüglich der Boltsfchulen und Gymnafien, dann bie 
Dejejgebung über Univerfitäten; die Bolizeiftrafgejehgebung ; die Belch- 
gebung über den Vollzug und die Koften des Schubes; die Gejegebung über 
Vormundihaften und Guratelen, dann alle behufs Anlegung der auf Grund 
eines Reichsgejehes einzurichtenden öffentlichen Bücher nothwendigen Gejehe; bie 
Gejehgebung über die Einführung von Frievensrichtern und Bagatellge 
und über die Organifirung der politifchen Verwaltungsbehörden erjter und 
zweiter Inftanz. Es bleibt jedoch ver Neichsgejehgebung vorbehalten, falls 
dur) die obgenannte Organifirung den Bebürfniffen des Neichs nicht genügend 
Nechnung getragen würde, hiezu eigene Organe unter entfpredhender Berminde- 
rung der zur Dedung der Koften der politichen Verwaltung denn Zande bes 
willigten Gelomittel aufzuftellen. Galizien wird dur einen Minifter im 
Rathe der Krone vertreten. Pür Galizien wird ein eigener Senat des ober- 
ften Gerichts und Gaffationshofes in Wien beftellt, Wenderungen biejes Ges 
jeges fönnen nur mit Zuftinmung bes galiziigen Landtages im MMege der 





Gefterreidh-Ilngarn, 


Reichögejehgebung erfolgen, Die bezüglichen Beichlüffe der beiden Häufer des 
Reichsrathes Fönnen nur mit Ymerdrittel-Mehrheit gefabt werden, 

Ein aus den Reihen der PVerfafjungspartei gejtellter Antrag auf 
Einführung directer Neichsrathswahlen wird mit großer Mtehrheit an 
ben Berfaflungsausihuß gewiejen, Auc) die Polen jtinmen dafür. 

I, Mai, (Defterreid.) Neichgrath, Abg.-Haus: Entjcheidung über Die 
Vorlage der Regierung betr. Ertheilung der Gejehgebungsinitiative an 
die Landtage. Bericht Herbjt. Die Vorlage wird nad) furzer Des 
batte mit 88 gegen 58 Stimmen abgelehnt. Dagegen jtimmen Die 
Volen, das vechte Centrum und einige Großgrumdbefiker. 

Herbft: Der Ausjhuf habevom Minifterium keine geniigende Nufllärung über 
ben Bmwed der Vorlage erhalten können, dagegen die Ueberzeugung gewonnen, 
daß biefelbe eine vollitändige VBerrüdung der Staatsgewalt, eine Verwirrung 
aller Kompetenzgrenzen, einen beitändigen Konflift zwoilchen den. verfchiedenen 
gejehgebenden FFaltoren, kurz ein vollftändiges Chaos in der Gejeggebung zur 
nothwendigen folge haben würde und er empfehle daher dent Haufe, Über 
die Vorlage zur Tagesorbnung Überzugehen. Graf Wodzicki erklärt im 
Namen der Polen, v. Kovats im Namen des rechten Centrums, daß feine 
Parteigenofjen in der Vorlage „das ehrliche und anerfennenswerthe Beitreben 
ber Regierung, die Löjung der inneren Jerwirfnifie herbeizuführen“, erblidten 
und deimegen gegen ben Uebergang zur Tagesordnung ftimmen würden. 
Damit ift die Debatte gejchloffen. Der Minifter-Präfivent Graf Hohenwart 
hält darauf eine jehr lange Rede, die ficy im MWejentlicden mit einer Kritik 
des Ausichußberichtes beichäftigte, über den Zwed der Vorlage aber nicht Die 
neringfte Auskunft gab. Herbit bemerkt, Eine Kritit de5 Ausichußbericts 
jei feine Motivirung der Vorlage und jchlieht feine Nede nadhdrüdlich mit der 
Bemerkung: „Der Gedanfe und das Gefühl, welches uns tröftet immitten der 
allgemein hereinbrehenvden Zerrüttung, ift: dab e5 heutzutage feine 
Macht mehr gibt, welche ftack genug wäre, um die beutjde Na- 
tionalität und die Fdeen der modernen Zeit in Defterreih auf 
lange bleibend zu unterdrüden.” | 
„ (Defterreich.) MNeichsrath, Abg.-Haus; Der Verfaffungsausfchuß 
geht an die Berathung der Galiziihen Vorlage. Graf Hohenwart 
gibt darüber nähere Auffchlüffe, die feinen Zweifel mehr darüber Taffen, 
dab das Minifterium dem reinen Yöderaliämus zufteuert, Ungeheure 
Aufregung. Die weitere Behandlung wird augenblidiih abgebroden 
und ein Subcomitö beauftragt, jehleunigjt über eine an den Saifer 
zu richtende Adrejje zu berichten, 

Herb ftellt die Frage, ob die Weglaffung der in der galiziichen Refos 
Iution enthaltenen Beltimmnng, dak die galizifchen Abgeordneten an der Bes 
rathung und Abftimmung über Gegenftände, melde Galizien jelbitftändig zu 
behandeln habe, im Reichsrathe nicht theilgunehmen hätten, auf einem Berfehen 
beruhe, Darauf erwidert Hohenwart: die Auslafjung beruhe auf feinem Ber- 
jehen, die Regierung jei entjchieven der Anficht, dab die galizischen Abgeord- 
neten auch in joldhen Ungelegenheiten mitzuitimmen hätten, da fie doc ein 
Sintereffe am Gejammtreiche hätten, Die Aufregung, welche fich hierüber der 
Übgeordneten benächtigt, ift eine ungeheure und nur von jener zu überbieten, 
welche nod) eine andere Erklärung Hohenwart'3 hHerborrufen folltee Wehr. 
v. 2ajjer fragt nämlich, ob die autonomiftiihen Konzejfionen auf Galizien 
beichränft bleiben oder den Anfang fernerer Selbitftändigfeitä-Ermeiterungen 
der anderen Länder bilden jollten. Darauf erklärt Oraf Hokenwart, Yu 





Geferreidy Ungarn. 


berhand wären dieje onzejfionen allerdings nur auf Galizien bejchränft, ba 
von anderen Ländern noch feine diekfälligen Wünfche vorlägen. Was aber 
Böhmen anlange, auf weldes man wohl insbejondere hinblicen dürfte, pi 
er feinen Anftand, zu erklären, dab, wenn fi die böhmifche Oppofition mit 
Dem zufrieden geben würde, was hier an Galizien fkonzevirt werde, bie Re- 
gierung bereit jei, eine joldie Vorlage einzubringen, Die Wirkung hei 
MWorte ift eine furdtbare. Von allen Seiten ruft man nad Schluß 
re denn man fühle fih außer Stande, eine ruhige Diskuffion le 
egen 

. Mai. (Defterreidh.) 28 öfterreichifche Erybiichöfe und Bilchöfe — 
fein ungarischer Kirchenfürjt ift dabei betheifigt — halten den Zeit- 
punct für geeignet, eine Denkichrift an den Kaifer zu richten und ihn 
darum zu bitten: der italienifchen Regierung eine unzweideufige Mif- 
billigung ihres WVorgehens gegen den Papft ausjprechen zu Tajfen und 
für die Nüdgabe de3 ganzen Kirchenjtaats, ungejäumt aber für Die 
jofortige Zurüditellung Noms mit einem „angemefjenen” Gebiet zu 
wirfen. 
„ (Defterreid.) Neicherath, Abg.-Haus: Der Verfafjungsausjchuß 
bejhließt mit 11 gegen 6 Stimmen, beim Haufe auf eine Wörejje 
an den Kaifer anzutragen, welche die durch die jüngften Regierungs= 
vorlagen und dur die im Ausjchuß abgegebenen Erflärungen dei 
Grafen Hohenwart gejchaffene Lage des NReihs „offen nnd rüchaltios“ 
darzulegen habe. 
„ (Ungarn) Der Yuftizminifter Horvath fordert und erhält feine 
Entlafjung. Der Abg. Bitto wird an feine Stelle ernannt. 
„ (Ungarn: Groatien.) Beginn der Landtagswahlen. Diejelben 
jcheinen ganz national und entjhieden antismagyarifch ausfallen zu wollen, 


„ Eröffnung der Delegationen. Graf Beuft Tegt denjelben fein 
NRothbuch, die gefammte Regierung das Budget vor, 

„ (Defterreid.) Neichsrath, Abg.-Haus: Debatte über den Antrag, 
eine Adreffe an den Kaifer zu erlaffen. Rebe des böhmijchen bg. 
Pidert. Die Wbreffe (aus der Feder Herbft’s) wird jchließlich mit 
93 gegen 66 Stimmen angenommen. 


‚Diefes Miktrauen (dev Verfaffungstreuen) ift ein um jo geredjt« 
fertigteres, als die Vorlagen des Minifteriums, tmeldje die BVerfafjung bes 
treffen, und jeine jhtwanfenden und ausweichenden parlamentarifchen en 
gen bei denfenden Batrioten die begründete Bejorgnig eriweden mäüllen, das 
Minifterium entbehre jedes beftimmtten, die Erzielung des inneren Friedens 
ermöglichenden Planes, feine jhon eingebrachten und noch zu g gewärtigenden 
Vorlagen, die nichts weniger als ein harmonifches Ganzes bilden, feier nicht 
das Produkt reifer Ueberlegung, jondern Ergebniffe momentaner Eindrüde 
oder zufälliger Beitimmungsgründe, bloße Experimente, auf deren Erfolg ihre 
Urheber jelbft nicht rechnen, über deren Tragweite fie fich jelber nod; nicht 
far jein mögen, die aber nur allzu geeignet find, die Sage zu berwirren, 
ohne daß irgendwo wirkliche Befriedigung erzielt würde, Nur jo fonnte «8 
geihehen, dab eime Vorlage, welche nad) der Auffafjung des Minifleriums für 
die Fünftige ftaatsrechtlihe Emtwidelung Defterreihs von entjceidender 
beutung fein jollte, und durdy welcdye «& die Boltäbertretung zum Richter über 





jeine Abfichten aufzurufen erflärt hatte, von ber Tagesordnung berichwand, 
ohne einen Anhänger, ja ohne auch mur einen Bertheidiger gelunden, zu haben. 
Ale diefe Erjdeinungen förmen nicht ohne bevenklide Wolgen bleiben. Cie 
erichüttern die Autorität der Negierungsgewalt, fie untergraben die llebers 
jeugung von der Madıt und Heiligkeit des Gefehes, fie maden ein Fruchte 
bares Zujammentwirfen von Regierung und Volfsvertretung unmöglich. . : 
Die politiiche Geftaltung der Monarchie, wie fie durch die Yusgleihsgefehe 
mit den Zändern der ungarischen Krone bleibend geihaffen wurde, ift nichts 
beliebig Erfumdenes, nichts Zufälliges; wir erfennen das Mejen des Aus 
gleihswerfes in dem SPrinzipe der Parität der beiden Reichshälften, welche 
durd) die Sicherftellung der einheitlichen Lonftitutionellen Regierungsform in 
jeder derjelben bedingt ift, Mit diefem Grundgedanten aber ift bie föderalis 
ftijche Gejtaltung der einen Neihshälfte unvereinbar, ... . In immer weitere 
fereife unfjerer friedfiebenden Bevölkerung verbreitet fh "bie Schnjuht nad 
geficherten und befeftigten Huftänden, nad) der Möglichkeit ftetiger und unge - 
ftörter Entwidlung, nad) einem endlichen Abjchluffe der Arifen, melde, ftet3 
wieberfehrend, unjeren ftaatlichen Organismus entfräften. Dieje Krifen find e8, 
welche jelbjt auf jenen Gebieten, die durch Die politiiden Gegenjäge gar nicht 
berührt werben, feine fruchtbare. Arbeit zulaffen, welche die jo nothtwendigen 
Reformen vereiteln oder in eine unabjehbare Verne hinausrüden; fie find e$, 
die das allgemeine Vertrauen untergraben und die bevenkflichfte aller Stims 
mungen, den PBeifimismus, immer üppiger gedeihen und fich ausbreiten Laffen. 
Möge unfer Defterreich vor neuen Konflikten, die e& kaum zu ertragen ber- 
möchte, verihont bleiben !* 

Abg. Pidert jhlieht feine Nebe dahin: „Wenn die Abfihten des Minis 
fteriums in Böhmen verwirklicht wilrden, fo "würde die Unterbrüdung von 
zwei Millionen Deutfchen einen Zuftand jchaffen, der einen neuen und viel 
jhwierigeren Ausgleich erfordern würde, als ber ift, mit dem man fid ieh 
bejchäftigen will, einen Wusgleih mit den Deutjchen in Böhmen und 
jämmtlichen Deutichen i in Defterreich; einen Ausgleich, der de&halb chwieriger 
und wohl auch bevenflicdher wäre, weil wir Deutjh-Defterreicher Glieder eines 
großen Volkes find, das an die 40 Millionen zählt; eines Wolfes, das nad 
dent Jahre 1870 auch elmas bedeutet in Europa; eines Volkes, mit dem wir 
zufammenhängen nit nur durd Gefittung, Spradie und Gejchichte, fondern 
and geonraphiih, und Das will etwas beveuten. Darum möchte ich bios 
mit der Frage jhliepen: wer wiirde, wenn ein joldher Zuftand gejchaffen würde, 
wie ich ihn andente, dann mit uns ausgleichen?“ 


30. Mai. (Defterreidh.) Der Saifer ftellt fi) in jeiner Antwort auf 


die Aoreffe des Abg.-Haufes des-Neichtraths entjchieben auf Seite des 
Minifteriums, das „durd) fein volles Vertrauen geftüht jet.” 


3. Juni. (Ungarn) Der vertriebene Serbenfürft Karageorgiewic wird 
nebjt jeinen beiden Mitangeffagten wegen Betheiligung an der Er- 
mordung des Fürften Michael von Serbien vom oberften Gerichtshof 
wegen unzulänglicher Beweije freigejprochen. 


„ (Defterreid.) NReichsrath, Abg.-Haus: Die Berfaffungspartei 
jpaltet fich über die Frage, ob das Budget der Regierung Hohentwart 
zu bewilligen oder zu verweigern fe. Die Mehrheit derjelben ift ent» 
Ichloffen, es abzulehnen, eine Minorität von Großgrundbefißern und 
Großbürenufraten erflärt dagegen, fi) die Wreiheit ihrer Abjtimmung 
borzubehalten. 

An Vorabend der Budgetvebatte hält der Hlub der BVerfaffungspartei 


R 





eine Perfamnlung, die vollzählig befucht ift und beichließt in berjelber 
großer Mehrheit, auf die Vudgetberathung nicht einzugehen. Eine” | Mile 

lieder de3 Gentrums erklären dagegen vor der Abftimmung, dab 

dur; das Grgebnii derjelben nidjt gebunden eradyten wirden. 

ob diefelben geneigt wären, fi der Abftimmung zu enthalten, mwoducd ber 

Derfaffungspartei die Majorität und damit die Entfcheidung immerhin ge> 

fihert geblieben wäre, wird ausweichend beantwortet. 

6.— 7. Juni, (Defterreich,) Neichsrath, Abg.-Haus: Generaldebatte über 
das Budget für 1871. Groß ftellt den Autrag, auf die Beralhung 
des Budget dermalen nicht einzutreten. Das Minifterium fiegt mit 
einer Majorität von 11 Stünmen (77 gegen 66), indem 5 Mit 
glieder der PVerfafjungspartei geradezu von ihr abfallen und für das 
Ministerium jtimmen, 9 andere fi) der Abjtimmung enthalten und 
endlih 3 ihr Mandat vor der Abjtimmung niederlegen. 

Debatte: Groß: Wir fliehen nit am Anfange, jondern bereitS in ber 
Mitte ver Neaktion, und die Erinnerungen an unjere Reaktions-Epodhen find 
jehr jchmerzlich ; die erfte jchloß mit Solferino ab, die zweite mit Königgräß, wie 
die dritte abjchlieken wird, weiß ich nicht; das weiß ich aber, dab dieje Periode 
nidt lange dauern toind, denn die Rolle der Schmergensfinder zu 
jpielen, jind die Deuticen gegenwärtig nit gemwillt. Wir flehen 
heute einem Minifterium gegenüber, weldes fich rühmt, das wahre Defter- 
reicherthum erfunden zu haben; mir jcheint e3 aber, al ob der öfterreichiiche 
Staatsgedante ihm abhanden gefomngen wäre, (Zuftimmung lints.) Wls das 
Minifterium bei jeinem Antritte jein Programm befamt gab, wurbe jeder 
Defterreiher mit Kummer erfüllt; alS e8 aber mit jeinen Mitteln hervortrat, 
da drängte fich Federmann die Ueberzengung auf, daß mit diefem Minifterium 
ein gedeihliches Zufammenwirken der Volfsvertretung nicht denkbar ift. Diejer 
Meberzeugung haben wir auch mannhaft in der Aorefie an den Kaijer Uus- 
drud gegeben, Nachdem unfere Woreffe, wie wir mit tiefem Bedauern wahr- 
genommen, nicht genug gewürbigt oder doc nicht genug begrindet gefunden 
worden, bleibt der Volksvertretung nur ein, wenn auch draftiiches Mitiel, 
nämlich dasjenige, der Negierung die Mittel zu verweigern, welche diejelbe zu 
Bielen und auf Wegen verwenden will, welche wir als dem Staate gefährlich 
und verderblich erachten, und mir itellen darum folgenden Antrag: „In Er 
wägung, dab in Verfafjungsftanten das einheitliche Zujammenwirken der Res 
gierung mit der Mehrheit der VolfSvertretung eine unabweisliche Bedingung 
der Entwidlung des Staatswejend und eine nothivendige Grundlage des inneren 
Triedens bildet, daß die bisherigen Ulte der Regierung vom Abgeoröneten- 
Haufe als mit dem Wohle des Stantes wiederholt unvereinbarlich erflärt 
wurden; daß die Regierung befienungeadhtet im Umte bleibt, ofme zugleid) an. 
die Wählerihaft zu appelliren; daß die Xendenzen des "Minifteriums die 
Schwächung der Gentralgewalt bis zur gänzlichen Aufhebung der ae © 
Geljammt-Bertretung, ja der Verfafjung, der Einheit, jowie Machtflellung des 
Reiches herbeiführen. müffen und vielleicht defien Exiflenz bedrohen; dab das 
Ubgeorpnetenhaus mit feiner unmwandelbaren Treue gegen die Dynaftie mit 
feiner Würde und Verantwortlichkeit gegen die Bevölkerung e3 für unvereinbar 
hält, einem Minifterium, welches folche Fiele ‚verfolgt, die Mittel hiefür zu 
bewilligen; wolle das Haus bejchlieken, es fei im die Berathung über den Bes 
ticht des Finanz-Wusihufes, betreffend die Erden de3 Stantsaufmandes 
pro 1871, derzeit nicht einzugehen.“ Smolfa: Ah und meine Gefinnungs- 
genofjen betrachten die Botirung des Budgets als eine Staatsangelegenheit 
eminenteiter Urt, welche nur dazu dienen foll, dem Staate die Mittel zu feier 
Eriftenz zu verichaffen. Die Staatömafchine muß fortgeführt werden, und aus 
Diefem Grunde betrachten wir die Votirung des Budgets als eine Frage, bei 








welcher, wie jonft bei gar feiner anderen, nur diejer einzige Zwed ins Wuge 
zu falfen ift, und welche aud) nicht zugejpigt werden joll zu perfönlichen und 
Minifterfragen. In unferer jo tiefbewegten Zeit, wo alles aus den Fugen zu 
ehen droht, haben wir der Feime für anardifche Zuftände übergenug bor= 
Banden, jo daß e3 faum nothwendig erjcheint,. es dem Bolfe jo vecht mahezu- 
legen, daß e5 auch einmal fommen fünne, dab die Steuern verweigert werden. 
Das, m. ., heißt mit dem Teuer jpielen! Es it wohl zu überlegen, zu 
welcher Zeit der heute uns vorgelegte Antrag geftellt wird. Bor furzem wurde 
eine Morejje votirt, in welcher dem Minifterium das Mibtrauen ausgebrüdt 
und die Krone geradezu aufgefordert wurde, dem Minifterium die Dimiffion 
zu geben. Nachdem dieje Aorefje gewifjermaßen abgelehnt worden, wollen Sie 
gleihjam als Antwort darauf das Budget ablehnen; diefer Schritt richtet fich 
thatfählich nicht gegen das Minifterium, fondern gegen die rone, Wenn 
man bon Reaction Spricht, jo glaube ich, daß die Schreibilder derjelben, Die 
man uns bier jo zahlreich vorführt, aller thatjächlichen Begründung entbehren. 
Bisfra führt alle Momente an, die man dem Minifterium im Laufe ber 
Horehdebatte vorgeworfen, und fonumt zu dem Schluffe, daß die deflarirte 
Ubficht der Regierung, die Verfafjung im Beifte des Yöderaliämus zu alteriven, 
feititehe. Der Föderalismus hat die Vernichtung des Stantägedanfens zur 
Folge, durd die Entfremdung der einzelnen Theile von dem Ganzen, durd 
Verweilung der einzelnen Theile zur Selbftaftion für ihre partiellen Amede, 
Der Föderalismus befomponirt den Staat, er vervielfältigt und erjchwert die 
Verwaltungsmaichine, bringt die einzelnen nationalen Minoritäten in die ges 
fährlichften Pofitionen, ftellt die wichtigften Errungenfchaften geiftiger Eultur 
und der Gewiljensfreiheit in Frage, lähmt die Macht des Neiches nad; Außen, 
atomifirt das Neid und führt e5 zu feinem Nuine! Die Bewilligung bes 
Budget an die gegenwärtige Negierung ift das bewußte oder unbewußte Nuf- 
geben der biäherigen Verfafjung, it bewußte oder unbewußte Connivenz zur 
füderaliftiichen Geftaltung jelbft. Sm vorliegenden Falle handelt es fi nicht 
um einzelne Regierungsmaßnahmen. Stier handelt e3 fi um bie Frage, 
welche nach unjerer Meberzeugung die Grundlage des ganzen Staatswejens be> 
rührt, welche die Grundlage des Ausgleichs mit Ungarn alterirt. Die Loyalität 
gegen die Krone, die Loyalität gegen das Neid, beitimmt uns, berlei unhalt- 
bare Zuftände zu bejeitigen. Sch halte e& wenigjtens für meine Pflicht, nicht 
die Hand dazu zu bieten, daß das Parlament lediglih zum Berrath, zur 
Steuerbewilligungs-Majdhine gemacht werde, die Hand nicht dazu zu bieten, 
dab der Parlamentarismus zur Farce werde. Das Budget zu verweigern 
it verfafjungsmähiges Net der Kammern. Soll aljo die Staatsmafrhine 
nicht ftillftehen, müfjen die Mafchinenführer entfernt werden, oder wenn fie das 
Vertrauen der Regierung haben, fanır eine Auflöfung der Kammern eintreten, 
Eine Aktion gegen die Minifter ift fein Uft gegen die Krone. Es ift aud eine 
Zoyalität, wenn man der Ueberzeugung, dab die Negierung fich auf dem tms 
rechten Wege befindet, praftiichen Ausdrud gibt. 

Mlener ift der erfte Nebner, der fi von jeiner Partei, der Berfaffungs- 
partei trennt und fid) für die Bewilligung des Budgets erflärt: Ych halte die 
Budgetverweigerung in dem gegenwärtigen Wugenblid für die Zukunft des 
Eonftitutionalismus in Defterreich für böchjt beventlihd. Sie werden den 
Segnern des Gonftitutionalisumns willlommene Waffen in die gr liefern, 
die ausgebeutet und dazu mißbraudt werben dürften, un zu jagen: „Die 
Möglichkeit des Parlamentarismus eriftirt für Defterreih nicdht.* ch wäre 
aber dafür, baf wir weiter in leine Berathung irgend welcher bon der gegen 
wärtigen Negierung bereits eingebrachten oder nod einzubringenden Vorlage 
eingehen, Duck Ablehnung aller Vorlagen wird vielleicht die Wendung ber- 
geitellt werden, damit enblich wieder der richlige parlamentarifche und core 
ftitwtionelle Zuftand herbeigeführt werde. Nehbauer: In der Steuer» und 
Rekrutenbewilligung find der Volfsvertretung die Mittel an bie Hand gegeben, 
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die Megierung, welche fih auf gefährlichen Mege befindet, von bemfelben zit 
entfernen und zu befeitigen. Wir müfjer uns heute nit nur fragen, mas 
wollen wir bewilligen, jondern wem? Wir müfjen die Beruhigung haben, vah 
die vom Bolfe herbeigefhafften, für die Fortführung des Staatshaushaltes 
beftimmten Mittel in Händen find, von welden wir erwarten, dak jie fie im 
ntereffe der Wohlfahrt des Volkes bemüten werden, Diefe Beruhigung können 
wir nicht haben, Die Ernennung diejes Miniftertums ift an und für fi ein 
Schlag gegen den Eonftitufionalismus gewejen, Man will die Gentralgemalt 
ichtwäcen und den Schwerpunft der Vertretung in die Kandtage legen. Das 
heit den Gonftitutionaliämus zu Grunde richten, denn mit 18 Landtagen gibt 
e5 feinen Gonititutionalismus. Kein Randtag ift irgend in der Lage, eine Ne 
gierung zu befeitigen oder ihr Hinverniffe zu ntachen, wo 18 Landtage neben- 
einander beftehen. Nur eine Oejanmntvertretung gibt die Mittel, um eine 
wahrhaft freiheitliche Verfaffung zu Stande zu bringen, und darum halte ih 
die Werfaffung hoch. ch jehe, dab die deutjhe Nationalität vom ver Negierung 
auf eine MWeife behandelt wird, mie fie jeit Yahren und Jahrhunderten nicht 
behandelt wurde, Wäre dem Minifterium wirklich ein PVerfaffungsbrud vor» 
juwerfen, dann Hätten wir und gewiß des Mintfterverantwortlichkeitsgejches 
erinnert und mir würden ben Weg der lage betreten haben. Yeht müflen 
wir es nur zu verhindern tradten, daß man uns aus unjerer Ber 
fafjung auf föderaliftiihem Wege treibt. Man hat uns vorge 
worfen, das uns das öfterreichifche Gefühl abhanden gelommen ift, und daß 
wir nad Preußen hinaus denken; dann, meine Herren, müßten wir mit beiden 
Händen den Föderalismus ergreifen. WUllein wir find geborne Oecfterreicher, 
Unjere Väter waren Deutfche und wenn das Berhängniß über Oefterreih hin« 
wegichreiten jollte, wollen wir auch wieder Deutjche bleiben. Wenn wir jelbft 
unjer Recht aufgeben, wenn wir nicht den Muth; haben, unjer Verfafjungsredht 
zum Schuß der Verfafjung geltend zu machen, jo find wir Diejenigen, die ung 
jelbft zu Grunde gerichtet haben. Einen joldhen Selbftimord werden Sie, an 
fich nicht begehen. Minifterpräj. Graf Hohbenwart: Kraft des Staatögrund« 
gejehes gehört zum MWirkungäfreife des Neichsraths die Weltftellung des Wors 
anichlags des Stantshaushaltes. Kraft diejer gefehlichen Beitimmung find 
Shnen die Staatsvoranfchläge vorgelegt worden, und e8 tft Shre verfaflungs- 
mäßige Pflicht auf Prüfung und Weititellung verfelben einzugehen, wmwober «3 
1 von jelbft verfteht, daß die Erfüllung einer joldhen Pflicht noch fein Ver» 
rauendvotum für das Minifterium begründet, Wenn jenod dem entgegen 
bon einer Seite des Haufes der Antrag geftellt wird, über diefe Negierungs- 
vorlage zur Tagesordnung überzugehen, oder darauf dermalen nicht einzu= 
gehen — was dem Effect nad) ziemlich gleich ift — wenn nun ein folder Ans 
trag gejtellt wird, jo ift derjelbe gleichbedeutend mit der Ablehnung einer ver- 
faffungsmäßigen Bflicht, Tolglid mit einer Verlegung der Verfaffung, Auf 
weiche Gründe geftütt, glaubt man dem Hohen Haus einen folden Antrag 
ftellen zu dürfen? Haben wir die Verfaffung in einem aud) nod) jo uns 
bedeutenden Punkte verleht? Haben wir die Nechte des Volkes in irgend» 
welcher Weije zu verkürzen verfuht? Nein! Selbft unfere erbittertiten Gegner 
haben bisher eine folche Anklage gegen uns zu erheben nicht vermoct. Ym 
Gegentheil, das Minifteriun hat bei jevem Anlaß ansorüdlich erlärt, Da 
e3 auf dem Boden der Verfaflung ftehe, und dab es, wenn e8 eine Reform 
derjelben anjtrebt, weldie auch von der andern Seite in diefem hohen Haus 
angeftrebt wird — keinen Schritt ohne Zuftimmung der Neichövertretung unters 
nehmen werde. Ya noch mehr, Se. Maj. jelbft Hat in Beantwortung der 
allerunterthänigften Aoreffe des Abgeordnetenhaufes erft vor wenigen Tagen 
die gleiche Zuficherung allergnädigft zu ertheilen geruht, Allein jelbft die 

höchite Garantie, die überhaupt gegeben werben fann, wird jetzt fichtlich ignorirt, 
und die faiferliche Aufforderung an das hohe Haus mitzuwirfen zum Werte 
der Berjühnung, wird beantwortet mit einem Antrag auf Verweigerung des 





Budgets — einem Untrag der durd) nie anderes begriindet wird, als burd 
imaginäre Tendenzen die man dem Miniftertum unterftellt, durch nebels 
bafte Befürdtungen, ja jelbft dur Senjationsnadrichten der Zeitungen, 
Wenn gejtern ein Neoner von der linten Seite des Haufes bemerft hat, dak 
unter den Deutiden in Böhmen eine aroße Beunrubigung berriche, jo finde 
ih e5 gegenüber jolchen Preimandvern dollfommen verftändlih und erflärfic, 
Allein die Deutjchen in Böhmen mögen fi »berugigen. So wie das Minie 
jterium bisher mod; feines ihrer Rechte auch nur im entfernteften verkürzt hat, 
jo jchliekt e8 aud) jeden jolden Gedanken für alle Zukunft unbevingt aus. 
Mahrlich, noch nie ift eine jo folgenjchwere Krifis, wie diejenige ift, welche der 
Untrag des Abg. Groß bezielt, in jo ungerechtfertigter XBeije heraufbeichworen 
worden. Das Minifterium muß fi daher auch feierlich verwahren gegen bie 
unheilvollen Conjequenzen, welche ein jolcher, wie ein anderer Neoner heute 
bereits hervorgehoben hat, in der parlamentarijchen Gejchichte aller Staaten 
geradezu unerhörter Vorgang möglicherweile im Gefolge haben fann, und c8 
muß die volle VBerantwortlichkeit hiefür denjenigen überlaffen, welche in folder 
MWeije die Staatömajdhinerie zum Stiflftand bringen wollen. 

Der Sieg de8 Minifteriums ift bezüglich) der Stimmenzabl fein 
impojanter, die Niederlage „der Verfafjungspartei dagegen eine voll- 
fommene: der Zujammenbang der Partei ift gejprengt, das Minifterium 
aber hat nunmehr freie Hand, den Neichsrath, jobald es ihm belicht, 
heimzujchielen und feine föderaliftiihe Kampagne in und mit den Land» 
tagen zu beginnen, 


8. Juni. (Ungarn) Beginn der Provincialifirung der Militärgrenze, 
Zwei kaij. Verordnungen befehlen die Entlaffung der beiven Mara 

diner Negimenter, dann ber Städte Bengg (welche als Freihafen conftituiet 
werden joll), Belovar, Militär-Sifjef und Yvanic aus dem Militärverbande, 
Die eine, von den Miniftern Kuhn und Andrafig contrafignirte, Verordnung 
behandelt die Mebergabe diefer Gebietätheile von der Militär- an die Civil 
gewalt, Aus diefer Verordnung geht unter anderm hervor, daß die Bes 
fhmmungen des öfterreihiichen MWehrgejehes in ver Grenze nur eine partielle 
Unmwendung finden bürften, und dah die Verwaltung während des Uebergangs 
auch fait ausfchließend in militäriichen Händen zu verbleiben jcheint. Die 
andere Verordnung tft von Andrafiy, Pejacenich und Berefovih contrafignirk, 
und betrifft die Uebernahme diefer Gebiete im die Givilverwaltung. Selbits 
berftändlich werben viejelben mit Eroatien und Slavonien vereint, und deren 
Vertreter, 11 an ber Sahl, nehmen ihren Sit im Ngramer andtage ein, 
Die öffentliche Meinung in Ungarn fpricht fich über die Mafregel jehr be= 
frievigt aus, da das Territorium des Staat3 dadurdh um 600 Quadratmeilen 
und 1,200,000 Einwohner vermehrt wird und überdieh die reichen Militär» 
grenzwaldungen für ungarijches Staatseigenthum erklärt werden. Die ganze 
Maßregel jtütt fi) auf den Ausgleich zwilchen Ungarn und Groatien, der das 
durd) von Seite Ungarns eine neue Bekräftigung erhält, während er gleid)- 
zeitig von ber nationalen Partei in Eroatien bei ven Landtagswahlen in Frage 
gejtellt wird. 
„ (Defterreicd.) MNeichgrath, Abg.-Haus: Specialdebatte über das 
Budget. Selbjt die 120,000 fl. für den Dispofitionsfonds Werden 
mit 76 gegen 62 Stimmen bewilligt. 
„ (Defterreid,) Neichsrath, Abg.-Haus: Fortjehung der Specials 
debatte über das Budget: Annahme einer Anzahl von Regkstiauen 
zum Budget des Eultusminiiteriums, 





An erjter Linie wird durd eine Nefolution beichloffen, daß die 9 
die nod rüdjtändigen confefjionellen Gefege „ungefäumt“ Be 
ferner wird eine Mefolution angenommen, vidfichtlich aller im Side vi 4 
Gultusminifteriums eingeftellten Ausgaben, welche zu Teiften der Neligiongfo | 
micht DON verpflichtet ift, Erhebungen einzuleiten, bezichungsm: 
bereitS eingeleiteten fortzufegen, um die Gewißheit zu erlangen, ob eine redhte 
liche Verbindlichkeit zur Beftreitung jener Ausgaben. befteht; a 
welchen dies nicht der Fall ift (teiftige Billigkeitsgründe ee fofort 
in Übfall zu bringen und dann dem Abgeoronetenhaufe hierüber Nacdweifungen 
vorzulegen, Eine weiter angenommene Rejolution lautet: „In der Erwägung, 
daß der Bijchof von Linz feinen ftaatsgefährlichen rn gegen die & 
gejehe Fortjegt und aud den Clerus zum Miderftande nöthigt, wird Die t. 
Regierung aufgefordert, demjelben, falls er in biefem Widerftande no ferner 
behartt, die Femppralien zu fperren.” MWichoff bemerft in der bier ein 
Ihlägigen Debatte: Nur der Bijchof von Linz ift das Uebel, an welchem Ober: 
öfterreich in ber Iehten Zeit frankt; feit er feinen Hirtenfif in Binz eingt« 
nommen hat, ift feine Ruhe im Lande. In Oberöfterreich ift die Kanzel, von 
der herab nur das reine Chriftentgum gepredigt werben joll, zum Zurmmele 
plabe der politiichen Kämpfe geworden. Bon der Kanzel herab wird „gegen 
die Stantögrundgefehe, gegen die Schulgejege, gegen die interconfeffionellen 
jee gehegt und mo die Kraft der Argumente fehlt, wird mit den Bäuften 
eingejchlagen. Biele alte geiftliche Herren im Sande find mit diefem Gange 
dıtechaus nicht einverftanden, aber Da find die jungen Serren Kapläne bie 
Denunzianten gegenüber dem Biihof. Auch dem Nachwuchs und der jungen 
Geiftlichkeit wird der Haß gegen die moderne Gefelljhaft eingeimpft. Kommen 
die jungen Clerifer in's praftijche Xeben, dann blajen fie die Fanfaren, bie 
der Biihof von Linz intonirt hat. Ein Blatt, welches won der katholischen 
Partei bezahlt wird, das Katholifche Volksblatt, predigt forlwährend den Haß 
und die Abneigung genen die Belikenden. Die Arbeiter werben förmlich zum 
MWiderjtande gegen die Fabrifanten aufgehert Wenn bies Alles bon Roche 
fort geichrieben würde, es fünnte nicht anders lauten, ala e8 eben geichrieben 
wird, Fa geiftlichen Herren haben, uneingebenf ihres eigenen Umfangs, 
für die Wabrifanten den Namen „Maftbürger” erfunden, Giopanelli IN 
unter dem er der Nechten die Behauptung auf, dab, wenn ber Bi hof 
von Linz den beitehenden Schulgeiehen Miberftand entgegenfege, er nur jene 
Schuldigkfeit ala Biidof thue. Werner wird eine Nejolution angenommen, die 
Zahl der Zatholiichen Biihöfe in Dalmatien durd Zufammenleaung der 
Sprengel um mindeftens zwei zu bermindern. 

‚ Sun. (Ungarn) Der Saijer antwortet dem Fürften-Primas Simor 
und der Deputation des Katholifencongreffes, die ihm das Clahorat 
bes Teßteren überreichen, er werde dasfelbe dem Minifterium zur ver= 
fafjungsmäßigen Behandlung übergeben. 

» BME. vo. Gablenz geht im Auftrage des Katjer3 nad) Berlin, um 
den deutfchen Kaifer bei feinem Siegeseinzuge in Berlin zu begrüßen. 


„ Defterr. Delegation: Der Finanzausschuß derfelben bejchlieft, 
das Neichsbudget für 1872 gar nicht in Verhandlung zu nehmen, jo 
lange der cisleith. Finanzminifter Holzgethan ih nicht dazu herbei= 
laffe, ihm über die vorausfichtliche Lage der öfterr, Finanzen im 3. 
1872 genügende Aufjchlüffe zu geben. 
jo terre) Die Gzechen machen jelbft auf firchlichem Ges 
jeperatiftiiche Tendenzen geltend, Von der in Wien verfammelten 





Generaliynode Augsburger Gonfejfion verlangen fie eine Trennung in 

zwei Synoden nad) den Nationalitäten und für fi) eine befondere 

Berfaffung, eine eigene Synode und einen eigenen Oberfirchenrath in 

Prag. 

17. Juni. Ungar. Delegation: Im Ausjchuffe der Delegation für aus- 
mwärtige Angelegenheiten macht Graf Beuft zur Beantwortung der aut 
ihn gerichteten Fragen folgende Mittheilungen : 

Sin den Heinen deutichen Staaten find die beftandenen öfterreidjiich-ungati« 
chen diplomatiichen Bertretungen größtentheils Thon abgejhafft; nur bei ein» 
zelnen Höfen blieben die Gejandtichaften beibehalten, und zwar in folden 
Staaten wo die Antereffen zahlreicher Angehöriger der Monardie ce ‚erbeiichen, 
und bezüglich welcher aucd Die preußiiche Negierung im vertraulichen Mege 
die Mufrechterhaltung der betreffenden Gefandtichaften als mwlnjdenswerth bes 
zeichnet hat. Graf Benft fett ferner auseinander, daß er aud die Beibe: 
haltung des Botjchhafterpoftens in Nom für wünfchenswerth eradjte, Diefe 
Mahregel werde das gute Einvernehmen mit Stalien burdaus nicht ftören; 
Kir doch jelbft Die italienische Negierung ihren Gejanbten vom päpftlichen 

ofe nicht abberufen, mithin befinde fich aud das Fortbeftehen anderer Ges 
Jandtichaften in Rom mit dem italienifchen interejien nicht im Miderjpruche. 
Der Minifter ift überjeugt, daß die italieriihe Regierung mit feiner Macht 
auf jo gutem Fuße ftehe als mit Ocflerreich-Ungarn, und eben die italienijche 
Regierung wünjche die Nufrethaltung der am römiichen Hofe befindlichen Ger 
andtihaften, damit hiedurdh die Grundlofigkeit der Behauptung bewiejen werde, 
als jei der Bapft ein Gefangener; im Gegentheil werde hiedurch angezeigt, dak 
im Batican ein Souverän refidire. Da aber aud andere und jelbjt protes 
ftantijhe Mächte ihre Gejandtichaften am päpftlichen Hofe nicht aufgehoben 
haben, wäre e5 mindeflens unzwelmähig, wenn in diefer Beziehung die öfter» 
reihifcheungarishe Monarchie, die doch verhältnikmähig die größte Fahl von 
fatholiichen Unterthanen zähle, den Anfang machen würde. 
„ (Dejterreid.)  Reichsrat), Wbg.-Haus: hat das Budget für 
1872 durchberathen und genehmigt das Finanzgejeß, das die Nus= 
gaben auf 345, die Einnahmen auf 334 Mill. beziffert und ein 
Defieit von 11,600,000 fl. aufweist, dejjen Dedung einem Epecial- 
gejege vorbehalten wird. 
„ (Ungarn) Ber Raifer erläßt ein Manifeft an die Bewohner 
des in Ungarn einzuverleibenden Theils der Militärgrenze, melches 
den MWiderwillen gegen bie Einverleibung und die aus der jtücweijen 
Auflöfung der Grenze refultirenden Beforgniffe zu beichwichtigen Tucht. 
„ Defterr. Delegation: Graf Beuft macht dem Budgetausfchuffe 
der Delegation diefelben Mittheilungen wie der ungar. Delegation am 
17. d. M. umd erklärt auf eine Anfrage weiter, daß das Miniftertum 
des Nuswärtigen der Eingabe der 22 djterr. Kirchenfürften an den 
Raifer um Wiederherftellung der weltlichen SHerrichaft des Wapftes 
feine Folge gegeben habe. 
„ (Ungarn) Der Handelsminifter Gorove tritt zurüd und wird 
dur 2. Tisza erjebt. 
»„ Deiterr. Delegation: Der Finanzminifter v. Holzgeiban Täht 
fi) endlich dazu herbei, der Delegation die verlangten Aufichlüjle über 
die eisleithanische Finanzlage zu extheilen, 


- 





27. Juni. (Defterreid.) Reichsrath, Abg.-Haus: Der F B 
jchließt jeinerfeits, dem Minifterium die verlangte Grcblloperaklem, die 
urjprünglid; 60 Mill. betragen hatte, jpäter aber auf 28 Mill. herab- 
gemindert worden war, vorerft zu. verweigern, 

da die Regierung folder Mittel jedenfalls vor tem Spätherbft a. bes 

bürfe und e3 hiegegen bei der gegebenen politiihen Situation die 2 
Borficht gebiete, dak der Neichsrath dem Minifterium feine größere 
der Bewegung gewähre, als unerläßlic jei; es jei daher Ba die an 
bewilfigung derzeit midht einzugehen, damit die Regierung beranlaft werde, 
Im Herbit, im October etwa oder November, den Neichsrath wieder einzus 
berufen. 
„ (Defterreih,) Neicherath, Abg.-Haus: Der zur Vorberathung 
eines Antrags betr. Verbefferung der materiellen Lage des niebern 
Seeljorgeclerus niedergejehte Ausjchuß erftattet feinen Bericht und ftellt 
folgende Anträge: 

Die Regierung werde aufgefordert, auf Grund ber bisher 1 bir Grokbune und 
vollftändig vurchzuführenden Erhebungen Gejegentwürfe, melde 1. die Erhö 
des esse und der Deficienten- Bezüge des niederen fatholifchen Serie 
Glerus, 2. die Bededfung des dadurch fih ergebenden Aufiwandes und 3. 
Garantien, unter welchen allein auf eine erhöhte Snanipruchnahme des Res 
ligionsfonds für die Ergänzung der Eongraa eingegangen werben fann — im 
Zufammenbange mit aller Belchleunigung einzubringen und biebi nad 
ftehbende Grundfäte zur YAusführung zu bringen: 1. Die Congrua der 
fat Bap* Pfarrer, Local-Capläne und Gooperatoren ift ohne Nüdficht auf 
den beitehenden Unterfchied zwoiichen alten und neugeftifteten Pfarren in einer 
ihrer jocialen Stellung angemefjenen und den Localverhältnifien entiprechenden 
Weile zu erhöhen. Ter Deficientengehalt ift mit Nüdficht auf die Zahl der 
in der Seeljorge zugebracdhten Dienfljahre des Deficienten zu regeln. 2, Es 
find a) neue Vorjchriften zu erlafjen über da8 Ausmah und die Erhebung 
de5 in Die Congrua einzurechnenden Pfründeneinfommens; b) zur Bederfung 
bes durch die Erhöhung der Congrua und ber Deficientenbezüge fich ergeben» 
den Mehraufwandes ift die zur Beftreitung des Beblirfniffes für den fathos 
lifchen Eultus bereits eingeführte Belteuerung des Einfommens der Pfründen 
und Mlöjter (Religionsfonds» oder geiftliche Aushilfsfteuer) einer durchgreifen« 
den Regelung mit Anwendung einer progreifiven Scala zu unterziehen; c 
Erhebung der Grundlagen für diefe Beftenerung ift in einer den thatfädh 
Verhältnifjen entiprechenden, den Ertrag der Abgabe fichernden Meife zu ke 

d) e8 ift fiir eine zeitgemäße Nevifion der Stol-Tar-Ordnungen Sorge zu 
tragen; e) der durd; anvere Mittel allenfalls noch ungededt bleibende Mehr- 
aufwand, welcher fich durd; die Erhöhung der Congrua und der Deficienten- 
Gebühren ergibt, ift aus Staatsmitteln zu deden. 3. a) Zur Verwendung 
in der ordentlichen Seelforge darf in der Regel mur derjenige zugelaffen wer« 
ben, welcher jowohl die entiprechende wiffenichaftliche als aud die befonbere 
praftiiche Ausbildung erlangt bat. Die billenjchaftliche Nusbildung zum 
Seeljorger erfolgt auf den theologilchen Facultäten durch minbeftens jech8 von 
dem Gandivaten ald ordentlicher Zuhörer zugebrachte Semefter, Die praftiiche 
Ausbildung für den Seelforgedienft durch mindeftens ein Jahr nach abjolvirten 
Facultätsftudien im Seminare. b) E53 wird für eine angemefjene Jahl von 
ec aus dem Neligionsfonds Sorge getragen. c) Die Eins 

3 ber RR Seologtiiien Tacultäten ift in der den Bebürfniffen der 
zt entjpreenden Weile zu regeln, Die mejentlihen Bellimmm ug 
m Univerfitäts-Studienordnung, insbejondere bezüglich der 
ing, haben auf die fatholifchetheologijchen Yacultäten Anwendung 
d) Zur Seeljorge dürfen nur Perfonen beritfen werden, deren 





fittliches und ftaatsbürgerliches Verhalten volllommen vorwurfsfrei if. — Die 
gejehlich zu erweiternde Einflugnahme des Staates auf die Belegung der 
Stellen des Scelforge-Elerus ift eimerjeits dur das Necht des Einiprudjs ber 
Regierung gegen die zur Pirlindenbefehung nambaft gemachten Perjonen und 
anbererfeits dur Nusdehnung des Staatlichen Ernennungs= (Präfentationss) 
Mechtes auf dem Wege der facultativen Uebertragung des Privat-PBatronates 
an den Stant, bezichungsweife ben Neligionsfonds, zu wahren. 

Aus dem vom Abo. v. Stremayr verfahten jehr eingehenden Motiven 
berichte heben wir folgende interefjante Stellen heraus: „Bon meit größerer 
Wichtigkeit find die Garantien, unter denen allein die erhöhte rag 
der Neligionsfonds für die Ergänzung der Congrua ftatthaft ericheint. Der 
Staat hat nicht blos durch fein Unterrichtäweien dafür zu forgen, Daß zu 
jedem Berufe die geeignete Ausbildung erlangt werden fann, er bat audı 
darüber zu wachen, dak Niemand, ohne diefe Ausbildung erlangt zu haben, 
einen Öffentlichen Beruf antrete. Dies it umjomehr bei dem Seeljorge-Elerus 
der Wall, als fih der Staat der Seelforger ja aud) für Handlungen jeiner 
eigenen Verwaltung bedient, und als der Geelforger inäbefondere auf dem 
Lande nad) jeiner thatjächlichen Stellung nicht blos Neligion und Kirche, jondern 
gewwiffermaßen die ganze ideale Seite des menfchlichen Lebens repräjentirt, 
Um aber die pofitive Ginflußnahme des Staates auf die Ausbildung der 
Geiftlichkeit zu beftimmen, ift e8 notbiwendig, zwifchen der wiffenihaftlihen und 
der jpeciell elericalen zu unterfcheiden. Dene ift durdiaus Staatsjadde und ein 
Theil der öffentlichen Unterrichtsverwaltung; für fie beftehen als Hffentliche- 
Kchranftalten die theologiichen Facufläten. Die jpeciell clericale Ausbildung 
ift theil® eine jpiritwelle, welche zum Empfange der Meihen erfordert wird, 
theils eine praktifche zu den einzelnen Seelforgeleiftungen (Homiletit, Katechetif, 
Ziturgif, Cajuiftif),. m diefer Beziehung hat der Staat nur vorzujchreiben, 
daß diefe Ausbildung erlangt werde; in welcher Weife fie erlangt werben joll, 
das it dann ebenfo wie die Beurtheilung, ob fie in einem einzelnen Falle 
wirklic erlangt worden ift, Sache der Kirde. Hier beginnt die Aufgabe der 
Seminarien. BDiefen Anforderungen entjpricht die gegenwärtige Einrichtung 
ber theologischen Facultäten ebenjowenig, al3 der Zuftand der biichöflichen 
Seminarien. Die theologifchen Facultäten fallen im Mejentlichen nad) ihrer 
Einrichtung, nach der Urt der Bejehung der Fächer und nad) ihrer Frequenz 
mit den Seminarien zufammen, Diefe find zu bloßen Abrichtungsanftalten 
berabgelunfen, aus demen, wie jo mand)e Erjcheinungen zeigen, der wiffenjchaft- 
Tiche Geift immer mehr verfhwindet und einer Strömung Pla made, welche 
der Erfüllung der erhabenen Wufgabe des Elerus ebenjo abträglih, als den 
bitalften Intereffen des Staates aefährlih if. Soll daher der bedeutende 
Aufwand, welder dur die Erhöhung der Congrua in Anfprucd genommen 
wird, im wahren Interefje der Kirche wie des Staates verwendet werben, jo 
muß gleichzeitig damit das gegenwärtige Syftem der Heranbildung des Seel- 
jorge-Elerus in der angedeuteten Nichtung einer gründlichen Neform unters 
zogen werben. Wber aud) der unmittelbare Einfluß des Staates auf die Ver« 
leihung der Seeljorgepfründen darf nicht außer Ucht bleiben, wenn der Staat 
mit Erfolg jener gefährlichen Oppofition begegnen will, welche gegen ihn aus 
firdlichen Kreilen geführt wird und welche fich durc) die neue Lehre von ber 
päpftliden Vollgewalt und Unfehlbarfeit geradezu gegen das Mejen und ben 
Belland des Staates richtet.* 


80. Juni. (Defterreic.) Neichsrath, Abg.- Haus: lehnt das Ereditbegehren 
der Regierung nad) dem Antrage feines Ausfchuffes vom 27. d. M, 
mit 87 gegen 56 Stimmen für einmal ab. 

» (Defterreid.) Der Eultminifter Jirecef gibt in dem Streit 
mit dem Bischof Rudigier von Linz über den von den Retigaautkum 





an den bom Staate erhaltenen Unterrichtsanftalten. zu Teiftenden 
auf die Staatsgrundgejege thatfähhlich,, der Bifhof im der Form (und 
auch darin nur unter Vorbehalt) rad). 


Der Biihof gibt von dem Gompromif in jeinem offiz. Diöerfanblatt unter 
ber Uufichrift: „Erklärung der h. Negierung über den Sinn de3 Gides 

die Stantsgrundgejehe. Nunmehrige Auläffigkeit derjelben, Diehfalfige Ver- 
bandlungen® dem Klerus Kenntnig. Der Compromik gebt im mejentlichen 
dahin: YZuerft hatte Rom d. d. 13. Aug. 1869 den Eid auf die Staatäs' 
grundgejege geradezu verboten, unter dem 31. Aug, gl. F. dann aber doc) 
nejtattet, jedoch nur unter der Verfügung der Glaufel „Mit Wahrung ber 
Heiehe Gottes und der Kirche.“ Diele Elaufel lieh die Regierung jedod) nicht 
zu und gerieth debhalb mit dem Bilhof Audigter in mehrfahe Eonflilte, 

Nun aber richtete der Minifter unter dem 23, April 1371 an den Biichof 
und inter dem 14. Juni d. 3. an den Statthalterei-Leiter von Oberöfterreic) 
Ichriftlicge, Forinelle Erklärungen, von denen der Bichof feinerjeits erklärt, „dab 
in denjelben die von bl. Stuhl geforderte Glaufel tbatjädhlich emihalten fei, 

jo daß auf Grund derjelben der Eid auf die Staatsgrundgejege nunmehr 
ohne ausdrüdliche Beifügung der Elaufel mit gulem Gewihjen abgelegt werden 
Lnne,* Der Biihof will ji „begnügen“, daß jene minifterielle Erklärung 

nieht von der Negierung jelber, Sondern mittelft einer „von ihm ausgehenden 
Defanntmahung” verlautbart werde, fügt aber dod od) bei: „der vollen 
Sicherheit wegen habe ih übrigens fürgeforgt, dab Diefe meine Kuffafjung der 
mintfteriellen Erklärung dem heiligen Stuhle berichtet und in dem nicht wer- 
hofiten Falle, als fie von demfelben nicht gut geheißen würde, mir Die ge 
eigrete Mittheilung, nach der ich mich natürlich zu richten hätte, gemacht 
werde," 


30. Juni. (Ungarn) Die kath. Biichöfe fangen an, fich einer nach dem 
andern dem päpftl. Unfehlbarfeitsdogma zu unterwerfen, 

1. Zufi, Dejterr. Delegation: Rede des Neichskanzlers Graf Beuft 
über die auswärtige Politif des Neichs und bejonders über das Ver- 
hältnig zu dem neuen deutjchen Reiche: 


„Die PBolitif, melde in den legten Jahren befolgt wurde, war die Volitit 
der freien Hand. Diefe Politif entijprad im Wllgemeinen den Anjhauungen 
der hohen Delegationen, fie wurde verkündet in der Einleitung zum erjten 
Nothbuch und aeceptirt in dem erften Ausicuhbericht diejer hohen Delegation, 
Sie war vorgezeichnet durch die Umftände und war nicht eine Bolitif der Un» 
jiherheit, Jondern eine Politif des berechneten Friedens, des riedeng, defjen 
wir bedurften, Zur Bethätigung und Beftätigung deffen, dak die Politik 
feine andere, dab fie fo und nicht anders bejchaffen und nicht erfolglos war, 
jei mir erlaubt, nur auf Einen Umftand binzumeifen, Der Prager ‚Friede, 
welcher mehrfache Spuren davon zeigt, daß zwei Mächte ihn nejeichnet und 
drei Mächte 4 n verhandelt hatten, trug nad) mehr als einer Seite hin ben 
Stempel des Unfichern und des Unfertigen, und damit barg er auch durd) 
den Zuftand, den er aefchaffen hatte, mehrfache Keime zu Verwidlungen, ja 
zur Gefährdung des Trievend, Dah diefer Zuftaond vier volle Jahre dauern 
fonnte, ohne zu einem Konflitt Unlak zu geben, dah «5 eines demjelben völlig 
fremden und weitabliegenden Ymilchenfalls bedurfte, um einen Zujammtenjtoß 
herbeizuführen, daß ohne diefen Zwifchenfall jener Zuftand Ausfiht hatte auf 
eine friedliche Entwidlung und jelbft Konfolidirung, Das — teir Dürfen «8 
ohne Vermefjenheit jagen — war zum nicht geringen Theil der Haltung der 
öflerreichifcheungarifchen Monarhie zu danten. Wir haben nichts zju bereuen 

d nichts zu verleugnen, Ein verheerender Krieg brad) aus, Wir haben 
nicht hervorgerufen, 8 lag nicht in unjerer Macht, ihn abzuwenden, Er 





hat feinen Verlauf gehabt und in feinem Erfolge Deutihland eine neue, eine 
fefte um einheitliche Geflaltung gegeben. Das neugegründete deutfche Reid), 
nod bevor es jein offizielles Gewand anlegte, reichte uns in adjfungs= und 
vertrauenspolleer Weile die Hand, umd wir nahmen feinen Anftand, diefe Hand 
nit Wärme zu ergreifen. Der Depeichenmechlel, welcher im Nachtrag zu dem 
legten Nothbuch enthalten ift, und welcher im Dezember vorigen Hahrs ziwi- 
ichen bier und Berlin erfolgte, bildet die Grundlage eines auf Partlät und 
gegenfeitiger Intereffenpolitif beruhenden Berhältnifies, Diefes Verhältwig ift 
— mit Genugthuung darf ih «5 ausfprecgen — jeither nicht allein micht ges 
flört, es ift von beiden Seiten gewahrt und gepflegt worden, - Wir unfererfeits 
find beftrebt, die Keime, melche im jenem bon mir bargeftellten Verhältni 
gelegt wurden, zu hüten und fie einer gerechten Erwartungen entiprechenden 
Brucht entgegenreifen zu laffen. Meit enifernt, auf die Vergangenheit im 
Beift unfruchtbarer Klage oder neidiicher Mißgunft zurüdzugreifen, jehöpfen 
mir gerade in einem Müdblid auf die Vergangenheit die Hoffnung auf eine 
geveihliche und jegensreiche Emtwidlung des neuen Berhältniffes, Dem alten 
deutihen Bunde, defien Unvolltommendeit nie verfannt wurde, und welcher ven 
nationalen Beitrebungen nicht genügen Fonnte, hat man gleichwohl nie den 
Borzug abzufprechen vermocht, daß er eine lange Reihe von Jahren »hindurd 
nicht allein Deutichland, jondern Furopa den Frieden gab und fiherte, Allein 
ein entjchiedener Hijtorifcher Irrthum würde e8 fein, wollte man die ehemalige 
deuljche Bundesverfafjung als die Urjadje, alS die alleinige oder borzugsmeile 
Diürgichaft für jene Epoche der Ruhe und des Friedens hinftellen, Dieje war 
bor Allem dem unausgelehten einverftändliden Zufammengehen von Defler- 
reich und Prengen zu danken. FFreilih haben feit jener Zeit die politischen 
und fozialen Zuftände eine gewaltige Umwälzung erfahren; alfein wenn aud) 
zugleich damit die Machtverhältniffe, und — geftehen wir e8 offen — nid 
zu unjerem Bortbeile, fid) verrücdt haben, jo ift dagegen Erjat geboten in 
denn Menfalle des Streitsbjeltes, Die Verfolgung des Streitobjeftes war «ö 
ja, welche in den leiten Jahren, im ber leiten Zeit des Bundes das Zufanı= 
mengehen beider Mächte zuerit lähmte und endlich unmöglich machte. Und 
wenn wir nur wollen, wenn weir ernftlich mollen und alle unfere Kräfte zus 
jammenzufafien verfichen, jo fünnen wir nod; heute uns dem befreundeten nd 
dem erftarkten Deutjchland als ein ebenbürtiger Nachbar zur Seite ftellen. 
Die Erinnerung an jene von mir chen erwähnten Zeiten war e8 denn aud), 
welche einer in jängfter Zeit volljogenen Sendung, womit ein verehrtes Mit- 
glied diejer hohen Verfammlung (Bablenz) betraut wurde, ihre wahre Weihe, 
Ihre wahre Beneutung geben jollte. Der Gedanfe, den wir damit verfolgen, 
ift ein jolcher, womit alle Negierungen und. Völfer Europas, die den Frieden 
wollen, fich befreunden müjlen. Und in der That, wohin wir aud) unjern 
Blid richten mögen, dürfen wir auf die Verwirklichung diefer Hoffnungen 
rechnen. In England — dafür find uns bis in die neuefte Zeit die unziweis 
deutigiten Kundgebungen zugelommen — begrüßt man unjere neue Beziehung 
zu Deutjchland mit lebhafter Genugthuung. Was unjer Berhältnik zu Rufe 
land betrifft, jo können für daffelbe eben diefe Beziehungen Ihon infofern nur 
von Bortheil fein, als e8 micht leicht ift, gegen den Freund deö eigenen Freundes 
zum Teinde zu werben. Ubgefehen von vielen mehr zufälligen, wiewohl 
Ihmwer wiegenden Umftand, ift die Vorausfegung gewiß nicht unberechtigt, daß, 
wenn einmal jenes von uns ins Wuge gefafte mitteleuropäifche Bollwerk des 
Triedens fich aufrichten follte, auch der Geift der Mäßipung, der gegenjeitigen 
Uhtung und des gegenfeitigen Vertrauens zum Negulator unjerer Beziehuns 
e u unjerem mächtigen Nachbarn im Often werden müßte. 3 geichieht 
m Hinblid auf diefe Betrachtung, dah ich die don mir im Ausichufe ges 
forochenen Worte: unfere Beziehungen nad jener Seite hätten fi mit vers 
Bet: dahiır vermehre und ergänze: dak fie fich mil der Zeit zu ent« 
hieden guten geftalten werden. Wrankreih, das Gaxt qgaytiie ae ses, 





fo lebensträftige Franfreih, daS eben erft der Welt einen ungeabnten Finbfirt 
in die unerjgöpflichen Hilfsquellen feines Nationalreihthums geboten hat, e 
wird die Arbeit jeiner friedlichen Erftarfung durd, die ERTENIE die wir ne 
penommen haben, nicht gefährdet jehen, e8 wird in uns einen 
einen aufrictigen freund erfennen. Dafielbe gilt von ah, Min 
Nachbarn. italien weiß es und mwird es nicht amders_ erfahren, 
treu dem Grundfage der Nichteimifchung in jeine Angelegenheiten, ihm ze 
befreundeter Nadhbar jein und bleiben werden. Seine Regierung ft au ers 
zart um de au pre N ivenn wir e8 Me takt un 
ethätigung diefer Politit Berleyungen ardjtungswerther Gefühle hinzuzufügen, 

deren Schonung uns mur ehren, fie jelbft aber weder in ihrem Anjehen a. 
in ihren Intereilen Ihädigen fann.... So bleibt nur nod die Ermähnung 
eines andern Rahbarn mir übrig, defien gute Beziehungen zu und zu dm 
Traditionen der Monardie gehören. Die Ergebniffe einer jüngst abgehaltenen 
europäifchen Conferenz, toeldhe diejes Mei zunächit berührte, daran 
nichts geändert, in vordem gejchaffenes Uebereinfomnten, weldes zu Guripen 
diejes Neiches getroffen wurde, das wir längft jchon als unhaltbar borhe 
geliehen und vorherbezeichnet hatten, ift einer andern Bereinbarung ori it. 
Treu unfern vertragsmäßigen Pflichten, haben wir in der uneigennüßigfter 
eife — denn e8 konnten für uns daraus Läftige Verpflichtungen erwachien 
— Sompenfationen geboten, die wir jedod) dem zunäcdhit Betherligten r- 
jeinen Willen nicht aufzwingen fonnten. Die Pforte hat e8 vorg 

' Böfung zu wählen, welche fie ihrer Unabhängigkeit und mz „ ebefims 
mungsredt als zuträglich erfannte. Wir hatten Das zu adten, 
Sntereife, uns auf unferer Seite dadurch bebroht zu finden. ‚Dah a Pax: 
Beziehungen in feiner Weife gelitten haben, dafür ift uns im meuerer Zeit erft 
dadurch ein erfreulicher Beweis geworden, da wir bei dem Unternehmen eines 


großen Werkes, beftimmt, die Donaufhifffahrt von ihren durd) die Natur ges 
jogenen Schranten zu befreien, von Seite der Pforte ein Entgegentommen 
finden, welches uns die beten Ausfichten eröffnet,* 


1, Juli, (Ungarn: Eroatien.) Da die Landtagswahlen weit übertviegend 
in nationalem und magyarenfeindlihem Sinne ausgefallen find, jo 
wird die Eröffnung des Landtags auf den September verjchoben. 

Die Organe der neuen Mehrheit des croatiichen Zandtags formuliren ihr 
Progranım im wejentlichen dahin: Kroatien als einen nur durd; Perjonal- 
union mit Ungarn wie mit der weftlichen Neihshälfte verbundenen Staat zu 
conftituiren, aljo den croatijch-ungarischen Ausgleicy nicht zu a fons 
dern einfach beifeite zu jchieben, Freie Wahl des Bans dur den La 
eigene Finanzverwaltung, jelbititändiges verantwortliches Sandesminifterium: 
Beihidung der Delegation direct aus dem Landtag. 


„ (Defterreich.) Neicsrath: Herrenhaus: genehmigt aud) jeiner- 
jeit3 dem Minifterium- Hohenwart das Budget für 1871. 


Zum exften Male jeit mehreren Yahren haben fi au die Erjherzoge 
und Hirchenfürften im Haufe wieder eingefunden. Graf Anton Auersperg 
erflärt Namens jeiner Gefinnungsgenofien, daß fie mit der Bewilligung des 
Budget3 fein Vertrauen für die Regierung ausipredien wollten. Goludomsfi 
Binosgen Ipricht fih dahin aus, dak er und jeine zahlreichen Gefinnungs- 

ofen der Negierung ihr volles Vertrauen entgegenbrächten, Sin längerer 

at hierauf der Minijterpräjident die Unmöglichkeit der TE 
\ ni it Baden dar, betont, daß im gegenwärtigen Momente Angefihts der 
eigniffe die Hoffnung auf einen friedlichen Ausgleih noch größer ger 
| ei, und ftellt die alljeitige Anerfennung und Befeftigung 
Berfaffung als Hauptziel der Regierung Hin. 





Heflerreid-Ungarn. 


4. Juli. (Defterreid: Galizien.) Eine faif. Entjchlieung verfügt, daß 
die Beichränkungen gänzlid) abzujchaffen jeien, melde der Abhaltung 
von polnischen und ruthenijchen Vorträgen an der recht3- und jtaatd- 
wiljenfchaftlichen und der philojophiichen Yacultät der Univerjität in 
Lemberg bis jebt entgegenftanden, und daß auf die Lehrkangeln biejer 
Tacultäten in Zukunft nur Gandidaten berufen werden fünnen, welche 
zum Vortrag in einer der beiden Landesjpracdhen vollflommen befähigt find. 


10, „ (Dejterreid,) Neihsrath; Aba.-Haus: beharrt bei erneuerter 
Berathung de3 Gejebesentwurfs bez. der Vermehrung der Eavallerie 
auf feiner Weigerung, die Zurüdhaltung der ausgedienten Mannjchaft 
zu bewilligen. Graf Hohenwart vertagt daS Haus im Namen des 
Kaijers auf unbejtimmte Zeit. 

19. „ Die Delegationen haben fi bereits über die Ausgleigung ihrer 
beiderjeitigen Bejchlüfje verjtändigt und der Kaijer diejelben genehmigt, 
Schlußfigungen. 

20, „ (Defterreih.) Graf Goluchowsti wird wieder zum Gtatthalter 
von Galizien ernannt. 

26, „ (Defterreid.) Die Alttatholiken Halten, verftärkt dur) Delegirte 
aus allen Provinzen, die erjte größere Verfammlung in Wien umd 
jeßen ein Nctiongcomits ein. 

29,— 31. Yuli. (Defterreih: Mähren.) Ein Turnfeit in Brünn geftaltet 
fi) zu einer großartigen Demonftration der Stadt al3 einer deutjchen. _ 

„ » (Ungarn) 18 ungarifche Bifhöfe haben dem Papfte ihre Unter 
werfungserflärungen unter das Unfehlbarfeitsdogma eingejendet. 

4, Uug. (Defterreid.) Der Kaifer trifft aus Jh! in Wien ein, um 
einem Minifterrathe zu präjidiren, nachdem die vorläufigen WVerhand- 
lungen Hobhenmwarts mit den Gzechen zum Abjchluß gediehen find und 
die eigentliche Ausgleichs-Gampagne nunmehr beginnen Fanın. 

„ (Defterreid.) Der Saifer empfängt den Gzechenführer Rieger 
in einer fajt dreiftündigen Aubdienz. 

» Der deutjche Kaifer befucht auf dem Wege von Ems nad) Gaftein 
den djterr. Kaifer in Sihl. Der erjtere ift dabei von feinem Reiche- 
fanzler, dem Fürjten Bismard, begleitet. Sn Gaftein trifft der Tehtere 
noch dem öjterr. Neichskanzler Grafen Beuft an. 

„ (Defterreid.) Ein faiferl. Vatent verfügt die Auflöfung des 
Abgeordnetenhaufes des Neicheraths und ordnet für Die (im ihrer 
Mehrheit verjajjungstreuen) Yandtage von Niederöjterreih, SOberöfter- 
reih, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Mähren und Schiejien, ferner 
bon Tyrol Neuwahlen auf Anfang September an. 

Dagegen werden die Landtage von Dalmatien, ftvien, Görz, Trieft, Rrain, 
Vorarlberg, Galizien und Böhmen, die zufammen 116 Abgeordnete in den 
Neichsrath jenden, nicht aufgelöst, weil die Regierung ihrer ohnehin fidher it, 
Was Dagegen die Kanbtage betrifft, für welche Neuwahlen vorzugurn RS, 





m. % 


jo wird der Landtag von Tirol aufgelöst, weil dort. der neuernanmnte 
halter von Tirol, Graf Tanffe, den Eintritt der Südtiroler, N | är, € 
eben in Zrient unterhandelt, in Ausficht geftelt hat. An Mi und 
Schlefien hat der Großgrumbbefit; das entjcheidende Wort zu {pr und 
diefer dürfte diegmal anders fimmen, als bei den lebten Wahlen. In In Oben 
öfterreih umd Salzburg haben die Eonfervativen und Alerifalen in Tehter Zeit 
bedeutend an Terrain gewonnen und die Wahlen werden Beate ten diegmal: 
eine ceonfervative Landtagsmehrheit zu Tage fördern. ©o reichen die. 
Hoffnungen der Regierung bezüglich Steiermarf3 und Kärnthens nit. Do 
verjpricht fd) diejelbe aud; dort eine Verftärfung der Regierungspartei, - 
Niederöfterreidh, wo die Bildung einer ftarken Negierungspartei faum mög 
hofft das Minifterium aus ben Yanbwahlbezirfen viele neue Elemente in den 
Zandtag zu bringen. Sogar Wien zieht die Negierung in ihre Combination; 
fie hat die Zuzählung der landesfürjtlichen Zujhläge zu den bireeten Steuern 
bei Aufftelung der Wählerliflen angeordnet, und dadurd) die Zahl der Wähler 
vom 18,000 auf das Doppelte erhöht. Im erfter Linie jotl gegen Die ter 
der alten Neichspartei agitirt und ihre Wiederwahl gehindert werben. 
aufgelösten Zandtage jenden zujammen 86 Abgeordnete in ben Reichörath 


14. Aug. (Defterreih.) Die MWahlagitation im den deutfchen Provinzen 
nimmt jofort die größten Dimenfionen an. Ein niederöfterr. PBartei- 
tag in St. Pölten bejchließt an die Niederöfterreicher folgendes Wahl- 
manifejt zu richten: 

„Mitbürger! Ein Kampf beginnt, tie wir ihn mod nie gelämpft, si 

Kaiferi 


Kampf um Freiheit und Fortichritt, um Deutjhthum und re 
bürger! DVergeht alle Eleinen Unterjhiede und perjönlichen Nüc 
feit und eifern zujammen, feid einig, dor Allem einig! Was bie gr 
Maria Therefia und der unvergekliche Kaifer Iojeph, die dod auch Defter- 
reicher waren, vor hundert Jahren geichaffen und ipäteren Geichlehtern zur 
Wortbildung überlafien, Das joll befeitigt und zerftört werden. Das 

jofl fich in Reiche auflöjen, die einheitliche Gejeggebung foll zerriffen werben ! 
Unjere jehwer errungene, mit großen Opfern erfaufte VBerfaffung, unfer gutes 
berbrieftes Recht ol nur das Mittel abgeben, durch weldes Neaktionäre und 
Ultramontane zur Uebermadt gelangen; wir jelbft ‚Jotlen Hand anlegen, jenen 
Männern wieder zur Regierung zu verhelfen , die in Frieg und Trieben Gut 
und Blut des Voltes bergeudet und den Staat wiederholt an ben Rand des 
Ubgrundes gebracht haben; wir jelbjt jollen Hand anlegen, Millionen deuffcher 
Stammesbrüder czechiicher, jlovenijdher und ter meiß welcher Vergewaltigung 
zw überliefern. Das darf nie und nimmer gefchehen. Das Bemuktfein. de 
Zujammengehörigfeit der Deutjchen Defterreichs, an der wir unverbr 
jeithalten, muß uns bejeelen; niemals dürfen wir unfere Zuftimmung gel 
zu einer Nevifton der Verfaffung auf Koften unjerer faatsrechtlichen 
nationalen Stellung ; wir müfjen einer folchen Wenderung mit allen gejetzlichen 
Mitteln noiderftreben; wir müffen, unbelimmert um flavijche und andere fremd 
artige Antereffen an unjerer Nationalität fefthalten um jeden Preis, Die 
Staatägrundgejege bieten allen Nationalitäten gleichen Spielraum, fie werden 
aber doch von den nichtdeutichen Nationalitäten befimpft, was Fönuen ik 
aljo Anderes wollen, al3 die Herrjchaft über die Deutfchen? dazu bürfen w 
Deutjche unter feiner Beringung mitwirfen; wer von uns biefem jogenannten 
Ausgleich zuftimmt, ladet unerhörte Rerantwortung auf fi), gibt feinen Namen 
unaustöjhliher Schmadh Preis. Mitbiirger! Mendet darum bei den Wahlen 
alle Thatkraft, die höcfte Nührigfeit an... . Bürger in Stadt und Par 
frür eud) fleht nichts Geringeres auf dem Spiele, als fünmmtliche in den Tehten 
Sahrzjehnten Er errungene Mechte und Freiheiten, für euch handelt es 

Jeht darum, ob eudale und Ultramontane wieder die Herren in Amt und 


ten 





® 


Schule fpielen jollen. .., .  Großgrundbefiger! Ar diefem jchiweren Kampfe 


erwarten wir, euch am unjerer Eeite zu finden, Nur dort hat der Groh- 
arundbefiter feine Stellung in Staat und Gefellichaft behauptet, wo er rüd- 
haltlos wnd entjchieden eintrat für die Nechte des Volfes, Nuc an euch, ihre 
Priefter, richten wir das Wort. Wenn ver Drud eurer Oberen euch hindert, 
für uns einzutreten, jo bleibt zum Mindeften dem Kampfe fern, übt aber 
nicht Vervat am eigenen Volke! Mitbürger, feid einig, ferd rührig, were 
müdlich im Sampfe für Freiheit und Fortichritt, Verfafjung und Deutjche 
tum !* 


24, Aug. (Defterreid: Tyrol.) Ein Verfuch des Grafen Taaffe, einen 


Ausgleich mit den Meljchtyrolern zu Stande zu bringen, jcheitert, da 
die Teßteren auf ihren urjprünglichen Begehren, die mit der Einheit 
Tyrol unvereinbar find, beharren, 


28.—31. „ (Defterreid.) lg. öfter. Lehrertag in Linz. Biichof 


31. 


Nudigier hat umfonft ich bemüht, denfelben zu verhindern. 


„ (Defterreid, Böhmen.) Eine von 6000 Männern befuchte Ver= 
jammlung in Eger beihließt al3 Wedruf für die Deutfhböhmen ein- 
jtimmig folgende Rejolution: I 
„Mir Deutichen in Böhmen fliehen treu zu Defterreich; e8 ift unjer mohl- 
erworbenes und im Laufe von Sahrhumderten wohlbewährtes nationales Net, 
in untrennbarer ftaatlidher Gemeinjhaft mit ben übrigen deutichen Ländern 
Defterreichd verbunden zu fein, mit diefen Ländern einheitliche Gejehe und Wer: 
waltung zu genießen; wir haben die uns vor 11 ‚jahren verlichene Ver- 
faffung mit ihren jpäteren Wenderungen nur darum angenommen und Alte 
erkannt, weil fie dieje nationale Zufammengehörigfeit der Deutfchen in Defterreich 
nicht el vielmehr durh Schaffung der Neichsvertrelung im conftilutionellen 
Tormen fortjegte; wir haben audy die böhmische Landesorbnung nur ald einen 
Theil diefer Berfaffung und nur darum angenommen, weil bei dem darin 
dem Landtage gejogenen geringfügigen Gejchäftsfreis unfer uraltes nationales 
Net, für das wir feiner Urkunde bebürfen, weil e8, niemals unterbrochen, 
bis heute das allein Lebendige Net in Defterreih ift, ungeihmälert blieb; 
durd) ein fogenanntes böhmifches Stantäreht fin? wir aber in feiner Weile 
verpflichtet, und evtennern diefes niemals beftandene, für und niemals verbind- 
liche Necdyt im feiner Weile an. Wir proteftiren in vorhinein gegen eine 
Abänderung des beftehenden Staatsrechtes und der beftehenden Werfaffung ala 
rechtäungiltig, weil feine Regierung und keinerlei Vertretung, jondern nur das 
aejamınte deutliche Volk in Defterreidh ermächtigt wäre, auf fein nationales 
Necht der Zufammengehörigkeit Verzicht zu leiften; wir werden uns daher einer 
Losldjung Böhmens und Vergewaltigung der Deutfchen mit allen Mitteln 
widerjehen, und find überzeugt, unjere deutjchen Brüder im übrigen Defterreid) 
von bemjelben Sefinnungen durhbrungen zu finden, Wir Iprechen aber namente 
lich) dem dermaligen beftehenden böhmischen Landtage — gewählt im Fahre 
1870 — das Net ab, irgend einen für uns redhtsverbindlichen Veichluk zu 
fafjen, weil Dderjelbe wiederholt und feierlich in Morefjen erflärt hat, daß er 
die beftehende Berfaffung nicht anerfenne, und daher fich nicht für die ber- 
faffungsmäßige Vertretung des Landes, jondern für eine bloke Verfammlung 
von Vertrauenämännern anjehe, Wir erwarten don unfern Abgeoroneten, daß 
fie unfer nationales und verfaffungsmäßiges Net kräftig wahren, bemjelben 
nichtö vergeben und fi an ungejehlichen Landtagsverfammlungen nicht bes 


„ Iheiligen werden. * 


„ (Defterreidh,) Der frühere Präfident des Nbgeordnretengauk& 





v. Kaijerfeld hält in Steiermark eine Wahlrede, die ji als jürme 
liches politifches Programm der beutfchen PVerfajjungspartei barftellt; 


„Die Deutihen in Defterreih werden allerdings einträchtig fi) diefen Ges 

fahren entgegenftellen. Aber die Berjuhung wird fi ihmen im Enden 
Dan wird die friedenamaste vornehmen, mit der Nothivendigkeit 

ag Serftellung des inneren Friedens ihr Herz zu rühren juden, aber man 
wird ihnen verjchweigen, dab fie den Frieden durd Preisgabe ihrer Stammes» 
genoffen und dadurch erfaufen jollen, daß fie Alles hingeben, was ibnen bis- 
her heilig war, damit e3 dann nichts mehr zu fordern gebe. Man wird 
ihnen ein weißes Blatt Papier vorhalten, von Nationalitätengejegen, von 
ihügenden Verträgen u. j. w. jprechen, aber man wird ihnen midt jagen, 
daß die Frage der Nationalitäten nur im Reihsrathe eine Frage des Rec 
und der Billigfeit jein fünne, und daß fie, in die Yandtage verlegt, nur eine 
Frage der Macht fei, gegen die fein papierner Schub ausreiht. Man wird 
ihnen die edle Miffion des Minifteriums Hohenwart preifen und ihnen jagen, 
wie die Aufgaben, die uns in Defterreich geftellt find, heute Männer erfordern 
die feine Vergangenheit haben.“ Männer, die eine Vergangenheit hätten, 
wirden allerdings nicht zu den angeftrebten Zielen pafjen. „Diefe Männe 
die eine Vergangenheit haben, wollen nad den gemadjten Erfahrungen, da 
der Neihärath durdy direkte Wahlen IoSgelöst werde von dem böjfen Willen 
jeparatiftiicher und reaftionärer Parteien, aber fie wollen dies nicht um ben 
Preis von Opfern an der Machtfülle jeiner Kompetenz.“ Sie würden daher 
für alle Verjuhungen, mit welden man an fie heranträte, wie jog. an. 
Landtags: Wahlordnungen u, |. w,, nur Eine Antwort haben: erft das 
den Neichärath, und dann das Andere. Sie liegen fi wohl die nokswehbigt 
Dependenz ihrer Länder vom Neiche, nimmer aber die Dependen; vom Staate 
Böhmen gefallen. Sie achten das Neht jedes Stammes, aber fie würben 
nicht zugeben, dab man die Deutjchen Dejterreichs ftantsrechtlich auseinander= 
reiße, fie mit ihren Wreiheitd- und Bildungsbebärfniffen, mit Allem, was 
ihnen heilig. ift, am die Gnade ber Landtage verweile, daß man das Bes 
er ungBgebie der Deutfchen in Defterreich noch weiter berenge, am Zehrftuhle, 
in der Gerichtsftube, in allen Zweigen der Abminiftration nicht nah Willen 
und ‚Befähigung, jondern nad der Sprade und dem nationalen Eife ale Tage frage, 
damit nit nad und nad Wiffenichaft, Bildung und Rechtspflege, Alles, 
fultivirte Völker auszeichnet, in Defterreich zu Grunde gehe. Sie würden Ber 
Politif verdammen, melde die Deutihen zwänge, „aud ihrerjeits über Die 
Gefchichte ihres Volkes, über ihr biftorijches und ihre unveräußerlichen 
nacjjudenfen, bantit fie feine gefährliche Sehnjucht ergreife und damit nicht 
in gerechter Nothiwehr fi) daS dvollziehe, woran heute im Exrnfte noch Niemand 
denkt, weil unjere Warnungsrufe nicht gehört wurden.* 


2. Sept. (Deiterreid,) Beginn der Wahlen für die aufgelösten Land- 
tage. Diefelben fallen vorläufig (die Wahlen des Großgrundbejihes 
finden exit ‚Ipäter ftatt) in Niederöfterreih und Kärnthen fat aus- 
ichließlich, in Steiermarf, Salzburg und Schlefien wenigjtens weit 
überwiegend in deutfch-liberalem, in Oberöjterreih, Tyrol und Vorark 
berg überwiegend Herifal, in Mähren und Krain überwiegend national 
aus. Tür Oberöfterreih und Mähren wird erft der Großgrumdbejik 
den entjcheidenden Wusjchlag geben. 


„ Der Kaifer beicheidet außer dem Neichsfanzler aud) die beiden 
Minifterpräfidenten Andrafjy und Hohenwart nach Salzburg zur neuen 
Sufammenkunft mit dem deutjchen Kaifer. 





6.— 8. Sept. Mene Zufammenfunft des Katfers mit dem deutjchen Saifer 
in Salzburg. 


„ (Defterreid.) Die Wahlen der Großgrundbejiter in Ober- 
öfterreih und Mähren fallen entjdhieden in Elerifalsfeudalsnationalem 
Sinne aus und fihern der Regierung Hohenwart im Neichsrathe eine 
unzweifelhafte Majorität, möglidier Weile fogar eine Zweidrittelmajoris 
tät, freilid nur von wenigen Stimmen. 

Die Organe der füberaliftiichen Negierungsparter geben über die Nefultate 
der Wahlen und die muthmaßlice Stärke der Parteien im künftigen Reids- 
rathe folgendes Tablenu: 

Anzahl der Wusgleihe-  Berfaffungs: 

Reichstags: Ubg. Freunde treue 
117 54 40 
Golyen .. zii. Ä 38 
BUBBLE, eg 18 
Niederöfterrih . » » 2 +. | _ 
Steiermat . » x.» | 
SIR Ars ja 
Oberöfterreih . 
a 
Schlefien 
Dalmatien . 
Kärnthen 
Bulowina 
Salzburg 
Vorarlberg . 
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203 139 

Die Angaben der denticheliberalen Parteiorgane ftimmen damit jo ziemlich 
überein, indem fie folgende überfichtliche Zufammenjegung der Landtage, unter 
Einrehnung der Birilftimmen des Epijlopats, aufftellen: Mieveröfterreid; 
4 Stlerilale, 62 Liberale, Oberöfterreih: 30 Slerifale, 17 Liberale. (Die 
Handeläfammer hat ihre 3 verfajlungstreuen Deputirten noch nit ernannt.) 
Salzburg: 9 Klerikale, 17 Liberale Tyrol; 45 Slerifale, 8 Deutjchliberale, 
12 Wäljhliberale. Steyermarf: 19 Klerifale, 44 Liberale Küärnthen: 5 
Flerifale und Nationale, 32 Liberale Schlefien; 5 Klerifale und Slaven, 
26 Berfaffungstreue. Mähren: 67 Klerifale und Gzechen, 33 Liberale. Im 
Banzen 159 Slerikale, 279 Liberale. Um glängendften ftellt fi jonad) das 
Mahlergebnig in Niederöfterreih) heraus. Bon den Gemwählten (unter Aus- 
fhluß der PVirilftimmen) find 64 Liberale gegen einen einzigen Miniftertellen. 
Darauf folgt Kärnthen mit 32 Liberalen gegen 4 Minifterielle (ohme den 
Biichof) und Schleften mit 26 Berfafjungstreuen gegen 4 Minifterielle. Steyer- 
marf und Salzburg haben noch eine bverfaffungstreue Sweidrittel-Majorität. 
Dberditerreih und Mähren find uns allein durch Vergewaltigung und Fahnen» 
Hlucdht im Großgrundbefit; entriffen. In Tyrol haben die Städte und Handeld- 
fammern aud dießmal wieder liberal gewählt. m Neichsrathe ftellt fich fols 
gendes ParteisVerhältniß heraus: Won den nicht aufgelöften Landtagen werden 
in den Reichörath gejendet: 57 Klerikale, Nationale und Feudale, 5 Berfaffungs- 
treue, Nieveröfterreich jchit 18, Salzburg 3, Kärnthen 5, Schlefien 6 Bers 
faffungstreue, feinen Mintfteriellen. Oberöfterreich entiendet (wenn die Wahlen 
ver Handelsfammer rechtzeitig ermöglicht werden) 2 Berfaffungstreue, & Klare 
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. u . 
fale, die Steyermark 11 Verfaffungstreue, 2 Merifale, Tyrol (wenn bie $: Tie 
falen Wäljchtyroler in den Landtag gehen) 9 Klerifale. Wenn aljo die De 
Haranten-Majorität de mährifhen Landtages gleich der des böhmijchen 

Beihidung des Reichsrathes verweigert, jo ftehen 50 Liberale 76 Minifteriellen 
gegenüber, Durd Verhinderung der Linzer HDanbelsfammer- Wahlen und 
Kaffirung der Linzer Stadtwahlen könnte die Zahl der Liberalen wre ti: 
herabgedrüdt werden, Falls der mähriche Landtag den Neichsrafh beichiden 
jollte, würde er natürlich die Deutjchen möglihft in ihrer Vertretung ber- 
fürzen, jonad 3 Verfafjungstreue und 19 Minifterielle entjenden, Dann 
würden 53 Liberale 95 Minifteriellen gegenüber jtehen. Wählt ke der 
böhmijche Landtag in den Neichsrath (13 Deutiche, 41 Ezechen und Ulixa- 
Be N: stellt fi) das Berhältnik der Liberalen zu den Minifteriellen wie 

zu 136. 


8. Sept. (Defterreidh.) Die Deutjh-Defterreicher jheinen entjchloffen, jid) 
von dem nationalsfeudalsclericalen Regimente Hohenwart und Dem bon 
ihm zujammengebracditen Neichsrathe nicht majorifiren zu laffen umd 
jelbft die ungarischen Prekorgane finden das nur natürlich), 

Die „Neue freie Preife", das hervorragendfte Organ der Wiener 
Preife, erklärt Über die Wahlniederlage der Deutjhen jehr entihieden: „Wenn 
der Reichsrath alljeitig — Wäljhtyrol ausgenommen — beidhidtt würde, jo 
vermöchte allerdings eine reaftionäre Mehrheit von 137 Abgeordneten, über 
eine verfaffungstreue Minderheit von 66 Stimmen hinwegichreitend, jede bee 
liebige Verfafjungsänderung vorzunehmen. Wenn! Da liegt's. gerade 
haben wir Deutich-Oefterreiher aus der Art, wie Ezechen, Polen und Sie 
benen Vorrechte erlangen, gründlich gelernt, vie wir zur Gleichberechtigung 
gelangen. Uın eine ihr unliebfame Ynftitution zu bejeitigen, braucht in Defter- 
reich eine Partei nur nicht mitzujpielen. Nehmen wir uns ein Exempel daran! 
Thun wir für die Gejeße, was Andere nicht ohne Erfolg gegen diefelben ger 
than haben. Wenn aud) alle Getreuen der Regierung zu deren Schuß herbeis 
eilen würden: auf das Votum der fteuerunfähigen Polen, Bufowinejen, Dal- 
matier, Sftrianer, Krainer hin gibt fein Menjch einen Kreuzer zu ben Une 
leihen, die man jehr dringend bebürfen wird. Ohne Theilnahme de3 an 
Ropfzahl ftärkften und dabei ftewerfähigften der öfterreichiichen Bolksftämme 
geht's einmal nicht in Defterreih und darum geht's auf die Dauer auch nicht 
gegen ihn... . Wenn ce für den Unkundigen nod; eines Beweiles dafür bes 
bitrfte, daß die Deutich-Liberalen bei Genehmigung der DVerfaffung nicht nad) 
Herrichaft, fondern nur nad Gleichberedhtigung geftrebt, jogar um des Wriedeng 
willen den Nichtveutjchen Vorrechte eingeräumt haben: der Beweis ift im ben 
jeigen Landtagswahlen geliefert, Mohl ift das MWahlrefultat vielfach ein 
erfüniteltes, erzwungenes; aber daß auf Grund eines von den freifinmigen 
Deutichen entworfenen Wahlgejeges die Deutichen auf ein Drittel der Neichs- 
vertreter herabgebrüdt werden fünnen, beweist unmwiderleglich, dab die Deutjchen 
in der Verfaffung nicht fich eine Hegemonie fichern wollten, jondern fich nidt 
einmal die Gleihberehtigung gefichert haben. Und aud darüber fan nad 
dem Wahlergebniffe fein Zweifel mehr beftehen, daß die projeclirte Wenderung 
der Wahlordnungen, die jet im der Gejammtvertretung unter ein Drittel 
herabgebrüdten Deutjchen völlig rechtlos machen, rettungslos der jlavtjchen 
Willkür preisgeben müßte. Angefichts des mähriichen Wahlrefultats Läßt fi 
den neuen Wahlordnungen die Abficht der Slavifirung Oefterreihs und ber 
Bertrümmerung der Freiheit nicht mehr ableugnen. Die deutjchen Wbgeord- 
neten werden jedem PVerfuche der Vergewaltigung die in Oefterreich einzig er= 
folgreiche Tattit entgenenzufchen willen. „SIett gehen wir!* fagte Fürft Karl 
Uueräperg, als alle Mühen für eine parteilofe Zujammenjehung ver ru 
Wahllommijjion vergeblich geblieben waren. „Set gehen wirl* jo 








genenüber jedem Unrecht die Parole der Deutjh-Defterreicher Tauten. Man 
Palme e85 einmal mit einem Defterreih, dem die Deutiden 
ehlen!“ 

Und jelbft der „Befthber 2loyd*, der bisher den Unftrengungen ber 
Deutjch-Defterreicher nicht allzu günftig fi ausgejprodhen, meint jeht: „Wir 
find bei dem enticheidenden Punkte angefommen. Diejer Yusgleih, er mag 
hundertmal formell erfolgen, ift nicht der Friede und fann e& nicht jein. Der 
Vriede ruht in gegenjeitiger Berftändigung und Berjöhnung, nit in ein- 
jeitigem Emporringen zu augenbliclicher politiicher Macht, Wir mollen nicht 
unterfuchen, in welcher Stellung fih Graf Hohenwart einem Neichsrathe gegen- 
über befände, in welchen die Deutjchen fehlen. Nidt er wäre der Gere der 
Rage, jondern die Clam-Martinit und Rieger; nit von ihm binge ab, wo 
die Dinge zum Stehen gebradht, wo die Schranken für bie Ummwälzung des 
öfterreihifchen Berfafjungsredhtes gezogen werden jollen. Was man ben 
Bürgerminifterium vorgeworfen hat, die Tendenz der einfeitigen Serridhaft 
einer Partei und eines Volksftammes, taufendfad würde es von den Mächten 
vergolten werden, die jet an die Oberflähe der Bewegung getragen find, 
Der Tag, an welchem biejer Ausgleich beftegelt wird, bezeichnet ven Beginn 
eines neuen Kampfes, erbitterter, gefährlicher, unheilvoller, al3 alle vors 
hergegangenen.* 

8. Sept. (Ungarn) Der Fürjt-Primas Simor erläßt eine Encyelica, die, 
in lateinifcher Sprache gejchrieben und 8 Drudbogen ftark, den acten- 
mäßigen Nachweis liefern joll, daß die Iehramtliche Unfehlbarfeit des 
Papftes in Ungarn ftet3 geglaubt worden jei, zu mweldhem Behufe 
Zeugnifje von Sypnoden und Firdlichen Schriftjtellern bis zurüd ing 
13. Jahrhundert vorgeführt werden. 

„ (Ungarn) Der Bifhof von Stuhlweißenburg Jeelfaluffy er 
Iheint, amtlich eitirt, vor dem verjammelten Minifterratd in Pejth, 
wo ihm der Minifterpräfident | 

„mit Rüdjicht auf die Thatjacdhe, da er die Eomeilsbeichlüffe und päpftlichen 
Veroronungen, troß der am 9. Auguft 1870 erfloffenen allerh. Entjchliekung 
bezüglich des fol. Placetum, ohne Erlauniß Sr. Mai. und entgegen dem in 
der Minifterialverordnung vom 10. Wuguft bvefjelben Yahres enthaltenen 
Verbot in jeinem Kircheniprengel feierlich promufgiren lieh, auf ausprüdlichen 
Befehl und im Namen Sr. f. und £ Apoftolifhen Maj. das fol. Miktrauen, 
die Mikbilligung und den Tadel ausipricht.* 

Die öffentliche Meinung bezeichnet den Vorgang als „reine Komödie”. 


„ (Defterreid.) Eröffnung jümmtlicher Landtage. Ueberall, mit 
einziger Ausnahme von Galizien, Trieft und Tyrol, werden Negierungs- 
vorlagen bez. Abänderung der Sandesordnungen und der MWahlord- 
nungen eingebracht, die dahin zielen, die nationalen und bäuerlichen 
SIntereffen auf Koften der Deutjchen und der Intelligenz zu begünfti- 
gen. Dem Landtag von Böhmen wird außerdem ein f, Rejeript ver- 
lefen, das Böhmen aus dem Nahmen der gemeinfamen Werfaffung 
heraushebt, und das jog. böhmifche Staatärecht virtuell geradezu aner- 
fennt; außerdem ein fog. Nationalitätengejeb, das angeblich die deutjche 
Nationalität in Böhmen gegen die befürdhtete Vergewaltigung durch 
die Gzechen jchüßen joll, In rain, Mähren und Oberöfterreid) nimmt 
die deutjche Minorität am Landtage unter Broteft feinen T7 
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orbneten den Landtag wegen Zucrfennung des Mahlrehtes an drei Domcapis 
tulare (burch welche allein die feubalsFlerifale Wahl im Großgrundbefi zu 
Stande fam) und wegen der oftroyixten Wusbehnung des MWahlrechtes durch 
Einrechnung der Steuerzufchläge nicht für legal gewählt halten Fünnten, ihm 
daher aud) das Necht zur MWahlprüfung abfpredhen ınüßten und bi8 zur Bes 
hebung der Allegalität ven Landtagsjaal nicht betreten würden, Der Landes» 
ausihuß (melcher noch von dem Ichten — in der Mehrheit verfafjungstreuen 
— Landtag eingejeßt worden) verweigert die ebergabe der Geidäfte an ven 
neuen, durch einen illegalen Sandtag zu berufenden Landesausichuß. 

Sm Ichlefiihen Landtag beanfpruchen Dr. Kottef und Wbgeordneler 
Cinciala, das Angelöbni in böhmifcher, rejp, polnischer Spradye zu Teiften. 
Hierliber Tebhafte Debatte. Der Landtag beichliekt, dab die deutiche Spradhe 
al3 jene des Landtages erklärt werde, 

sn Landtag von Salzburg erklärt der Landespräfident, Fürft Woolph 
Auersperg unter jtürmifchen Beifall: „deutiche Treue für den Kaifer und freft- 
halten an Neich und Verfafiung, das fei des Galjburgers hiftorifchepolitifche 
Individualität, * 

16. Sept. (Defterreih: Böhmen.) Landtag: Die deutfche Minorität, die 
in der erjten Eröffnungsfigung nod) erjchienen war, erflärt in einer 
Denfichrift an den Oberftlandmarfchall (aus der Feder Hasner’s), au 
den Verhandlungen und Beihlüffen des Landtags nad dem fal. 
Nejeript und feinen weittragenden Folgen. feinen Antheil mehr nehmen 
zu lönnen. . 

Der Grund diefer Entferung liegt in jenen Stellen des fünigl. Neferiptes 
vom 12. d, M., weldje das Staatsredt des KHönigreihs Böhnten anerkennen, 
und ausdrücdlich ber Werfaliung der „übrigen Höntgreiche und Länder" gegen- 
überftellen, jo dab diefe Verfafjung für Böhmen nicht mehr zu exiftiren cheint, 
womit aber zugleidy aud dem derzeitigen böhmifchen Landtage jede redtliche 
Dafis entzogen ift. Die Dentjchrift der deutihen Minorität führt 
dieß des mweitern aus und flieht dahin: „Nac dem Geifte des E, Rejcriptes 
ericheint der derzeit tagende Landtag unläugbar als ein bon der Grundlage 
der beflehenden PVerfaffung Tosgelöster ceonftituirender Kandtag. Un 
einem folchen fönnen wir mit Hinblid auf die gejehlice Grundlage des bon 
unjern Wählern erhaltenen Manbates, in gewifjenhafter Heilighaltung bes 
bon uns auf das beitehende Werfaffungsredt abgelegten Gelöbnifjes, endlich 
in Beobachtung der uns obliegenden Pflicht, der von uns vertretenen Bevölfe- 
rung an den durch die Staatögrundgejehe erworbenen Rechten nichts zu ber- 
geben, feinen Theil nehmen. Wir müfjen uns aber aud) dadurd), da die 
Regierung eine jo unhaltbare Grundlage zum Wusgangspuntt ihrer 
Action nimmt, zu der Beforgnig berechtigt halten, dab diefelbe in diefe 
faliche Bahn durd die Tendenz getrieben wird, die Echranfen der Verfafjung 
zu Gunften einer Politit zu durchbrechen, deren ftantsrechtlihe Grundlagen 
wiederholt ala in der Gejchichte nicht begründet nacdhgewielen worden find, und 
toelche wir nimmermehr anzuerlennen vermögen; einer Politif, durch welche 
der nationale Zufammenhang der Deutfchen in Defterreich zerriffen werben 
joll; einer Politik endlich, welche durch eine ftaatlihe Sonderftellung des Ranves 
die Kraft des Meiches und dur Störung des nationalen Gleichgewichts den 
Frieden und die Wohlfahrt des Landes gefährdet. Wir fünnen und werben 
einer Politik micht die Hand bieten, welche mit unfern gut öfterreichiichen Webers 
zeugungen, mit unfern nationalen Gefühlen und $ntereffen, mit unjeren heiligs 
ften Pflichten im Widerfpruche fteht, Defhalb jehen wir uns zu der Erflärung 
gendthigt, dak wir an den ferneren Verhandlungen de3 Landtags nicht theils 
zunehmen vermögen, und legen insbejondere im Namen der bon uns ber» 
tretenen Bevdlferung gegen alle Beichlüffe vefielben Verwahrung ein, melde 
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ber ige Gompetenz des Landtags überfchreiten, inner= 
Barb ne ven Formen ee follen.* 

Die allein gebliebenen Feudalen und Nationalen, 143 an Zahl, 
bejchließen hierauf auf den Antrag von Clam-Martinic einen Nusichuß 
von 30 Mitgliedern niederzufehen, um die ftaatsredjtlichen Yorderungen 
Böhmen und dejjen PVerhältniß zu dem übrigen Königreidien und 
Ländern zu formuliren und zu regen, Snzwifchen vertagt fi) der 
Sandtag auf unbejtimmte Zeit. 


16, Sept. (Ungarn; Groatien.) Die Eröffnung dbe3 Landiags wird bon 


17. 


der Regierung in Pelth abermals verjchoben. 
„ (ODefterreid.) Eine Gonferenz verfafjungstreuer Abgeordneter 
aus allen Kronländern einigt ji) über das weitere gemeinjame VBor- 
gehen in den Landtagen und gegenüber dem bevorftehenden Reichsrathe. 
In lehterer Beziehung gehen die Bejchlitfie im Mejentlihen dabin, daß 
nleichzeitig mit ber eventuellen Eröffnung eines jlavischen NReichsrathes in Mien 
eine Verjammlung jämmtlicher deutiher Abgeorbneter in Wien zujanmen 
trete, um die in den Einzellandtagen abgegebenen Erflärungen und Protefte 
zu einer gemeinfamen großen Deklaration der Deutschen Ocfterreihs zufame 
menzufafjen. Ueber die Punkte diefer Teklaration verftändigt fi die Ber- 
jammlung vorläufig dahin: entjchievene Aufredhthaltung der Dezember-Ber- 
fafjung und des nationalen Yufanmenhanges der Deutichen in Oelterreid), 
Verwahrung gegen jeden verfafjungsmidrigen oder verfafjungsändernden Beichluk 
des illegalen Reichsrathes, insbejondere aber Proteft gegen jede Sinanzmab- 
regel, welche von Diejem jlavifchen Reichsrathe beichloffen und vom Mini 
ausgeführt werden jollte, jowie die nachbrüdliche Erklärung, dab die Deutjhen 
fein Anlehen, weldhes von diefem Reichörathe votirt werden follte, als redjts- 
verbindlich für das Meich anjehen und da fie niemals zugeben mürben, daß 
dasfelbe verzinst oder je zurüdgezahlt werde. 
„ (Deiterreid.) Gisfra und einige andere Mitglieder der Ver- 
fafjungspartei gehen nad Peith, um fi womöglich mit der Deaf- 
partei gegen die föderafiftiihen Pläne Hohenwart’$ und der Ezechen 
in Verbindung zu eben, 


„ (Defterreid.) Die deutjchen Kandtage beoteitigen energiich gegen 
das f. Rejeript an den böhmischen Landtag. 

Nehtsperwahrung des niederöfterr. Landtags: „Der verfafjungs 
mäßig berjammelte Sandtag des Grjherzogthums Defterreich. unter der Enns 
legt hiemit feierlicht und nachorüdlichft Verwahrung ein gegen die aus dem 

a. 5. Rejeripte vom 12. September 1371 fich ergebende Unverbindlicheit der 
Heihsverfaffung für das Königreich Böhmen und die daraus folgende Ver: 
leung der Staatsgrundgejehe und der darin gewährleifteten Mechte aller 
übrigen Länder der Monarchie, jowie gegen alle auf biejen Brud) des äffent- 
lien Rechtes bafirten oder denjelben ausführenden Gefege, Verorbnungen und 
Verfügungen jeder Art, insbejondere gegen jolde, wodurch die Nedte ber 
Deuticen in Oefterreih in irgend einem Theile des Reiches oder dad Band 
ihrer Yujammengehörigfeit bedroht oder verletit werden jollten. Er erflärt, 
feine Berfammlung. alö ben redhtmäßigen Reichsrath betrachten zu fönnen, 
welche auf Grund einer Verfafiungsverlegung einberufen wird, ober jonft auf 
gejewidrige Meife zu Stande fommt, Gr erklärt endlich alle ohne Zuftim- 
mung des verfoflungsmäßigen oder unter Mitwirkung eines verfafjungswibrig 
zu Stande gefommenen Neichsrathes erlafenen Gejee, Beihlüffe und Xete 
jeder Urt für unverbindlih und reditsunwirtfam,* 





Nehtsverwahrung des Schlefifhen Landtags: „Das an den 
böhmischen Bandtag gerichtete &. Nefeript vom 11. September 1871 anerkennt 
die „Hantseetliche Stellung der Krone Böhmens“ und die „Nechte vieles 
Königreiches" mit ausprüdlicher Bezugnahme auf die Wdreffen des böhmtichen 
Landtages vom 14. September und 5. October 1870 und erflärt die Bereit: 
willigfeit der Erneuerung diefer Anerkennung dur) den Krönungseid, Nad 
dem Snhalte diefer beiden Mdreffen und insbejondere der der erfteren anliegen 
den Dentichrift fann in diejer, ohne ausprüdlichen Vorbehalt der Juftimmung 
der verfaflungsmäßtg beftehenden gejeggebenden Tactoren gejchehenen Ynerfen- 
nung nur die Miederberjiellung veralteter, längst exrlofcgner, mit ber durd 
das faijerliche Wort wiederholt und feierlich verbürgten Verfaffung des Reiches 
im Miderfpruche ftehender Nechtszuftände, forwie das Zugeftänpnik erblickt 
werden, auf diefer Grundlage in einer directen Vereinbarung ziwijchen der 
Krone und dem böhmijchen Landtage mit einfacher Vejeitigung der Verfaljung 
die Beziehungen des Königreiches Böhmen zum Gefammtreide neu zu geitalten, 
Durd) diefe Ausicheidung ded Königreiches Böhmen aus dem bisher unter der 
Herrichaft der Berfaffung ftehenden ftaatlichen Territorium wird der verfaffungs- 
mäßige Neichärath in feiner Competenziphäre verflimmert, befien Eriftenz fir 
die Zukunft in Trage geitellt, Dagegen -die Competenz de8 böhmijchen Rande 
tages gegen die klaren Beitimmungen der Verfafjung und der böhntijchen 
Zandesorbnung willfürlich erweitert und der Landtag jelbit in eine conjtitui» 
rende Verjammlung verwandelt, Dieje Verlegung des öffentlichen Mechtes hat 
die gewaltjame Herreißung des Jahrhunderte alten und durd) die Berfafjung 
neuerdings verbürgten Pandes der Jufammengehdrigkeit aller Deutihen Defter- 
reichs zur nothwendbigen Folge, überliefert insbejondere die Deutichen Böhmens 
ohne Schutz; ezechiicher Vergewaltigung und bedroht außerdem die verfaffungs- 
mäßige Selbitftändigfeit Mährens und Sclefiends. Uber aud) die auf feier- 
lichen Verträgen beruhende dualiftiiche Geitaltung des Neiches erjcheint in Frage 
neftellt und jomit die Grundlagen der Gelammi-Mlonardjie erjchlitter, Wus 
diejen Gründen erhebt der jchlefiiche Landtag feierlichen Proteft gegen ben 
durd) das f. Reieript vom 12. September 1871 vollzogenen Brud) der Vers 
faffung; gegen jede Vergewaltigung der deutjchen Nationalität dur Preis- 
nebung deutjher Minoritäten in den einzelnen Sönigreidien und Ländern. 
Der fchlefiiche Landtag erhebt insbefondere feierlichen Proteft genen jeden VBer- 
juch, das Herzogthum Schlefien außerhalb der Neichsverfafiung in einen ftaat« 
lichen Verband mit dem Königreiche Böhmen einzufügen. Der jehlefifche Land- 
tag kann nur von dem verfaflungsmäßig beftehenven Neichsrathe beichlofiene 
und von Sr. Majeftät janctionirte Berfaffungs-Nenderungen al3 giltig aner= 
fennen und verwahrt fi daher auch aufs feierlichfte gegen die Giltigfeit aller 
von dem böhmiichen Landtage oder anderen verfaflungswidrig einberufenen 
oder zufammengejegten Berfammlungen zu faffenden, die Ainterefjen des Neiches 
und des Herzogthbums Schlefien berührenden Beichlüffe.* 

Nehtsperwahrung de3 fteieriihen Landtages: „Snbenm ber 
fteierifche Landtag erklärt, dab er die auf Grumb des Diploms vom 20. Octo- 
ber 1860, des Batentes vom 26, Februar 1861 und der dazu gehörigen 
Sandesordnung gejchaffenen Staatsgrundgejefe vom 21, Dezember 1867 und 
die gleichzeitig erlaffenen Gejehe über die allen Ländern der öfterreichifchen 
Monarchie gemeinfamen Angelegenheiten als alleinige rechtliche Grundlage der 
ftantsretlichen Geftaltung der Gefammt-Monardie jowohl ala der flants« 
rechtlichen Stellung einzelner Königreihe und Länder unter einander und zum 
Meihe anerkennt; indem er ferner erflärt, daß eine Aenderung biejes durd) 
obige Stantsgrundgejege endgiltig geregelten ftantsrechtlichen Verhältnifies nur 
auf dem burd obige Gejehe vorgezeichneten verfaffungsmäßigen Wege und 
bitrdh -Die hiezu im diefem Gejehe berufenen verfafjungsmäßigen Yactoren mit 
Nedhtewirkung erfolgen kann, daher jede einjeitig und ohne Zuftimmung der 
nad den beftehenden Berfaffungsgejegen berufenen Reichävertretung erfolgende 
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rich diejes. ftaatsrehtlichen BVerhältni 
Verf Sredhtes betradjtet werden muB: Sicht ih der ver Rei !and 
verpflichtet, hiemit feierlichft umdb OR Jerwahrung ? 
das an den böhmijchen Landtag erlafjene Reieript, vermöge deffen re hr der 
beftehenden Berfafjungsgejehen nicht Fegrlindete ftaatsrehtlihe Sonberfiecinng 
de3 Königreiches Böhmen gegenüber den übrigen zur Vertretung im | 
rathe berufenen Ländern anerfannt wird, damit aber die ftantsrechtliche Einheit 
Be zur Vertretung berufenen Länder zerrifien, der gefammte BE 
des MNeiches durdbrocen und bei ber une dliden Nüdwirkung Re 
einzeinen Theile des Meiches verrüdt wird. Der fteierifche Sanbiag ärt, 
daß er biefe einfeitige Abänderung der ftantsrehtlihen Stellung des König: 
reiches Böhmen als einen Perfaffungsbruch betrachten wird, daher ae 
rechlswidrigen Wete, jowie allen aus demjelben abzuleitenden Gefegen, Derords 
nungen und Verfügungen im Allgemeinen, insbejondere aber jenen, durd 
welche finanziell eine Belaftung der übrigen Länder herbeigeführt oder die 
Rechte der Deutichen Defterreihs oder eines Theiles derjelben verleht ober 
das Band der geichichtlih und rehtlih begründeten Zufammengehörigfeit der 
Länder zerrifien werden follen, feinerlei Rechtswirfjamfeit zufommt. Ber 
fteieriiche Landtag erklärt endlich jeden Bertretungstörper, der nicht auf Grund» 
lage der Staatögrundgejege vom 21. Dezember 1867 über die Reichövertretung 
nnd nicht mit der dort feitgeftellten Gompetenz berufen wilrde, für illegal und 
deffen Beichlüffe, jowie überhaupt alle im nicht verfafjungsmäßigen Wege zu 
Stande fommenden legislativen und finanziellen Wete für rehtsumirkiam, 
null und nichtig.” 

AHehnlich lauten die Protefte der Landtage von Kärnthen ze. Aus 
den Ausfchußberichte des lehteren heben wir folgende Stelle ala für die ganze 
Lage der Dinge haracteriftiich hervor: „ . Unjerem geltenden Berfafjungss 
rechte tritt ein böhmijches Staatsredt gegenüber, deffen erfter Sat ift: Poll 
fändige Negation der Reihsverfaffung. Das königliche Rejeript verläßt den 
Nehtsboden und widerjpricht offen dem faijerlihen Referipte an einen böhe 
mischen Sandtaa, dejien Mitgliever diejelben, ja defien Fordenngen diejelben 
waren: dem Neferipte vom 26. September 1870, in weldjem der Raifer vor 
nun einem Jahre die Eechen auf die Verfaffung verwies, Die Nerrenktung eines 
Gliedes amı Staatsförper wird biefen jelbft alteriren. 8 gibt nur ein Nedht 
im Staate, das Staatsrecht, neben. welchem mehrere Rechte doch nicht eriftiren 
offen und fünnen. Das MRefcript aibt aber auch die Deutjchen preis, zer- 
reißt ihre Solidarität, bedroht fie als ein Volt. Deshalb ift e8 nöthig,, fich 
gegen das Refeript zu verwahren, welches feltiamermweife den Kaifer in einent 
Talle, den die Volfsvertreter als Rechtsbrud auffaffen zu jollen glauben, direet 
handeln läßt. So jdhiene e8, al3 wenn Kärnthens Landtag die Ihuldige Ehre 
furdht verlehen würde, wenn er jene NRecdhtsverwahrung bejchließen mirde, 
Dog dem ift feineswegs jo. Die Perjon des Kaifers ift nad) derjelben ar 
fafjung, für die wir eintreten, heilig und unverleglidh: aber feine Minifter find 
verantwortlich für bie Aufreithaltung der Verfaflung, und daran follen fie 
durd) diefe Nechtsverwahrung beizeiten erinnert fein. Statt den Monarden 
in der Anerkennung der Berfafjung zu unterftüßen, unterhandeln fie mit den 
Gegnern der Berfaffung, und darum rufen wir diefer Regierung unferen Proteft 
entgegen.” 


In allen diefen Landtagen beitehen die Gegner biejer Bejchtüffe 
jelbftverftändfich nicht aus jog. nationalen d. 5. jlavifchen Elementen, 
die in denjelben, den fteierifchen Landtag ausgenommen, fehlen, jondern 
aus clericalen, die Übrigens nur eine faft verjchiwindende Minder- 
heit bilden. 


„ (MÜngarn) Wg. Haus: Der Eultminifter Pauler. beantwortet 





eine Interpellation Simonyi’s über die von der Regierung gegen bie 
jenigen Bilchöfe, welde das Unfehlbarfeitspogma verlündigt haben, 
unternommenen Schritte, 

Minifter Bauler: „Man fragt, melde Nejultate die Megierung von 
ihren Verfügungen erwarte? Nun, fie erwartet das unmittelbare Nejultat, 
daß der genannte Biichof Fünftig den Gejeten und gejetlichen Verfügungen 
gegenüber die jehuldige Achtung an den Tag legen wird, und außerdem das 
mittelbare, dak überhaupt das Unjehen der Gefee gewahrt jein wird, Davon 
dab außer dem Bilhof von Stuhlmweißenburg aud noch andere Bilchöfe das 
Snfallibilitätspogma fundgemadht hätten, befige ih bisher feine Kenntniß. Der 
Srmed des Töniglichen Jus placeti ift, daß durd) dafjelbe die mit verbindender 
Kraft ausgeftattete Rublizirung, refp. Durdführung folder Unorbnungen, bie 
mit den Rechten der Krone und ben Gefegen des Landes im MWiderjpruch jtehen, 
verhindert werde. Diejes Recht der Mrone aufrechtzuhalten und auszuüben, 
ift der Beruf der Regierung, darüber hinaus aber dem Glauben Schranfeu 
zu jeßen, Kent nicht in ihrer Abficht und Fann mit Nüdficht auf den Redts- 
freis der Staatsgewalt und auf Die Gewiffensfreiheit nicht in ihrer Abficht 
liegen. Sollte übriges Jemand fich folcher Handlungen jhuldig machen, bie 
mit den Gefeten des Landes im MWiderjpruche ftehen, jo wird fie e8 ftets für 
ihre Pilicht anerkennen, die Heiligkeit der Gefehe zu wahren.” Darauf ents 
gegnet der Interpellant Simonyi: E35 gebe Präzevenzfälle, daß man von 
einem ad verbum audiendum zitirten Bijchof verlangte, er jolle ven began- 
genen Wehler gutmachen, die publizirte Bulle zurüdncehmen; wenn er Die 
aber nicht that, fei er abgejett und in ein Klofter aeftet worden, Das fei 
energilch ‚gehandelt gewejen, Mern dagegen die Regierung glaube, fie habe 
genug gethan, dak fie den Biichof von Stuhlweihenburg zuredtmwies, jo irre 
fie ih. Als Biichof Sekelfalufiy das Infallibilitätsponma publizirt hatte, fei 
die Regierung lange unthätig geblieben und habe fich erft nach langem Schwan= 
fen entichloffen, Das zu thun, was fie gethan. Diejes Schwanfen habe aber 
auch die übrigen Bilchöfe, mit Ausnahme eines einzigen, ermuthigt, das 
Dogma zu publiziren. Das Vorgehen der Negierung gegen den Bildhof von 
Stuhlweißenburg documentire ihre Unfähigkeit. Nebner beantragt daher, daf 
die Angelegenheit zu fpejiefler Bernthung auf die Tagesordnung einer jpäteren 
Situng geitellt werde. Bei der Abftimmung wird jevod) die Antwort de& 
Minifters mit 66 gegen 51 Stimmen einfach zur Kenntnis genommen, mithin 
Simonyi’s Antrag abgelehnt. 

Das Haus genehmigt das von der Regierung geforderte Anfehen 
von 30 Mill. Gulden behufs Errichtung öffentlicher Bauwerke in Vefth, 
das jog. Verjchönerungs-Anlchen, damit die ungarifche Hauptjtadt ferner= 


Hin eher al® bisher mit Wien comeurriven Fünne, | 


27. Sept. (Defterreich: Böhmen.) Eine Wanderverfammlung des Deuts 
Ihen Hiftorifchen Vereins für Böhmen in Teplib geftaltet fich zu einer 
großartigen deuffch-öfterreichifchen Demonftration. 


„ (Defterreih: Vorarlberg.) Landtag: Tchnt die Mahleeformbor- 
lage der Regierung, als eine Befchränfung des bisherigen Wahlredhts 
enthaltend, mit Stimmeneinhelligfeit (der ultramontanen Mehrheit Towohl 
al3 der liberalen Minderheit) ab. 

„ (Defterreih: Dalmatien.) Landtag: die verfafjungstreue (ita= 
lienifce) Minorität des Landtags protetirt Ihreriäns run na, See 
feripf an den böhmijdhen Landtag, 





29. Sept. (Defterteich.) Die Organe der ath. Partei Heben die Ref 


der in Tehter Zeit mit dem äußerften Eifer ins MWerf geiebten fath Ps 
(ifcjepolitifchen (ultramontanen) Noitation hervor: 


„Srokartig fann der Aufihwung genannt werden, welchen das ee 
Keben in Defterreih genommen hat, Am 31. December 1870 beftanden in 
den im Neichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern 341 politische Vereine; 
Baron theilten fi gerade zur Hälfte in „Liherale* (170) und „Herifale“ 
(171). An den Iehten neun Monaten, d. i, "dis 30. September 1871, find 
nun 148 neue politijche Vereine eniftanden, darunter 9, jage nem liberale, 
und 128, jage hundertadhtundzwanzig fatholischpolitifche Vereine! Die Rathor 
lifen haben aljo ihre Gegner in neun Monaten um das Doppelte überholt, 
63 eriftiren jegt im Ganzen 190 „Liberale* und 299 „EHlerifale* Vereine, 
Die katholischepolitifchen Vereine haben den Umfchmwung unferer innern Politik, 
die Rüdfehr zum confervativen Spftem durdgefegt. Mit Hilfe des Latholifdh- 
patriotijchen Bereins erhielt fi) Tirol feinen katholifch-confervativen Landtag, 
deffen Mitglieder größtentheil3 dem Wereine angehören. Oberöfterreich ver= 
dankt jeinen fatholifchen Landtag einzig dem Tatholiihepolitiihen Volksverein 
und hätte obue den Berein einen Liberalen, vielleicht vepublifanifch gefinnten 
Landtag. Salzburg und Steiermark brachten mittel3 de8 Vollsvereins eine 
io anfehnliche Minorität in den Landtag, dak die Umwandlung derjelben zur 
Majorität nur von einigen Stimmen im Großgrundbejiig abhängt. Ter Land 
tag von Vorarlberg gehört der Maforität nad; dem Tatholijchepatriotifchen 
Vereine an. In Miederöfterreih haben zur Heit der Wahlen die Männer Der 
Vereine als Gandivaten und Mähler eine Energie entwidelt, weldje beweist, 
daß jchliehlich auch in diefem Kronlande ihnen die Zukunft gehört, u 


2. Did. (Defterreih; Böhmen.) Graf Clam-Martinic trifft in Wien 
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ein, um ji mit dem Minijterium Hohenwart-Schäffle über die vom 
böhmischen Sandtage zu erlafjende Adrejfe an den Kaifer umdb Die 
czechiichen Forderungen überhaupt zu verjtändigen. 

„ (Deiterreih: Vorarlberg.) Landtag: die Hlerifale Mehrheit be- 
Ichlieht eine Adreffe an den Saifer, in der die füderaliftifchen, noch 
viel mehr aber die Flerifalen Begehren aufs nahprüdlichjte hervorge- 
hoben werden; 

Sn der Einleitung wird die Nothwendigfeit des Wusaleich® betont und fidh 
biefür auf die vorjäßrige Worefje des Landtags berufen. Nüdtehr Oefterreichs 
zu den „alten Grundlagen“ ift unbedingt geboten, von denen e3 nun folgender» 
maßen heißt: „Unter diejen durch die pragmatifche Sanction garantirten und 
burd) das October-Diplon neu beftätigten Grundlagen ift nad) Gottes Willen 
und der Meberzeugung des Fatholifchen Volkes das Recht der fatholijhen 
Kirche als Hauptftüge aller anderen Rechte an Nang und Bebeutung die exrfle 
und wichtigfte. Damit aber die Kirche, unbeirrt von Nebergriffen be. Staates, 
nach ihren ewigen göttlichen Principien für des Volles und des Thrones Heil 
jegensreich wirken fönne, ift vor allem nothwendig : die dringend gebotene Ab- 
Ihaffung der das Gewifjen der Katholiken verleßenden, von allen Kirchenfürft 
und dem Oberhaupte der Kirche aufs tiefite betrauerte Mai-Gejehe in 
zug auf Eonfellion, Ehe und Schule, jowie fräftige Abwehr gegen bie Freche 

eit einer alles fitlliche, religiöfe und dynaftiiche Gefühl ertödtenden tudlojen 
rejje und Garantieen gegen durd; die lehten Yeitwirren irre re 
Verwaltungsorgane, die vurd Mihachtung Heiliger Nechte und Wi 
und durd) Vereitlung der bejcheidenften Segenvorflelungen nicht bob das 
jehen des Thrones, jondern auch das Anjehen der Stüben des Throne, 
Sandtage und nicht minder des Minifterinms beim Volke untergraben. Reitung 
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der tief erjäjiitterten Zucht und Sitte ift unmöglich ohne Wiederanerfennung 
des umveräußerlichen MNedhtes der Katholiten auf katholische Erziehung ihrer 
Yugend, gewährleiftet durd) das Oberaufjihtsredt der Fire über bie 
Gejammterziehung berjelben. ... , Rettung der Ehrfurdt vor Bejeh und 
Autorität, Schuß gegen Nechtlofigkeit und Vergewaltigung der allen Rechtsfinn 
ertödtenden Principienlofigfäit des modernen Nechtsftaates ift in Defterreich 
unmöglich) ohne Wiederherfiellung des (namentlih in Borarlberg mehr als 
taujendjährigen) Nechtes der Länder auf eine ihren einenthümlichen Berhält- 
nifjen entiprechende jelbitftändige Verwaltung nad) Hriftliden hr 
cipien, In diefer Eelbjtftändigfeit erfennen und fordern die Bölfer Dejter» 
reichs mur die Aufrechterhaltung eines von der Vorjehung ihmen gegebenen, 
von Allerhöchftdero glorreihen Ahnen und von Eurer Majeftät jelbft gefeitig- 
ten natürlichen Dammes gegen die verheerenden Zeitftrömungen ungeheuren 
jocialen Elends und mahlos wachlender Schulden, Steuer- und Beitragslaften, 
welche beide in der von allau ftraffer Centralifation der Verwaltung unver- 
meidlich begünftigten riefigen Mikwirthichaft, Defraudation, Schwindelei und 
Eorruption unjerer YUufllärungd-Epodhe ihren Hauptquell haben. Art 
diefer Selbftitändigfeit erbliden und fordern wir aber zugleih, entgegen den 
modernen Herftörung2mächten, die unerjchütterlichite Stüte und nadhhaltigfte 
Kräftigung der zum Schute unferer Rechte von Gott berufenen monarchiichen 
Gewalt: Des unjchähbaren, durd, taujenbjährige Gejchichte geheiligten Gute 
treusmonardischer Gefinnung tief bewußt, erwartet da8 vorarlbergiiche Volk, 
befien Herz warm für feinen Kaifer jchlant, dab... beim Katlerjäger- 
Negimente eine dem religiöfen Bebürfniffe der Söhne unjeres Kandes ent- 
iprechende, das befümmerte Gerz der Eltern beruhigende Seelforge gefichert 
werde." Die „December-Gejehe" werden verdammt, „weil fie dem natürlichen 
Nechte der Länder und der durch die pragmatiiche Sanction und das October» 
Diplom ihnen zuerfannten Stellung zumwiderlaufen.“ 8 feien nur bei... 
jenen Ungelegenheiten, deren gemeinfchaftliche VBerathung zur Erhaltung der 
Macht und Einheit des Neiches nothmwendig ift, oder welche vermöge bejonderer 
Stantöverträge (mit Ungarn) nach gemeinfamen Grundfägen nnd Principien 
behandelt werden müljen, aud fünftig gemeinjchaftlich mit Vertretern der ans 
deren Länder zu berathen; jedoch mit Wahrung des Nechtes der Landtage zur 
Wahl ihrer Delegirten für die Berathung der (mit Ungarn) gemeinjamen 
Reichdangelegenheiten, wie aud zur Wahl feiner Ubgeoroneten zu jener Ber- 
tretung der Länder, deren Wufgabe die Berathung der den öfterreidhiichen 
Ländern gemeinfamen Angelegenheiten, und vorerst des Ausgleiches, der Wenbes 
rung der biäherigen Berfaffungszuftände und der dazu nöthigen Hebergangs- 
beitimmungen if. „Dagegen nelmen wir die von Eurer Majeftät durd) das 
October-Diplom neubeftätigte Selbftitändigfeit und eigene Gejehgebungs-Be- 
fugniß der Länder (bejiehungsweile des Landes Vorarlberg) fir alle übrigen 
Gegenftände in Aniprud. Zu dem Ende werden alle das Berhältnig Vors 
arlbergs zu den anderen Ländern und zum ganzen Neiche regelnnen Gejehe 
und Verträge von der Negierung als Regierungsvorlagen dem Landtage vor» 
gelegt und, nachdent fie durd) a. h. Sanction Gefetesfraft erlangt, als Yundas 
mental-&ejehe dent Landesrechte marticulirt, Indem der treugehorjamfte 
Sandtag von Eurer Majeftät die huldreiche Unertennung der altherge 
bradten Stellung Borarldergs zu Kalfer und Mei in tieffter Ehrfurdt 
erbitiet, gibt er zugleih dem heiken Wunfche des Landes Ausprud, Euer 
Majeität mögen allergnädigft geruben, dur) a. 5. perjönlidhe Entgegen= 
nahme der Huldigung des Landes feine Nechhtsftellung feierlichft zu 
janctioniren und im dankbaren Andenken des Landes zu veremigen.* 
Gleichzeitig beichlicht der Landtag, der Negierung drei Gejehes- 
entwürfe zur faiferl. Sanction zju unterbreiten, durch welde die be= 
fichenden Landes Volksichulgejehe gründlich abgeändert werden Tollen, 





Als Karakteriftiich für die Plane und Biele der fenttafen Mia ' oe 
wir aus denjelben einige Proben anführen, Bor allem wird bom Borarl- 
berger Landtag die Aufhebung der befledenden Volksichulgefege, jomie damit 
im Zufammenhange verlangt, e3 möge der volle und ungejchmälerte nen | 
der Kirche in der Schule und auf die Schule wiederhergeftellt werben. 
Seeljorger jedes Dris mülfje eo ipso den Borfig im Ortsihulrathe führen 
und als Schulinjpector fungiren; folgerichtig ftehe ihm aud) das Recht zu, in 
allen Fragen didaktifcher over pädagogifcher Natur dem Lehrer Aufträge und 
MWetfungen zu ertheilen. Die Vertretung tes Staat3 im Bezirksjchulrathe 
habe ganz zu entfallen; der Vorfig in diefer Körperfchaft ftehe vielmehr einem 
fogenannten Berieksfchulinfpinctor zu, der dom Bilchofe zu ernennen fei. Diejer 
Bezirksichulinipector jolle auch das Erecutivorgan des Bezirksfchulenthes fein, 
Die Bejetung der Landesichulinipeetorftelle jolle in Zulunft nicht mehr auf 
Aırtrag des Unterrichtaminiiters, jondern auf Vorfhlag des Landeschefs a 
des Bifchofs der Didceje erfolgen; der betreffende Sejeentwurf räumt joga 
ber Stimme des lehteren ein grüheres Gemicht ein, al& der bes Sandeschefs, 
Meiter will der Vorarlberger Landtag der Kirchenbehörbe auch das Mech 
einräumen, alle Lehrbücher und ehrmitttel vor deren Einführung in Schulen 
zu prüfen und ein Gutachten darliber abzugeben; das Lehrperjonal jolle in 
Bezug auf Glauben und Sittlichteit dom Biichofe iiberwacht werden. Finde 
der Bilchof ein Vuch oder einen Lehrer bedenklich, jo reiche jein Velo bin, 
die Zulafjung an Schulen unmöglich zu machen. In diefem Sinne jolle 
sun dem Landesjhulrathe das definitive Lehrerernennungsrecht entzogen 
werben, 

7, Od. (Oefterreih: Böhmen.) Landtag: die 30er Commilfion tritt 
endlich mit ihrem Elaborat hervor. 3 befteht in dem Entwurf einer 
Adreffe an den Kaifer und einer Neihe von Fundamentalartifen, die 
eine ganz neue BVerfaffung zunäcdit für das Königrei) Böhmen, 
im Weiteren aber für ganz Oefterreich anftatt der bisherigen inaugu= 
viren jollen. Diejelben übertreffen noch weit alles, was die Deutjch- 
Dejterreicher und Anhänger der bisherigen Berfaffung bon der ezedhifch- 
feudal=Kerifalen Majorität des böhmischen Landtags erwartet oder ge- 
gefürchtet hatten. Sm eriten Nugenblid find fie darüber geradezu 
jpradjlos vor Erjtaunen, Die Forderungen der Gehen gehen im 
ejentlihen dahin: 

Sn dem Adrehentwurf wird die Anerfennung des Uebereinfommens 
mit Ungarn ausgejproden, die Negelung der ftaatsredtlichen Berhältniffe 
Böhmens dargelegt und die Bitte geftelt, die unterbreiteten Bundamentalartitel, 
jowie die die Nationalität und die Wahloronung betreffenden Geje entwürfe 
einem diefer Wahlordnung gemäk zu mwählenden Krönungslandtage Icon jeht 
zur Vereinbarung vorzulegen und die auf diejem Krönungslandtage erzielte 
Beltitellung der ftantsrechtlichen BVerhältniffe Böhmens in einem Majeftätsbrief 
bem Bolfe zu verfünden und unter den Schub des Krönungseides zu Stellen, 
in der Noreffe heit c3 ferner, man habe mit berzlihem Berauern bei der 
Derathung der re bie Mitwirkung der deutichen WUbgeoroneten entbehrt, 
aber um jo mehr es für Pflicht erachtet, die Wahrung ber geifligen md 
materiellen Intereflen der Deutihen im Huge zu halten. Der aläidfalls von 
ver Komntiffion feftgeftellte Entwurf eines Memorandums fnüpft an bie 
pragmatiiche Sanction an. Derjelbe erfennt den fanctionirten Musgleich mit 
Ungarn an und beantragt zur Äseftitellung der Grundlagen über die Stellung 
des Königreihs Böhmen zu den Ländern der ungarischen Krone und den 
übrigen Königreichen und Ländern li Bundamentalartifel, welde 
al3 Grungelet; gelten jollen; Das Königreih Böhmen erfennt als gemeinfam | 





die äußeren Angelegenheiten und da8 Kriegsweien mit Wusichluß der Nefrus 
tenbewilligung, der Gejegebung über die Art und MWetfe der Erfüllung der 
Wehrpflicht, der Verfügung binjichtlich der Dislozirung und Verpflegung des 
Heeres und der Megelung der bürgerlichen VBerhältniffe der Mitglieder des 
Heeres an, ferner da3 Finanzweien, joweit dasselbe gemeinihaftlid zu befteeis 
tende Auslagen betrifft. Das gemeinfame Minifterium hat nur gemeinjame 
Ungelegenheiten zu verwalten. Die Anordnungen bezüglich der Leitung, 
Bührung und inneren Organifation der gefammten Armee ftehen ausföhließe 
ih dem Kaifer zu. Das fönigreih Böhmen erkennt die Delegation an; 
der Landtag wählt in diejelbe aus feiner Mitte Fünfzehn Delegirte und adıt 
Erfagmänner. Böhmen nimmt biefenigen Beitimmungen als gültig an, welde 
über die Einrichtung, den MWirkungstreis und die gejhäftliche Behandlung der 
Delegationen mit Ungarn vereinbart find. Böhmen tritt dem finangiellen 
Uusgleih mit Ungarn nad) dem vereinbarten Quotenjgitem bei, jowie dent 
Uebereinfommen bezüglich der Provinzialifivung der Militärgrenge und dent 
jenigen über den Beitrag zu den Koften der allgemeinen Staatsihuld. Böhmen 
erkennt ferner das mit Ungarn abgejchloffene Handelsbündnig an. Alle nicht 
gemeinjamen Angelegenheiten gehören grundfäglid zur Gejeh- 
gebung des böhmischen Landtages. Da jedoch die gemeinjhaftlide 
Behandlung anderer gemeinihaftlider Angelegenheiten im Sins 
tereffe der Königreiche und Länder jelbit rathjam und winichenswerth ift, jo 
erfeunt der böhmische Landtag das Berürfnik an, für die Behandlung jolder 
Ungelegenheiten Borjorge zu treffen. Solche gemeinfame Angelegenheiten find: 
die Zollgefeggebung, die Gejegebung über Handeld-, See und MWechjelreiit, 
über Maß, Gewicht und Erfindungspatente, iiber den Mufterihuß, über den 
Schut; des geiftigen Eigentums, über Zettelbanten, indirefte Husgaben, Mos 
nopole, Regalien, Stempel und Gebühren, Münzmwejer, Berfehrsanftalten, über 
Deltftellung des Wehrjyftems und alle Gejete, welche zur Erhaltung, Einhert 
und Schlagfertigteit des Meeres crforderlid) find, das Staatsjhuldenmweien, die 
Verwaltung des unbeweglichen gemeinfamen Staatsvermögens, die Gejehgebung 
über die Staatsbürgerfhaft jowie über den Nufenthalt und die zeitweile Nieder- 
lafjung von Ausländern, Dieje Angelegenheiten werden einem Minifterium 
übertragen, welche& aus Nejjortminijtern und Hoffanzlern, even 
tuell den Miniftern der einzelnen Bänder, beitebt. Böhmen trägt 
zu den gemeinjamen Angelegenheiten eine durd) eine Deputation des Landtages 
zu ermittelnde Brozentualquote bei, jowie eine zu vereinbarende Quote 
zur Staatsjhuld. Zu diefem Behufe wird die Deputation des Landtag 
unter Bermittelung der Regierung mit den Deputationen der 
übrigen Königreihe und Länder in Verhandlung treten. Böhmen 
ift ferner bereit, mit den übrigen Königreichen und Ländern ein MHebereinfoms 
mern zu treffen bezüglich des Heimathrechts, des Pahivefens, der Frembenpolizei, 
ber Gegenjeitigfeit in Vollftrefung richterlicher Urtheile, der Anerkennung afa= 
demijcher Würden und Schulzeugniffe, jomwie bezüglich der Sejehgebung über 
die Korm und Behandlung der gemeinfamen Angelegenheiten. Ein zu bils 
dender Senat, welder theils aus erblichen, theil$ aus auf Borjehlag des 
Vandtages vom Kaifer auf Lebenszeit zu ernennenden Mitglievern befteht, in 
welchen auch die Prinzen des Kaijerhaufes, die Erzbiihöfe und. Fürftbifchöfe 
Plab nehmen, prüft und genehmigt die Staatsverträge, melde das» Reich bes 
laften oder Gebietsveränderungen bezweden. Der Senat entjcheivet über 
Streitigkeiten zwifchen den Ländern, über Competenzftreitigfeiten zwilden dem 
Gongreh der Deputirten und den Zandtagen und beiälicht über Anträge auf 
Henderung der Fundamentalgefehe, 

Der vollftändige Wortlaut der beiden Altenftüde ift folgender; 

L Udrejje an den Kaijer: „Mllerdurcdhlaugtigfter Kaifer und König! 
AUllergnädigfter Herr! Die Worte föniglier Huld, mit welden Eure Maje- 
ftät in dem a. h. Referipte vom 12, September die Anertemmung der Asse 
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rechtlichen Stellung der Krone Böhmen und der Nedhte diejes Königreiches auß- 
zufprechen geruben, haben, manche jehmerzlihe Wunde heilend, in in 
Herzen freudigen Wiederhall gefunden. Mit jtolzen Bewußtjen vernehmen 
wir dankbar die Verficherung a. h. Gedenken: der unerjhltterlichen Wire, 
mit welcher die Bevölkerung Böhmens jederzeit den Thron ihres Königs g 
ftügt hat — derjelben unmwandelbaren Treue, mit welder ftetS für bie Weste 

der Krone Böhmen einzuftehen wir als unfere heilige Pflicht gegen unfer Balıne 
land, gegen das Neid, gegen den Monarchen erkannt und geübt Haben. 

„Don jenem Standpunfte aus, welchen wir in der ehrfurchtspollen Aorefje 
vom 14. September 1870 und der fie begleitenden Denkichrift Klar gelegt 
haben und welden die in der Landtagsjeffion vom Jahre 1870 niedergelegten 
Nechlöverwahrungen zum Ausdrude bringen, eingedenf ferner der Tragmeile 
wie der Grenzen unjeres Deandates — glauben wir eine patriotijche Siticht 
zu erfüllen, indem wir, der allergnädigftien Mufforderung Eurer Majeftät fols 
gend, im beifte der Mäßigung und Versöhnung ans Werf gehen und 
dem ftaatsrechtlihen Ausgleiche den Weg bahnen dur Formulitung jener 
Grundjäbe, nach welchen unferer Weberzeugung gemäß unter den gegebenen 
Berhältniffen das Necht des Königreiches Böhmen unter voller Beachtung der 
Anforderungen der Machtftellung des Neiches und der berechtigten he 
der anderen Königreiche und Länder zur Geltung gelangen fünnte. Wir haben 
uns -hiebet die ehrfurdtsvolle Achtung der eingegangenen SEO Eu 
Majejtät ebenfo unverräct vor Nugen gehalten, ala unfere Pflicht, Die fe 
tegrität der firone Böhmen, das Necht unjeres Landes, wie e5 aus der Ge 
Ihichte hervorgegangen, in Verträgen begründet und von Eurer Majeftät Bor- 
fahren in feierlichfter Weile gewährleiftet, unantaftbar aufrecht fteht, zu mahren, 

„on diefen Sinne haben wir die Neugeftaltung der ftaat3redhtlichen Ver- 
hältniffe Böhmens in einer Reihe von FundamentalsXrtiteln zufammen- 
gefaßt, welde durch das Votum eines vollberedtigten Landtages 
und die a. h. Sanction Eurer Majeftät die Geltung eines Grundgefehes des 
Königreiches Böhmen erlangen würden. 

„Setreu unjeren Anfcauungen von der Unverfeglichfeit beichworenen Staats» 
veihtes und getreu unjerer in den ehrerbietigften Moreffen vom Jahre 1870 
abgegebenen Berfiherung, zugleich in jchuldiger Ehrfurdt vor der Hetion unjeres 
alfergnädigften Monardien, Eonnten wir nicht anders ala — in den vollzoge- 
nen Thatjachen jene Momente würdigend — anerkennen und als unverleglid 
betrachten, was in Ungarn durch Vereinbarung jeines legalen Neichstages mit 
Eurer Majeftät und dur den von Üllerhöchftdemfelben ‚geleifteten Krönungss 
eid Net und Gefeg geworden ift. E3 würde bekhalb in den Yundamental- 
Urtileln das Königreih Böhmen feinen Beitritt zu dem feiner Zeit ohne 
defien Mitwirfung zu Stande gefommenen Uebereinfommen mit dem 
Königreihe Ungarn nahträglicd redhtsträftig erflären. Durk 
die Nufnahme diefer Erklärung in die Grundgejehe des Königreiches Böhmen 
würden die allen Königreihen und Ländern geneinfamen Snftitutionen endlich 
jene Gewähr alljeitiger Anerkennung erlangen, welde deren inniger und im« 
trennbarer Verband in der freien Annahme der pragmatifChen Sarction gt- 
funden hat. Diejer Anerkennung entiprechend, wirrden durch die Fundamentals 
Ürtifel die Beziehungen zum Königreiche Ungarn in einer MWeife gexegei, 
welche weder mit dem Geifte, noch mit dem Wortlaute des ungarifchen Ges 
jehes im Widerfpruche fteht — eine dem Ganzen wie feinen Theilen gleich 
heilfame Fortbildung ‚diefer Beziehungen der Zeit und dem nafurgemäßen Ent 
wiefungsgange ftaatlicher Inftitutionen überlaffend. 

„Mit glei) nemifienhafter Achtung jedes beftehenden Nechtes it im ben 
Fundamental-Wxtifeln den Unjprücden der anderen Rönigreidhe und 
Länder Rechnung getragen. Wenn in denjelben ben Königreiche re 
die im Rechte und in den Bebürfnifien des Landes begründete reihe 
behalten bleibt, über feine eigenen Angelegenheiten Feldft zu bejchlie Ai 





eigenen Angelegenheiten jelbft zu verwalten, jo ericheinen hierin in feinem 
Punkte die Grenzen der Berechtigung der anderen Xänder verlekt, denen viel» 
mehr das Recht freier Selbftbeftimmung in Ordnung ihrer eigenen Angelegen» 
heiten gewahrt if. So entjchieven wir uns ftetS gegen den rechtlichen Bejtand 
eines neu geihaffenen ftaatliden Gebildes verwahren mußten, weldes 
— dem FHönigreihe Ungarn gegenübergeftellt — die übrigen Königreiche und 
Länder in einer WVeije verjchmelzen jollte, welche die politifche Individualität 
Böhmens vernichtet hätte; jo entjchieven wir uns dagegen verwahren mußten, 
daß das NHönigreich Böhmen der ihm durd Gejchichte, Necht und Faktijches 
Gewicht angewiejenen Stellung eines unmittelbaren , eigenberechtigten ®liedes 
der öfterreihiihen Monarchie jemals verluftig werden könnte, weil feine ein« 
gegangenen Verpflichtungen nur dem Gejammitreiche, micht einem Theile deö- 
jelben gegenüber gelten, jo lag es boch unjerem Sinne ftet$ ferne, uns den 
anderen Königreihen und Ländern entfremden zu wollen, mit welchen Böhmen 
jeit Jahrhunderten in freigewählten und treubewahrten Bunde vereint if, 
Wir bringen diefen Ländern daher aud) jet durch Uebertragung der Behand» 
lung vieler wichtiger Angelegenheiten an eine Berfammlung von Delle 
girten der nihtungarifchen Xänder unjere brüderlihe Mitwirkung zur 
Löjung ftaatliher Aufgaben bereitwillig entgegen, und e& bliebe die Bellim- 
mung bes Beitragsverhältnifies zu den finanziellen Keiftungen der freien 
Vereinbarung landtägliher Deputationen vorbehalten, jo vaß jedem 
ar das Net gewahrt wäre, feine gleichgewichtige Stimme zur Geltung zu 
ringen. 

„Um jedem Lande die Möglichkeit zu fihern, die Austragung von Diffes 
renzen, bie fi aus den Beziehungen der Länder unter einander etwa ergeben 
würden, einem unparteiiihen Schiedsgerichte zu übertragen, wird das Fönig- 
rei Böhmen zur Erridtung eines Senates jeine Zuftimmung geben, 
Eine jolde inftitution, im Leben der Länder und Völker wurzelnd und bo 
über den Kreis ber die Gemüther erregenden Tagesfragen emporgehoben, dürfte 
die beruhigende Gewähr gerechten Urtheils in fich tragen. 

„sn Allen, was die Feftitellung der Beziehungen des Königreiches Böh- 
men zur Oejammt-Monardhie anbelangt, hat uns die Ueberzeugung geleitet, 
da in einem weiteren, Völker und Länder umfchließenden ftaatlichen Berbande 
da5 Gedeihen der individuellen Theile ebenfojehr gefördert wird durd Sider- 
flellung aller Bedingungen der Einheit und Macht des Ganzen, als die Madt 
eines joldden Reiches in der Kraft feiner Glieder liegt, jeine Einheit begründet 
it in der MWebereinitimmung feiner Wufgaben mit den höchften Zielen ber 
Nationen, die e8 verbindet, und dak die Gewähr und Bürgjchaft des Bejtandes 
eines jolchen Reies in der Gewähr und Bürgichaft liegt, melde es Ddiejen 
Nationen bietet, in feinen Inftitutionen und unter dem fhütenden Schilbe 
jeiner Macht die freie Entfaltung und Entwidlung ihrer phyfiihen und mos 
ralijchen Eriftenz gefichert zu jehen. E83 war demnach unjer Wunfch, die 
Hantsrechtlichen Beziehungen Böhmens zur Monardie alfo georbnet zu jehen, 
daß die reichjte Entfaltung geiftiger und materieller fräfte unjeres Vaterlandes 
in. ben Unforderungen de3 Gefammtreiches feine hemmende Schranfe, wohl 
aber in der Sicherheit feines Beitandes die Gewißheit eigenen Schuges und 
eigener Förderung finde. Sn diefem Sinne haben wir in den Fundamental» 
Artikeln die Legislation in allen unjer Land und feine Bewohner allein bes 
treffenden Angelegenheiten ver Vertretung des Landes — die Verwaltung 
biefer Angelegenheiten der Landesregierung vorbehalten. Die Fünftige 
Vertretung des Königreichs Böhnten aus einer vom Krönungs-dandtage 
zu beichliekenden gerechten und billign Wahlordnung bervorgebend — 
wird Durch eine den bejonderen Verhältniffen des Landes angemefjene, dem 
Beifte und Charakter des Volkes verwandte Gejepgebung ben (yrieben ber 
Gemüter herzuftellen, den materiellen Uufihwung mächtig zu Fürbern vor 
mögen. 63 fteht zu hoffen, daß e8 einer diefer Vertretung Im Beni 





der- fe he veraniwortliden Landesregierung 
‚getragen vor dem Vertrauen deö Landes und der allgemeinen Üeberzengi ng 
daß ihre Handlungen die Ausführung Der vom Landtage beichloffenen Gejete 
find — e3 fteht zu hoffen, daß es einer foldhen Negierung gelingen wird, Die, 
toir müffen e3 offen jagen, tief erfchütterte Wutorität wieder zu feiter Geltung 
zu bringen, dabei durch genaue Kenntni von Land und Volk Mibver 
nifjen vorbeugend, alljeitig verfühnend, Gegenfäte mildernd zu wirken und 
durch einen vereinfachten Geihäftsgang bei möglichft jchonenver und gerecht ver- 
theilter Belaftung des Landes den Anfprücden an eine gute Abm 

zu entjpredhen. 

„Gbenjo entjchieden haben wir anbererjeitS das Streben bethätigt, in jeder 
MWeije die Einheit und Fraft des Gejammtreidhes zu flüßen und zu für 
dern, den innigen und untrennbaren Verband aller feiner Glicver zu wahren 
und zu Fräftigen, In Anbetracht der Grenzen, melde der gemeinjamen. Ber 
handlung gemeinfamer Ungelegenheiten dur das Uebereinfommen mit Unz 
garn gejet find, mußten wir dem Königreihe Böhmen in allen burd diejes 
Uebereinfommen nicht berührten Aufgaben das ihm von Alters ber zuftehende, 
durch die Entbehrung feiner Ausübung nur nod theurer gewordene Nedit 
der Selbftbeftimmung und Selbjtverwaltung vollftändig wahren. 
Doc) glauben wir diefe Pflicht nicht durch unbedingtes Feithalten an Nechis- 
formen erfüllen, vielmehr — die Anforderungen der Zeit und bes Lebens in 
höherem Sinne erfafjend — den Beblirfnifien des Ganzen mand) j[hwerwiegen- 
des Opfer bringen zu jollen. Bon diefem Gefihtspunfte aus haben wir zu- 
börberjt an die Spite der Fundamental» Wrtifel die durch den berechtigten 
Landlag Böhmen: auszufprechende Anerkennung jener allen Königreichen und 
Qändern gemeinfamen Angelegenheiten gejeit, welche durd) das Ueber- 
einfonmen mit Ungarn als jolde erklärt worden find; e3 wurden aber zju= 
gleich in den Fundamentalartifeln foldhe Belange, deren effentielle Gemeinjant- 
feit wir erfennen, obgleid eine allen Theilen der Monardhie gemeinfame 
Behandlung derjelben dur da Uebereintommen mit Ungarn ausgejhloffen 
it, vom Landtage des Königreiches Böhmen al3 dem prinzipiellen Träger 
diefes virtuell dem Lande allein zuftehenden Nechtes auf einen zu diefem Fwede 
einzuberufenden Congreß von Delegirten der Landtage der nit 
zur ungarifdhen Krone gehörigen Königreihe und Länder über 
tragen und für die gemeinfame Verwaltung eben diejer Angelegenheiten aus- 
reichend Sorge getragen. Durch jolche Ynftitutionen und durd) die Theilnahme 
bes Königreiches Böhmen an denjelben, glauben wir den Aufgaben des Ge» 
jammtreiches die Mitwirkung der nichtungarifchen Königreihe und Länder — 
joweit 8 an uns ift — in allen jenen Richtungen als gefichert anfehen zu 
dürfen, in welchen eine gemeinjame Uction von dem Begriffe der Einheit des 
Neiches und vom praftijchen Bedürfnifie gefordert erjcheint. Eine wahre, innere, 
dauernde Kräftigung der Gejammt-Monarchie aber hoffen umd erwarten ivir 
von dem durch die Befriedigung ihrer Nedtsanjprücde und die Siherung ber 
Bedingungen ihrer Eriftenz für den Beltand und die Macht des ganzen Reiches 
gewonnenen feiten und eimmüthigen Einftehen aller Länder und Völker Der 
Monarchie, Eine folche Befriedigung und Sicherung allen Völkern des Neiches 
glei) und gerecht geboten zu jehen, ift unfer dringendes Verlangen; fie fiir 
beide Nationen, welde Böhmen ihre Heinmath nennen, mit allen Garantien 
moralijer Verpflichtung und gejeßlichen Schutes zu umgeben, das Ziel unferes 
ernften und aufrichtigen Strebens. Wir haben deihalb aud) die Negierungs- 
vorlage eines Gejeges, betreffend den Schub des gleichen Nechtes der beiden 
Nationalitäten im Königreiche Böhmen, eingehender Prüfung und Er» 
wägung unterzogen. Mit jchmerzlihem Bedauern haben wir hiebei der Mit- 
wirkung der Abgeordneten deutjher Wahlbezirle entbehrt. Mit um fo 
ernfterer und gewifjenhafterer Sorge haben wir uns die Pflicht der Wahrung 
aller geiftigen und materiellen Interefjen der der deutjchen Nationalität ange 





hörenden Betwohner unferes Vaterlandes vor Wugen gehalten, Wir können 
nur die Hoffnung ausiprehen, daß aus der entjcheidenden Behandlung biejes 
Gejeges im KrönungSs-Landtage dasjelbe mit der ganzen Weihe eines frei 
und freudig zu treuer Eintracht gejchloffenen Bundes beider Boltsftämme her» 
vorgehen möge. 

„Den Entwurf einer neuen Landtags: Wahlordnung, melden Eurer 
Majeftät Regierung uns vorgelegt hat, haben wir gleichfalls einer eingehenden 
Prüfung unterzogen und haben uns bemüht, an demjelben in jenen Punkten, 
in welchen wir deren Beitimmungen als ven Verhältniffen der Benölferungs- 
zahl, Steuerleiftung, lanvwirthiägaftlichen und induftriellen Produktion, jomie 
moraliichen Gewichtes nicht entiprechend erfannten, auf Grund reichen jtatiftie 
ihen Materials und in billiger Würbigung aller Berhältniffe ausgleidhende 
Wenderungen vorzunehmen. Wir verfennen nicht die Schwierigkeit Der 
Aufgabe, in den Beitimmungen einer Wahlordnung allen begründeten Ans 
Iprlichen gleihmäßig und alljeitig befriedigend gerecht zu werden — eine 
Schwierigkeit, welche in diejem alle um jo tiefer von uns empfunden wurde, 
als auch in diefer wichtigen Frage die Anterefjen jo vieler Wahlbezirfe der 
Wahrung durch ihre zunächit berufenen Vertreter entbehrten. Wir verfennen 
auc) nicht, dak diefe Wahlordnung noch mander Verbefjerung fähig ift, welche 
wir von der Zukunft und dem einträchtigen Zufammenmwirfen aller Vertreter 
unferes Zandes erwarten fünnen. Doc) glauben wir diejelbe im Großen und 
Ganzen als geeignet erkennen zu dürfen, um dur auf ihrer Grundlage vor» 
zunehmende Wahlen zu einem getreuen Nusdrude der Anjhauumngen, Wünjche 
und Beltrebungen des Volkes von Böhmen zu gelangen, 

„Allergnäbigfter König und Herr! Wenngleich der gegenwärtig berjams 
melte Landtag fih weder nad) feiner Grundlage noch nad) jeiner Yulammen 
jeßung al3 berufen erkennen kann, den ftaatlichen Ausgleich entgliltig zu 
vollziehen, jo darf er fih doc), geitüßt auf das Berwußtjein, in der ihm 
dur die Wohlordnung und die Landesordung vom 26. Februar 1861 zuge- 
wiejenen Stellung die Vertrauensmandate der überwiegenden Mehrheit der 
politijden Nation von Böhmen zu befigen, berechtigt fühlen, auf dem 
4 borausgehender Vereinbarung die Vollendung des Triebenswerfes vor« 
zubereiten. 

„Don dem Wunjche des Gelingens bejeelt, haben wir beichloffen, die in 
BundamentalsArtifeln formulirten Grundzüge zur Regelung der flaatsrecht- 
lien Verhältniffe des Königreiches Böhmen, das Gejeh zum Schuhe des 
gleichen Rechtes der böhmischen und deutichen Nationalität und die Wahl- 
ordnung, tie biefe letteren aus unjerer Berathung der Negierungsporlagen 
herborgegangen find, Eurer Majeftät mit der Bitte zu überreichen, Allerhöchft- 
diejelben wollen geruhen, dieje Gejegvorihhläge dem Krönungsland« 
tage des Königreiches Böhmen vorlegen und zugleich Die beziiglid) 
der Sandesordnung und des Krönungsftatuts nöthige Vereinbarung 
anbahnen zu laffen. | | 

„Auch wollen Euer Majeftät vorzujorgen geruhen, daß unter Vereinbarung 
mit den Yandtagen der übrigen Yänder der Krone Böhmen die Regelung 
der gegenieitigen Beziehungen derjelben eingeleitet und daß bdiejelben in 
herfömmlidher MWeife zur Theilnahme an dem Srönungsacte aufgeforbert 
merben. 

„Nachdem die von Eurer Majeftät allerdburdlaudtigftem Vorgänger, ©r. 
f. £. Upoftolifchen Majeftät Werdinand L, diejes Namens in Ungarn und 
Böhmen dem V., zugleich mit dem a. b. Handjchreiben vom 8. Wpril 1848 
erlaffene Wahlordnung in Wolge der either veränderten Verhältniffe nicht zur 
Unwendung gelangen fann, die Wahlordnung vom 26, Februar 1861 aber 
in entjehiedenem, aud) vom Landtage wiederholt dDargethanen MWiderjprucdhe fteht 
mit den gerechten Anjprüchen der Bevölferung, jo glauben wir Eurex Maie- 
ftät die Bitte ausjprechen zu follen, dak bei vr Wahl der Beurer BUN 











BIRKENAU HEDAT ag! die Wahlordnung proviforiid 
gel ange, welche der gegenwärtig verjammelte Landtag 


orlage an den Frönungslandtag ehrerbietigft zu onen Seh ofen ha 

Durch die gleichzeitige Theilnahme der nach) diefer Wah Bi gemälten 
Vertreter des Volkes von Böhmen und der pe des u nn 
Rechtes mwirde diefer Krönungslandtag die moralifche und rechtl 

befigen, den Mebergang aus der letten Phafe ber faaitihen Ing kim 
böhmifchen Stantsredhtes zu den den Anforderungen ber Gegenwart entjpredjens 
den Imititutionen zu vermitteln. Ginem joldhen Zandtage, in melchem unter 
Wahrung der Rehtscontinuität die Wünjche und Beftrebungen ber polis 
tijchen Nation von Böhmen zum treuen Ausdrude werden gelangen Zünnen, 
wird unjer Land die volle Berechtigung zuerfennen dürfen, feine Beziehungen 
zum Gejammtreihe und zu den übrigen Königreihen und Ländern aufs neue 
feft und ficher zu ftellen durch definitive Annahme jener oben bezeichneten 
Urtikel und Gefeentwürfe. 

„MBerden Euer Majeftät geruben, die aljo erzielte neue Feltftellun 
aatsretlichen Verhältniffe des Königreiches Böhmen Ihrem getreuen ok 
in einem Majeftätsbriefe zu verkünden und unter den Schu des Fünig- 
lichen Rrönungseides zu jtellen, dann wird der PVerfaflungsftreit, der jeit 
Jahren lähmend auf diefem Lande wie auf dem Meiche Taftete, zu dauernder 
Eintracht gelöft fein; dann wird der Bau der Zukunft fi auf dem nicht 
wanfenden Grunde alljeitig anerfannten und befriedigten Rechtes erheben können; 
dann wird auch der erfehnte Nugenblid gekommen fein, wo mit dem weihes 
vollen Arte der Krönung der uralte Bund Böhmens mit jeinem Könige in 
erneuter Kraft zu erneutem Glanze wieder aufleben wird, wo mit der altehr- 
würdigen, dem heiligen Fürften unferes Landes geweihten Krone fidh die ber- 
einten Segenswünfche des ganzen Volles auf Eurer Majeftät Haupt nieder- 
jenfen werden.“ 


II. Fundamental: Urtifel für eine neue Berfaffung des Königreich 
Böhmen rejp. der gefammten ciSleithanifdhen Neidhshälfte: „In Erwägung, 
daß die untrennbare und untheilbare Verbindung des Königreidies Böhmen 
mit den unter der Herridaft der glorreich regierenden a. h. Dynaftie ver» 
‚einigten Rönigreihen und Ländern dur die pragmatiiche Sanction ftaats« 
rechtlichen Ausdrud erhalten hat, ferner in Bethätigung der juldigen Ehr- 
mat bor der a. b. Berjon Sr. faijerlihen und fönigliden Apoftoliichen 

ajeftät, des gemeinfamen allergnädigften Monarden, endlich zur dauernden 
Veltftellung des inneren Friedend unter den in Einem Neiche brüderlic ver- 
einigten Bölfern bejchlieht der Landtag de3 Sönigreiches Böhmen, die mit 
dem Königreiche Ungarn über die Stellung diefes Königreiches und der Xänder 
der ungarijchen Arone in ber Monarchie und zu den übrigen Königreiden umd 
Kändern getroffene Mebereinkunft, wie diefelbe dur den von Sr, Majeftät als 
Apoftoliihem Könige von Ungarn geleifteten Krönungseid janctionirt und dur) 
SImmatriculivung in die Gejegartifel des ungarijchen Neichstages vom Jahre 
1866 bis 1867 Gejet für das Königreich Ungarn geworden ift, jeinerjeits als 
giltig anzuerkennen und derfelben nachträglich beizutreten, und beichliebt, 
um diejen feinen Beitritt in gefeglicher Form auszudrüden und die Grund« 
lagen der Stellung des Königreides Böhmen zu den Ländern 
der ungarijhen Krone und zu den übrigen Königreiden und 
Ländern feftzuftellen, nacdftehende al Grundgejeh zu gelten 
hbabende FundamentalsWXrtikel: 

Artifel 1. Das Königreich Böhmen erkennt nachfolgende Ungelegen- 
heiten als allen Königreichen und Ländern der Monardie gemeinfame an 
(tolgt in Art, 1-8 eine Aufzählung der Beftimmungen des ungarijen Aus- 
gleih3 von 1867 mit der einzigen Wbweihung, das die Delegation für bie 
Königreiche und Länder diesjeits der Leitha künftig nicht mehr bon dem zu 
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befeitigenden Neichsrathe, jondern directe von den 17 Landbtagen vorgenommen 
werden jollen, wobei auf Böhmen 17 Delegirte fallen würden). Wrtifel 9, 
Ulle das Königreih Böhmen betreffenden Angelegenheiten, melde nicht als 
allen Königreichen und Ländern der Monarhie gemeinfam (Ürtifel 1) erklärt 
find, gehören grundjählich der Gefeßgebung des böhmijcden Landtages, bes 
ziehungsweife der Verwaltung der böhmifchen Landesregierung an. Urtitel 10, 
Meil e8 aber außer den als der ganzen Monarchie gemeinjanm erflärten Uns 
gelegenheiten noch jolche gibt, deren gemteinichaftliche Behandlung im Sinterefje 
der Monardie und im Interefje der Rönigreiche und Länder felbft rathjam 
und wünjchenswerth ift, übrigens auch in dem von dem Königreiche Böhmen 
angenommenen Webereinfommen mit dem Rönigreiche Ungarn gewiffe Gegen- 
ftände als jolche bezeichnet worden find, welde zwar nicht gemeinjam, dod) nad) 
gleiden, von Zeit zu Zeit zu bereinbarenden Grundjägen verwaltet merben 
jolfen, jo erfennt der Landtag das Benürfniß an, für die Behandlung jolder 
Angelegenheiten eine Borjorge zu tragen. Wrtifel 11. Ws foldhe Unges 
legenheiten werden erflärt: 1. Die commerziellen Angelegenheiten, jpeciell die 
Bollgejeggebung, die Gejeggebung über Handeld-, See» und Merhjelrecht, Über 
Mab und Gewicht und Erfindungspatente, über Marken» und Mufterichuß, 
über den Schuß des geiftigen Eigenthums, dann über Fettelbanfen, infolange 
dieje in der ganzen Monarcdjie nach gleichen Grundjägen behandelt werben. 
2. Die Gejehgebung über die mit der imduftriellen Production in enger Ber- 
bindung flehenden indirecten Abgaben, dann über Monopole, Regalien und 
über Stempel und Gebühren. Die Gejekgebung über Stempel und Gebühren 
darf jedoch das Gejehgebungsreht des Landtages in YuftizeUngelegenheiten 
weder beirren noch) beeinträchtigen. 3. Die Feititellung des Münzmwefens und 
des Gelpfußes. 4 Die Verfügungen bezüglich jener Communicationsanftalten 
(Eijenbahnen, Bolt, Telegraphen, Schifffahrt), von melchen durch den für Dieje 
gemeinjamen Angelegenheiten zu beitellenden Vertretungstörper erfannt wird, 
welche das ntereffe der ganzen Monardie oder mehrerer Yänder berjelben 
berühren, oder weldhe mehrere Zänder-Vermaltungsgebiete verbinden, Werner 
die Sejehgebung und Verwaltung über Telegraphen-, Boft-, Cijenbahn- und 
Schifffahrtweien, jotweit fich diejelbe auf die oben angeführten gemeinjamen 
Gommunicationsanftalten und deren Betrieb bezieht, dann fofern die Felt- 
haltung gleicher Grundjäge in Bezug auf den Betrieb von Gommunications- 
Mitteln zu dem Zwede nothiwendig it, um deren gleihmäßige, den militärt- 
iden und commerciellen Bebürfniffen, jowie den Anforderungen der Sicdherheits- 
Polizei entiprechende Benübung alljeitig zu gewährleiften. 5. Die Weltftellung 
de3 Mehrjyitens, ferner jene Angelegenheiten, welche fi; auf die Yrt und 
Weile, jomie auf die Orbnung und Dauer der Militärpflicht beziehen, insbe» 
jondere die wiederkehrende Bewilligung der Anzahl der auszuhebenden Mann- 
ihaft für das ftehende Heer und die Erjagreferve unter Fefthaltung des Maf- 
abeS der Bevölferungsziffer bei deren Auftheilung; in Bezug auf Boripanns- 
leitung, Verpflegung und Einquartierung des Heeres und der dafür aus dem 
Militärärar zu leiftenden Vergütung; endlich alle jene Gejebe, melde zur Er- 
haltung der Einheit und Schlagfertigleit des Heeres erforderlich find, als; 
die Bejee über die Epidenzhaltung der Urlauber und Rejerviften, über bie 
DVerjorgung der Unteroffiziere, über Bierde-Confeription, das Militärftrafs 
geieß u. j.w. Wenn e3 fi um Wenderung in dem Mafftabe der Nuftheilung 
der auszuhebenden Mannichaft handeln jollte, fo ift hiezu die Zuftimmung des 
Sandes nothwendig. Welche die Landwehr betreffenden Angelegenheiten der 
Sejekgebung oder Verwaltung des Landes vorbehalten werben jollen, wird 
weiterer Regelung vorbehalten. 6, Jın Bereiche der Finanzen: a) in Das 
Staatsjhuldweien, namentlih die Gebahrung und Controle des beftchenden 
Uebereinfonmens mit dem Königreiche Ungarn, ferner die Juftimmung zur 
Gontrahirung eines neuen Unlehend in jenen Fällen, in melden & 5, m 
Durdführung des mit dem Königreiche Ungarn beiteyenden Deburtutsemmens, 
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ae ern eines gemeinfamen Unlehens zur Dedung des Aufwandes 
a an Ungelegenheiten handelt, und in ig. io 
acer nlehen mit dem Königreiche Ungavt zur Der 
re nicht beichloffen wird, die Enticeidung, ob viejes Erford Durd 
quotale Auftheilung oder durd eine gemeinshaftliche Genitzperafion 3 zu deden 
ift; endlich eventuell die Zuftimmung zur Aufnahme einer jhwebenden 
zur zeitweifen Dedung auferordentlichen Yinanzaufmandes, darf ber 
Betrag derjelben den vierten Theil des ordentlichen Ausgabenbudgets des ber 
treffenden Jahres nicht üüberfteigen; b) das unbewegliche gerheinfame Staats 
vermögen, unbejchadet der Eigenthums- oder jonjtigen Rechtsanfprüche der 
Königreiche und Länder; c) die Veranjchlagung der Auslagen für die Ver- 
waltung der im gegenwärtigen Artifel angeführten Angelegenheiten und ber 
VBededung derjelben, jowie die Nechnungslegung darüber. Enplih mird aus 
gewichtigen Nüdfichten aud 7. die Gefehgebung über Staatsbürgeridaft und 
über Aufenthalt und zeitweile Nieverlafliung von Ausländern Diejen Unger 
legenheiten beigezäßlt. Artikel 12, In Würdigung des im Urtifel 10 am 
erfannten Bedirfniffes ift das Königreich Böhmen zu einem Mebereintommen 
mit den übrigen, nicht zur ungarijchen Krone gehörenden Königreiden umd 
Ländern zu dem merke bereit, daß, injolange nicht durch freie Vereinbarung 
eine andere Unorbnung getroffen wird, die dem Rönigreiche Böhmen im Sinne 
des Wrtikels 9 zuftchende Legislation in den im vorhergehenden Urtifel ange 
führten Angelegenheiten auf einen Gongref bon dur die Landtage zu 
wählenden Delegirten übertragen werde, Wrtikel 13. Das König« 
reich Böhmen willigt ferner ein, daß unter den. im vorhergehenden Urtifel bes 
zeichneten Bedingungen die Verwaltung der im Wrtifel 11 aufgezählten Un 
gelegenheiten einem Minifterium übertragen werde, weldes aus ben für 
diefe Angelegenheit beftellten Reffortminiftern, dann aus den Hoffanzlern, 
eventuell den denjelben gleichgeftellten Länderminiftern unter Wahrung 
eines angemefjenen Stimmenverhältniffes befteht. Jin diefer Stellung als Mit- 
glied des Minifteriums und unter der ihm als jolhem obliegenden Verant- 
wortlichkeit ift der königlich böhmifche Hoftanzler zur Durdführung der im 
Delegirtencongrefje bejjlofjenen Gejege, fomweit Hiezu die Mitwirkung der ihm 
unterjtehenden Organe einzutreten bat, verpflichtet. Die oberjte Verwaltung 
der der Regislation angehörenden Angelegenheiten dagegen Steht in den Ländern 
der Krone Böhmen dem königlich böhmifchen Hoffanzler zu; diefem allein ob« 
fiegt auch die minifterielle Verantwortlichkett für den Bereich diefer Gegen» 
ftände. WUrtifel 14. Das Königreich Böhmen trägt zu dem nad Xrtifel 
11 b, e von dem Delegirtencongrefje veranjchlagten unbededten Erforbernijje 
bes Auftandes für die im biefem Wrtifel aufgezählten Angelegenheiten, zu 
welchen der auf die nichtungariichen Königreiche und Länder entfallende Antheil 
an dem unbebeikten Grfordernifje für die der ganzen Monardhie gemeinjamen 
Angelegenheiten hinzuzurednen it, mit einer percentualen Quote bei, 
melde durch Vereinbarung im Wege landtäglicer Deputation zu ermitteln 
jein wird, Jm gleichen Wege wird die von dem Königreiche Böhmen zu dem 
Erfordernifje der allgemeinen Staatsihuld zu leiftende Quote zu vereins 
baren jein. Bon den entfallenden Quoten it jener Ertrag an Stempeln und 
Gebühren in Abjchlag zu bringen, welcher im Lande eingeht. Die Quoten 
find im zwölf Mtonatsraten als Präcipuum der Zandeseinktünfte in Abfuhr zu 
bringen. Die Art der BeBpngeng, alt Quoten ift der Beltimmung ber 
Randeslegislation überlaffen. Artikel 15. Eine Tanvtäglie Deputation 
wird unter Vermittlung der Regierung mit Deputationen der übrigen Könige 
reiche und Länder in Verhandlung zu treten haben, um a) bie im vorher= 
gehenden Artifel erwähnten Quoten zu ermitteln, und b) zu vereinbaren, ob 
der Ertrag der unter gemeinfamer Verwaltung ftehenden indirecten Steuern 
bon dem gemeinfamen Aufwande im Ganzen vorweg abzuziehen und nur das 


nad Wbjchlag derjelben fid ergebende unbededte Erfordernig nah Quoten aufs 
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zutheilen, oder ob der in jedem einzelnen Lande eingehende Ertrag jener 
Steuern der Quote des betreffenden Yandes zugute zu redinen if. Die Er- 
mittlung der Quoten hat derart zu erfolgen, dak diejelben bei der Finanzs 
gebahrung des Jahres 1873 zur Geltung fommen, und e5 werben die er- 
mittelten Quoten bi3 zum Wblaufe des mit dem Königreihe Ungarn über bie 
Beitragsleiftung zu den gemeinfamen Angelegenheiten beftehenden Weberein- 
fommens, d. i. bis leiten December 1377, zu gelten haben. Für das Finanz» 
jahr 1872 werben der Landesregierung von den Winanzbehörden jene Beträge 
zur Verfügung geftellt, welche nad) dem Voranfchlage für diefes Yahr auf die 
in die Landesverwaltung übergehenden Ungelegenheiten pro rata temporis 
entfallen. njolange die Deputationen zu keiner Vereinbarung über die Quoten 
gelangen, beftimmt den Antheil, nad melden bie einzelnen Länder zu 
dem gemeinichaftlichen Aufwande beizutragen haben, jedoch immer nur für das 
näcditfommende Fahr, nad) Anhörung des Senats der Kaijer, und e3 wirb 
bis zum Zuftandefommen jener Vereinbarung der Ertrag an ben unter ger 
meinjamer Berwaltung ftehenden indirecten Steuern von dem Gejammtauf- 
wande in Abjihlag gebradt. Urtitel 16. Um in jeder Beziehung den bes 
fiehenden Berührungen zwifchen den einzelnen Königreichen und Ländern ges 
recht zu werben, it das Hönigreih Böhmen weiter bereit, in Bezug auf 
Heimatsrecht, Pakwefen, Fremdenpolizei, Bolfszählung, Gegenfeitigfeit in Vol» 
Itredung richterlicher Urtheile und in Anerkennung von afademidhen Würden 
und Feugnifen Öffentlicher Unterridgtsanftalten, endlich in Bezug auf die Ges 
jehgebung über die Korm der Behandlung der gemeinfamen Ungelegenheiten 
mit den übrigen Klönigreichen und Ländern Webereintommen zu ireffen. Zu 
biejent Behufe haben Deputationen der Landtage zujanımenzutreten, 
welche die Urt umd Meile der Behandlung diefer Gegenftände zu vereinbaren 
haben. Artikel 17. Vom ebem diefer Nüdficht geleitet, ift das Königreid 
Böhmen bereit, feine Zuftimmung zu geben, da& zur Erledigung beftimmter, 
zur Verhandlung in den einzelnen Bertretungstörpern fich weniger eignenber 
Angelegenheiten eine eigene unabhängige Körperihaft, ein Senat gebildet 
werde; im diefem Senate, welcher theils aus erblichen, theil$, und zwar zur 
Hälfte aus jolden Mitgliedern zu beftehen hätte, welde auf Ternavorjchlag 
der Sandtage von Gr, Majeftät auf Lebensdauer zu ernennen wären, mühten 
die einzelnen Königreihe und Länder im Berbältniffe ihrer Bedeutung vertreten 
jein, und mirbe «8 nur zur Erhöhung des Anfehens diefer Rörperichaft beis 
tragen, wenn auch die Prinzen des Faiferlihen Haufes und die Erzbijchöfe 
und.die Biihöfe fürftlichen Nanges darin ihren Pla nehmen würden. IS 
Gegenftände des MWirkungsfreifes diefer Rörperfchaft werden erfannt: 1. Die 
Prüfung und Genehmigung von Staatäverträgen, welde das Neid oder ein» 
zelne Theile desjelben belaften oder eine Gebietsänderung desjelben zur Folge 
haben oder einzelnen Staatäbürgern Laften auflegen. 2. Die Behandlung 
jener Gegenftände, welche fih auf Pflichten und PVerhältniffe der einzelnen 
Länder unter einander beziehen, und die Entidheidung daraus entftehender 
Streitigkeiten, fobald eines der betreffenden Länder eine jolche Entfcheidung an- 
ruft. 3. Entiheidungen von Fall zu Fall über Competenzftreitigfeiten zwijchen 
- dem BDelegirtencongrefjfe und den Landtagen auf Brundlage der Funbamentals 
Gefehe Über die dem Delegirtencongrefje übertragenen Angelegenheiten. 4. Die 
Berathung und Beichlußfaffung über Unträge auf Nenderungen der Yundas 
mentalgejee über die dem Delegirtencongrefje zugewiejenen Angelegenheiten 
aus eigener nitiative oder auf Anregung der Zandtage oder der Regierung. 
5. In den im Ürtifel 15 vorhergeiehenen Tällen die Begutachtung der bon 
ben Ländern zur Dedung des Winanzerforderniffes zu tragenden Untheile, 
6. Die Yubicatur in Fällen von Minifteranklagen wegen Verlekung ber Ges 
jege in den demi Delegirtencongrek zugemwiejenen Angelegenheiten. Enblid 
7. die autachtliche Weukerung über die im Wrtifel 11 aufgezählten Ynges 
legenheiten von Fall zu Fall, jo oft Se. Majeflät ein Gutachten verlangt. 





Sin allen die ftantsrechtliche Stellung des Königreiches oder der Krone Böhmen 
betreffenden Ungelegenheiten wird die Zuftimmung bes böhmijhen Laridtages 
vorbehalten, Wrtitel 18. Wenderungen an biejen ein Landesgejeh des König- 
reiches Böhmen bildenden Fundamentalartifeln fünnen nur mit Zuftimmung 
des Landtages des Königreiches Böhmen erfolgen, und wird, wenn in biejer 
Richtung oder in Durhführung diejer Fundamentalartitel "Deputationsver- 
handlungen mit anderen Königreicen und Ländern einzutreten haben, das 
Königreih Böhmen durd eine von jeinem Landtage unmittelbar gewählte 
Deputation vertreten.” 


IT. Motivenbericht zu beiden Wetenftüden unterzeichnet von 

Zayis al Obmann, Graf Heincih Clam-Martinic als Berichterftatter: 

„Die von dem hohen Landtage nievergefeite Commiffion hat in der in dem 
a. h. Referipte vom 12. September 1871 enthaltenen Aufforderung, „die zeit» 
gernäße Ordnung der ftaatsrechtlichen Werhältnifie des Königreiches Böhmen 
zu berathen“, den bebeutjamften und mwidtigften Beruf des gegenwärtig ber- 
jammelten Zandtages und eben darum aud den Kernpunkt der ihr gewordenen 
Aufgabe erblidt. Sie konnte fi allerdings feiner Täufhung bingeben über 
die vielfachen Schwierigkeiten, welche einer gebeihlichen Löjung diefer Aufgabe 
vom formalen wie vom jadjlichen Standpunkte aus entgegentreten. ssene find 
die nothmwendigen Conjequenzen der Unflarheit und Verwirrung, welche in dem 
ein Jahrzehnt dauernden Berfafjungsftreite des gejammtten Gebietes de äffent- 
fien Rechtes in bedrohliche Weije ji bemächtigt hat; diefe aber die natür- 
Lie Tolge des Gegenjages, in welchen Verjuche ftantlicher Bildungen zu ben 
thatjählichen DVerhältniffen, zu den Miünjchen und Bebürfniffen, zu den Nechts« 
anfchauungen und NRedtsanfprlichen der Königreihe und Länder, ja — mir 
tragen fein Bedenken, e3 auszufprehen — zu der eigenften Weienbeit der 
Monarchie, zu ihrer organischen Gliederung, zu den Bebingungen ihrer Einheit 
und Kraft getreten find. Die Sanirung auf dem Gebiete des formalen Nechtes 
ift — auf dem Punfte, auf welchem die Dinge angelangt find — die Yuf= 
gabe einer Staat5action, melde, ausgehend von dem feften Boden 
ererbten Nedtes, unter forgfältiger Würdigung faciiher Verhältnifie, jomie 
zu Recht gewordener Thatjahen, bei gegemfeitiger Achtung und Schonung bon 
Redisanfhauungen und Aniprüden, nur durch DVerftändigung und Verein« 
barung unter dem vermitielnden Walten der Srone zu gebveihlichem 
AUbichluffe gebracht werden fann. 

„Wenn darum die CEommiffton fi gevrungen jehen mußte, das Gefammt=- 
bild ihrer Anihauungen und Unträge in dem Entwurfe einer allerunter- 
thänigften Worefje zulammenzufafien, weile an Se, f. und £ Wpoftoliiche 
Majeftät zu richten fie dem hohen Landtage empfiehlt, jo konnte jie fich doch 
auch der Betrachtung nicht verihhliehen, daß eine Vereinbarung über die . 
zum Siele um jo ficherer ın Ausficht fteht, wenn über das Ziel jelbft eine 
Berftändigung ‚glüdlich erreicht fein wird, Sie hat es fi darum zur Aufe 
gabe gemacht, in pojitiven Formulirungen die wejentlichften Grundzüge 
für die Ordnung der Beziehungen des Königreiches Böhmen zu der Sefammt« 
Monarchie zujammenzufaffen und zu Harem Ausdrude zu bringen, Diefe 
Vormulirungen legt die Commiffion in den anruhenden Fundanmental-Wrtifeln 
dem hohen LZandtage vor. 


„Die Teitenden Grundjäge, von welchen die Commiffion bei biefer 
ihrer Arbeit ausgegangen ift, find in ber gleichzeitig borgejcdhlagenen aller» 
unterthänigften Worefje in großen Yügen dargelegt; in eine Wiederholung der= 
jelben hier einzugehen, dürfte nicht am Plate fein, eine detaillixte Ausführung 
und Begründung der einzelnen Beftimmungen hingegen über die Grenzen der 
Aufgabe diejes Berichtes hinausgehen; aus den maßgebenden Momenten und 
leitenden Örundjägen ergeben fich die einzelnen Ausführungen von jelbft. Es 
fei Im. nur in Kürze ausgeiprocden, dab die Commilfion bei Entwerfung 








biefer Fundamental-Urtifel von jener ftaatsredhtlihen Stellung des König- 
reiches Böhmen ausgegangen ift, deren virtuelle Anerfennung in dem 
a. 5. Nefceripte dem Lande allergnädigft enigegengebradt wurde, 
und deren über dem MWechjel der Formen und Institutionen ftehendes innerftes 
Mejen der hohe Landtag bei wiederholten Anläffen in dem Selbftbeitim- 
mung5tedte des Königreiches und in deijen Stellung al unmittelbares, 
eigenberedhtigtes Glied der dfterreihijhen Monardie erfaßt und 
bezeichnet bat. 

„Sie war — im weiterer innerer Webereinftimmung mit dem a. b. Refeript 
und in gewijjenhafter Bethätigung der von dem hohen ‚Landtage wiederholt 
ausgeiprochenen Gefinnungen — bemüht, die aus jener ftaatsrechtlichen Stellung 
fi ergebenden Recdhtsanfprüche des Landes in Einklang zu bringen mit ben 
Unforderungen der Macdtitellung des Reiches und mit den beredtigten 
Ansprüchen der anderen Königreiche und Länder, Als berechtigter Anfprud 
mußte jedenfall erfannt werden die Sicherftellung der Gemeinjamteit in Ber 
handlung folder Stantsaufgaben, bei weldhen die Einheit der Gefammt-Mo- 
nardjte oder gebieterifche, praftiiche ntereffen der Glieder derjelben eine ein- 
heitlihe Zufammenfaffung erheifdhen. Wllerdings traten der Commilfion in 
den mit dem Königreiche Ungarn getroffenen Hebereinfommen die Grenzen einer 
alle Königreiche und Känder umfafjenden Gemeinjamfeit in Gefeggebung und 
Derwaltung, jowie die Yorm ber Behandlung der alfo gemeinjamen Unges 
legenheiten al unverrüdbare Momente entgegen. Die Commilfion mußte 
— im Einflange mit dem a. 5. Neferipte — dDiefe Uebereinfommen, jomeit 
fie durd) den von Sr. Majeftät al3 Apoftoliichem König von Ungarn geleifte- 
ten Krönungseid geheiligt und Gejet für das Königreih Ungarn geworden 
find, als feftftehend anerfennen; ja fie mußte, eingevenf ihrer Aufgabe, dem 
nachträglichen Beitritte des Mönigreiches Böhmen zu diefen Staatsacen in den 
FundamentalsArtifeln Wusdrud geben, damit endlich in diefem die wichtigften 
Staatsaufgaben umfafjenden Gebiete des äffentlichen Mechtes ein durch allge 
meine Anordnung gemwährleifteter Zujtand begründet werde. Die Commilfion 
hat fich zu diefem Antrag im nterefje geiftigen Friedens und geficherter 
Nechtsordnung entihloffen, obmwol fie fi deifen wohl bewußt war, daß einer- 
jeitö die Form der Behandlung dem Königreiche Böhmen wever eine feinem 
Range entipredhende Stellung, noch einen zu jeiner ftatiftiihen und politifchen 
Bedeutung in gerechtem Berhältniffe ftehenven Einfluß wahre, und daß anderer» 
jeitS die der Gemeinjamteit gezogenen Örenzen den reis jener Angelegenheiten 
feineswegs umjpannen, weldhe ihrer Natur und MWefenheit nad) gemeinjam find 
und fein follen. Naddem diefe Grenzen als feitftchend anerkannt werben 
mußten, jo tonnte fi aud die Commilfion vor der Anerkennung des Be: 
dürfnifjes nicht verjchließen, für die Behandlung folder wefentlich gemeinfanten 
und in der für die ganze Monardjie anerfannten Gemeinfamkeit nicht bes 
griffenen Angelegenheiten Sorge zu tragen; fie erkannte hierin nicht nur einen 
Unjprud der anderen önigreidhe und Länder, jondern aud thatlädhlih ein 
gefammtftantliches Bebürfnig. Indem fie diefem gerecht zu werben beftrebt 
war, hat fie demungeachtet in gleichem Make an dem Grunvjate feftgehalten, 
daß die ftaatlihen Anftitutionen dem organifchen Verbande aller König» 
reihe und Länder als eigenberechtigter und gleihberehtigter 
Glieder des großen Ganzen Ausprud geben jollen und das Selbjtbejtim- 
mungsredjt derjelben nicht beeinträchtigen dürfen. Diejem Grundfate gemäß 
hat die Commilfion aud in Bezug auf dieje Ungelegenheiten dem Principe 
der Llebertragung des virtuell den Ländern zuftehenden eigenen Necdhtes Yus- 
drud gegeben und in den Örundzügen für die diesfall beantragten Inftitus 
tionen das Selbftbeftimmungsredht in feiner Wejenheit gewahrt. 

„m allen nicht ausprüdlich als gemeinfam erklärten Angelegenheiten wurde 
jelbftverftändlih das Eigenreht des Königreihes in Abjiht auf Gejeigebung 
und Verwaltung zu ungejhmälertem Ausorude gebradt. 





anihauungen und Reitsanfprüde zur Geltung zu e Sie 
tal-Artifel find eben nur der Rahmen, innerhalb defjen die nähere Aus« 
führung im Wege der Vereinbarung wird erfolgen fönnen;, einer Vereins 
barung, bei welder allerdings einem vollberedhtigten Sandtage Böhmend das 
definitive Botum im Namen des Fönigreiches vorbehalten bleibt. 

„Die Commiffion war fih wohl bewußt, dab durch Dieje Fundamental» 
Artikel und die aus denjelben herborgehende Ordnung der Dinge bon beit 
Königreihe Böhmen, wenn aud feiner hiftorifch-politifchen Indivioual Aue 
feinem Eigenredte Anerkennung und der Entfaltung desjelben Raum rn ENTER 
ift — do immer no; man fhmweres Opfer gefordert wird, Gie war 
aber von der Heberzeugung geleitet, daß der endlihe Abihluk des währenden 
Berjafjungsftreites ein vitales Interefje ebenjo für 8 Reich wie für die in 
demjelben vereinigten Königreihe und Länder bildet, und eben darum aud 
fol jchwertwiegender Opfer werth ift, wenn anders die twejentlien Bedingungen 
der ftaatörechtlihen Individualität unferes Landes gewahrt und gefichert bleiben; 
fie war ferner von der Zuverficht erfüllt, dah nad glüdlih volljogener Ver- 
einbarung der gerechte Sinn der Brubervölfer dem Gewichte der Thatjachen 
Mürdigung, der bethätigten Opferwilligfeit der böhmifchen Nation Erwi 
den Rechtsansprlichen diejes Königreiches Anerkennung nicht verfagen wird, und 
fie ward endlich von der Hoffnung getragen, daf die neuen Snftitutionen genug 
Zebend« und Entwidlungsfäbigfeit in fi tragen, um auf der Grundlage eines 
wiedergewonnenen feften und geficherten Nechtszuftanves durd; das in alljeitig 
anerfannten PVerfaffungsformen zur Geltung gelangende freie und freubige 
ee aller Völker des Neiches zur gebeihlichen Entfaltung zu 
gelangen 

„Darum hat denn aud) die Commiffion einhellig beiclofen, den Antrag 
zu Helfen: Der hohe Landtag wolle beichliehen, dDieje Fundamental-Artikel als 
den Ausdrud feiner Anihauungen und Vorihläge im Anfchlufe an die zu 
erftattende allerunterthänigite Adreffe Sr. f. und £, Apoftoliichen Majeftät ehr= 
erbietigft vorjulegen.* 


9,—10. Det. (Defterreidh: Böhmen) Landtag: Verhandlungen über 
das Ausgleichdelaborat der 30er Commijfion. Nieger referirt über 
die Adreffe an den Kaifer, indem er meint, daß die Erfüllung der 
ausgejprochenen MWünjche „weltgefchichtliche Tolgen“ haben werde, 
Clam-Martini über die Fundamentalartifel, wobei er das fgl. Refeript 
„micht bloß ein fol. Wort, fondern eine fol. That” nennt. Der 
Statthalter vertritt den Standpunkt der Regierung zu den Borjchlägen 
des Ausjchuffes durh Schweigen. Alle Anträge werden jchließlid) in 
erjter, zweiter und dritter Lejung einftinmig angenommen. Auf Antrag 
Nieger’3 wird conftatirt, daß zwei Drittel fämmtlicher Landtagsmit- 
glieder für die Ausjchußanträge geftimmt haben. 


„ (Defterreih: Miederöfterreid.) Landtag: bejchlieht sach einer 
äußerft teibenjchaftlichen Debatte mit allen gegen 1 (cfericale) Stimme, 
die Neuwahlen in den Reichsrath zwar vorzunehmen, 

„Jebod; gejchehe diefe Wahl für teine andere Berlammlung, als für den 





Een % n zu . 
ur a br ent, i er A « ’ D Y a h 
Bw. WEHELTEIOJANDAEN. 2 7:7 
5 Y « es rm. , Y 
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dem. Stuntsgrumg über die Resnrteung vom, 21. Dsember 1867 
entjpreddenden, das ift in den verfafjungsmäßigen Neichsratf,” 

In der Debatte wird namentlich au) Das Wirken des Minifters Schäffle, 
der eigentlichen Seele des Minifteriums, defjen Thätigfeit nur vom Haß geaet e 
Preußen und fein eigenes Vaterland Deutjchland angeftachelt jei, megeibelt und 
das Vorgehen der Regierung in Böhmen als unzweifelhafter Berfafjungsbrud 
gefennzeichnet. 

Sämmtliche verfafjungsteeue STandtage folgen dem Beifpiele und 
wählen in den Neichsrath nur unter demfelben Vorbehalt, daß er ein 
„verfaffungsmäßiger“ ei. 


10, Od. (Defterreid.) In der Aufa der Univerfität Wien erfolgt ge 
fegentlich einer feierlichen Giung eine energifche Demonjtration der 
Studenten gegen den gzechiichen Unterrichtäminifter Firecet und Dagegen 
eine Art Ovation für den ebenfall® anmefenden Reichälanzler Grafen . 
Beuft. Der Minifter fieht fich veranlaft, fich jofort zurüdzuziehen, dee 
Reichsfanzler bleibt bis zum Schluß der Tyeierlichkeit. ir 
„ (Ungarn) Ein Aufjtandsverfud) in der Militärgrenze wird vom 
Militär rafh und energiich zu Boden gejchlagen. 

„ (Defterreih: Tyrol.) Landtag: Die clericale Mehrheit besjelben 
bejhließt eine Ndrefje an den Kaifer, die fi) im Wejentlichen voll 
tändig an die yorderungen des czechijchefeudalschericalen Landtags von 
Böhmen anfchlieht: 2 
0. „Auch der tyroliiche Landtag hat im Laufe der Iekten Jahre die aus 
dem meuen Zuftonde erwachlende Gefährdung des ftantsredtliden Be- 
ftandes und der Selbftändigfeit des Landes Tyrol wiederholt in Ber 
rathung gezogen und gegen die Beeinträchtigung derjelben Verwahrung einges 
legt. . . . Und gleichwie Euer Majeät in Shrem a. h, Referipte die Aners 
fennung der Rechte des Königreiches Böhmen durch den Arönungseid zu er- 
neuern buldvollft zugejagt haben, jo bittet aud) das Land Tyrol in tiefft 
Ehrfurdt, e8 wolle Eurer Majeftät gefallen, durch Entgegennahme der feier= 
lichen Huldigung das alte unmittelbare Verhältnig des Landes zur 
Krone zu erneuern, fowwie auch von allen erlauchten Vorfahren Eurer Majchtät | 
jeit 500 Sahren jedesmal bei Antritt der Regierung durch diefen feierlichen 
Üet der Bund der Treue des Landes gegen den Fürften und der Huld des 
Würften gegen das Sand befräftigt und die Freiheit und Selbftftändigfeit des 
Zandes in feinen althergebrariten Rechten beftätigt worden ift. In Unerfen« 
nung der untrennbaren Verbindung der gefürfteten Grafihaft Tyrol mit den 
unter der Herrihaft der glorreich regierenden a, h. Dynaftie vereinigten Könige 
reihen und Ländern, und in fehuldiger Ehrfurdt gegen Euer Majeftät, it 
der tyroliihe Landtag insbejonvere bereit, die mit dem Königreidhe 
Ungarn über die Stellung biejes Königreiches und der Länder der ungarijhen 
Krone in der Monardjie und zu den übrigen Rönigreihen und Ländern ge- 
troffenen Uebereintommen, wie diejelben durch bie Gejezartifel des ungarifhen 
Reichstages von 1866/67 Gefeg für das Königreich Ungarn geworden find, 
ausdbrüdlih anzuerfennen, und bittet Euer Majeftät, Alterhöcftihre 
Regierung zu beauftragen, die nöthigen Einleitungen zu treffen, daß biefe 
Beftimmungen über die allen Königreichen und Ländern gemeinjamen Anges 
legenheiten au als tyrolifhe Landesgejege erklärt und inarti« 
eulirt werben fünnen, wobei ber iyrolifche Zandtag die Befugnif in Aniprud 
nimmt, bie gegenwärtig feinen Vertretern im Wgenrindenhauie a Mater 
rates zuftehende Wahl der Delegirien ud Exialgminmer AU 9 





jamen Delegation der diesfeitigen Königreihe und Länber jelbt ee 
nehmen Wille übrigen Angelegenheiten, melde nicht allen 

reihen und Ländern der Monarchie gemeinfam find, würden g re in:« 
gejammt in das Gebiet der Geiehgebung bes AUEANER be: 
tages und der Verwaltung der tyrolilchen Landesregierung fallen. Da 
aber unter diejen Angelegenheiten joldhe gibt, deren gemeinjchaftliche Behanbe 
lung entweder für immer oder doch gegenwärtig im Jnterefie der M 

und im „smterefje der nicht zur ungariicen Krone gehörigen Künigreiche und 
Länder liegt, und da audh in dem Lebereinfommen mit dem Königreihe Ungarn 
gewiffe Gegenftände als folche bezeichnet find, welche zwar nit gemeinjam, 
aber do nad gleichen von Zeit zu Zeit zu vereinbarenden Grundlägen ber- 
waltet werden jollen, jo erfennt der tyroliche Landtag das Bebürfnik an, das 
bie Gefeggebung in den bezeichneten Gegenftänden an einen Gongre& bon 
burd die Kandtage der nicht ungarijchen Königreiche und Länder zu wählenden 
Delegirten übertragen und die ‚betreffende Verwaltung dur ihre gemein: 
jamen Fachminifter beforgt werde. , . .* 


Diefelbe clericafe Mehrheit lehnt den Antrag der liberalen Minder- 
beit, den Reichdrath nur unter dem Vorbehalte, dai e8 ein „ber= 
faffungsmäßiger“ jei, zu beiden, ab, worauf die Minderheit den Saal 
unter PBrotejt verläßt. 


13. Oct. (Defterreih: Mähren.) Landtag: beichließt, in Abmwefenheit 
jämmtlicher deutfcher Abgeordneter, einftimmig folgende Mdrejfe (Bericht: 
erftatter Dr. Prazaf) an den Kaifer, die fi) eng an die Ndrefje und 
an die Fundamentalartifel des böhmiichen Landtags anfchlieht: 

„Der Reichsrath hat nach Bollziehung des Ausgleihs mit Ungarn 
für die übrigen Königreihe und Länder das Grundgejeß über die Neichöver- 
tretung vom 21, December 1867 bejchlofjen, wodurd die ftaatsrechtlichen Wer- 
hältniffe der einzelnen Ränder einer größeren Gefährdung ausgejett wurden, 
als dies durch die Patente vom 26. Februar 1861 geichehen war. Denn 
diefe lehteren wurden — jo jehr fie den Necdhten ber einzelnen Länder nahe 
traten — von dem Gedanken der Erhaltung der Einheit und Madtftellung 
der gefammten Monardie getragen, melde in dem nad der pragmatiichen 
Sanıtion wichtigften Tundamental-Gejege des Reiches, dem bon Eurer Majeltät 
erlafjenen Diplome vom 20. October 1860, einen jo richtigen Ausbrud ges 
funden hat. Das OGrundgejeg über die Reichövertretung vom 21. December 
1867 bat aber im MWiderfpruche mit dem innerften Wejen der Monardie eine 
Zweitheilung bes Neides zu dollenden angeftrebt, bon der das Reich jelbft 
in der Zeit der abjoluten Herrihaft verjchont blieb, 

„Das Uebel, an welhem die Monarchie in Folge der Inftitution des 
Reichsrathes i in feiner jegigen Zufammenjegung Franft, trat immer unverhüllter 
hervor, Sene PBarter im Ubgeorönetenhaufe, meld)e feit 1861 fein lebhafteres 
Streben befundete, ald dur Befeftigung einer unnatürlichen Parteiherridhaft 
das AZuftandefommen eines Ausgleiches unter den einzelnen Völkern des Reiches 
wenn fie ihn jhon nicht verhindern fünnte, ihn doch zu verzögern, fie jah fich 
durch den wiederholt ausgejprodenen Willen nad Erzielung einer Verftändi« 
gung unter den Völkern des Reiches in ihrer Herrichaft immer mehr bebroßt, 
Und diefe Partei mußte fich zumeift aus jenen Abgeordneten zujamm 
welche in den Ländern in der Mehrheit, theilmeife ohme Herz für bie Geichichte. 
und die heiligften Gefühle der Bevölferungen diejer Länder, durd) den Reichs- 
rath den unnatirlichen Zuftand einer Parteiherrfchaft im ganzen Reihe er- 
halten wollten. Und welche bevenflichen Zuftände mußte ein joldes Syftem 
in ben Ländern jelbft hervorbringen, wenn durd) eine Fünftlicde 
die überwiegende Mehrheit des Volles im Kandtage de3 eigenen Landes im 





Minderheit gebradt war und diefer aufhörte, der wahre Musdrud des Landes 
zu fein! Menn e8 jhon auf die Dauer unhaltbar ift, dab die Vanbesver- 
tretung mit den politifchen Anjhauungen der Mehrheit des Landes fi, in 
MWiderfpruch jest, jo vermag ein folder Zuftand noch weniger zu dauern, wenn 
der Landtag in nationaler Beziehung den Gefühlen der überwiegenden Mehr: 
heit der Bevölkerung entgegenfteht. Wir haben die Folgen folder Yuftände 
in den letten Jahren in unjferem Baterlande gejehen, wo hiedurd) ber Triede 
de8 Landes wie nie bisher geftört wurde. Würden die von uns geihilderten 
Zuftände noch länger dauern, jo fünnte dies nicht ohne die bevenklichiten Er» 
Ichütterungen geichehen. 

„Diefer Erfenntnik konnten Eure Majeftät fi nicht länger verichliehen, 
und die Aufmerkjamkeit Eurer Majeftät war jeit Jahren auf die Wiederhers 
ftellung des inneren TFriebens unter den Völkern und Ländern des Meiches ges 
richtet. Der wiederholt ausgeiprodene Wille, den R wgltgei Ausgleich 
herbeizuführen, war in den leiten Jahren der fefte Anker, an ven das bebrohle 
Net der Länder in den beweaten MWogen der immer wadjenden Parteileiven- 
Ihaft fih Hammerte. Angefichts der von dem treugehorfamften Landtage ges 
idhilderten Zuftände war e8 eine natürliche Confjequenz; des Beginnend jener 
Partei im Reiche, die bisher der Verftändigung unter den Völkern widerfirebte, 
daß die bon Eurer Majeflät im Monate Februar [. %. berufene Regierung, 
welcher die erhebende Aufgabe zu Theil wurde, den Völferfrieden zu begründen, 
von Seren am heftigften angegriffen wurde, welche mußten, daß ein felles 
Beharren auf der Bahn der PVerftändigung und des Wusgleiches die alljeitig 
gewilnjchte Vereinbarung bringen müfje und werde, Die Haltung des Abge- 
orbnietenhaufes in der lehten Meichtrathsfeffion hat auf das unverfennbarfte 
gezeigt, dab die Fortdauer von Zuftänden unmdglih ift, deren Befeftigung 
bald dahin geführt hätte, dak die Mittel zur Yortführung der Regierung und 
des Stantshaushaltes vom Abgeordnietenhaufe wären verweigert worden. 

„Dur die Auflöfung des Abgeorbnetenhaufes und jener Landtage, Die 
fi im Widerfpruche mit den Bevölferungen der durch fie vertretenen Länder 
befanden, haben Eure Majeftät neuerdings den Willen zu dem Abjichluß der 
Berfaflungswirren fundaegeben, und e3 hat die an den böhmifchen Landtag 
ergangene a. b. Botichaft auch den Zandtag des Marfgrafentfums Mähren 
mit um jo freudigerer Hoffnung erfüllt, e8 werde nun das Nedt überall zum 
Siege gelangen, als die jede Verftändigung im borhinein abweijenden Schritte 
der bisher den Neichsrath beherrjchenden Partei und jomit Die gegen Diejes 
Reicript in einigen Zandtagen erhobenen Bedenken nur geeignet find, die Heber- 
jeugung bon der Nothwendigfeit des Beharrens auf dem eingejhlagenen Wege 
nod) beftimmter zu begründen, Schon der Umftand, dab durd den Ausfall 
der lekten Wahlen in unferem Lande die Münjche von mehr ald drei Bier- 
theilen der Bevälferung im Landtage zum Wusdrude gelangen können, wurde‘ 
dazu benüßt, um eine Anzahl von Abgeoroneten zu veranlafien, fi) vom Lande 
tage fernzubalten. Ein ähnliches Vorgehen in anderen Ländern läßt e8 außer 
Zweifel, dab Sene, welche ihren Einfluß im Reichsrathe bevroht jehen, im born- 
hinein jeden Ausgleich zuriidweijen wollen. Doc) Tann nichts jo jehr ald eben 
diejes Vorgeben e5 manifeftiren, wie unbaltbar das Spiten tft, das eine 
Partei im Reiche ermuthigen fann, einen Widerftand gegen die erhabenen Ab> 
fihten Eurer Majeftät und die Wünfche der überwiegenden Mehrheit der Völfer 
zu verfuden, um bie Verwirrung im Reiche zu fteigern. Eurer Majeftät 
Regierung bat den treugehorfamiten Landtag zur Entjendung der Vertreter 
des Landes in den Neichsrathb aufgefordert, und indem der Landtag dieje 
Mahlen vollzieht, ficht er eS als feine patriotiiche Pflicht an, der NRechtsüber- 
jeugung, die ihn bei der Vornahme der Wahl leitet, Ausdrud zu geben. 

„So einmüthig bei allen Völfern Defterreihs die Ucbergugeng Ti, IN 
die im Reichsrathe bejchlofenen Stantsgrundgäekge au Yves TU 





tes beihloifen werben ni und bak mur das, was url 
beiälieht und wozu Eure Majeftät als Sandesfürft zuflimmt, daS Land ver» 
pflisten fann. Der Landtag verfennt aber nit, das Eure Majeität 
jenigen Ihrer Bölfer oem, melde das Staalsgrundgefe vom 21. Decbr. 
1367 als die alleinige Quelle ihres Rechtes umdb verfa Lebens 
anjehen, e8 wünjden und darauf beharren, auf dem Boden des Reihsrathes 
und auf Grund des Stantögrundgejeges vom 21. December 1367 jene Ver: 
änderung des Berfafjungsrechtes vorzunehmen, welde, ohne den Ausgleich mit 
Ungarn zu berühren und ohne die Machtftellung der Monardie zu gefährden, 
zur Anerfennung der Rechte der einzelnen Königreihe und Länder führen jo. 
„Der mährijhe Landtag ift bereit, einen neuen Beweis der Ehrfurdt gegen 
Eure Majeftät und bes bereitwilligen Entgegenlommens gegen die anderen 
Völker des Reiches zu liefern, wenn er bie Wahlen in den ae 
vollzieht. So wie aber der Yandtag in feiner allerunterfhänigften A 
bom 27. Februar 1867 anläßlich der damaligen Vornahme der Wahlen 
den Neihsrath die Vorausfegungen ausfprad), unter melden er Die Mahl 
damals vorgenommen hat, jo muß er e5 dermal ausjpreden, dak die Bor- 
nahme ber Wahlen nicht als eine verfajlungsmäßige Verpflidtung 
des Landtages, jondern zu dem Smede volljogen werde, um zu mani 
wie iehr die überwiegende Mehrzahl der Völker den Ausgleich anftrebe. 
„Die enblicde Teitftellung des Öffentlichen Rechtes bes CH Eu 
fan aber nur in und mit ber Vertretung des Landes erfolgen, daher e8 dem 
auf Srund einer gerechten Wahlordnung zujammengejesten Sandtage zuftehen 
foll, jeimerzeit die ihm von Eurer Majeftät vorzulegenden königlichen Pro- 
Bra zu berathen und in die Landesgejetjgebung aufzunehmen. 

Die Wahl in den Reihsrath muß daher der treugeho amfte Sande 
tag au ohne alles Präjudiz der Rechte des Landes vornehmen, wenn 
e3 nicht gelingen jollte, das MWerf der Eimigung und BVerfländt im 
Neichsrathe anzubahnen. Dabei Hält der Landtag ji für verpfli tet, 
jeinen Wünfjhen über die Geftaltung des öffentliden Nedtes 
nac den verjhiedenen Beziehungen, in welden unjer Land zu 
ben anderen Königreihen und Ländern fteht, Uusbrud zu geben, 
Unangetaftet ‚Durch die Veränderung der verfafjungsmäßigen Zuftände a 
zunäcdit die in Folge des XII. Gejegartifels des ungarifden Neihätages 
1867 feftgeitellten Beziehungen dieles Königreiches zu den übrigen önigreiden 
und Ländern der Monardjie und die in Wolge des Ausgleiches für das 
gemeinfam gewordenen Ungelegenheiten, jowie die Yorm ihrer Behandlung 
durch die beiden von dem Königreiche Ungarn eirierfeits und den lbrigen 
Ländern ambererjeit® gewählten Delegationen. War ja dod der Ausgleich) 
mit Ungarn der erfte Sieg des Nechtes über die Centralijations-Beftrebungen 
ber Tehten Nahre, und mußte der Abichluß die anderen Länder hoffen tafen, 
daß au ihnen die geficherte Grundlage des Nechtes erreichbar fein merbe, 
Doch erfordert e8 die Wahrung der. Selbftftändigfeit unferer Markgrafidaft, 
baf bie auf dasfelbe verhäftnigmäßig entfallenve Zahl von Mitgliedern ber 





Delegation der nigtungarischen Länder durch ven Bandtag unmittelbar 
gewählt werde, Dieje Forderung twiberftreitet dem Nusgleihe mit Ungarn 
umjoweniger, al3 nad $ 29 des XII. Gejegartifels von 1867 das Königreid) 
Ungarn fi nur vorbehält, dat die Wahl der Delegation der übrigen Länder 
auf verfaffungsmäßigen Wege geihehe, zudem die Mitglieder der Delegation 
aud Mitgliever jenes Vertretungsförpers fein follen, welcher gemeinjchaftlich 
mit den übrigen nichtungarijchen Ländern die Demjelben gemeinfamen Unges 
legenheiten zu behandeln hat. Denn wenn auch grundfäglich jene Ungelegen- 
heiten, melde in Wolge des Ausgleidhes mit Ungarn nicht dent ganzen Reiche 
gemeinfam find, zur Legislation der Länder gehören jolfen, jo verjhließt fid 
der Landtag nicht der Erfenntnib, daß e8 noch viele Angelegenheiten gibt, die 
fich zur Behandlung durd) die einzelnen Landtage mit Nüdfiht auf den mit 
den übrigen außerungarijchen Ländern bejtehenden Verband entweder gar nicht 
oder Doch weniger eignen, 

„Der Landtag ftimmt den von den Landtage de3 Königreiches Böhmen 
im jeinen Beichlüffen über die Fundamental WArtifel für das König» 
reih Böhmen über die künftige Beftaltung des öffentlichen Nechtes und ber 
Eomnpetenz des Landtages ausgeiprocdhenen Winjchen und Borfchlägen volle 
ftändig bei. Werbleiben diejelben YUngelegenheiten, welche der Xandtag des 
Königreiches Böhmen jeiner Yegislation vorbehalten bat, auch dem mährifchen 
Landtage, während die Angelegenheiten, melde allen übrigen nichtungarijchen 
Ländern gemeinfam find, durch den Delegirten-Gongreh verhandelt und ent» 
jchieden würden, jo wird jene Harmonie zwijchen den einzelnen Neichstheilen 
und im Berhältniffe zum ganzen Reiche hergeftellt werben, welde die Gewähr 
bes Beftandes in fich Hat. 

„Dem Landtage erübrigt noch die Erwägung der ftaatsredtliden 
Beziehungen zu den Ländern der Krone Böhmen. Das Verhältnik 
aller drei Kronländer war ftet3 das der Coordinirung unter dem gemeinfamen 
Könige, Amnerhalb diefes legitimen Bandes der Vereinigung behielt jebes 
Sand feine Selbftftändigfeit in der Gejehgebung und Berwaltung Die viel 
fachen Beziehungen, welche zwoilchen den drei durch die gemeinjame Krone und 
die Gleichheit der BVerhältniffe jo innig verbundenen Ländern fi ergeben, 
wurden Durd) den gemeinjamen föniglich böhmijchen Hoflanzler jomwol dem 
Monarchen gegenüber als unter diefen drei Ländern vermittelt. In bem Maße, 
als durch die Vereinigung der böhmifchen Hoffanzlei mit den für die fibrigen 
Länder beftehenden Hoffanzleien das Band gelodert worden ift, womit die 
Länder der Srone Böhmen zu einem ftaatsrechtlichen Organismus verbunden 
ind, mußten aud) die Landtage diejer Vänder jenes unmittelbaren Zujammens 
hanges entbehren, welcher nothiwendig ift, wenn fie nicht zur bloßen Cerenonie 
werden jollen, und damit namentlich deren Beichlüffe jene Würdigung finden, 
die nur durd) die genaue Kenntnig der maßgebenden Verhältniffe möglich if. 
Die centralifirenden Tendenzen der Verwaltung, welche ihren Ausdrud in der 
Schaffung der vereinigten Hoffanzleien und feit 1348 eines allen Zänbern ges 
meinjamen. Minifteriums fanden, mußten fi nothiwendig auf das Gebiet der 
Legislation und der parlamentariichen Vertretung im Mittelpumfte des Reiches 
übertragen. Und jo entftanden feit 1861 jene Gegenjähe, deren nadtheiliges 
Malten der treugehorjamfte Landtag geichildert hat. Soll nun der Friede 
wieder hergeltellt werben, jo muß der Schwerpunkt der Gejehgebung wieder 
in die Sandtage verlegt werden, bamit bieje die jeit dem Beftande der Länder 
überfommene unverrüdbare Grundlage des öffentlichen Rechtes bleiben. Der 
föniglid böhmishe Hoffanzler, als das Haupt der Regierungen 
der böhmiihen Kronländer, ift Eurer Majeftät jowie den Landtagen 
ber drei Zänder verantwortlich, doc; würde e3 der-Bereutung der Markgrafe 
haft entjprecdhen, wern an die Seite desjelben ein Kanzler berufen würbe, 
dem unter Berantwortlichkeit gegen Eure Majeftät und den migcihn Lama, 
vorzugsmeije die Angelegenheiten des Landes Mähren gr Bipnrgug er 
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wiejen würden, tie nicht minder, wern bem Leiter der Nepierung, es die 
verfchiedenen Nefforts des öffentlichen Dienftes als oberfte Behörde tm 
bejorgt, diejelbe Berantworlichfeit obliegen würde. Die manmdfadhen Bezieh- 
ungen unter den böhbmifhen Kronländern tbären der Gegenftand bon 
Auseinanderjegungen dur die Landesausihüjje und Kandtags-De- 
putationen. 

„Der treugehorjamfte Landtag ftellt weiter die Bitte, Eure Majeftät möge 
allergnädigft dem erjehnten Werke des ftaatsrechtlichen Ausgleiches die Vollendung 
dadurh gewähren, dak Eure Majeftät nad) Net und geheiligter Sitte die 
Erbhuldigung Shrer getreuen Markgrafjhaft entgegennehmen. Wenn 
Eure Majeftät geruben würden, zur Iheilnahme an diefem mweihevollen Uecte 
auch die Träger des bis zum Jahre 1548 beitandenen Berfaffungsredhtes zu 
berufen, jo würde hievurch die Kontinuität des Nedtes und der Ueber- 
gang bon den älteren Berfaffungsformen, die fih in Mähren jhon inmitten 
der Bewegung des Yahres 1848 organijch fortzubilden begonnen haben, au 
den neugejchaffenen Anftitutionen vermittelt werden. 

„Damit aber ber Landtag, der durch die Annahme der ben geänderten 
Berhäftniffen entiprechenden Landesordnung den Ausgleich) in der für das Land 
legalen Weife vollziehen joll, jene Zujammenjegung finde, weldje dauernd den 
getreuen Ausdrud des Landes und Volkes der Markgrafichaft vorftellte, ift die 
Schaffung einer gerechten, alle bererhtigten Interefien zur Geltung bringenden 
Wahlordnung ein dringendes Bebitrfniß. Der treugehorjamfte Sandiag 
erfernt die demjelben gewordene Vorlage einer Wahlordnung für eine mejent- 
liche Berbefjerung der bisherigen Wahlgejege. Wenn er Die Bere Jung diejer 
Vorlage in diefer Sejfion nicht beendigt hat, jo geihah es, weil er an bieje 
Berathung mit jener Vorbereitung aller zur gründlichen Erledigung nöthigen 
Daten und nad) Erwägung der zahlreichen ihm diesfalls zugefommenen Wünjce 
fchreiten will, welche jede einjeitige Beurtheilung ausjchliekt und die volle Meber- 
einjtimmung des Landtages mit Eurer Majeftät Negierung anhoffen Täßt. 
Die Pflicht diefer jorgfältigen Prüfung wird durch den Umftand erhöht, das 
ein Theil der Ubgeorbneten fi in Diefer Seffion von den Berathungen des 
Zandtages ferngehalten hat, waS der Landtag im snterefje der Verftändigung 
im Sande auf das jchmerzlichfte bedauern muß. Der treugehorjamfte Yandiag 
bittet daher, Eure Majeftät wolle nach dem Schlufie der bevorftehenden Reichs- 
tathsjejfion allergnädigft den Landtag zu einer Seffion einberufen, um die hodh- 
wichtige. Vorlage der Wahlorbnung zu erledigen. 

„Ew. Majeftät! Wenn nad) dem beendigten Werke des ‚Ausgleiches, das 


auf den durch Jahrhunderte nefeftigten alten Grundlagen ruhen wird, dann 

‘wird aud) durch eine Negierung, der ein unverrüdbares Siel dorgefeßt hi 
die Verjöhnung der Öegenjäge im Lande erreicht werben können, Große und 
dauernde StaatSacte, wie das von Eurer Majeftät angeitrebte Wert des jtaats- 
rechtlichen Ausgleiches, waren im der Gejchichte unferes Reiches immer nur 
das Rejultat ftetiger, wenn auch nicht rafcher Entwidlung., Eurer Majeftät 
weifer Umficht und feftem Wollen wird mit Gottes Beiftande und mit ber 
loyalen Unterftügung Ihrer DVölfer das Merk der Berftändigung gelingen, 
und die Markgrofichaft Mähren wird Eurer Majeftät bei dem begonnenen 
Werke mit ftet3 bewährter Treue zur Geite ftehen.® 


13, Od. (Oefterreid: Krain.) Sandtag: Die jlovenifche Majorität richtet 
eine Möreffe an den Kaifer, in der fie fi mit den böhmifcheezechiichen 
Fundamentalartifefn einverftanden erklärt, nur gegen Die czechifche 
Duoten-Bolitit Bedenken äußert und die Schwierigkeit, das hiftorijche 
Herzogthum Krain und das Zufunftsreich eines Königreichs SisponiER 
gleichmäßig zu betonen, möglichit zu umgehen jucht. 





- Na den einleitenden Säben heißt es: „Sowohl Eurer kaiferlihen und 
öniglichen Wpoftolifhen Majeftät huldvolles Nejcript vom 12. September 
vd. 3%. an den böhmtjchen Landtag, als auch dbefien Fundamental-Artifel 
wurden in biefem SHerzogthume al3 ein Unterpfand, dad. der Yusgleich ges 
lingen werde, auf das freudigfte begrüßt. Der treugehorfamfte Landtag ift 
der hofinungspollen Weberzeugung, da& in der gleihmäßigen Anwendung diejer 
FundamentalsÜrtifel auf die gleichberechtigten Königreihe und Länder und 
unter gewiljenhafter Nüdfihtnahme auf deren verjhiedene materielle 
Leiftungsfähigfeit die Bafis einer alle Theile befriedigenden, die Kraft 
der Monarchie ftärtenden Beftaltung des öffentlichen Rechtes gefunden werden 
wird. Bei der Ausführumg diefer hohen Aufgabe kann Eurer Majeftät Res 
gierung immer auf umjere aufrichtige und volle Unterftügung reinen — wie 
wir anbererjeits pflihtgemäß die Ainterejfen unjeres LYarıdes mit bejonderer 
Berüdfihtigung der von Eurer faiferliden Majejtät wiederholt gnäbigft aners 
fannten Steuerelleberbürdung hiebei zu vertreten und zu wahren haben 
werden. Wir beanjpruchen für unjer and das in der pragmatijdhen Sanction 
und im Allerhöcjten Diplome vom 20. October 1860 zuertannte Selbftbe- 
ftimmungsredt in Bezug auf die Gejehgebung und Verwaltung, treten aber 
mit Nüdficht auf höhere Bevürfnifje freudig die im 11, böhmifchen Yundas 
mental=Artifel verzeichneten Angelegenheiten einem Eongrejje von Deles 
girten der Landtage zur gemeinfamen Behandlung ab. Solde Einrid- 
tungen erden gewiß die Befriedigung aller Völker der Monarchie herbeiführen. 
So mie die Deutichen in ihren NRedten ganz; unverlegt bleiben jollen, fo 
wünjchen wir nur, daß aud) den übrigen Nationen das gleiche Necht nicht blos 
zugefichert, jondern auch thatjächlih gewährt were. Im diefer Beziehung 
wagen wir allerunterthänigft zu bitten, da unfer j[ovenifher Volfsjtamm 
in jenen Rändern, wo er mit Deutjchen oder Italienern vereinigt ift, unter 
den Schu ähnlicher Yandesgejege geftellt werde, wie Eurer Majeftät Regierung 
dem böhmifchen Kandtage vorgelegt hat. Hiedurd werden die unerjchütterlich 
treu zu Eurer Moajeftät Thron ftehenden Slovenen wenigjtens in ihrer Natio- 
nalität gejchütt jein, fo lange es Mllerhöchftihrer Negierung nidyt möglich ift, 
Mittel und Wege zu finden, die von denjelben jo heikerjehnte, in unjerer 
allerunterthänigjten Aorefje vom 30. Auguft 1870 bereit3 erbetene Vereinis 
gung in ein abminiftratives und jo weit möglidh ftaatsredt- 
liches Gebiet zu vermwirkliden. Kommen die in den Fundamental-Artifeln 
niebergelegten Prineipien zur praftiichen Geltung, jo wird e8 der treugehor- 
jamjten Vertretung des Herzogthums rain gelingen, durd) eine den befonderen 
Verhältniffen diefes Landes angemefjene, dem Character des Volkes verwandte 
und von: religiös-fittlichen Geifte (der einzig fejten Bafıs alles Vollsglüdes) 
getragen Gejehgebung den Trieden der Gemüther herzuftellen, den materiellen 
Aufihwung in gewerblicher und lanbwirthichaftliher Beziehung zu fördern, 
E35 Steht zu hoffen, daß e8 der vom Bertrauen des Landes begleiteten, der 
Landesvertretung im Bereihe der Landesgejeggebung verantwort= 
liden Landesregierung gelingen wird, durd genaue Kenntnik von Sand 
und Bol Mißverftändniffen vorzubeugen, alljeitig verfühnend, Gegenjäe mil» 
dernd zu wirken. Und gleichwie Gure Majeftät in Allerhöchitihrem Nejeripte 
die Anerfennung der jtaatsrechtlihen Bereutung des Königreiches Böhmen 
durch den Krönungseid zu erneuern bulbvollft zugefagt haben, jo bittet aud) 
das Herzogthum Krain in tieffter Ehrfurcht, e8 möge Eurer faiferlihen Majes 
jtät gefallen, dur Entgegennahme. der feierlichen Huldigung das alte uns 
mittelbare Berhältnik des Landes zur Krone zu erneuern, jowie aud; von 
allen erlauciten Borfahren Eurer Majeftät jeit Jahrhunderten jedesmal bei 
Untritt der Regierung dur) diejen feierlichen Act der Bund der Treue des 
Landes gegen den Fürften und der Huld des TFürften gegen das Land befräftiat 
und die freiheit und Selbilftändigfeit des Landes in femen hergiraigen 
Rechten beftätigt worden ift. Der obigen Extlärung gemik wii ser Dit 
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14. Dt En a Die meiften Landtage Haben bereits ihre Sejfion 
gejchloffen.. Um über die Antwort auf die Woreffe des böhmijchen 
Landtags definitiv Ihlüjftg zu werden, fommt der Kaifer aus Sicht 
nad Wien. Der Neichsfanzler Graf Beuft hat dem Kaifer eine Denf- 
Ihrift nad Sihl gefandt, in welcher diejenigen Punkte der böhmijch- 
czechifchen Wundamentalartifel bezeichnet werben, mit deren Annahme 
Seitens der Krone er jeine jeither befolgte und jowohl vom Kaijer 
al von den beiden Delegationen gebilligte äußere Politif nicht im 
Einklang zu bringen vermöge. Der Kaifer Ichnt deihalb die Geneh- 
migung der vom Minifterium entworfenen Antwort auf die böhmifche 
Ndreffe vorläufig ab. 

„ (Defterreih,) Die Utkatholifen in Wien beginnen ihren öffent 
lichen Gottesdienft in der ihnen vom Gemeinderathe dazu eingeräumten 
Salvatorcapelle abzuhalten. Ein Gejuch des Kardinal-Erzbifchofs von 
Wien an die Regierung, dagegen einzujchreiten, wird von diejer ab» 
gelehnt, da die „Frage unzweifelhaft innerfichhlicher Natur ift und 
johin nad) ber beftehenden Gefegebung der Ingerenz der Staatäver- 
waltung jich entzieht.“ 

„ (Defterreid,) Der ungarische Minifterpräfident Graf Andraffy 
wird telegraphiich nad Wien berufen, um auch feine Meinung in der 
Trage der faif. Antwort auf die Forderungen des böhmischen Landtags 
abzugeben. 

„ (Defterreih: Böhmen) Das Deutjchgejchriebene Czechenblaft 
„politit” erflärt: 

„Hohenwart unterhandelte mit den czechijchen Führen Namens ber 
Krone, Am Ganzen und Einzelnen wurden die Uusgleihsbeftimmungen 
berathen, beichlofien und dur Wort und Schrift befräftigt. Die der böh- 
milden Woreije beigejdlofjenen Tundamental-Urtifel find 
das Ergebniß der mit den oberften Staatsfactoren getroffenen 
Bereinbarungen. Wir fünnen noch nicht glauben, daß man verfuden 
wird, die Ausgleichsbeftimmungen zu ändern; aber Eines ift gewiß: bon 
unferer Seite ift das Weilihen zu Ende, das Wolf gewinnt allmähl 
Ueberzeugung, dak man fih in fein Baktiren einlafjen kann, wo Ds her Abi 
dort die Kraft fehlt, für das gegebene Wort einzuftehen." Der „Bofrol® 
(Organ Rieger's) jagt: „Unferem Bolfe können mir jept nur Geduld 
Beruhigung vermögen wir ihm nicht zu geben. feierlich erklären wir jedoch, 
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dab nicht ein Yota bon unferen Fundementari senomme Ka 
werden darf, daß unjere unferen 5 feinen en, di Bundles 4 
fchwelle auf die Derjoflungsmäßige Bahn machen Her en zur Erörterung ihrer. 
Forderung, ehe Garantien gegeben find, daß fie e$ mit a tun Tönnen, F 
Der Ausgleich mit Böhmen ift zu gerichtig, um auf der Wiener Lizitation 
entjchieden werden zu Lönnen. Mäfeln fie an Einem Puntte unferer Forder 
rungen, jo mögen fie alle nehmen !* 

Den Örumdgedanken der ganzen Ausgleihspolitil, wie fie den Tendenzen 
bed Minifteriums Hohenwart-S häffle zu Grunde fiegt, fpricht die Prager 
„Narodny Listy* kurz und bilndig dahin aus: „Die Herftellung des 
böhmiiden Staates ift die Antwort auf die Erridtung des 
deutihen KRaijerthbumes.* 


20. Dc. (Dejterreid.) Großer Minifterrath über die böhmijche Frage, 
an dem auch die Neihsminifter Theil nehmen. Beide Theile, Hohen- 
wart auf der einen und Beuft, von Andrafiy unterftüht, auf der 
andern Seite, bringen gejondere Refeript-Entwürfe als Antwort auf 
die Aoreffe de3 böhmischen Landtags zur Discuffion, vermögen fich 
jedoch nicht zu verftändigen und bejchließen ihre Vorjchläge gejondert 
ber «Entjheidung des Kaifers zu unterbreiten. 

Die Einwendungen des Reichsfanzlers gegen die böhmijchen Forderungen 
find in folgende 4 Punkte zujammengefaht: 


fa 
1. Der ungarifche Wusgleih darf Feiner nachträglichen Eognition unters 
jogen werben; 


2. alle auf denfelben bezüglichen Gejege (alfo auch insbejondere das Gejek 
über die Behandlung der gemeinfamen Angelegenheiten) ditrfen nur auf dies 
jelbe Weife abgeändert werden, in welcher fie gejchaffen wurden; 

3. über bie Haatsrechtliche EEE der öÖfterreichifchen Länder ift bereits 
ei er Seraffung entjchieden 

die Negierung verfpricht. in dem Nejeripte nicht, die Fundamental« 
Yetifet al Vorlage in den Reichsrath zu bringen. 
„ (Defterreih: Böhmen) Landtag: bejchließt, feine Sibungen 
einjtweilen einzuftellen bi „die jtaatsrechtliche Action wieder werde 
fortgefeßt werden fünnen“ d. b. bis das Antwortsrefeript auf die 
Adrefje eingetroffen fein werde, 


„ (Defterreid.) Der SKaifer entjcheibet fich bez. des Antworts- 
rejeript3 an den böhmijchen Landtag für Beuft und gegen Hobenwart. 
Graf Hohenwart fehnt e3 jedod ab, feinerfeits ein Nefeript mit den 
4 Bunkten Beuft’s zu unterzeichnen ofme die Einwilligung der Gzechen. 
Rieger und Clam-Martinig werden daher telegraphijch mac Wien 
bejchieden. 


„ (Defterreid.) Der Minifter Schäffle, überzeugt, daß e3 Beuft 
wur duch die Unterftügung Andraffy’3 gelungen jet, beim Kaijer Die 
Oberhand zu gewinnen, läßt in feinem Organ den ungarischen Minifter- 
präfidenten in einem virulenten Artikel mit der Ueberjchrift „König 
Andrafiy“ angreifen. 

» (Defterreid,) Graf Andraffy kehrt nad Ungarn zurüd. Rieger 
und Clam-Martinib treffen, nachdem ihr Sträuben gegen ie wire 
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Unterfandlung durd) eine ausbrüdtiche Berufung auf den Munjch des 
Kaifers überwunden worden war, in Wien ein. 

25, Oct. (Defterreih.) Die Ezechenführer Rieger und Clam-Martinig - 
beantworten die Mittheilung de$ an den böhmifchen Landtag zu er= 
(affenden Antwortsreferipts mit den 4 Punkten Beuft's durch eim 
Memorandum an den Kaifer. 

Diefeg Memorandum betont zunäcft, dab die Verhandlungen unter den 
Aufjpizien des Kaijers ftattgefunden hätten, und daß die Eechenführer 
nur unter der Bebingung in diefelben eingetreten jeien, daß die von Der Re 
gierung ihnen gegenüber eingegangenen Berpflicdtungen vom Kaijer ange 
nommen mwirden. In Tolge Defjen jei ein zweites Nefeript entitanden und 
Ichlieklih von beiden Theilen angenommen wurden. Diejes Nejcript jer für 
den Wall gewährt worden, daß der Landtag die Neichsrathswahlen vornehime, 
Käme jedoch ein anderes Nefeript als das urjprünglich vereinbarte, jo follten 
die Ezechen jeder weitern Aition enthoben fein. Nicht fie treten alfo von dem 
beiprochenen Programme zurüd, Die Faflung des neuen Nejcriptes verlehe 
das Rejeript vom 12, September, denn e8 verlange, dab der böhmifche Land» 
tag den fog. Berfafjungsitandpunft anertenne, dab die ezehiihe Nation fid 
aljo demüthige; zudem ei diejes Verlangen jo jchroff geftellt, ala, 0b geradezu 
gemwünjcht würde, daß die czechiiche Nation die neue Nejeriplfaffung ablehne, 
Meiter werde das September-tefeript verlegt dur die Erklärung, dab die 
Verhältniffe der außer-ungarifchen Länder bereits durd) die he se 
gegeben feien, eine Uenderung daher von der Zuftimmung des Reichsraths a 
hängig gemadt werde; hiemit jei vom Ausgleich abgelaffen und die 
gnejammte Aktion desfelben verftellt. Werde Das neue Nejeript am 
den Landtag gelangen, jo müfje berjelbe die Reichstagswahlen ablehnen und 
Ungarns Einwendungen unberüdjichtigt lafjen. Wenn jegt der Uusgleids 
faden abgeriffen werde, fönne er nie wieder aufgenommen werben, Die 
„ezechijche Nation” müfe zur früheren ftarren, bebingungSlofen Oppn 
jition zurüdfehren. Ein Landtag fünne nie wieder zu Stande Formmeıt. 
„ (Ungarn) Der Erzbifhof Haynald von Kalocjfa erflärt einer 
zahfreih verjammelten Conferenz feines Bisthums-Clerus, daB er be= 
züglich des Unfehlbarfeitspogmas feine individuelle und wilfenjchaft- 
fiche Ueberzeugung aus dem Herzen reike umd fich ganz dem Urtheile 
der Fire unterwerfe. Das Dogma jei nunmehr wie jede andere 
fathotifche Lehre dem Bolfe zu predigen und im den Schulen zu Tehren, 
und e8 wird nunmehr, dem einftimmigen Beichluffe gemäß, aud in 
diefer Didceje gepredigt und gelehrt werden, wie dies fchon jeit Mio- 
naten in anderen Didcefen und unter den Augen der NRegierungsper- 
treter ohne die mindejte Nüdficht auf das fol. Placet geichieht. 

„ (Defterreid,) Das Minifterium Hohenwart-Schäffle gibt feine 

Entlaffung ein. 

„ (Ungarn) Graf Andrafiy wird neuerdings nad Wien berufen. 

„ (Dejterreid,) Das Minifterium Hobenwart-Schäffle erhält, mit 

Ausnahme des Finanzminijters Holjgethan, feine Entlafjung, Das 

Refceript an den böhmijchen Landtag geht von Holjgethan gegengezeichnet 

nad) Prag ab. Fehr. dv. Kellersperg wird mit der Bildung eines 
neuen Minifteriums auf Grundlage erneuerten Feithaltens an der Vers 
faljung betraut. | 
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4. Nov, (Defterreih: Böhmen.) Landtag: nimmt dag Faif. Refeript 
vom 30. Oct. mit affectirtee Gleichgiltigfeit entgegen und bejchließt 
aus Troß, dasjelbe einer Commiffion zu überweifen und erjt am 8, d. 
zur Behandlung desjelben wieder zufammenzutreten, obgleich die darauf 
zu bejchließende Rejolution vom czechifchen Efub jchon am Tage vor- 
her feitgeftellt und angenommen worden ijt. I 

Nejceript vom 80. October: „An den Landtag Unferes Königreiches 
Böhmen! Mit Unferem Nefeript vom 12, Sept. d. %. haben Wir den Land- 
tag Unjeres Königreiches Böhmen aufgefordert, im Geifte der Mäßigung und 
Verjöhnung die zeitgemäße Ordnung der flaatsrechtlichen Verhältnife Unferes 
Königreiches Böhmen zu berathen; mit der allerunterthänigften Noreffe vom 
10, d, M. hat der Kandtag Uns das Refultat feiner Berathung vorgelegt 
und Wir verfennen nit das Bemühen, von feinem Standpunkte aus biejen 
unjeren Wünjcden nadzulommen.. Mir milfjen jedod nahdridlih herbor- 
heben, daß die über die Behandlung der gemeinjamen Angelegenheiten und 
das BVerhältnig der beiden Theile der Gefammtmonardie zu einander durch 
die Bereinbarung der legislativen Körper diefer Theile, den Reichsrath umd 
den ungarijchen Reichstag, geihaffenen, mit Unferer Sanction verjehenen Ges 
jege in volle Nechtskraft für die ganze Monarchie erwachjen find und nur auf 
dem durch diejes Lebereinfommen bezeichneten Wege geändert, ober, injoferne 
die Beltimmungen diejes Uebereinfommens auf beftimmte Zeit aeichloffen 
worden find, erneuert werden fönnen. Nachdem ferner die ftaatsrechtlichen 
Berhältniffe Unferer nicht ungarischen Königreihe und Länder dur die von 
uns erlafjenen Stantsgrundgejege ihre Regelung gefunden haben, jo fann eine 
WUenderung derjelben nur mit Zuftimmung der beiden Käufer des Neichsraths 
erfolgen, Wir fordern nunmehr den Landtag auf, durch Emtjendung feiner 
Vertreter in den Neichsrath zu dem großen Werke der Verföhnung mitzuwirken 
und bereitwillig den Beweis zu geben brüderlicher Gefinnung für alle Völker 
des Meiches, achtungsvoller Berükfichtigung jeglichen Nechtsanfprucdes umd 
patriotifcher Würdigung der unabweislichen Bedürfniffe Unferer Monardjie, 
Mir erwarten um jo zuverfichtlicher, dab derjelbe Unjerer Aufforderung nadje 
fommen werde, als jchwere Verantwortung vor dem Reiche und vor ihren 
Mitbürgern dereinft diejenigen treffen müßte, die durch ihr Wernbleiben das 
Merk allgemeiner Verföhnung vereiteln würden, das eben nur dur das Zus 
jammenwirfen Aller zu jegensvollem, die Gewähr der Dauer in fi tragen» 
dem Abichluffe gelangen kann. Hiemit entbieten Wir dem Lanvtage Unferen 
fatferlichen und Löniglien Gruß zc.* 

„ Der Reichsfanzler Beuft gibt zu allgemeiner Ueberrafhung feine 
Entlaffung, angeblich wegen „geihwächter Gejundheit”. Dak er dazu 
bon maßgebender Seite geradezu aufgefordert wurde, jteht fejt; bie 
Motive dafür find indeß bis jet in irgend authentijcher Meije nicht 
befannt geworden. Dffenbar ift fein jäher Sturz eine Vrt Sühn- 
opfer für die Niederlage der feudalen Plane in der böhmischen Frage. 
„ (Defterreih: Böhmen) Landtag: die Commijfion (Berichte 
eritatter Fürft Karl Schwarzenberg) trägt darauf an, das faijerliche 
Nejeript durd) eine Rejolution zu beantworten und die Wahlen in dem 
Neichsrath zu verweigern, Beide Unträge werden einjtimmig angenommen. 
Schluß des Landtags. 

Rejolution des böhmischen Landtags: „Eingedenk deflen, daß 
die von alteräher überlommene, durch Krönungseide bekräftigte ftaatsrechtliche 
Stellung des Königreihes Böhmen mit beim allerhödjjlen Rejcripte vom 12, 
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Sept. 1.3. ausprüdlicd anerfannt und ber Landtag aufgefordert munde, bie 
Beziehungen diefeg Königreiches zum Gefammtreiche einer alljeitig gerecditen und 

* befriedigenden Regelung zuzuführen; — Im vollen Biwuftfein, daß der Bande 
tag diejer allerhöchiten Aufforderung in feinen Beichlüffen, jo weit e8 an ihm 
fag, entiproden und die Verftändigung aller Königreide und Länder in ihrer 
ganzen Bedeutung erfaßt habe — eine Verftändigung, die eine freie, feine 
Redhtsanjhauung von vornherein ausfhliehende ift; — In Erwägung, daß die 
ftaatsrechtlice Stellung diejes Königreiches die Judicatur einer andern legiä» 
lativen Körperfchaft ausjchließt, und daß die jchwerfte Verantwortung darin läge: 
einer Heberzeugung untreu zu werden, die mit den gemichtigjten Sintereffen ber 
Krone, des Landes wie des Neides in unlösbarer Verbindung fteht; — Er 
Härt der Zandtag: beharren zu müflen bei feiner in vielfachen 
jhriften ausgejprochenen und ftandhaft begründeten Nechtsanihauung von der 
Selbftändigfeit des Königreides und der Krone Böhmen im Berbande ber 
öfterreichiichen Staaten: — Beharren zu mitfjen bei feiner Deberzeugung, daf 
diefe taatsrechtliche Stellung, dem Wefen eines auf gegenjeitigem Leberein- 
fommen beruhenden bilateralen Retsverhältnifjes gemäß, midht anders als 
durd; Vereinbarung zwilchen der in einem vollberechtigten Yandtage vertretenen 
Nation und dem legitimen Könige georbnet werden fönne. Demnadh bejhließt 
der Landtag — treu feinem Wort, feinem Entichluß, jeiner Pflicht, das 
Selbftbeftimmungsrecht der politifchen Nation von Böhmen zu wahren und 
nimmer zuzugeben, daß die Vertreter anderer Länder und Völker zum Richter 
gejeht werden über die Mechte des Königreiches Böhmen, über das "Berbältnik 
des Wolfes von Böhmen zu feinem legitimen Könige — die Wahlen in den 
Neichsrath der nihtungarijhen Königreihe und Länder Me en, und 
legt zugleid Verwahrung dagegen ein, dab diefe Körperjchaft je berechtigt 
geivejen wäre oder je berechtigt jein könnte, über das Staatöreht und Die Ver- 
fafjung des Königreiches Böhmen zu beichliehen.* 

8. Nov. Der Reichskanzler Graf Beuft erhält die nachgefuchte Entlaffung. 
Der ungarische Minifterpräfident, Graf Andraffy, telegraphijch nad 
MWien berufen, erklärt jich bereit, al3 gemeinjamer Minifter des NAus- 
wärtigen (der Titel Reichskanzler geht wieder ein) an feine Stelle zu 
treten. Ws ungarifcher Minifterpräfident fol Andrafiy dur) den bis- 
berigen gemeinfamen Yinanzminifter Graf Lonyay erjeßt werben, 

„ Deiterreih: Böhmen.) Graf Clam-Martini und Rieger laden 
zu einem Yöderalijtencongrejje nad) Prag ein. 

„ (Ungarn) Minifterrath in Pefth: Graf Andraffy bewegt ben- 
jelben, Lonyay al Minifterpräfidenten anzunehmen. 

„ Andraffy wird zum gemeinfamen Minifter des Auswärtigen, Graf 
Sonya zum ungarifchen Minifterpräfidenten ernannt. Beide eiften 
den Eid im die Hände des Kaijers. Graf Beuft joll zum Botjchafter 
in Sondon ernannt werben. 

„ (Dejterreid.) Baron Kellersperg jcheitert in feinem Verfud), ein 
neues cisfeith. Minifterium zu bilden, daran, daß er aud) die Nusgleiche- 
verhandlungen mit Galizien fallen Laffen will, wogegen fi) namentlich 
Andrafjy ausfpricht. Fürft Adolf Auersperg wird nunmehr mit der 
Bildung des neuen Mintjteriums betraut. 

„ (Dejfterreih: Böhmen.) In Folge der Weigerung des böhm! 
Sandtags, den Reichärath zu bejchiden, ordnet ein faif. Patent pe 
Reichsrathswahlen für Böhmen an. 
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, Nov. (Defterreid,) Würft Adolf Auersperg Yegt dem SKaifer. fein 
Programm vor und beruft die Führer der Verfaffungspartei auf den 
21. d. zu einer Gonferenz zufammen. 

„ (Defterreid.) . Die Wührer der Berfaffungspartei erflären ihre 
Zuftimmung zu dem Programm NWuersperg. 

„ (Defterreih: Böhmen). Der nad Prag berufene Föderaliften- 
eongreß mißlingt gänzlich, indem fidh außer dem czechifchen Nationalen 
und Teudalen nur ganz wenige Theilnehmer dazu einfinden. 

r Graf Undrafiy erläßt feine erfte diplomatiiche Eirculardepefche, in 
der er fi) für Beibehaltung der bisher von Graf Beuft. befolgten 
austw, Politit ausfpriht. Der bisherige öfterr. Botjchafter in Paris, 
Yürjt Metternich, verlangt feine Entlaffung. 

„ (Defterreid.) Das neue Minifterium ift gebildet und Iegt den 
Eid in die Hände des Kaijers ab: WUuersperg als Präfident, Laffer 
für das Innere, Glajer Juftiz, Stremayr Unterriöt, Banhans Handel, 
Ehlumekty Aderbau, Unger ohne Portefeuille. Das Minifterium ber 
Landesvertheidigung wird dem Oberftlieutenant Horfl übertragen. Ms 
inanzminifter verbleibt vorläufig Holzgethan im Kabinet, Die Land- 
tage von Mähren, Krain, Oberöfterreid), Bulowina und Borarlberg 
werden aufgelöst (derjenige von Böhmen dagegen vorerjt nicht) und 
der Neichärath auf den 27. f, M. einberufen, 

„ (Defterreih: Böhmen) ME. Baron Koller wird zum Statt- 
halter von Böhmen ernannt und übernimmt zugleih das General- 
commando über jämmtliche Truppen des Kronlandes, 

„ bis 5. Dee. (Ungarn) Mbg.-Haus: Generaldebatte über das 
Budget für 1872. Dasjelbe zeigt ein Deficit von 42 Mill. oder 
nad Abzug des Neftes der Eifenbahnanleihe doch nod ein foldhes von 
22 Mill. 


Anf. Dec. (Defterreih: Dalmatien.) Die verfaffungstreue (itaf.) Minorität 
de3 Dalmatinijchen Landtags richtet über das gewaltjame Vorgehen der 
ervatiihen Majorität ein Memorandum an das Minifterium. 

12. n (Defterreih: Steiermark.) Der liberale Bürgermeijter Hangi 
in Stainz wird von einem fath. Tyanatifer ermordet. 

15. „ (Defterreid.) Das Nefultat der Landtagswahlen ergibt für 

Krain und Vorarlberg feine mwejentliche Veränderung. Dagegen et= 
ringt die Tiberale Verfaffungspartei in Oberöfterreih, Mähren und 
Bulowina wieder die Mehrheit. 
„ (Defterreid,) Eröffnung der neugewählten Landtage von Ober- 
öfterreih, Mähren, Krain, Bulowina und Vorarlberg. In Ober» 
öfterreih, Mähren und der Bufowina erjcheinen die clericalen und 
nationalen Minoritäten nicht. Alle 5 Landtage beichließen den Reich3= 
rath zu bejchicden und treffen die Wahlen. 





. Dee. (Defterreid: Böhmen) Bei den birecten Keichsrathetoahfen 
fiegen in der Eurie der Großgrimdbefiber die Feudalen mit 226 gegen 
202 Stimmen. Die gewählten 15 Wbg. der Curie werben daher im 
Reichsrath nicht erjcheinen. 

„ Der bisherige Botjhafter in London, Graf Apponyi, wird an bie 
Stelle des Fürften Metternih nach Paris verfeßt und jo für ben 
Grafen Beuft Plab gemacht. 

„ (Oefterreid.) Der Kaijer ernennt 8 neue Tebenslänglihe Mit- 
glieder des Herrenhaufes, darunter den gew. Präf. des Abgeordnieten- 
haufes dv. Kaijerfeld, 


„ (Ungarn) Maflenhafte Richterernennungen in Yolge der neuen 
Gerichtsorganijation, die mit dem 31. d. M. in Kraft treten fol. 
Der Kaifer hat 1200, der ungarische Juftizminifter nicht weniger alß 

8000 Grnennungsbecrete zu unterzeichnen. - 


„ (Defterreidh.) Zufammentritt des Neichsratie. Die beukfche 
Verfaflungspartei ijt vollzählig erfchienen, ebenjo haben fi; die Volen, 
die Vertreter der KHüftenländer und die Dalmatiner eingefunden, 

gegen fehlen jämmtliche Czedhen aus Böhmen und Mähren Torte 
auch die meiften Slovenen, Tiroler, Vorarlberger und Ülericalen. 
Das Abg.-Haus ift indeß beichlußfähig. 


„ (Defterreid.) eierliche Eröffnung des Neichsrathd. Throneede 
des ER: 

Beehrte Herren bon beiden Häufern des Neichsrathes! indem Ich Sie, 
Meinen Rufe und Ihrer Piliht gemifjenhaft Folge leiftend, zum Beginne 
einer neuen Periode verfafjungsmäßigen Wirfens um Meinen Thron bers 
jammelt jehe, heike Ich Sie willfommen und entbiete Ihnen meinen faijer« 
lichen Gruß. Erfüllt von dem Munfche, alle Volksftämme Meines Rei 
zur erjprießlichen Theilnahme am gemeinfamen verfafjungsmäßigen el 
heranzuziehen, habe ch wiederholt Meiner Bereitwilligleit Yusdrud gegeben, 
jeden geltend gemachten Anspruch mit Wohlwollen zu prüfen, Meine Geneigt« 
heit, mit Zuftimmung des Reichrathes die äuberften, mit der St 
verträglichen Zugeftändniffe zu gewähren, vermochte jedoch nicht, den er= 
wünjchten inneren Frieden herbeisuführen, indem bie Krone die Linder mit 
ihren Unprüden auf den dur die Verfafjung borgezeichneten Weg 
wahrte fie das Mecht des Gefammtftantes und NS zugleii, das eigenf 
sönterefje der einzelnen Königreihe und Länder, eine Regierihg, “gebild 
aus Männern, melche Mein Vertrauen aus Ahrer. Mitte berief, hätt eg für 
ihre exfte Aufgabe, den berfajjungSmäßigen. Redhtszultand zu 
feftigen und dem Gefee auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens u ae 
Gehorjam zu fihern. In ruhiger Prlihterfüllung wird jte dahin mw 
bie Verfafjung fefte Wurzel falle und im ftetiger Entwicklung teidhe 
trage. Injoweit die eigenthümlichen Verhältnifie des Königreiches Gm Lizien 
eine bejondere Berücdjichtigung in der Gejehgebung und Ama hing foren, 
wird Meine Regierung bereitwillig die Hand bieten, um die im Schonfe 
Reihsvertretung geltend gemachten Winjche innerhalb Ya Grehzen‘ der 
und Macht des Gejammtftantes zu erfüllen und hiemit bdiefe Ar 
zum endgiltigen Ubihluß zu bringen. Die Vorgänge der legten ge 
haben die Erfenntniß zur Reife gebracht, daß, mie den Lande 
tagen eine autonome Stellung gewährleiftet if, jo au dem 





Neihsrathe die volle Unabhängigkeit dadburd a werben 
muß, da& die Neihspertretung im felbfländiger We RER 
wird, Meine Regierung wird eifrig beftrebt fein, fitr dieje unmittelbare Ber- 
a des Öfterreichiichen Staatsgedanfens die Wege zu ebnen, um fie 
im geeigneten Zeitpunfte unter Wahrung aller vertretungäberedhtigten 
Sntereffen der Verwirklichung zuzuführen. Inzwilhen aber wird Ihnen em 
Gefegentiwurf vorgelegt werben, welcher darauf berechnet it, vem Mikbraude 
beö perin JUngAmART en Wahlmandats wirkfam zu begegnen. Shrer 
bejonderen Aufmerkjamkeit empfehle Ich die Sorge für den öffentlichen Unter» 
richt, deffen Gedeihen eine der wejentlichften Beringungen der Blüthe und des 
Aufjhwungs des Gemeinmejens if, Die ernfte und zugleich jchonungspolle 
Durdführung der Volfsjchulgefeße jowie die Ordnung des lUniverfitätswejens 
wird eine ber wichtigften Aufgaben Meiner Regierung bilden, Dur bie 
Löfung der mit dem Heiligen Stuhle gejchloffenen Konvention find in ber 
Dejepgebung über das Verhältnif gwiichen der fatholifhen Kirche 
und der Stantsgewalt Küden entjtanden, zu deren Ausfüllung Meine 
Regierung Ihnen die entiprechenden Vorlagen machen wird. 8 wird ferner 
eine der wichtigjten Aufgaben Meiner Regierung fein, die großen Gefehgebungs- 
arbeiten, welche das Eivil- und Strafverfahren, das Criminal und Polizeis 
firafrecht, die Gerichtsverfaffung und die Einrichtung der Staatsanwaltichaft 
betreffen, eifrig fortzujegen und zum baldigen Abjchluß zu bringen. Meine 
Negierung wird aber aud) dafür Sorge tragen, daß während der Zeit, welche 
die Vollendung und Einführung jo großer Gejeheswerfe in Anfprud nimmt, 
die befjernde Hand überall angelegt werde, wo fich Mebelftände zeigen, denen 
durch vereinzelte Maßregeln abgeholfen werden kann. Meine Regierung ift 
mit der Vollendung eines Gejehentwurfes über den Wirkungsfreis und bie 
Bildung eines Verwaltungsgerihtshofes bejhäftigt, wodurd eine Beltimmung 
des Staatögrumdgefees Über die richterliche Gewalt zur Ausführung gebracht 
wird. Neben der Sorge für die Hebung der Kriegsmadt durd) Anjpannung 
der geiftigen und materiellen Kräfte wird fi) Meine Regierung die Ausbildung 
der Kandwehr insbefondere angelegen fein Lafjen, um biejelbe auf jene Stufe 
der Entwilung zu bringen, auf welcher fie dem ftehenden Heere die wirfamfte 
Unterftügung zu gewähren vermag. Meine Regierung wird Ihnen fofort den 
Staatövoranjhlag für das an der Schwelle ftehende Verwaltungsjahr 1872 
vorlegen und forgfältig darauf bedacht fein, den nächiten Staatsvoranihlag 
rechtzeitig einzubringen, damit Sie in Die Lage fommen, dbenjelben eingehend 
zu prüfen, und damit in den Gang des geihäftlichen Lebens die erforderliche 
Negelmäßigfeit gebracht werde, Meannigfacdhe Gejehentwürfe werben Yhnen 
vorgelegt werden, welche die Pflege der volfswirthihaftlichen und Berfehrs: 
Sinterejfen, den Aufihwung de3 Handels, jowie den Schub; und die Förderung 
der Arbeit betreffen. Ginen Gegenfland bejonderer Aufmerkjamfeit Meiner 
Negierung bildet die pefuniäre Lage der Beamten, Meine Regierung ifl 
mit der Ausarbeitung von Vorlagen bejhäftigt, melche eine Erhöhung der 
Bezüge diejes flir das Staatsleben jo widtigen Standes bezweden, Ebenjo 
wird Meine Negierung auf die Berbefferung ber pefuniären Stellung ber 
niederen Geiftlichfeit bedacht jein, infoweit diefe Nufgabe in ven Wirkungs- 
freis des Staates fällt. Groß und umfafjend find die Aufgaben, welde Sie, 
eehrte Herren von beiden Häufern des Neichsrathes, Hand in Hand mit 
teiner Megierung zu löfen berufen Far sehen Sie frifhen Muthes und 
patriofiichen Sinnes and Wert! Wie der Einzelne durch den Ernft der Arbeit 
‘19 ben innern Frieden erringt, jo liegt in der Gemeinfamfeit der ftaatlihen 
Arbeit das ficherfte Mittel zur Ausgleihung aller Gegenjähe und zur Ber- 
föhnung aller Parteien. Ih muß e8 daher doppelt beflagen, daß ein Theil 
der Bebölferung e8 unterläßt, den Boden zu betreten, auf dem allein eine 
Verftändigung erzielt werben fan, Un Sie aber, gerigehe om Mi, Bere 
janmelte Herren, richte Jh die dringende Anfiorverung, Si wrgghrie 





Kraft der Behandlung der praftifc—hen Iragen, der ® ie 
und materiellen Berbrfniffe des Staates zu widmen. Die ec 
en jind des Raatsredtliden De mäde; fie 


5 der Rechte zu et mhk 


lan ya zu gr auswärtigen Mächten die Ge auf Gr 
haltung erioinjchten allgemeinen Friedens zu db geeignet find. 
bh und a herneemin altöfterreihiiche Treue und PVaterlandsliebe im Herzen, 
wird € unjeren vereinten beharrlichen Bemühungen gelingen, daS große bon 
Meinen Borfahren begonnene Werk der Einigung der Völker Defterreich dem 
Geifte des Jahrhunderts gemäß auf volfsthümlichen Grundlagen zu vollenden 
und hiemit eine Aufgabe zu vollbringen, melde zu allen Zeiten Meinen 
le Ye beagbe war und zu beren glüdlicher Löfung Jch den Beiftand des 
mmel3 anrufe.” 


28. Dee. (Ungarn) In Wien tritt eine Conferenz zwijchen den Füßrern 


29, 


der croatijchen Nationalpartei und dem neuen Mintfterpräfidenten Graf 
Lonyay zufammen, um über einen möglichen Ausgleich zu berathen. 
Jene überreihen diefem zu dem Behufe ein Memorandum. über ihre 
Forderungen. 
„ (Defterreih.) Neichsrath, Abg. Haus: Die Polen bringen 
bereits ihre Landtagsrefolution wieder ein. Die Vorlage des gemein- 
jamen Minifteriums find zum erjten Dal in deuffcher und ungarischer 
Sprade abgefaßt. 

Beide Häufer bewilligen dem Minifterium einftimmig ein brei- 
monatliches Steuerpropijorium. 





III. 


Außerdeutfche Staaten. 
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1. Portugal. 


Anf. Ian. Die NReformpartei hat an ihrem Gredit ftarf eingebüßt; Das 
Gabinet Avila verlangt jet einen neuen Termin, um feine umfafjen- 
den Reformenttwürfe für die Herftellung der Finanzen einer neuen 
Prüfung und Erwägung zu unterziehen. 


— Fehr. Die offiz. Organe der Regierung fehten wejentfihe Erjparniffe 
in Ausfiht. Inzwiichen entjprechen aber die neu eingeführten Steuern 
nur wenig den gehegten Erwartungen umd müfjen theilweije jogar 
iwieber juäpendirt werben. 


9, Juli. Die Neuwahlen zur zweiten Kammer ergeben feine entjcdhiedene 
Majorität für das Minifterium Woila, 

29. „ Bufammentritt der Kammern. Die Wahl des Bureau für Die 
zweite Kammer zeigt, daß feine der verfchiedenen Parteien liber Die 


Majorität der Kammer verfügt. 


4. Aug. I. Kammer: verwirft einen Antrag de3 bg. Mendez auf ra= 
bicale Reform der BVerfafiung mit 52 gegen 43 Stimmen, 


11. Sept. Das Minifterium d’Upila gibt feine Entlaffung ein. Wontes 
Pereira de Mello wird mit der Neubildung des Cabinets beauftragt. 

13, „ Fontes de Pereira bildet fein Cabinet ausfchliehlich aus der Partei 
der jog. Negeneration (Gonjervativen) und jucht einen Theil der Partei 
der Hiftorifer (Marquis v. Loule) dadurch zu gewinnen, daß er ihr 
eine Anzahl Gefandtfhaftspoften in Ausficht ftellt. Die übrigen Hi- 
ftorifer und die bom Biihof dv. Vizeu geführten Reformiften (Liberalen) 
bilden fortan die Oppofition. Auch das neue Minifterium verjpricht, 
fi vorzugsweife der Reform der Verwaltung und der Herftellung 
des Gleichgewichts in den Finanzen zu widmen. 





2. Spanien. 


1, Ian. Feierliches Leichenbegängniß PBrim’s, 


2. „» Der neue König Amadeo trifft in Madrid ein und Leiftet vor Den 
Gortes den Eid auf die Verfaffung, Marfchall Serrano gibt feine 
Gewalt an die Corte zurüd und Ddiefe erflären fi für aufgelöst. 
Der König betraut Serrano mit der Bildung feines erften Eabinets, 


» Das neue Gabinet ift gebildet: Serrano Mintjterpräfident und 
Krieg, Martos Auswärtiges, Ulloa Yuftz, Sagajta Inneres, Moret 
Finanzen, Beranger Marine, Zorilla Cultus und Unterricht, Ayala 
Eolonien, 


Mitte Jan. Das Gefammtminifterrum verwirft einen von dem demoeratiichen 
Minister des Ausw. ansgearbeiteten Entwurf eines Manifeltes an das 
ipantsche Volt und es bleibt den einzelnen Minifterien überlaffen, 
ihre Grundjäße in bejonderen Kundgebungen zu entwideln. Zuerft 
thut dieß der Unterrichtsminifter Zorilla, der in einem Rundjhreiben 
durchgreifende Gefebe und Decrete auf dem ihm anvertrauten Gebiete 
in Ausficht Ttellt. 


„ Der neue König zeigt feine Thronbejteigung den übrigen Monarchen 
und Regierungen an. Derfelbe wird jofort und alljeitig anerfannt. 
Die vom Minifterium beichloffene Verkündigungsformel für Gefehe 
und Decrete Tautet: „Amadeus I., durd) die Gnade Gottes und ben 
Millen der Nation zc.“ 

» Der erfte Eindrud, den der neue König auf die öffentliche Mei= 
nung durch feine Haltung und jeine einfache Vebensweife macht, ift 
ein jehr günftiger. Nur der Aber gefällt fi im einem jchroff ab- 
weijenden Benehmen: Die Sprößlinge der Grandeza jehen den Hut 
auf, wenn der König in der Oper erjcheint und einzelne Yamilien 
verfaffen mit Geräufch ihre Logen, was indeß den König ganz Talt 
zu Tallen jcheint. 


1. Febr. Beginn der Wahlen und zwar zunächft derjenigen für die Pro- 
vinzialdeputationen, worauf diejenigen der Gemeinderäthe, des Senats 
und ber Gortes folgen jollen, Die Wahlen u den Propinzialdepu= 


E 





tationen ergeben nad) den Blättern im Ganzen 913 Minifterielle und 
467 Oppojitionelle, 

Mitte Febr. Eine Anzahl fubalterner und höherer Offiziere veriweigert es, 
dem neuen König den Eid der Treue zu jchiwören. Die erjteren 
werden vorläufig eingejperrt, die Tehteren erhalten die MWeifung, ich 
unverzüglich nad) Mahon zu begeben und dort die Befehle des Kriegs- 
minifters zu erwarten. Unter denjelben befindet jich auch der Herzog 
v. Montpenfier. 


1. März. Die Negierung erläßt ein jehr umfangreiches Dlanifeft bez. der 
am 8. d. M. beginnenden Gorteswahlen. Die Gemeindewahlen werden 
porerft verichoben. — Die den Eid verweigernden Subalternoffiziere werden 
durd) Urtheil des Kriegagerichtes ihrer Grade entjet; die höheren Ofis 
ziere, die den Eid verweigert, bleiben vorerjt auf die Belearen verbannt. 


„ Wilgemeine Wahlen zu den Cortes, Diejelben fallen für die Regierung 
nicht jehr befriedigend aus; die neue Kammer wird 60 Republifaner, 
65 Karliften, 21 montpenfieciftiiche Unioniften mit dem Serzog 
v. Montpenfier und Nios NRojas, 20 Aphonfiften mit Marjchall 
Chefte, 10 Moberados unter Ganovas de Gaftillo und 9 oppofitionelle 
Progreffiiten unter General Contreras, alfo die Oppofition mehr als 
ein. Drittheil und nahezu die Hälfte der Gefammtzahl der Deputirten, 
zählen. Im Senat überjteigt dagegen die Zahl der Oppojition ein 
Viertheil nicht; e& befinden fi) darunter 7 (carliftiiche) Biichöfe und 
9 Republifaner, 

»„ Die bisher durch Krankheit in Italien zurüdgehaltene Königin 
zieht, vom König abgeholt, feftlih in Madrid ein. Der Abel beginnt, 
ji) neuerdings im gehäjjigen Kundgebungen gegen den neuen Hof zu 
erjchöpfen. 


9 April, Eröffnung der Cortes. Die Sibe der Deputirten find fait zur 
Hälfte leer: jämmtlihe Karliften, Nepublifaner und Moderados find 
nicht erjchienen. Thronrede des Königs: 


. Meine Herren Senatoren und Deputirten! Als ich den jpanifchen 
Boden betrat, faßte id) den feften Borjab, meine Yoeen, Gefühle us Inters 
effen mit jenen der Nation zu verjcämelgen, die mich durch ihre ai an 
ihre Spite geftellt hat und deren ftolger Character fremde und illegale Ein» 
milhungen niemals gejtatten würde Innerhalb meiner conftitutionellen 
Sphäre werde ich regieren mit Spanien und für Spanien, mit ven Männern, 
mit den been und mit den Tendenzen, welche in den Grenzen der Zegalität 
die Öffentliche Meinung, rvepräfentirt durch die Majorität der Kammer — 
diejem wahrhaften Reyulator der eonftitutionellen Monarchien — mir bezeichnen 
wird, Meberzeugt von Ihrer Loyalität, wie ich «8 von ber meinigen bin, 
übergebe ich vertrauensvoll meinem neuen Baterlande das, was id am meiften 
auf diefer Welt liebe, meine Gattin und meine finder; meine Finder, welche, 
objhon fie das Licht der Welt auf fremdem Boden erblickten, doch jo glüdlicd 
jein werden, ihre erften Lebenseindrüde hier zu faffen, die, wenn fie zu jpredhen 
anfangen, zuerft Spanijch fpreden, in den nationalen Sitten erzogen und 








8. Juni. Corte: Die Regierung jegt mit Hilfe der Majorität, die dieß- 
mal feit zufammenhält, eine NRevifion der Gejhäftsordnung durch. 
Durd) diefelbe wird die Initiative der Deputirten für Gejekvorjchläge 
practich faft auf Null reducirt. Won den fieben bejtehenden Sectionen 
müfjen vier eine Propofition gutgeheißen haben, damit diejelbe ein- 
gebracht werden Tönne, während früher zu diefem Behufe nicht mehr 
als die Billigung einer einzigen Section erforderlih war. arliften 
und Nepublifaner tröften ji) damit, daß ihnen damit die Möglichfeit 
doch nicht ganz abgejchnitten fei, gelegentlich Amadeo auf ganz ber- 
faffungsmäßigem Wege zu bitten, ex möge dad Land räumen, 

„ Gorts: Die Garliften beantragen eine fulminante Erklärung zu 
Gunften des unfehlbaren Papftes bei Gelegenheit feines bevorftehenden 
Jubiläums, Der Antrag wird jedod mit 148 gegen 42 Stimmen 
abgelehnt. 

»„ Das Bapftjubiläum gibt in Madrid zu argen Unordnungen Anlap. 
Den illuminirten Häufern werden die Fenfter eingeworfen und das 
Zocal der Juventud catölica wird fürmlid) mit Sturm genommen. 

„ ortes; Das Heereögejeß wird nad) Tangen Debatten mit 182 
gegen 27 umd die Antwortsadreffe nad noch längeren endlich mit 
164 gegen 98 Stimmen angenommen, nadjdem Nivero,  Dlozaga 
und Serrano vorher erflärt haben, 8 werde unmittelbar darauf ein 
neue? Minifterium gebildet werden. Das Minifterium verlangt mun= 
mehr wirflih vom König feine Entlaffung. 

„ Der König Iehnt vorläufig das Entlafjungsgejucdh des Minifteriums 
Serrano ab, dem die Kammer joeben dur ihre Abitimmung über 
die Ndrefje und das SHeeresgejeb ein entjchiedenes DWertrauenspotum 
eriheilt habe; er verjtehe fi auf parlamentarifche Miniftermechjel, nicht 
aber auf joldhe, Die nur das Ergebnig von Partei» und Club- 
umtrieben jeien. 


. Sul. Das Minifterium Serrano bleibt vorerft wieder. Die Frage 
der eidbermweigernden höheren Offiziere ijt Dadurch erledigt worden, 
daß Ddiejelben einfah aus den Armeeliften geftrichen worden find, 
Montpenfier nimmt feinen Sit in den Gortes ein, 

„  Eortes: Iehnen einen Antrag, dem Minifterium Serrano ein Miß- 
frauenspotum zu ertheilen, mit 119 gegen 61 Stimmen ab. 
„ Spaltung im Minifterium: Mlartos, Zorilla und Beranger ver- 
langen neuerdings ihre Entlaffung, nehmen diefelbe jedod auf Bitten 
Serranos vorläufig wieder zurüd, 

Gortes :; genehmigen das Budget mit 176 gegen 66 Stimmen. 
» Süämmtlihe Minifter verlangen vom König neuerdings ihre Ent 
lajjung. Der König verlangt Bedenkzeit, um fi mit den Nrältesen 
der beiden Häujer und mit den Führern der Warten ıp hrrslien. 





Serrano und Sagajta befürworten ein og. Verföhnun 
Zorilla und Dlartos dagegen ein einheitliches Gabinet aus | Pe | 
der (radicalen) Progrejjiften. Der König entjcheibet fich Be für 
Serrano und ein boriwiegend conjervatives Gabinet. 

. Juli. Serrano fcheitert in dem Verfuche, ein gemifchtes Cabinet zu 

Stande zu bringen, da fich der radicale Theil der Progreffiften unter ° 
Zorille von Anfang an, zuleht aud) Sagafta und der conjerbatibe 
Theil der Progreffiiten weigern, an einer folden Combination fich zu 
betheiligen. Der König beauftragt nunmehr Zorilla, ein Homogenes, 
radical-progreffiftiiches Gabinet zu bilden. 
„ Zorilla bilbet ein rein progrejfiftiiches Minifterium, Sagafta Tehnt 
den Antrag in dasjelbe einzutreten gleichfalld ab, verjpricht aber, e3 zu 
unterftüßen. 3 übernimmt demnad Zorilla Bräfidentjchaft und 
Inneres, General Cordova Krieg und vorläufig aud) Auswärtiges, 
Gomez Finanzen, Montero Rios Juftiz, Beranger Marine, Mosguera 
Eolonien. 


‚ Nug. Die Corte werden bis zum 1. Oct. vertagt. 

30. „ Bei Gelegenheit eines Befuches des Kronprinzen Umberto bon 
Italien hält der König eine Truppenjchau in Madrid, bei der Die 
Bevölferung ihre Zufriedenheit mit dem Mirfen de3 Minifteriums 
Zorilla und die ächt conftitutionelle Haltung de3 Königs in unziwei- 
deutiger Meife an den Tag legt. 

Borilla zeigt in einem Rundfchreiben an die Statthalter benjelben 
eine bevorftehende NRundreife des Königs in die Provinzen an und 
fordert fie auf, ihr Geld beffer als auf unnübe Weltanordnungen zu 
veriwenden; der König Yaffe fich dur) Schaugepränge nicht über bie 
Gefinnungen des Volkes täufchen; diefes fennen zu lernen und bon 
ihm gefannt zu werden, jei der einzige Zwed der Reife. Zugleich er= 
fäßt der König eine unbedingte Ammeftie für alle politiichen Vergeben, 


2. Sept. Der König tritt feine Rundreife in die Brovinzen an, bie über 
Albacete, Valencia, Gaftellon, Tarragona, Barcelona nad) dem Mlon- 
jerrat und über Saragofja zurüdgehen foll, aljo gerade nad) dem fonft 
Ichwierigften Provinzen des Landes. 

„ Eine von der Regierung aufgelegte 3prozentige Anleihe von 150 
Mill. Pefetars wird fach überzeichnet. Die Lage der Dinge jcheint 
ih nad) allen Seiten zu confolidiren, 

„ Die Er-Königin Jfabella hält einen Congreß ihrer Anhänger m | 
Paris, um ihnen anzuzeigen, daß fie ihren Sohn Alphons zur Er 
ziehung in eine englische Anftalt fchiden wolle und um ihnen zu er= 
flären, daß fie fid) fünftig ganz der Einmifhung in die Öffentlichen 
Angelegenheiten enthalten und fi fortan „durch ihre liebe Mutter, 
die erhabene Miederherftellerin unferer conftitutionellen Monardjie” ver« 
treten fajjen werde. 


" 





1, Dct. MWiedergufammentritt der Cortes. Am Mbend treten etwa 120 
Abgeordnete der Mehrheit zufammen, um über die Wahl des Rammer- 
präfidiums zu berathen. Zorilla bezeichnet Nivero ala den Gandidaten 
des Mintjteriums.  Sagafta befämpft den VBorjchlag und erklärt, 
feine eigene Kandidatur nur dann zurüdziehen zu wollen, wern Rivero 
dasjelbe thue. 

» Der König lehrt, überall auf’ befte aufgenommen, jelbft in Var 
Iencia, Barcelona und Saragofja, von jeiner Rundreife nad) Madrid 
zurüd. 
„ Eortes: Mahl des Kammerpräfidiums: durd; eine Coalition ber 
berjchiedenen der Regierung und der neuen Ordnung der Dinge über- 
haupt feindlichen Parteien fiegt Sagafta mit 123 Stimmen über den 
Negierungscandidaten Rivero, der nur 111 erhält. Das Minifterium 
Zorilla verlangt vom König fofort feine Entlafjung, 
„ Bildung eines neuen Minifteriumd., Sagafta übernimmt die 
Peitung der Regierung noch nicht jelber. Das neue Cabinet unter 
‚ Malcampo befteht vielmehr aus bisher ziemlid unbefamten, mittel 
mäßigen Größen, bie aber dem conferbativen, jagaftinischen Theile der 
progrejliftiichden Partei angehören. Dasjelbe erklärt, im welentlichen 
durchaus die Volitif feiner Vorgänger fortjegen zu wollen. 
»„ Die Spaltung der progreffiftiichen Partei in zwei Fractionen unter 
Sagafta und unter Zorilla ift eine vollendete Thatjache, Beide er- 


fafien Manifefte „an die Partei und an die Nation“. Das Manifeft 
Sagafta zählt die Unterfhrift von 47 Deputirten und 14 Senatoren, 
das Manifeft Zorilla die von 141 Deputirten und Senatoren. 


‚ Nov. Corte; Nah 2ötägigen Verhandlungen über die Haltung des 
Cabinets Malcampo gegenüber ber Internationalen erhält dasjelbe eine 
Urt Vertrauensvotum mit 191 gegen 83 Stimmen. Die Majorität 
bejteht aus 54 Sagajtinern, 53 Carliften, 11 Mphonfiiten und 71 
Unionijten, woraus ji ergibt, daß das Minifterium Mlalcampo nur 
durch Verbindung mit den Unioniften und mit den reactionären PBar- 
teien fh zu halten vermag. 

„ Korte. Ein von Mitgliedern der democratiichen und progejjilti- 
ihen Partei eingebradteg Mißtrauensvotum gegen die Regierung bes 
lagt: „Die Eortes jehen mit Mikvergnügen die Tyortdauer einer Ne 
gierung, Die weder eine größere Partei des Landes repräjentirt, noch 
auch den Bejtrebungen der Kammer geredht Zu werben jucht.” Der 
Minifter des Innern Candau fordert das Haus auf, das Mißtranens- 
botum in Erwägung zu ziehen, damit die Discuffion eine möglichit 
eingehende jein könne, Das Haus bejchließt hierauf mit bedeutender 
Mehrheit, dag Mibtrauensvotum in Erwägung zu ziehen, 

„ Bortes: Um dem Minifterium die Möglichkeit zu verfchaffen, für 
ben Fall einer Niederlage die Gortes durch fgl. Decret vertagen zu 
lajjen, was verfafjungsmäßig nur gejhehen darf, wenn. ihre Berfammz 

Q 





fung bereit3 4 Monate gedauert hat, Hält ber Sagaftiner I Navaro y- 
Rodrigo eine breitägige Nede über feinen PVorfchlag, das Tadelsvotum | 
gegen das Minifterium Malcampo nicht in Betracht zu ziehen, um 
feinen Antrag jchließlich einfach zurüdzuziehen, 

18. Nov. (Corte: Das Minifterium Malcampo (Sagafta) unterliegt jener 
jeits in einer Nbjtimmung einer Goalition der Partei Zorilla mit den | 
Republifanern, Garliften und Aphonfiiten mit 118 gegen 178 Sfim- 
men, worauf die Regierung jofort ein fgl. Decret zur Berfefung 


bringt, das die Corte bi3 zum 8, Jan. 1872 vertagt. 

Sn der Debatte über die Internationale hatte die Partei Yorilla den Mer 
gierungsantrag hauptjählih damit bekämpft, dab berjelbe einen Eingriff im 
das von der Verfaffung gewährleiftete freie Vereinsrecht jet. Diefe Lage jucht 
nun die Garliftijche Partei jofort auszubeuten, indem der Garlift Ochoa ben 
Antrag einbringt, daß auf Grund der Verfaffung und des Vereinigungsrechts 
aud) den religiöjen Aflogiationen und Genofjenihaften fein Hindernif entgegen 
geftellt werben fünne, Ochoa motivirt feinen Vorichlag mit einer Nebe, deren 
Kern der Ausruf ift: „Wir wollen nicht mehr und nicht weniger als gleiches 
Net für Allel“ Die "Minifter des Innern und der Juftiz erflären, daß fie 

gegen die Inbetrachtnahrne diejes Vorjehlages nichts einwendeten, jedoch in Er= 
innerung bringen müßten, daß die conftituirenden Gortes bie Sefuiten und bie 
Afjoziation des heiligen PVincenz dur Gejege abaeihafit hätten. Montero Nios 
(Iuftizminifter im Gabinete Zorilla) hebt hervor, dak in feinem Projekte zur 
Reform des Kircjentvejeng das Mjoziationsrecht unbefhränft gemahrt [ri 
Figueras führt in längerer Rede aus, dak, wenn er nicht fchon genugfant 
überzeugt wäre, DE die Lage aller Logit bar jet, er jet nicht mehr daran 
zweifeln fönnte; die Republikaner würden zu Gunften des katholischen Bat 
fimmen, soweit die religidjen Genofjenihaften mit der Berfaffung überhaupt 
im Einklange fein. Der Congreß beihließt mit 187 gegen 78 Stimmen, 
daß der Antrag Ochon’s, ohne erft an die Sektionen zu gehen, jogleid) biß« 
futirt werde. Um Diek ee und möglicher Meife zu verhindern, 
bringt der Unionift Nomero Nobledo (Unterftants-Sefretär des Innern unter 
Sagafta) den Vorfihlag ein, «8 fei Über die Propofition der Carliften zur 
Tagesordnung liberzugehen und fpricht beiläufig die ganze Nacht hindurch zur 
Unterftügung ergg Borjchlags, deffen Amahme die Negierung zur Gabinets- 
frage gemacht hat. Um 6 Uhr Morgens wird zur Abftimmmung geek en 
und der Vorfchlag Nobledo’s mit 178 gegen 118 Stimmen verworfen, 

die Abftimmung vorüber it, befteigt der Minifter- Präfident unter dem ein 
Schweigen des Haufes die Tribüne, um ein fönigliches Decret zu verlejen, 
durch welches die Cortes vertagt werben. — Snztoifchen wird das Minifterium 
auf Mittel zu finmen haben, um im Congrefje eine vegierungsfähige Majorität 
zu Stande zu bringen; die Nepublifaner einerjeitS und die Garliften und 
Alphonfiiten andererfeits Dagegen find entichlofjen, jede Gelegenheit zu benugen, 
um das im Amte befindliche Minifterium und damit eine georbnete Regierung 
unter dem Könige Amadeus überhaupt unmdglih zu maden, indem jede Diefer 
Barteien auf das allgemeine Chaos fpekulirt, welches dem Sturze der „ Dypnaftie 
Savoyen” folgen muß. 

„ In Madeid conftitwirt fi eim altfatholifches ComitE, das nicht 
nur die Infallibilität und die Allgewalt des PBapftes bertoirft und 
befänpft, jondern aud) burchgreifende Reformen innerhalb der fath. 


Kirche anzuftreben erflärt. 


3, Dee, Der Prätendent Don Carlos erläßt an den Tegitimiftifcheclericalen 
Franzöfijchen Oberft RaneIcH folgenden characteriftifCjen Brief; 





„+0. + Die „Ointernationale* hebt die Grenzen auf im intereffe des 
Böjen. Die legitimen Flönige und mit uns die Borfämpfer der von Gott 
und durch die Habrhunderte geheiligten Nechte, wir müfjen Ufle diefe Grenzen 
bejeitigen, um die euersbrunft aufzuhalten und zu verlöfchen. Die gerechten 
Saden find verichwiftert. Die weiße Fahne und die jpanische Fahne follen 
für eine gerechte Sache entrollt werden. Die Beltrebungen des Entels Hein- 
richs IV. find diefelben wie jene des Enfels Philipps V. Das helbenmüthige 
Tranfreich hat mit Ruhm, aber ohne Oli gekämpft. Das hefdenmüthige 
Spanien erirägt, feiner Gejchichte ungeachtet, das Hoch eines Fremden, Wranf« 
reich, welches groß war unter dem Schatten der Oriflammte, wird feinen Rang 
und feine Örenzen wieber zu erobern mwifjen. Spanien, groß unter dem 
Scepter zweier Welten, wird jeine Stellung in den GBeichicken der Nationen 
wieder zu erobern millen. Die lateinische Race muß die Herrin der Melt 
werben. General! Unfer Beider Sadıe ift verwandt. Gott, Vaterland und 
König, das ift die Devife der Carliften. Gott, Vaterland und König, fo 
lautet aud) die Devife der Vendeer und der Bretonen, Gott, Vaterland und 
König, das ift die Devife von uns Allen, bie wir die Gejellichaft von ben 
drohenden Gefahren retten wollen, und mit mehr Redt als die „Internationale“ 
können wir fagen: Wir find das Met, die Gewalt und die Zahl, Sclieh« 
li) werden wir auch bie Det fein. General! Ich nehme Yhr Anerbieten 
an, Menn Frankreich, mit Einem Worte, den Degen Cathelineau’s nicht 
mehr benöthigt, jo will ihn Spanien, damit er aus der Scheide herporblite 
an der Seite Yhres Ihnen wohlgewogenen Carlos.* 

6.—11. Dec.  Gemeindewahlen in ganz Spanien. 

In der großen Mehrzahl der Gemeinden findet Feine eigentliche Wahlbes 
megung, fein Parteifampf ftatt und ift die Wahl lediglich das Mejultat Io- 
caler und perfönlicher Verhältniffe. Ein eigentlicher Barteifampf wird nur 
in 680 Gemeinden conftatirt, Bon diejen behauptet fich Die Negierung nur 
in 200 Wyuntamientos, Dagegen nehmen die Radicalen (Zorilla) von 250, 
die Republifaner von 180, die Garliften, von den biscayijchen Provinzen abge- 
jehen, von 50 Municipien Befig., Nur 8 größere Städte wählen im Sinne 
der Regierung, In Madrid jelbft bringt diefe, was noch niemals geidhehen, 
nicht einen einzigen ihrer Kandidaten durd), fondern gehört der neue Gemeindes 
rath gänzlich der radicalen Partei Zorilla an, 

19. „ Das Minifterium Malcampo verlangt feine Entlaffung, da ber 
König auf dem Zujfammentritt der Eortes am 8. Januar befteht, das 
Minijterium aber überzeugt ift, daß «3 bei der erjten Abjtimmung 
wieder in der Minorität bliebe. 

20. „ Der König entjchließt fi) zur Bildung eines Cabinets Sagalta, 
das Diejer folgendermaßen zujammenjeht: Sagafta Präfidium und 
Inneres, Malcampo Marine, de Wlas Neußeres, Gandau öffentliche 
Arbeiten, ZTopete Golonien, Angulo Finanzen, Grijard Juftiz, 
Gamindes Krieg. Der radicalen Partei gehört feines der Mitglieder 
an, da Zorilla feine Mitwirkung entjchieden abgelehnt Hat, der 
[iberalen Union fat nur Zopete, die übrigen der Partei Sagafta. 
Die Unioniften find daher wenig befriedigt und die öffentliche Mei- 
nung verjpricht dem Gabinet nur kurze Dauer, da e8 fid offenbar 
nur auf eine entjchiedene Minderheit in den Gortes ftüßt. 








wegen ber ebergabe der Stadt zu unterhandeln. Die engl. Regierung, 
dabon im voraus unterrichtet, empfiehlt den neutralen Mächten, in 
angemejjener Weile an der Herfiellung des Friedens dadurdh thätigen 
Antheil zu nehmen, daß fie in Preußen dringen, Frankreich) mildere 
Bedingungen äuzugejtchen, 


7. ehr. (Londoner Conferenz.) Die Londoner Conferenz betr. die Pontus- 
frage Hat ihre Verhandlungen im wefentlichen und zwar nad dem 
Forderungen Rußlands erledigt, Die Schlußfitung wird indeh verjchoben, 
bis aud Wrankreic) in der Conferenz vertreten jein werde. 


„ Eröffnung der PBarlamentsjejfion. Thronrede der Königin: 
„+. Der Waffenftillftand zwiihen Franfreih und Deutihland 
welcher gegenwärtig benugt wird, um eine VBerfammlung in rankreich einzus 
berufen, hat in der unausgejeßten Häufung von menichlichen Zeiven auf bei- 
ven Seiten eine Paufe zu Wege gebracht, und Hat der Hoffnung auf eine 
volftändige Ausgleihung aufs neue Nahrung gegeben. Sch bete, daß Dieje 
Waffenruhe in einen Frieden auslaufen möge, der für die beiden großen und 
tapfern Nationen verträglich jein wird mit Sicherheit und Ehre, und dadurd) 
Ausfiht auf die Billigung Europa’3 und gegründete Hoffnung auf längere 
Dauer gewährt. ... Der König von Preußen hat den Titel ala Ratjer 
von Deutjchland auf Veranlafjung der oberften Behörden der Nation an« 
genommen, Sch habe ihm Meine Glitcwünfche zu einem Ereignik dargebradit, 
welches Zeugnis ablegt von der innern Feltigfeit und der Unabhängigkeit 
Deutfhlands, und welches, wie ch Hoffe, das feinige mit beitragen wird zu 
der Stetigfeit des europäifcdhen Syftems... Zu verschiedenen Seiten find 
verjdhiedene Fragen von Michtigkeit aufgetreten, welche noch unerlevigt find 
und iwejentlih die Beziehungen zwilhen den Vereinigten Staaten umd 
ders Gebieten tie der Bevölkerung von Brittiich-Nordamerifa betreffen. Eine 
davon bejonders, welche die Fildhereien angeht, erfordert eine baldige Erledigung, 
damit nicht möglichermeife die Unflugheit von Inbivivuen das nahbarlidhe 
Einvernehmen, deifen Pflege und Erhaltung in jeder Beziehung jo wünjchens- 
werth ift, trüben möchte. Ich habe vekhalb freundichaftlice Mittheilungen 
mit dem Präfidenten der Vereinigten Staaten ausgetaufht. Um über bie 
äweckdienlichfte Weife der Behandlung diejer Ungelegenheiten jchlüffig zu wer- 
den, habe ch die Ernennung einer gemeinfhaftliden Commijjion vorgefchlagen, 
und in ben Borichlag des Präfidenten gewilligt, dab diefe Commilfion gleich 
zeitig ermächtigt werden folle, in derjelben Weife die Erwägung der ameri» 
fanijchen Anfprüche, weldhe aus den Umjtänden des legten Kriegs erwachien 
find, wieder aufzunehmen, Dieje Vereinbarung wird nach beiderjeitiger Ueber« 
einkunft fi) auf alle Entihädigungsforderungen erftreden, weldhe von beiden 
Regierungen ober ihren Staatsangehörigen gegen einander erhoben worden find, 
oder noch erhoben werden dürften. — indem Jh Mic zu den hHeimifchen 
Ungelegenhbeiten wende, jo... find die Staatseinnahmen in blühenden 
Zuftande, und die Sage don Handel und Anbuftrie fann mit theilweifen 
Ausnahmen für befriedigend erklärt werden. Die Boranjchläge für das 
fommende Jahr werben Ihnen vorgelegt werden. — Die Lehren und Die 
milttärifhen Erfahrungen, melde der jeige Krieg ertheilt hat, find 
aableeid und wichtig gemejen. Die Zeit jcheint geeignet um durd entjchiedenere 
befferungSanftrengungen als bisher dieje Lehre zu Nube zu ziehen, Indem 
Sie jolhes verjuhen, werden Sie nicht ermangeln, die eigenthümlichen Züge 
in ber Lage des Landes, melde der freiheit und Gicderheit de3 Voltes vo 
günftig find, im Uuge zu behalten, und wenn der MWechjel von einem weniger 
tücdhtigen zu einem befferen und mehr elaftiichen Syftem militärischer Defenfip« 








8. Mai. Die gemifchte Commiffion in Washington einigt fi) über einen 
Vertrag bez. ber Differenzen zmwijchen England und den. Vereinigten 
Staaten über die Wilchereis und die jog. Nlabamafrage, nad) welchem 
die Tehte einem Schiedsgerichte zur Entjcheidimg übergeben werben Toll, 

Der Vertrag zwiihen England und den Berein. Staaten 
ae nad) einigen einleitenden Worten über das Beltehen von Differenzen 
zwilchen England und den Vereinigten Staaten den Yusdrud des Bebauerns 
über das Entrinnen der „Alabama“ und anderer Fahrzeuge und über die von 
btefen Schiffen verüibten Näubereien als Motiv zur Einfeung der Kommiffion. 
63 heikt jobann weiter: Die contrahirenden Parteien einigen fi), alle Uns 
iprliche, weldde gewöhnlich unter dem Namen der Aabama-Unjprüde einbes 
griffen werben, einem Schiedsgericdhte zu überweifen, wmeldes aus fünf 
Richtern beftehen fol. Davon ernennt der Präfivent der Union fowie die 
Königin von England je einen. Der König von Stalien, der Präfivent der 
Schweiz und der Kaifer von Brafilien jollen ebenfalls erjucht werben, je einen 
Schiedsrichter zu diefem Tribunal zu ernennen. Sollte der eine oder ber 
andere von den Sciedsrichtern aus irgend einem Grunde nicht an ben Ber 
hbandlungen theilnchmen Lönnen, jo wählt der betreffende Ernenner einen neuen 
an feiner Statt. Sollte fi der König von Stalien, der Präfivent ber 
Schweiz oder der Kaifer von Brafilien mweigern, oder zwei Monate nad dem 
Empfang des betreffenden Gejuches e8 noch unterlaffen Daben, Schiedsrichter zu 
ernennen, jo joll der König von Schweden erjucht werden, eine oder mehrere 
Perfonen zu ernennen, um die Zahl des Schiedsgerichtes zu füllen. Die 
Schiedsrichter follen möglichft bald nad ihrer Ernennung in Genf zufammen« 
treten und unparteiifch und forgfältig an die Unterfuhung und Enticerbung 
über jämmtliche Fragen gehen, melde ihnen von den Megierungen der Ver- 
einigten Staaten und Englands vorgelegt werden. Ale in Erwägung ge 
zogenen Tragen, einjchliehlih de3 Emdergebniffes, jollen durch die Mehrheit 
aller Schiedsrichter erledigt werben. ede von beiden contrahirenden Parteien 
foll eine Berjon ernennen, welche als ihr Agent und Vertreter den Verbands 
lungen beiwohnt. In jehs Monaten nad der Auswechjelung der Matificationen 
joll jeve von beiden Parteien die fchriftliche Aufftellung des Thatbeitandes von 
ihrer Seite nebft den dazu gehörigen Belegen einreichen, worauf ein meiterer 
Zeitraum von vier Monaten gegeben ift, um auf beiden Seiten eine eima ges 
wünjchte Gegenaufftellung nebft Belegen zu geftatten. Bei der Entjiheibung 
jollen folgende drei Grundjäte, nebft folden Grundjähen bes 
Vülferrehtd, welde damit im Einklange ftehen, maßgebend fein: 
Eine neutrale Regierung ift verpflichtet 1) Ichuldige Sorgfalt zu verwenden, 
um innerhalb ihrer Surispiction die Nusritftung, Bewalinung oder Equipirung 
bon Schiffen, weldje fie mit gutem ©rumde für beftimmt Hält, Eaperei zu 
treiben, oder Frieg zu führen gegen eine andere Macht, mit der fie auf fried- 
lihem Fuße fteht, zu verhindern und diefelbe Wachjamkeit anzumenden, um 
das Auslaufen folder Schiffe zu verhindern, wenn diefelben ganz oder theile 
weile innerhalb ihrer Yurisdiction zum Priegsgebraud hergerichtet worden 
find; 2) nicht zu geftatten oder zu dulden, Daß ns von den riegführenden 
ihre Häfen oder Gewäffer als Operationsbafis zur Auffülung feiner firiegs- 
vorräthe oder zur Unmwerbung von Mannjhaften benuge; 3) fhuldige Sorg- 
falt zu verwenden in ben eigenen Gewäffern und Häfen, und bezüglich aller 
Perfonen innerhalb ihrer Yurisdiction, um jede Verlehung der obengenannten 
Pflichten zu verhindern. %. brittiiche Majeftät hat ihre ommmifjäre ange» 
wiefen, zu erflären: daß fie nicht den vorftehenden Grundfäßen al Berförpe- 
rung der zur Zeit, wo die AUnfprücdhe erwuchjen, geltenden internationalen 
Nehtsgrundfähe ihre Zuftimmung gibt, fondern dab nur, um ihren Wunic 
u befunden, die freundfchaftligen Beriehungen meligen bönen Wine ar 
fürten und befriedigende Vorkehrungen fir Te Bohutt u rl, Ti 








Die Wdreßdebatte bietet weder im einen noch im andern Haufe ein 
hervorragendes Intereffe dar, da der Gegenjtand, der alle Gemüther 
vor allem Anderen befchäftigt, wie auf gemeinfame Verabredung ınög- 
fichft umgangen oder nur furz abgemadjt wird. 

10. Febr. Die englifche und die amerifanifche Regierung find nad) Tängeren 
Unterhandfungen übereingefommen, eine gemeinfchaftliche Commiffion, 
die in MWafhington tagen fol, über alle zwifchen beiden Ländern ob=- 
Ichwebenden Differenzen unterhandeln zu Yajlen und beide Theile er- 
nennen ihre Gommilläre, je fünf für jeden. 

Granville machte diefen Borjchlag in Betreff der Fildereifrage, Wräfident 
Grant ftimmte bet unter der Beringung, dab die Nlabamafrage mit zur 
Sprade fomme Hiermit war Granville einverflanden, wenn alle mit dem 
Nebellenkrieg verbundenen Anfiprüce, jowie alle beftehenvden Differenzen bes 
Iprodheu würden. Die ommilfion foll Leine endgiltige Entfcheidung treffen, 
jondern eine joldhe nur anbahnen. 

„ Unterhaus: Der Kriegäminifter fündigt den Gejchesentwurf bez. 
der Militärorganijation an. 

Dberhaus: Lord Granville erklärt, die Beichlüffe der Londoner 
Gonfereny würden erjt nad Beendigung des Kriegs zum Vertrage 
erhoben werden und theilt mit, daß jowohl von England ala von den 
Berein. Staaten je 5 Commifjarien behufs Schlichtung der jchwebenden 
Differenzen ernannt worden feien, 

„ Unterhaus: Die Regierung bringt ihre Vorlage für Einführung 
des Ballot3 bei Parlamentswahlen ein. 

„ Unterhaus; Die Bill für Befeitigung. der religiöfen Beichränkungen 
an den Univerjitäten wird zum dritten Mal gelejen und angenonmen 
und geht jomit neuerdings an dad DOberhaus, 

„ Der neue franz. Botjchafter, Herzog dv. Broglie, teifft in London 
ein und wird jofori der Königin behufs Ueberreichung feiner Creditive 
vorgeftellt. Derjelbe verlangt von der engl. Regierung, 

daß „je Deutichland auffordere, den MWaffenftillftand zu verlängern, damit 
die Unterhandlungen nicht aller Kenntninahme von Seite Europas entzogen 
blieben und ferner jollte fie fchrensrichterliche Aburtheilung über den Betrag 
der Friegesentichädigung vorjchlagen, da e8 der Regierung Trankreids uns 
möglid) jein würde, eine jolde von 6 Milliarden. Fred, zu zahlen und daß 
eö ihrerjeit3 unehrenhaft wäre, fih zu einer Zahlung zu verpflichten, deren 
Reiftung durchaus ihre Kraft überfteine,* Die englifche Negierung lehnt das 
erftere Begehren ab, unterftügt aber das Lehtere alsbald dur Depefchen an 
Lord Koftus in Berlin und an Herrn DOdo Nuffel im Verjailles, Preußen 
läkt fich indeh durch die engliihe Einmilhung nicht beirren und fchließt mit 
Vranfreich ohne Nüdficht darauf ab, bevor Herr DOdo Nuffel von Bismard 
eipfangen wird, 

7, Mär. Hr. Göfchen wird zum Marineminifter ernannt. 

8. „ Die aus fünf englifchen und fünf amerifanifchen Benollmächtigten 
zufammengejegte Commijfion behufs der Freundfchaftlihen Schlichtung 
der zwijchen England und der Union jchwebenden Differenzen tritt in 
Wafhington zufammen. 











8. Mat. Die gemischte Commiffion in Wafhington einigt fih Über einen 
Vertrag bez. der Differenzen zwijchen England und den Bereinigten 
Staaten über die Filchereis und die og. Nlabamafrage, nad) welchen: 
die lehte einem Schiedsgerichte zur Entjcheidung übergeben werden joll, 

Der Vertrag zwifhen England und den Berein. Staaten 
enthält nad einigen einleitenden Worten über das Beftehen von Differenzen 
zwoilchen England und den Vereinigten Staaten den Ausprud des Bedauerns 
über das Entrinnen der „Alabama* und anderer Fahrzeuge und über die bon 
diefen Schiffen verlibten Näubereien al8 Motiv zur Einjehung der Eommilfion, 
65 heiht jodann weiter: Die contrahirenden Parteien einigen fi), alle Air 
jprliche, weldye gewöhnlich unter dem Namen der Alabama-Anfprüche einbes 
griffen werden, einem Sciedsgerichte zu überweijen, mweldes aus fünf 
Richtern beftehen jol. Davon ernennt der Präfivent der Union fowie bie 
Königin von England je einen. Der König von Stalien, der Präfident der 
Schweiz und der Kaifer von Brafilien jollen ebenfalls erfucht werben, je einen 
Schiedsrichter zu diefem Tribunal zu ernennen. Sollte der eine oder ber 
andere von den Schiebsrichtern aus irgend einem Grunde nit an den Ver« 
handlungen theilnehmen können, jo wählt der betreffende Ernenner einen neuen 
an feiner Statt. Sollte fi der Mönig don alien, der Präfivent ber 
Schweij oder der Haifer von Brafilien mweigern, oder zwei Monate nad) dem 
Empfang des betreffenden Bejuches «8 noch unterlaffen haben, Schiedsrichter zu 
ernennen, jo joll der König von Schweden erfucdht werben, eine ober mehrere 
Perfonen zu ernennen, um die Zahl de Scievögerichtes zu füllen. Die 
Schiedsrichter jollen möglichft bald nad) ihrer Ernennung in Genf zufammen« 
treten und unparteiiich und jorgfältig an die Unterfuhung und Entichervung 
über jämmtlihe Fragen aehen, welche ihnen von den Negierungen der Ber» 
einigten Staaten und Gnglands vorgelegt werden. Ulfe in Erwägung ge 
jogenen Fragen, einfchließlih des Endergebniffes, Tollen durch die Mehrheit 
aller Schiedsrichter erledigt werden, ede von beiden contrahirenden Parteien 
joll eine Berjon ernennen, welche als ihre Agent und Bertreter den Verband» 
lungen beiwohnt. Sn jehs Monaten nad der Ausmwechlelung der Ratificationen 
foll jede von beiden Parteien die jchriftliche Aufftellung des Thatbeftandes von 
ihrer Seite nebft den dazu gehörigen Belegen einreichen, worauf ein weiterer 
Zeitraum von vier Monaten gegeben ift, um auf beiden Seiten eine eiwa ges 
wünjchte Gegenaufftellung nebft Belegen zu geftatten. Bei der Entjheidung 
jollen folgende drei Örundjäge, nebft folden DEEMEIEEE be3 
Völkerrehts, welche damit im Einflange ftehen, maßgebend fein: 
Eine neutrale Regierung ift verpflichtet 1) jchuldige Sorgfalt zu verwenden, 
um innerhalb ihrer Yurispdiction die Ausriiftung, Bewafinung oder Equipirung 
bon Schiffen, welche fie mit gutem Grunde für beftimmt hält, Caperei zu 
treiben, oder Arieg zu führen gegen eine andere Macht, mit der fie auf fried- 
lihem Fuße flebt, zu verhindern und Ddiefelbe Wachfamkeit anzumenden, um 
das Auslaufen folder Schiffe zu verhindern, wenn diefelben ganz oder theile 
weile innerhalb ihrer Yurisdiction zum Sriegsgebraud hergerichtet morben 
find; 2) nicht zu geitatten oder zu dulden, daß einer bon den Ariegführenden 
ihre Häfen oder Gewäfler als Operationsbafis zur Auffüllung feiner Friegs« 
borräthe oder zur Anmwerbung von Mannjchaften benute; 3) jchuldige Sorg- 
falt zu verwenden in den eigenen Gewäffern und Häfen, und bezüglich aller 
Berjonen innerhalb ihrer Yurisdiction, um jede Verlegung der obengenannten 
Pflichten zu verhindern. %. brittiige Majeftät hat ihre Commiffäre anges 
twiejen, zu erflären: daß fie nicht den dorftchenden Grundjäten als Verförpes 
rung der zur Zeit, wo die Anfprüche ermuchfen, geltenden internationalen 
Redtsgrundfäge ihre Yuflimmung gibt, jondern daß nur, um ihren WBunich 
m befunden, bie freundjchaftlichen Beziehungen zwilchen beiden ändern zur 
färken und befriedigende Vorkehrungen für die Zukunft zu treffen, ihre Res 





gierung zugibt, dab bei der Entjheidung von Fragen, e aus diefen Ans 
jpricdhen ge die Schiedsrichter annehmen jollen: die Nepierung babı 
fih anheilchig gemacht, den in obigen Regeln liegenden ®rundjägen gemäß zu 
andeln. Die contrahirenden Parteien einigen fih in der Folge 
untereinander dieje Regeln zu beobadten und die übrigen See- 
mäcte ebenfalls zum Beitritt einzuladen. Die Entjdeibung des 
Schiedögerichtes jo wo möglich innerhalb dreier Monate nah Schluß der 
Erörterung, und zwar jhriftlich, erfolgen und von den zuftimmenden Nictern 
unterzeichnet werden. Das Tribunal fol zunädft in Pelreff jedes einzelnen 
Schiffes für fi erflären, ob England nad den obigen Örundjäßern jeine 
Pflicht verlet habe, und hierüber Erklärung zu Vrotofoll geben. Es fann 
Darauf, falls ihm folches geeignet erjcheint, eine von England, für alle Uns 
iprüche zufammengenommen, an die Vereinigten Staaten zu entrichtende, binnen 
12 Monaten vom Datum der Enticheivung zahlbare Paujchjunme zuerfennen. 
walls feine Baujhjumme zuerfannt wird, jo fell eine Abihätungscommillion 
ernannt werden, umt feitzuftellen, welche Anfprüche gültig find, umd melcher 
Betrag von England gezahlt werden joll. Diefe Eommilfion würde aus Drei 
Mitgliedern zufammengejegt werden, von denen die Königin und ber Präfident 
je eines und der italienijche Bejandte in Wafhington das dritte zu ernennen 
hätte. Sie würde in Wafhington tagen und bevoflmädhtigt fein, fi) je nad) 
Bediürfniß nach New-Pork oder Bolton zu begeben. Nach Unterzeichnung einer 
Unyarteilichkeitserflärung und Vereinbarung über das Unterfuhungsverfabren 
würde die Commilfion alddanı an die Erörterung der in 6 Monaten einzte 
reichenden Unfpruchsforderungen gehen. Nah Mblauf eines Nahres wülrbe 
Bericht zu erftatten fein über die bereitS erledigten Anfprüde. Ein etivaiger 
Neft des Berichtes wäre nach zwei Yahren einzureichen. Die contrahirenden 
Parteien einigen fi, diefe Entiheidung als envgültig und bindend zu be= 
tradhten. 8 wird ferner vereinbart, daß alle Anfprücde von Perjonen, 
Gefelfchaften und Eorporationen in den Vereinigten Staaten ober England 
wegen Handlungen gegen Perjonen oder Eigenthum von Unterthanen der Bers 
einigten Stanten, verübt zwijchen dem 13. Upril 1861 und 9, April 1865, 
und alle ähnlichen Ansprüche, welde wegen Handlungen gegen Perjonen oder 
Eigenthbum engliicher Unterthanen von engliichen oder amerikanischen Unter 
thanen anhängig gemacht werden, vor einer meiteren Commilfion, bejtehend 
aus je einem bon der Hönigin und dem Präfivdenten und einem dritten ge 
meinjchaftlich zu ernennenden Mlitglien, erörtert werben folle., Walls Das ges 
meinjchaftlic zu ernenmende Mitglied in 3 Monaten nad) der Natification 
nicht ernannt ift, fällt e8 dem jpanijchen Gefandten in Wajhington anheim, e8 zu 
ernennen. Nach vorhergegangener Unparteilichkeitserflärung geht auch Dieje 
Eommiffion in Wafhington an Unterfuhung und Erleviqung der betreffenden 
Forderungen, wobei die Mehrheit unterjcheidet, und die Entjheibung, welche in 
Zeit von zwei Jahren erfolgen fol, endgültig if. Die zuerfannten Summen 
jolfen in 12 Monaten in Minze abgejahlt, die Koften gemeinjhaftlich getragen, 
oder, falls fie 5 Procent der zuerfannten Summe nicht überfteigen, von biejer 
Summe abgezogen werden. — Die Fiihhereibeftiimmungen fafen Die 
Schifffahrt bis zur Norboftgrenze wie früher, Die Natification dur den 
Senat und die Königin fol in jehs Monaten oder früher vorgenommen 
werben, Die SFiichereiartikel find auf zehn Yahre in Kraft zu fegen, und eine 
zweijährige Kündigung ift erforderlich, wenn fie nad) diefer Zeit aufgehoben 
werben follen. Die Schifffahrt auf dem Michinan-See ift für brittiidhe Unter» 
thanen frei, und Waaren für die brittiichen Befigungen in Nordamerifa, welche 
in New York, Bolton und Portland eintreffen, gehen frei durch nordamerifas 
nilches Gebiet, — Im Ganzen befteht der Tractat aus 43 Xrtifeln, van wel- 
chen die erften 7, die wir oben in der Hauptfadhe mitgetheilt haben, fi auf 
die Mabama-Frage erftreden, - 








8. Mai. Oberhaus; Die vom Unterhaufe angenommene Vorlage wegen Bes 
feitigung der religiöjen Beichränfungen am den Univerfitäten Oxford 
und Cambridge wird nur mit einem bejchränfenden Zujage des Mar- 
qui d, Saliabury (mit 71 gegen 64 Stimmen) genehmigt, 

Unterhaus: Beginn der |pezieller Berathung der Armeeorganijations- 
borlage. 
„ Unterhaus: Ein Antrag auf Abihaffung der englischen Gtaatd- 
firdje wird mit 374 gegen 84 Stimmen verworfen. 
„ Unterhaus: Ichnt die zur Bill wegen Befeitigung der teligiöjen 
Beihränfungen an den Univerfitäten vom Oberhaufe bejdhloffenen 
Anendement? ab und nimmt nur zwei ummwefentlihe Modificationen 
des Dberhaufes auf Erjucdhen der Negierung an. 

Das Haus nimmt in der Spezialberathung der Armeebill den 
Hauptpunft derjeiben, welcher den Stellenfauf abjchafft, mit 208 gegen 
169 Stinmen an. 


. uni. Oberhaus: Lord NRuffel beantragt eine Nefolution gegen den 
UabamasPBertrag mit den Verein, Staaten v. 8, Mai. SDerjelbe 
wird ohne Abjtimmung abgelehnt. 

Unterhaus: Die Armeebill gibt in der Detailberathung im Comite 
zu endlofen Debatten Anlaß. Die Regierung läßt daher einen Theil 
ber Vorlage fallen, um menigitens die Hauptfrage no im Diejer 


Sejfion zum Mbihluß zu bringen. 

„ Dberhaus: ergibt fi) bez. der Mbfchaffung der religiöfen Bes 
Ihränfungen an den Univerfitäten und läßt das Amendement Salis= 
bury mit 129 gegen 89 Stimmen fallen. 

„ Unterhaus: genehmigt die vom Oberhaus zur Bill betr. die Ges 
werbövereine bejchloffenen Modificationen, 

„ Unterhaus: befchließt mit 321 gegen 230 Stimmen die Ballotbill 
in fpecielle Comiteberathung zu nehmen, 


Juli. Hr. Odo Nuffel wird zum Botjchafter in Berlin ernamt. 

„ Unterhaus: genehmigt die reducirte Urmeereformbill in dritter 
Lefung. 

„ Unterhaus: Berathung der Ballotbill in Committee: die Abichaffung 
ber jog. Nomination und der Wahl dur Händejchau, die bei allen 
jtreitigen Wahlen reine Yormalität und nur Beranlajjung zu den ür- 
gerlichiten Auftritten ift, wird mit 296 gegen 113 Stimmen genehmigt. 
„ Dberhaus: verwirft unter dem Dedmantel eines Amendements 
des Herzogs von Richmond, des Führers der Torhpartei „Die Zu= 
fimmung zur Army Regulation Bill jo Tange zu verfagen, bis Die 
Regierung einen umfaffenden Plan für die Reorganijation der Armee 
vorgelegt hat“, die Abihaffung des DOffiziersftellenfaufs mit 150 
gegen 130 Stimmen und Iehnt die zweite Lefung der Bill ab, 
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dagegen von bemocratijcher Seite in ber Preffe und in Bolfsver- 
jammlungen verfucht worden ift. 


‚ Hug. Oberhaus: genehmigt die Armeereformbill in dritter Befung mit 
einigen Mobdificationen nad) den Bejchlüffen des Unterhaufes. 
„ Unterhaus: erledigt die Ballotbill und genehmigt fie fchließlich im 
dritter Telung. 
„ Dberhaus: verwirft die Ballotbill mit 97 gegen 43 Stimmen. 

Unterhaus: lehnt jeinerjeit3 einen Tadel gegen die Regierung wegen 
Abihaffung des DOffiziersftellenlaufs duch fol. Warrant mit 141 
gegen 83 Stimmen ab, 
„. Unterhaus tritt den Mobdificationen des Oberhaufes in der Armee 
reformbill bei. 
21. „ Schluß der Parlamentsjeffton durch fgl. Commiffion. 


17.—23. Sept.  Generalverfammlung der internationalen Arbeiter-Affo= 
ciation in London. Die Beichlüffe bezweden eine weitere Ausdehnung 
und immer einheitlichere Leitung des Vereins, 

20. „ Der Movocat Butt, der Hauptfämpfer für die erneuerte Agitation 
um eim eigenes irifches Parlament, wird in Irland ins Unterhaus 
gewählt, 

Ende Sept. Die liberale Wahlaffociation von Birmingham bejchließt, auf 
Anfang December eine Conferenz behufs Grörterung einer Reform 
des Oberhaujes in diefe Stadt einzuberufen. 

—  ,„ Die Königin Tiegt in Schottland ernfllic) Frank darnieder, Dis- 
taeli erörtert die Lage in einer gelegentlichen Meetingsrede und meint 
geradezu, „die Königin jei körperlih und moraliich für ihren hoben 
Beruf unfähig geworden.“ Die Königin erholt jid) wieder, 


Anf. Od. Ein Verjud) einer Verjtändigung zwijchen einer Anzahl torpftifcher 
Peerd und einigen Führern der Arbeiterpartei, der jedod jchließlich 
zu feinem Nejultat gedeiht, macht großes Auffehen und ruft in der 
Prefje energijchen Tadel hervor. 

„ Ein großer Wrbeiterftrife im Meweaftle endigt mit einem Come 
promiß, durd) welchen die Arbeiter eine bloß Yftündige Arbeitszeit 
davontragen. 

» Die Delegirten-Conferenz der Internationalen beichließt in London 
bezüglich der polit. Aufgabe der Ajjociation; 

1) Die Eroberung der politifchen Madit auf dem ganzen Exrbenfreife ift 
zur größten Pflicht der Arbeiterflafen geworden. 2) Die fociale Emancipation 
der Ürbeiter ift untrennbar von ihrer politifhen Emancipation. 3) Die Inters 
nationale jegt e5 fich zur bejonderen Aufgabe, nicht nur Mittelguntte Kir ir 
ftreitbare Organifation der Urbeiterklafien zu bilden, \onvern im en ES 
dern ebenfalls mit allen Sräften die polttiäge Benegung er rheler DS 





Iojen “er de welche jebes leder Ki 
wirft, ift enigegenzuhandeln und auf den beiten Beiftand der 2 At rel 


zu reinen, 5) Die Arbeiterflaffe hat fich gegen bie a 

fipenden Alafjen als eine bejondere politijche Partei en 

bereitung filr eine fociale Nevolution,* BDiejes rjeid 

Kondon, 20, October 1871. Die corre price bag a im luftea 

und Namen des Generalraths: Alfred Hermann für Belgien; 

thead für Dänemark; Karl Marx für en und Kukland; 

für Frankreih; Ch. Nochat für Holland; %. P. Donell für Iran, Dh 

= u für Stalien und Spanien; Leo Srantel für Oefterreih und Ungarn 
MWroblesfi für Polen; Hermann Yung für die Schweiz; 

Berne Baar a ; ae . „3 Sans, Egapueile en tigt 
anden gels, Vorfitender, ung, atmeijter ige f 

ann: 256 High Holborn W. C. Kond s 

Mitte Nov. Das Parlamentsmitglied Sir Dilte el ih an bie u 
einer Agitation für Einführung  republifanifcher Auftitufienga 


England. 


28. „ Erfte Berfammlungsjhlacht zwijgen Gonjervativen und Republis 
fanern in London. 


6, Dec, Die liberale Eonferenz in Birmingham bejchließt bezüglich einer Ne 
form des Dberhaujes eine Reihe von Refolutionen dahin gehend, daß das 
Princip der Erblichleit aufgegeben und die gefeßgebende Gewalt mur 
durd) vom Volke erwählte Vertreter ausgeübt werden jolle. Auch die 
Biichöfe als foldhe dürften feinen Antheil an der gejehgebenden Gewalt 
nehmen. 

„ Der Prinz dv. Wales erfranft auf feinem Landjite Sandrigham 

fchwer am Typhus. Die Gefahr bringt die monarhifchen Gemohn 

heiten der weit überwiegenden Mehrheit der Nation in ganz unzweifele 

bafter Weife an den Tag. Ä 

„ Das durch den N mit den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa v. 8, Mai d. befehloffene Schiedsgericht für die jog, 

Alabanafrage conftitwirt >” in Genf, nimmt die Prozeß | 

beider Parteien entgegen und vertagt fi) jofort wieder bis zum 15, 

Suni 1872, Pr 

Pa Befinden des Franken Prinzen dv. Wales tritt jo ziemlich gegen 

alfe Erwartung eine entjehiedene Befjerung ein, jo daß ihn bie Aerzte 

für außer Lebensgefahr erflären. 











FR % geftatte, wer‘ Lin Be a un nehmen, im voran 
Er nicht bernebi im Beh feiner Megierung das ee Rechts 
- Ar Moral anzurufen, dem Adhtung zu  Derfehaffen Re Ei ein jo große 

13. Yan, Paris: Erfolglofer Ausfall der Bejagung gegen Glamart 2 
Sleurh 


s4 Prinz dv. Ioinville, der als Freiwilliger in der Armee des. 
Gen. Chancy dient, wird auf Befehl Gambetta’s verhaftet und in. } 
St. Malo wieder nah England eingejchifft. | 

14. „ Der König von Preußen nimmt von Verjailles aus durd; Schreiben 
an die deutjchen Fürjten die ihm von diefen angebotene deutjche er 
frone an. 

Paris: Erfolglofer Ausfall der Bejahung auf die Pofitionen der 
preuß. Garde bei fe Bourget. 

Die Deutjchen bejehen das von der MWejtarmee geräumte Sager » 
von Gonlie und erbeuten dajelbit große Vorräthe an Waffen und 
Munition. 

Nod) jeht werden in Marfeille, Toulon und anderen Städten Süd- 
frankreich Maffen von Deutjchen ausgewiejen. 

16.—18. „ Die Oftarmee unter Gen. Bourbafi ftürmt troß großer | 
numerifcher Ueberfegenheit umfonft gegen die von Gen. Werder ver 
theidigte Linie Delle-Montbelliard= Hericourt-Lüre (Belfort) an und 
wird gendthigt, den Rüdzug anzutreten, wobei ihr die Deutjchen auf 
dem Fuße folgen. 

17. „ Paris: Das Brod wird für die Bevölkerung rationirt, 

18. „ Im den Prachtgemädern des alten Königsichloffes zu Verfailles 
findet die feierliche militärische Proclamation des deutjchen Kaifers ftatt. 

19. „ Baris: Lebter großer Ausfall der Bejahung unter dem Befehle 
Trodws. Wurdtbare Verlufte an eenjcenleben ohne Rejultat, 
Trohu gibt in Folge davon jeine Entlaffung ein. Die Regierung 
nimmt diejelbe borerjt nicht an. 

Die Nordarmee unter Gen. Yaidherbe wird bei St. Quentin ges 
Ichlagen ; die Deutjchen unter Gen. d. Göben erftürmen den Bahnhof 
und bejeßen die Stadt. ‚ 

20. „ Baris: Das Bombardement der Stadt begimmt nun aud; von der 
Seite von St. Denys her. In Folge des mißlungenen großen Aug- 
fall vom Tage vorher macht ji) zum erftenmal eine entjhiedene Ent» 
muthigung der Bevölkerung bemerkbar. 

Die Regierung in Bordeaur erläßt ein Decret, durch welches eine 
Reihe von Nichtern an den höchften Tribumalen des Landes, an ihrer 
Spige der Präfident des Cafjationshofes, wegen ihrer Handlungsweife 
unmittelbar nad) dem Staatsftreihe vom 2. Dec, abarlekt wu sa 
dem Richterftand ausgejtoßen werben. 
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proviantirung abwarten zu können, und da wir den Hampf nicht verlängern 
durften, ohne 2 Millionen Männer, Frauen und finder zu fijerem Tode zu 
berdbammen, „ „* 


Die Barijer Regierung jet durch Decret die Wahlen zur National- 
verjammlung für Paris auf den 5. (jpäter 8.),. für Die Departements 
auf den 8. ebruar an. Das Decret enthält keinerlei Beichränfungen 
de3 Mahlredhts. | 


30. Ian. Die Regierung in Bordeaur verlangt von derjenigen in Paris 
nähere Mittheilungen über die Capitulation ze. und erklärt, bis zur 
Ankunft des angekündigten Negierungscommiffärs den statusquo auf- 
recht erhalten zu wollen. m 
„  Gambetta erklärt fih) in Bordeaur fir Fortfehung. des Kriegs bis 
zum äußerften. Der Munieipalrath von Borbeaur erklärt fi ein- 
ftimmig damit einverftanden. Die Regierung erläßt zivar die noth- 

 wendigen Anordnungen für die Wahlen zur Nationalverfammlung, 
Ichließt aber durd) Decret ganze Gategorien von Bürgern (Bonapartiften) 
vom Wahlrecht aus. | 


„sn Anbetracht, daß im Hahre 1852, nah dem Wltentate vom 2, Der,, 
al3 eine ujurpatorijche Gewalt, alle Gejehe verlegend, die, Berfanmlung ber 
Bolfövertreter und die repnblifanishe VBerfaffung vermichtete, unter den Yuftiz- 
beamten, d, 5. in den Reihen der Wächter des Gejetes, fih Männer fanden, 
welche ihren Namen zu den gehäffigen Berfolgungen des Tyrannen Hergaben 
und ihm die Teinde feiner Ujurpation, bie reunde der Nepublit projkibiren 
halfen; in Anbetracht, daß diefe Männer in ihrer Eigenichaft als Mitglieder 
der Magiftratur, als Nichter den Auftrag annahmen, Mitglieder politiicher 
Sommiffionen zu fein, d. h. an der Vernichtung jedweder Yuftiz Kg he 
daß fie in Wirklichkeit Verurtheilungen iiber Mitbürger verhängten, ohne daß 
dieje vorgerufen und gehört wurden; daß fie genen diejelben Strafen erfanden, 
die in unjeren Gefegen nicht enthalten find, wie die Snternirung und ®ers 
bannung, und dab fie jogar eine Unzahl von Männern, die fret von aller 
Schuld waren, zur Transportirung nach Cayenne verurtheilten; in Anbetracht, 
‚dab fie auf diefe MWeije eine beträchtliche Anzahl von Staatsbürgern, uner- 
ihütterliche Patrioten, dem Untergange und Tode geweiht und deren Fanilien 
dem Elend und der Verzweiflung überantwortet haben; in Unbetradt, dab 
jene Opfer einer erbarmungslojen Wuth; feinerlei Verbredien oder Vergehen 
begangen, daß im den Augen der Eommiffäre Jene die Schuldigften waren, 
melde fich zur Vertheidigung und Rache für die ihrer Wache amvertraute 
Berfafjung hatten, und dab die Mehrzahl derjelben nicht megen 
Handlungen, jondern wegen republifaniider Meinungen verurtheilt wurde; 
in Anbetracht, da unfere erfte, auf Net und Gefeh beruhende Nevolution 
im fahre 1870 ven Grundjat verfündigt, fein Staatsbürger Tönne durch 
irgend eine Commilfion feinem natürlichen Nichter entzogen werben, und ba 
die auf dem Net und Gejeß beruhende Republif von 1870 die Pflicht hat, 
in denfwürbiger Merje biejes fchiigende Princip zu Ehren zu bringen und bie 
Majeftät der Gerechtigkeit wieder aufzurichten; befretirt die Delegation der 
nationalen Bertheidigungs-Negierung: Shrer Site in der Magiftratur ver- 
luftig und vom derjelben ausgejälofjen find... ıu* 


General Clinchant, der proviforifch‘ ftatt Vorrbatt' den Dbsrbefchf 
über die Oftarmee übernommen hat, fchließt, da ihm von allın Stun 
der Nüczug durch die Deutfchen abgeijloiken Rh, mit den Gut 
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der fetneigerifejen hen Grenzarmee ee bertritt 
ganzen Armee im bie Schweiz ab Wi 

1. Febr. Die ganze Oftarmee, 87,000 Mann ftart, lem Arme 
material tritt im jämmerlicfterr Zuftande in bie Ah: über, ı 00 je 
enfwwaffnet und auf die einzelnen Gantone vertheilt wird. we 

Die Parifer Regierung der nationalen Vertheidigung erflär: 3 di 
Bolhnachten der Delegation in Bordeaug für erlojchen. Fules € 
geht nach Bordeaur ab, um die dortigen Maßnahmen in Uebereine 
ftimmung mit denjenigen der PBarijer Regierung zu bringen. 

Die orleaniftifhen Prinzen Aumale und Doinville erkaffen 
manifejte, in denen jie ji) das Urtheil über die Bergangenbei a 
fändig referpiven und fid) über die Zukunft alfo ausjprechen: 

Aumale: „.... Wenm id die Lage Frankreichs, jeine Gejchichte, | i 
Traditionen, die Ereigniffe der letten Jahre ins Yuge fafie, jo bin Er j 
den Bortheilen durhdrungen, welche die conftitutionelle Monardhie rb ietet; 
ic glaube, daß fie den legitimen Aipirationen einer demofratijchen Gejell ft 
enjpredhen umd mit der Ordnung und Sicherheit alle Yortihritte, alle [7 
heiten garantiren fann, Es ift mit einem &emijich Tindlicdhen S 
patriotiichen Schmerzes, dab id Franfreid in feinem gegenwärtigen % Zu‘ 
mit dem vergleiche, in welchem es fi unter der Regierung meines 9 mm 
befand. Dieje Meinung, ic habe als Mann das Recht, fie zu haben, N ei 
ic glaube heute, daß es meine Pflicht if, fie als Bürger auszubrüden; ı 
ich milde mich in Feine Partei ein, verfolge feine ausjgliehlihe Tendenz, In 
meinen Gefinmingen, in meiner Vergangenheit, in den Traditionen as 
Bamilie finde ich nichts, was mic von der Republik trennt, Wenn Frank 
reich unter diefer Form frei und definitiv feine Negierung conftituiren will, 
jo bin ich bereit, mid) vor feiner Souveränetät zu beugen und tmerde PR Be 
gebener Diener fein. Gonftitutionelle Deonardjie oder liberale Nepubli 
politijche Nedlichkeit, Geduld, Eintradhtögeift, Selbjtverläugnung kann 
reich gerettet, refonftituirt und regenerirt werben. 3 find bieje Fe 
welche mich bejeelen.“ 

Soinville: „... 8 Liegt in den Traditionen meiner Vamilie und in. 
meinen innerften München, Tranfreich einer ae mine Liebe zu vers 
fichern, die Freiheit zu fichern, die gleiche Freiheit für alle, d en dab fe 
welcher Form fie auch der nationale Wille fordert, vorausgejekt, 17) 
den Garantien der Ordnung und politifchen Moralität umgeben ki 
ein Reich dauerhaft machen fünnen,* 


„ Eine große Anzahl Parifer, einzelne Perjonen jowohl als 
Hamilien verlaffen Paris in Maffe. Ein guter Theil davon ve Det 
fih nad) Belgien. 
„  Bismard: proteftirt nad) Bordeaurg und Pari3 gegen Die Gar ts 
ihen Wahlausschließungen für die bevorftehende Conftituante. Jules 
Favre anerkennt die Begründetheit des Einfpruchs und verfpricht 3 
hilfe. Die deutjhen Autoritäten gewähren in den von den deuf ji 
Truppen bejegten Diftricten,, jelbjt in dem Deutjchland wieder e 
verfeibenden Eljaß, freie Wahlen. 

Der Uebertritt der ganzen Dftarmee Bourbafi’3 in die Schm 
tird in Bordeaug bekannt. In Folge davon findet nunmehr ein eı 











jchiedener Umfchwung der Stimmung ftatt, der dem MWiderftande 
Gambetta’3 gegen die Parifer Regierung den Boden entzieht. 

4, Febr. Ein Decret der Barifer Regierung annullirt das Wahlausjchliegungs- 
beeret Gambetta’3 und der Delegation in Bordeaur. Jules Simon 
verfündet e83 im Bordeaur dur) Proclamation. Die Delegation in 
Bordeaug bejchließt, vorerft auf ihrem Decret zu beharren und jchict 
eines ihrer Mitglieder nad) Parit, um den mahren Sachverhalt zur 
Kenntniß der Parijfer Regierung. zu bringen. 


Proclamation Napoleon’3 aus MWilhelmshöhe: 

„Branzojen! Vom Glüde verlafien, habe id) jeit meiner Gefangennahme jenes 
tiefe Stillfehweigen beobachtet, welches die Trauer des Unglüds ift. Solange jid) 
die Armeen gegenüberjtanden, habe ich mich eines jeden Schrittes, jedes Wortes 
enthalten, welches Ziwiejpalt hätte hervorrufen fönnen. Heute, bei dem tiefen Un- 
glüde des Landes, kann ic mich nicht länger in Schweigen hällen, ohne gefühllos 
für feine Leiden zu erfcheinen. in jenem Augenblid, als ich gezwungen war, 
uch gefangen zu geben, Eomnte ich in feine Verhandlungen über den Frieden 
eintreten. Da ich nicht frei war, jo hätte e$ den Anjchein gewonnen, als jeien 
meine Entichliefungen durch perfünlie Nüdficgtnahme dictirt. Ach überlich 
der Regentichaft, welche fich in Paris inmitten der Kammern befand, die Pflicht 
zu enticheiden, ob das Ayntereffe der Nation die Fortjegung des Kampfes er» 
heilche, Trob unerhörter Unglüdsfälle war Wrankreid nicht Defiegt; unfere 
feften Pläge ftanden noch; aufredit, Paris war im Zuftande der Vertheidigung, 
der weiteren Ausdehnung der Unglüdsfälle konnte Einhalt geihan werben. 
Uber während alle Blide gegen den Feind gerichtet waren, brad) in Paris 
die Anjurrechton aud. Die Vollövertretung wurde vergewaltigt, die KRaiferin 
bedroht. Eine Negierung inftallirte fich durch Meberraihung auf dem Stabte 
haus und das Saiferreih, mwelhem die Nation fo eben zum drittenmal ihre 
Zuftimmung gegeben hatte, wurde durch diejenigen geftürzt, welche berufen 
waren, e3 zu bertheidigen, Meinen geredhten Unmuth unterbrüdend, rief ich 
mir zu: Was liegt an der Dynaftie, wenn das Baterland gerettet werben 
fann? und anftatt gegen die Verlegung des Nechts zu proteftiren, richtete ich 
meinen beifeften Wunjch auf den Erfolg der nationalen Vertheivigung. Die 
patriotijche Hingebung, welde alle Elafjen, alle Parteien bewielen, erfüllte mic 
nt Bewunderung. Wber jet, wo der Kanıpf unterbrochen und die Haupts 
ftadt nad) helvdenmüthigem Widerftand gefallen ıft, tvo jede vernünftige Ausficht 
auf Sieg berfchwunden ift, jett ift e8 Zeit von jenen, welche die Gewalt ujurpirt 
haben, Rechenschaft zu verlangen für das unndthig vergoffene Blut, für bie 
aufgehäuften Muinen, für die verjchleuderten Hilfsquellen des Landed, Das 
Schidjal Frankreichs fann nicht einer Regierung ohne Mandat überlafjen wer» 
den, welche, indem fie die Verwaltung desorgamifirte, micht eine einzige jener 
Autoritäten beftehen lieb, welche ihren Urfprung dem allgemeinen Stimmredt 
verdanften. Eine Nation fann einer Regierung nidt lange Gehorjam Leiften, 
welche fein Net hat zu befehlen. Die Orbnung, das Vertrauen, ein ficherer 
Vriede werden nur dann erzielt, wenn das Volk befragt worden ift 
über jene Regierung, weldhe am meiften befähigt ift, daS Vaterland von feinen 
Leiden zu befreien. Unter den feierlichen Umftänden, in melden wir uns bes 
befinden, ift 8 nöthig, dab Frankreich eins jei in feinen Beftrebungen, 
MWünjhen und Entjchließungen, Diek it das Ziel, welches alle quten Bürger 
bejtrebt jein müfjen zu erreichen. Was mich anbelangt, gebeugt durch) jo viele 
Ungereötigfeiten und bittere Enttäufchungen, jo will ich nicht jene Medhte in 
Anipruch nehmen, welde ihr viermal in zwanzig Jahren mir freiwillig über 
truget, Ungefihts unjers Unglüds ift Tein Kaum für yelimlitgen Eier, 
aber folange nicht das Volt in regelmäktgen Wohlen werpmmit NUR 








die Miffion zufalle, im Namen der Nat.-Verfammlung jei «8 über 
den Frieden zu berhandein, wenn Dderfelbe annehmbar fei, jei «3 
den Krieg zu bejchlichen, men die Fortfegung des Krieges noth- 
wendig wäre. 


Ir Nisga werden italienische Kundgebungen init Gewalt unterbrüdt 
und wird die Stadt von 10,000 Mann Belek, 


16. Febr. Die Feitung Belfort capitulirt unter chrenvollen und  günftigen 
Bedingungen. 
Die Nat.-Verfammlung conftituirt fih und. wählt Grevy mit 519 von 
529 Stimmen zu ihrem Mräfidenten, zu Vicepräf. Martel mit 427, 
Benoit D’Azy mit 391, Vitet mit 319, de Malleville mit 285 Stimmen. 
Die monachiich gefinnten Fractionen haben tinzweifelhaft die Majorität 
in der Berfammlung. 


„ Nat.eBerfammlung: Der eljäjfijche Dep. Keller 

bringt einen von fämmtlichen Abgg. von Eljaß-Lothringen unterzeichneten 
Antrag ein: die Berfammlung möge den feften Willen Frankreichs ausipreden, 
Elfab. und Lothringen Frankreich zu erhalten. Die Dringlichkeit wird abges 
lehnt und von allen Seiten ertönt der Ruf: auf morgen. Thier3 verlangt 
dagegen, dab augenblidlid ein Entihluß gefaßt werde und die Verfammlung 
in den Burecaug darüber beicjliche und erflärt, man folle den Unterhänblern, 
die er nicht fenne, Fein imperntives Mandat geben, fondern ihnen die Fyreis 
heit, zu unterhandeln, Lafjen. Die Berfammlung ftimmt bei und verfügt ich 
jofort in die Bureaur. Nad 11 Stunden heantragt Beuld ald Berichte 
erftatter: „Die Verfammlung, die ertarun des Hrn. Keller mit der größten 
Shmpathie aufnehmend, vertraut in die Weisheit und den Patriotisntus ihrer 
Unterhändler.*. „Der Antrag wird mit. großer Mehrheit angenommen, bie 
äußerfte Linke fimmt nicht mit. 


Die Verfammlung ernennt einjtimmig Hrn. Thiers zum. Chef der 
ereeutiven Gewalt, mit dem Necht, fich feine Minifter zu wählen: 

„on Betracht der Nothiwendigkeit, jofost für die Leitung der Verhandlungen 
und" der Beichäfte der Negierung Würjorge zu tragen, und in Erwartung 
der Entiheidung, welde Frankreich über die endgiltig anzu= 
nehmende Regierungsform treffen wird, — wird Hr. Thiers zum 
Chef der ausführenden Gewalt der franzöfiichen Repubtit ernannt umd wird 
jein Amt verjehen unter der Auffiht der National-Verfaimmlung und unter 
der Beihilfe der Minifter, die er fich gewählt haben und benem en vorjtehen 
wird.” (Sogenannter Pacte de Bordeaux.) 

„ Nat. Berfammlung: Thiers erklärt Fehriftlid) Die Annahme feiner 
Wahl als Chef der executiven Gewalt und ernennt zu Miniftern: 
N Hons (Zuftiz), Favre (Nuswärkiges), Picard (Inneres), Simon (Unter: 
eich) meet & Ben Leflo (Krieg), Bothuau (Marine), de Larccy (Öffentl. 
" Arbeiten ). Die Ernennung des Finanzminifters wird vorbehalten. Mit Aus: 
nahme des Legitimiften de Larcey gehören alle übrigen Minifter der republi- 
fanifchen Partei an. Thiers felbft übernimmt fein Refjort; am fich freier der 
allgemeinen Leitung der Geichäfte widmen zu Lönnen. 


„  Nat,-Derfammlung; Thiers erklärt nodmals mündlid) ‚bie Annahme 
jeiner Wahl zum Chef der erecutiven Gewalt und im weiteren: 

Er habe fein Programm mitgebradt, da ein lat Ada ine SER 
‚fei, Die Aufgabe, welder die Regierung alle ihre Kute min wei uhr N 





er. ui“ 


die Pacifieirung und NReorganifirung ded Landes, die 7 ! 
Greditß und die Neorganifirung der Arbeit, „Nichts if Bring her als diele 
Aufgabe; id wiirde es micht begreifen, dak Jemand fidh hier x mit 3 7 Com 
een vrage beihäftigen fünnte, mährend Frantrei fi ) unter ben 
Drude des Weindes windet. Das ift umjere Politif, und 


fann jeder vernünftige Denjch, jei er Monarift oder Nepubli 
des Landes nürlich arbeiten. St einmal dieje Aufgabe erfüllt, 

das Land fich felbit zurüdgeben, damit e8 uns jage, ehe e3 ichen 

dann in Senntniß der Sade werden wir uns über unjere Ge] 

fönnen, und Die nicht durch eine einfache Majorität, fe hi 
nationalen Willen. Diek ift die Politif, der meine rm Er re { 
widmen. 5 wird die größte Kraft jein, die Sie Ihren Unter 

fönnen, wenn Sie Ihren Beiftand einer Politik leihen, die nich 3 old da das 
Spntereife des Landes vor Nugen bat.“ 


Die Verfammlung ift damit einverfianden, dab Thiers g: Le 
Verfailles gehe, um über den Frieden zu unterhanden und bei 
auf den Yıtrag von Favre, eine Commifjion von 15 Mitgliedern zu 
wählen, wmelche jich jofort nad Paris begeben und in beftändigen 
Bujammenhange mit den Perfonen ftehen joll, melde die : end: 
unterhandlungen in Berfailles führen, diefe Verhandlungen Ken 
zur Berichterftattung an die National-Verfammlung mitgetheilt werben. 
Auf den Antrag von Thiers wird ferner befchlofien, die Gigungen de 
National-Verfammlung für die Dauer der Friedensverhandlungen " 
jujpendiren, damit diefe Verhandlungen nicht dur re von jchäd- 
ihem Einfluß beeinträchtigt würden. 

. Febr. Thier® und die franz. Unterhändler treffen befufs der Sriedens- 
verhandlungen im Hauptquartier des deutfchen Kaifers in Verjailles ein. 
„ Der Waffenftillitand mit Deutfchland wird bis zum 26. ». M. 
Mitternacht? verlängert. 

Der Herzog von Broglie wird von Thiers zum Botjchafter in 
London ernannt umd geht jofort dahin ab. 

„ Die neue Regierung Franfreihs ift bereits von allen Mächten 
anerkannt. 

Der neue Botjchafter Franfreihs trifft in London ein umd a 
fogleich zur Königin geführt, ihr feine Creditive zu überreichen. 
englijche Negierung gibt ihren Vertretern in Berlin und Verfailles = | 
Auftrag, bei der deutfchen Regierung auf eine Ermäßigung der von 
ihr geforderten Kriegsentihädiqung von angeblich jehs Milliarden ] 
zumwirten. 

„ Bouyer Quertier wird ftatt Buffets, der ablehnt, zum Binang 
minijter ernannt. 

„ Mjchluß der Friedenspräfiminarien mit Deutfchland in erfien 
und Verlängerung de3 Warffenftillftandes behufs Ratification der | 
minarien durch die Nationalverfammlung in Bordeaur (f. | 

und Beilage). 

» In Baris legt ein Tl der Nationgdigatte Bahıy a AT Ra 





nonen des Artilleriepart3 auf dem Wagramplab und zieht diefelben mit 
eigenen Händen auf den Vogefenplaß in der Arbeitervorftadt St, Antoine, 


27. Febr. Die Negierung (TIhierd, Yapre, Picard) Fündigt den Parifern 
duch Proclamation die theilweije und torübergehende Bejehung der 
Stadt am 1. März an: 

vs: . Während der zur Prüfung diefer Präfiminarien nöthigen Zeit 
hätten die Teindjeligfeiten wieder begonnen und das Blut wäre nublos ber- 
goffen worden ohne eine Verlängerung des Moaffenftillftandes. Diefe Verläns 
gerung fonnte nur erreicht werden unter der Bedingung einer theilmeilen und 
vorübergehenden Belegung eines Theiles von Paris. Diejfe Belegung wird 
nit dem Quartier der Champs-Elyjees abgejhlofien. Es fönnen nur 30,000 
Mann in Paris einziehen und fie müffen jich zurüdziehen, Tobald die frriedend- 
präliminarien ratiftcirt worden find, was nur eine Kleine Anzahl von Tagen 
erfordern fann. Wenn diefe Hebereintunft nicht geachtet würde, jo würde ber 
MWaffenftillftand gebrochen jein. Der Teind, jhon im Belit unfjerer WYorts, 
witrde die ganze Stadt ftark bejegen. Euer Eigenthum, eure Meifterwerte, 
eure Denkmäler, heute durch den Vertrag garantirt, würden aufhören dieß zu 
jein. Diejes Unglüd würde ganz Franfreic berühren. Die nu Per- 
wüftungen des Kriegs, twelche die Loire noch nicht überfchritten haben, würden 
ji bis zu den Byrenäien ausdehnen Es ift mithin abjolut wahr 
zu behaupten, dah e8 fi um das Heil von Paris, von Frankreich handelt. 
AUhmt nicht den Fehler derjenigen nad, welde uns nicht glauben wollten, als 
wir vor 8 Monaten fie beihworen, einen Krieg nicht zu unternehmen, ber jo 

 verberblich werden follte. Die franzöfijche Armee, welde mit jo viel Muth 
Paris vertheidigt hat, wird das linfe Seinesllfer bejehen, um die genaue 
Ausführung des neuen Maffenftillftandes zu fichern. Die Nationalgarde hat 
im Werein mit ihr die Ordnung in dem übrigen Theil der Stadt aufrecht 
zu erhalten.“ 
„ Thiers langt um 2 Uhr in Beoleitung der Friedenscommijjäre in 
Bordeaur an und begibt ficy jofort in die Nbtheilungen der National- 
verfammlung. Nach furzer Berathung wird öffentliche Sibung bes 
Ichlofien. Um 4! Uhr Nachmittags beginnt dieje: 

Thiers jpricht unter tiefem Stilffehweigen: „Wir übernahmen die jehmerz= 
liche Miffion, wir madten alle möglichen UAnftrengungen; mit tiefem Bedauern 
müflen wir Jhnen folgenden Gejekentwurf unterbreiten, wofür wir die Dring- 
lichteit verlangen: Art. 1. Die Nationalverfammlung, der NRotbwendigfeit 
weichend und die Berantwortlichkeit zuridweifend, nimmt die in PVerjailles 
unterzeichneten Frievenspräliminarien an (hier verlaflen Thiers die Kräfte, er 
ift genöthigt, den Saal zu verlajien).. Barthelemy St. Hilaire (von 
Thierö zu feinem Cabinetächef ernannt) jeht die Verlefung fort, melde die 
einzelnen PBunfte der vereinbarten Präliminarien aufzählt. Gambetta jchlägt 
bor, daß die Abtheilungen morgen um 1 Uhr zujammentreten jollen, damit 
die Deputirten Zeit haben, die Friedensbedingungen näher vurchzugehen. Thiers 
bemerkt hierauf: er werde die Kopien bes Präliminarfrievens für die Burcaur 
in zwei Stunden herftellen laffen. Schöldher wünjdt, dak die Bureaur 
morgen um.9 Uhr zufammentreten,. Thiers bemerft: Wir wollen, dab Sie 
mit allem jo befannt jein jollen wie wir, die ald Opfer einer Situation daftehen, 
die wir nicht fchufen, für die wir aber einftehen müfjen. Mir bitten Sie auf 
dringlichite, feinen Wugenblik Zeit zu verlieren. Wenn unjerer Bitte ente 
Iprochen wird, fünnen wir vielleicht der Hauptftabt einen großen Schmerz er- 
jparen. Ih habe meine Verantwortlichkeit eingefett, men: Sorgen Kon 
dasjelbe; e8 ift nothwendig, dat au Sie Are Veraniurikkiüt ie 
Hier gibt’S feine Enthaltung, Seder von uns mu \euen Cl u Du 








und ich hoffe, daß fie im ganzen Sande mwiederhallt, wenn fie au nicht bon 
aller De ent gleicher Gunft aufgenommen wird. (Neue Unterbrediungen.) 
Meine Herren! Sin einer jo fchmerzlichen Debatte erwartete ich feine Teiven- 
Ichaftlihen Diverfionen (vo, o!), feine ungeredhten Necriminationen gegen eine 
Dergangenheit, mit der mehrere von uns verbunden waren. (Geben Sie dod! 
Gehen Sie do! Nein! Nein!) Sie jagen Nein! Gibt 3 hier nicht viele 
Eöllegen, die; wie ih, dem Kaifer den Eid geleiftet Haben (lärmende Recla- 
mationen), die, tie ich, ihm mit Ergebenheit gedient und die gewiß ihre Ber- 
gangenheit nicht verläugnen wollen? (Meue lärmende Unterbreijung) Ein 
Mitglied: Und der Raifer? Hat er der Nepublid. nicht den Eid geleiftel? 
Dufaure, YuftizeMinifter: Ich verlange das Wort, Gavini (Eorje): Ih 
proteftire mit Conti. (Der Lärm übertönt die Stimme bed Rebners,) Ders 
309 von Marmier: Ein, gepwungener Eid verpflichtet nicht, (Konfujer 
Lärm.) Eonti: Meine Herren! ch bin in einen Geifte der Verjöhnung 
und des Patriotismns hieher gelommen, um meine Berantmwortlichfeit Der 
Ahrigen anzufcliehen. (Musrufe und Murten, Mehrere Mitgliever erheben 
fich und richten an den Meoner Worte, die nicht bis zu uns dringen) Prä= 
jident (an die Unterbrecher): Meine Herren! Wollen Sie Sid) nieberjeßen ; 
Sie haben nicht das Wort. Fahren Sie fort, Herr Cont. Mehrere Mit» 
glieder: Nein! Nein! Genug! Genug! : Präfident: Nodmals, unters 
breden Sie nicht, oder ich werde gendthigt jein, Sie zur Oronung zu rufen. 
(Sehr gut!) Conti: dh Jagte, dak ich im verföhnlichiten Beifte, wie Viele 
unter Ybhnen, gelommen war, um meine Verantwortlichkeit auf den Yet zu 
jehen, den zu unterjchreiben wir gendthigt find. a, ic; glaube, daß Die 
Stunde des Friedens geihlagen hat, daß der Augenblid gefommen ift, unfere 
Wunden zır verbinden, unjere Uebel zu heilen; aber warum zu einer jchon jo 
aroßetı Bitterfeit noch eine andere hinzufügen; warum wollen Sie mid ver- 
hindern, meine intimfte und aufrichtigfte Uebergeugung fund zu geben? (Xeb- 
hafte Unterbredungen. Genug! Genug!) Gavıni: Proteftiren Sie genen 
die Gemwaltthätigfeit, die man Ihnen anthut, und fteigen Sie von der Tribune 
herab. Bräjfident: Herr Gavini, Sie haben nicht das Wort. Conti: 
Dieje Unterbrecjungen werben mir nicht Schweinen auferlegen . . . denn id 
vertheidige Principien, ich veriheibige mein Land (Sturm), alles das, was «8 
geehrt Hat. Hit es nicht genug, genöthigt zu fein, die BVerftümmelung jeines 
Baterlandes zu botiren; muß man aud) nod; aus feiner Gefchichte einige glor« 
reiche Jahre ftreichen, deren Wohlftand nicht vergefjen werben wird? (Lebhafter 
Widerfpruh und Murren auf einer großen Anzahl von Bänfen.) Bitet: 
Glorreihe! Sagen Sie jhmahvolle. Gomti: Laflen Sie mid fpreden. 
Sie werden mir antworten. (Genug! Genug!) Sthre Reeriminationen .. » 
(Kärnm.) Gavini: Broteftiren Sie und jteigen Sie don der Tribune herab. 
Da man ji weigert, Sie zu ‚hören, jo verlängern Sie nicht diefen jhmerzj- 
lichen Zwijchenfall. Wir jhliefen uns Jhnen an. Conti: (Ehe ich von diefer 
Tribune herabfteige, werde ich das jagen, mas ich zu Tagen habe Indem 
Sie die Negierung angreifen, welche ich wertheibige, ineriminiren Sie Frank: 
reich jelbft, welches fie gegründet und dur eine Reihe von Plebisciten unter- 
übt hat. (Ullgemeiner Lärm.) Sa, meine Serren! diefe Negierung, für 
welche Sie nicht genug Infulte Haben. (Neue Rufe: Genug! Genug!) Mar- 
quis de Franclieu: Steigen Sie von der Tribune herunter, Die Genfer 
haben nicht da& Mecht, ihre Opfer zu injultiren. Conti: Sie erinnert mid) 
daran. (Genug! Genug!) Haentjens: Gteigen Sie von ber Tribune 
herab. Eonti: ch werde es nicht thun; ich werde an diefer Gewaltthätigfeit 
nicht untergehen; ich werde meinen ganzen Gedanken jagen, (Genug! Genug!) 
St dies die Treiheit, welhe Sie uns geben wollen? (Genug! Genug!) 
Meine Herren! Yım Jahre 1856 fagte der ehrenmerthe Chef der Executiv- 
Gewalt, .. (Wllgemeiner Lärm.) Marquis de Franclieu: Wir wollen 
nidts hören, Wiljon: Es ift jhade, dak Napoleon II. nicht Telbt Kir Rt. 
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Conti, Ste haben nur das Wort in Folge einer Concejfion des Herm Bam- 
berger und um eine perjönlihe Erklärung abzugeben. Ihre Erklärung ift 
beendet; ich fordere Sie defhalb auf, von der Tribune herabzufteiren. (Ja! 
Ha!) Conti: Ich kann nur der Unduldjamkeit der Kanmer nachgeben, und 
da mir das Wort entjogen wird, jo verlafje id die Tribune, (Diverje Yus« 
rufe. Conti wird von mehreren Mitgliedern heftig apoftxophirt, als er fi 
nach feinem Plate begibt.) Präjident: ch fordere die Verjammlung zur 
Ruhe auf. Wenn die Aufregung fich nicht legt, jo werde ich die Sikung juße 
pendiren müfjen. Wuf Ger iütevenin Bänklen: Ya, ja, Sie werden gut 
daran thun! Heben Sie die Situng auf! Sanglois a der pariler 
Deputirten): Votiren wir die Übjegung der Bonaparte. (Sa, ja, die Abe 
jegung!) Eine große Anzahl Mitglieder erheben fi und rufen: Die 
Abfegung! (Allgemeine und ftürmijche Ugitation) Präfident: Da bie 
Ruhe fich nicht einftellt, jo werde ich die Siyung auf eine Viertelftunde aufs 
heben. (Zeichen des Beifalld, Der Präfivent bevedi ji, die Sigung wird 
um 1 Uhr 50 Minuten juspendirt und um 21 Uhr wieber aufgenommten.) 
Präfident: ch bitte die Verjammilung, fi nicht durch Erregungen, jo Des 
gründet fie aud) jein mögen, von dem Ernjte und der Ruhe abbringen zu 
lafjen, welche dieje Berathung präfidiren müfen. (Schr gut, jehr aut!) 
gebe Herrn Target das Wort, um einen Antrag zu stellen. Target: Die 
Berfammlung muß ungeduldig jein, die"Discuffion Über den traurigen Ber- 
trag fortzujegen, aber che man den Zwifchenfall, der fich eingeftellt, flieht, 
ftelle ich folgenden Antrag: ' 

„Die National-Verfammlung Schließt den Zmiichenfall, beftätigt unter den 
Ichmerzlihen Berhältniffen, in welchen fi) das Baterland befindet, und Anges 
fichts unerwarteter Proteftationen und Vorbehalte, die Ubfezung Napoleon’s IIL 
und feiner Dynaftie, welche jhon vom. allgemeinen Stimmrecht ausgeiptochen 
worden ift, und erklärt ihn verantwortlid für den Ruin, die Invaflon umd 
die Zerftitdelung Franfreihs. Guzi, Target, Bethnont, Jules Buifon, Rene 
Brice, Eh. Nolland, Tallon, le Duc de Marmier, Pradie, Ricard, Girard, 
Sambert de Sainte-Croir, Wilfon, Ch. Werandre, Baragnon, Beon Say, 
Bictor de Laprade, Louis PViennet, Farcy, 9, Dupin, Marcel Barthe, Eomte 
vOsmoy, Wallon, Ch. Rive, Eomte de Breite>Thurin, Vilfain,* 

Faft alle Mitglieder der Berfammlung erheben fih und applaubiren und 
rufen: Sehr gut, jehr gut! Bravo, Bravo! Eonti: ch verlange das 
Wort. Bapini (Eorfe): M. H.! (Mein, nein! es ift votirt.) Haben Sie 
zum wenigjten bie Achtung vor den Minoritäten. (Berjchienene Unterbrediungen.) 
sch nıuß proteftiren mit allen Kräften meiner Seele. (Neue und lärmende 
Unterbredungen.) Diefe Berfammlung Hat nit das Recht, fi) über die 
Vrage auszufprehen, welche ihr vorgelegt worden tft; flir eine jpecielle Miffton 
gewählt, hat jie feine conftitwirenden Gewalten. (Wideripruch, Rufe: zur Ab- 
fimmung, zur Wbltimmung!) Gavini: Das allgemeine Stimmredt Tann 
allein da3 vernichten, was e& durd) vier feierliche Plebiscite aufgebaut hat. 
Erlafjen Sie einen Aufruf an das allgemeine Stimmrecht, wenn Sie e8 wagen. 
(Zur Abitimmung! Zur Abftimmung!) Und dann, wenn das Volt fid) aus- 
geiprochen Hat, verbrecherifch der, welcher fich nicht feinem Willen unterwirft, 
ver allein jonverain ift. (Zur Abflimmung! Zur Abftimmung! Der Lärm 
übertönt die Stimme des Redners.) ch proteftire gegen den Antrag. de Til» 
lancourt (früher eifriger Smperialift): Zur Ubftimmung und zur Ordnung, 
Marquis de la Larodejaquelain (Sohn de8 verftorbenen Marquis 
biejes Namens, der fich befanntlic dem Kaiferreih unterworfen hatte): Das 
Volk hat proteftirt, indem eS uns hieher jandte. (Gapini fteigt von der Tri- 
büne herab inmitten der MNufe: Zur Mbftimmung! Zur Orbnung! Eine 
lebhafte Erregung herrjcht in der VBerfammlung.) Präjident: in Uns 
trag ift der Schluß des Ziwifchenfalles, Man verlangt wer Tranige Me 
mung. Bon allen Seiten: Rein! Nain! Es it umig,. Sontt. Su 








des enfalls nach dem vorgefchlagenen Wortlaut zur Abftimmung vor. 
Der Präfident theilt den Antrag nochmals mit.) Conti: ch verlange das 

ort. (Mein! Nein! Genug ii Bräjident: Ih laffe abjtinmen. (&5 
wird num über den Schluß abgeftimmt, der mit großer Majorität angenommen 
wird, Nur einige Mitglieder ftehen bei der Gegen-Abjtimmung auf, mehrere 
andere enthalten fi der Abftimmung.) Godery: ch conftatire, dab fid 
nur fünf Mitglieder bei. der Gegenabitimmuug erhoben haben, Daniel 
Wiljon: Es waren jechs, fein einziger mehr. ch verlange, daß diejes im 
Monttenr conftatirt werde. Ein Mitglied der Redten: ES gab jolde, 
die fich der Abftimmung enthielten, 

Die fünf einzigen Mitglieder, die gegen den Beichluß ftimmen, find: bie 
drei Eorficaner Conti, Abbatucet und Gavini, ferner der Deputirte de$ EContals 
Departements, Murat-Siftriöres (fein Glied des Bonapartiftiichen Haufes 
Murat, fondern Voltsrepräfentant 1. %. 1849 und ftet8 als Gegner des Bonas 
partismus befannt) und Gouvion St. Eys (ein Ablömmling des bekannten 
Generals und zum erften Mal Deputirter), Der Name eines jechsten Wbges 
orbneten, wenn e3 liberhaupt jechs find, wird nicht genannt. 

Nacdı Erledigung des Zioijchenfalls wird in der Debatte über Die 
Sriedenspräliminarien fortgefahren : Ir | 

Victor Hugo für Verwerfung und fir Wppell an die Revolution; Was 
Frankreich verliert, wird die Nevolution gewinnen, Bald wird die Stunde 
ichlagen. Bon morgen an wird Frankreich nur einen Gedanken haben: den, 
fich zu reconflituiren, feine Kräfte toieder zu erhalten, feine Energie zufanmen 
zu häufen; jeinen heiligen Zorn zu nähren, jeine Generation zu erziehen; eine 
Urntee zu bilden, die ein ganzes Bolf fein wird, ohne Aufhören zu arbeiten, 
das Derfahren und die MWiffenfchaft unferer Weinde zu ftudiren, das große 
Frankreich wieder zu werden, das fFranfreih von 1792, das Frankreich der 
See umd des Degend. Und eined Tages wird e& fih unbefiegbar erheben. 
68 wird Lothringen, den Eljah, ven Nhein, Mainz und Köln wiedernehmen. 
Murmeln und Miderfprud.) Mit weldhem Nechte proteftirt eine Franzöftiche 
Berfammlung gegen den Patriotismus? Ich verlange die Toleranz und ich 
fordere meine Miderfprecher auf, fi zu erklären Mehrere Stimmen: 
Mir proteftiren gegen ben Eroberungsgeif, Bictor Hugo: Laflen Sie 
mich enden; Sie werden nich verftehen. Ja! Es wird Lothringen und Eljaß 
twiever nehmen. ft dies Alles? Nein! Es wird Trier, Mainz, Goblenz, 
Köln, das ganze linke Mheinufer wieder nehmen. (Neues Murren,) 65 wird 
ausrufen: Deutjchland! da bin ih! Sind wir Feinde? Nein! ich bin deine 
Schwefter! Die Völker bilden nur Ein VBolf, eine einzige Republik, vereinigt 
durd; die VBrüberlichkeit. Seien wir die vereinigten Staaten bon Europa, bie 
univerfelle Freiheit, der umiverjelle Friede! Und dann möge Frankreich zu 
Deutjhland jagen: Wir find Freunde, ch werde niemals vergeffen, dak du 
mid von meinem faifer befreit haft; ich werde dich don dem deinigen befreien, 
Baherot gibt num eine Erflärung im Namen der Nepublicaner ab, melde 
fir den frieden ftimmen werden, Er jagt, er jei einer von denen geiwejen, 
die geglaubt, das Franfreih nah Met nicht genug fiir feine Ehre gethan 
gehabt. Er mill nicht unterfuchen, ob der Widerftand gut organifirt war, da 
dieje Frage Zwiejpalt hervorrufen fönne. Er glaubt, daß man Frankreich 
durch dem Frieden retten werde, Er wäre filr einen lebten Verfuch, wenn er 
nlaubte, dab derjelbe zu etwas helfen werde, Buffet erklärt, daß er und 
feine Freunde fid) der Abftimmung enthalten werden. Thiers jagt, daß ne 
die Nothwendigfeit allein gezwungen habe, den Vertrag zu unterzeichnen. 
begreift die Enthaltung des Herrn Buffet umd feiner Gollegen, aber er bejchmört 
die Kammer, den Muth des Unglüdes zu haben, und diejes duch ihre Votum 
zu erfennen zu geben. Keller (Katholif aus dem Eljah) proteftirt im Namen 
feiner elfafjer Eollegen gegen den Vertrag und erflärt ihn im voraus für null 
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franzöfifche Sffentliche Net für die Gründung jeder fegitimen Negierung ift 

das Be Fr A diejes befteht nur Ufurpation für die Einen, Unter» 
dridung für die Andern. Ic bin bereit, mich vor dem freien Ausorude des 
nationalen Willens zu beugen, aber nur vor biejem.* 

In Paris hat der revolutionär gefinnte Theil der Nationalgarde 
40 Kanonen und 6 Mitrailleujen, angeblih um fie vor den Preußen 
zu retten, auf den Montmartre in Pofition gebradjt. Alle find auf 
Paris gerichtet, durd) eine ftarfe Barrifade vertheidigt und merden 
von zahlreichen Schilöwachen bewacht, Die Regierung erfennt endlid) 
die Bedeutung diefer Sachlage. Zum erjten Mal tritt aud) die Exi- 
jtenz eines „Gentral-Gomite’3 der Nationalgarde* ans Tageslicht. 

7. Märj. Der populäre General Aurelles de Paladine übernimmt durd) 
Proclamation den Oberbefehl über die Parijer Nationalgarde. 

Die von den bdeutjchen Truppen vertraggmäßig geräumten Forts 
auf dem Iinfen Seineufer werden von der franz. Militärbehörbe wieder 
in Befib genommen, 

9. „ Der Militärgouverneur von Paris, Gen, Vinoy, unterhandelt. mit 

einigen 50 Gommandanten von Nationalgardebataillonen der öftl. Ars 
vondifjements der Stadt. Diejelben verweigern die Herausgabe ber 
von ihnen weggeführten Kanonen und verlangen die Wahl aller Offi- 
jiere der Nationalgarde, 
„ National-VBerfammlung:; Frage der Verlegung der Verfammlung. 
Die Commiffion beantragt Verlegung nad) Fontainebleau, Thiers eine 
jolche nad) Verjailles. Bei der Abftimmung wird Die von der Linten 
geforderte Verlegung nad) Paris mit 427 gegen 154 Stimmen ab- 
gefchnt und BVerfailleg mit 461 gegen 104 Stimmen zum Ffünftigen 
Sib der Nationalverfammlung und der Regierung bejtimmt. 

In Paris verweigert das Gentralcomit der Nationalgarde neuerz 
dings die Herausgabe der auf 417 angefliegenen Kanonen umb ber= 
langt die Beibehaltung des Taglohns von 11a Fres. für die National- 
garde, jo wie die Unterordnung aller militäriichen Autorität unter das 
Givilregiment der Munieipalität von Paris (dad Wort Eommune wird 
noch vermieden). Gen. Vinoy antwortet durch ein Decret, das 6 
rothe Journale unterdrüdt. Das Comite richtet dagegen feinerjeits 
durch Anfchlag eine Proclamation an die Armee; 

„Soldaten, Kinder des Volfs! Man verbreitet in der Provinz gehäffige 
Gerüchte, 3 gibt in Paris 300,000 Nationalgarden, und doch ruft man 
Truppen herbei, welche man über den Geift der Pariier Bevölkerung zu 
täufchen judht. Die Männer, weldje die Niederlage organifirt, Frankreich zer 
ftüdelt, unjer ganzes Gold überliefert haben, wollen der Berantwortlichkeit 
die fie übernommen, dadurch entgehen, dak fie den Bürgerkrieg hervorrufen, 
Sie reihen darauf, dak ihr das gefligige Werkzeug des Verbrechens jeid, auf 
welches fie finnen. Soldaten, Bürger! werdet ihr, dem gottlofen Befehl ges 
horfam, das nämlihe Blut vergießen, das in euren Mvern flicht? Merbet 
ihr eure eigenen Eingeweide zerreißen? Mein! ihre werdet nicht zuflimmen, 
Balermörder, Brudermörder zu werben. Was will tag Manier Bant Sr 
will jeine Waffen behalten, jeine Führer {elüt wählen, ir hen, wu it 
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Hotel de ville wird von Aullier ohne MWiderftand bejeht. Gen. 
Binoy zieht Ti mit allen feinen Streitfräften in die BVorftadt 
St. Germain zurüd. In der Nacht befchließt der Minifterrath, Paris 
gänzlich zu räumen und fi mit allen Truppen nad) Verfailles zurüde 
zuziehen. 


19, März. Paris ift von der Regierung ganz aufgegeben; alle ihre Streit- 
fräfte werden in Berjailles concentrirt. Das Gentralcomite ift voll- 
fländig Herr der Stadt. Nur die nichterothen Nationalgardebataillone 
ber MWelt- und Centrumsbiftricte halten nod) die Bank, die Börfe x. 
bejeßt. Die Maires von Paris jenden eine Deputation für Verfuche 
einer Vermittlung nad DVerjailles. 

Der Erlaifer Napoleon geht von Wilhelmshöhe nad) London ab. 
„ Gen. Binoy organifirt in Verfailles die Truppen der Regierung 
und ijt bemüht, diejelben zu verftärfen, 

In Paris erklärt ji) das entralcomits fir Anerkennung der 
Triedenspräfiminarien mit Deutichland, um nicht aud die Deutjchen 
ih auf den Hals zu Taden, die durd ihre militäriihen Pofitionen 
in ber Lage wären, dem ganzen Spud ein ziemlich Tchnelles Ende zu 
machen, — Die von den Deutjchen geräumten Parijer Forts fallen 
alle, mit Ausnahme des Fort Valerien, in die Hände der Infurgenten 
und werden von ihnen bejebt. Der Mont Valerien bleibt der Regierung 
troß aller Kopflojigfeit durd; Zufall erhalten, Das Centralcomite jchreibt 
die Gemeindewahlen von Paris jchon auf den 22. d. M. aus. 


„ Sn Folge der Revolution in Paris wird Die Rüdjendung der 
franz. Kriegsgefangenen von Deutjchland vorerft Jujpenbdirt. 

„ Nationalverfammlung: bejchließt eine Proclamation an Volk und 
Heer, um diejelben aufzufordern, jich feit an fie gegen Paris anzt- 
ichließen. 

In Paris Fündigt das officielle Blatt an, da das Gomits ber 
republifanijchen Föderation und das Gentralcomite der Nationalgarden 
ihre Yufion bewerkitelligt haben. Die Statuten (Programm) 
diejeg neuen Gomite, das den Namen federation r&epublicaine de la 
garde nationale trägt, lautet: 

„Die Republik ift die einzig mögliche Negierung; fie kann nicht in Frage 
geftellt werden. Die Nationalgarde hat das abjolute Net, alle ihre Chefs 
zu ernennen und fie abzufegen, fobald fie das Vertrauen derer verloren haben, 
welche fie gewählt, jedod ext nad) einer vorhergehenden Unterfuchung, dazu 
beftimmt, die frage der Gerechtigkeit ficher zu ftellen. Urt. 1. Die republis 
fanifche Föderation der Nationalgarde ift organifirt, wie folgt: 1) Die all 
gemeine Gejarmmtheit der Delegirten; 2) der Bataillonäfreis; 3) der Xegions- 
rath; 4) das Eentral-Comite, Art. 2, Die Generalverjammlung befteht: 
1) aus einem filr diejelbe im jeder Compagnie ohne Unterjchied des Grades 
gewählten Delegirten; 2) aus einem Offizier per Bataillon, der von dem 
Dffizierscorps gewählt wird; 3) aus den Chefs eines jeden Bataillons. Dieje 
Delegirten, wer fie aud) jein mögen, fönnen immer bon denen abgejeßt wer« 
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welche fi übermwiegend zu OGunften derjelben ansipredhen. Sofort wird eine 
Verfammlung der Maires abgehalten, der Aomiral Saiffet und Oberft Ehäl- 
cher beimohnen, Rafch wird ein Einverftändniß über eine von Satfjet zu cr- 
lafjende Proclamation an die Parijer erzielt. Hier hit fi das Eentrals 
comit& unter dem Findrud der erften aufregenden Nadhrichten aus Berjailles 
an, die conjerbativen Mairien de8 1, und 2. Urrondiffements mit Gewalt zu 
nehmen. Sin diefen Augenblid wird die Proclamation Satjjet’3 (zugleich mit 
einer beruhigenden Proclamation der Maires) angejchlagen, worin er anzeigt, 
dak er im Einverftändniffe mit »den Deputirten bes Seinebeparlentenis und 
den Maires don der MNegierung der Nationalverfammlung folgende Zuges 
ftändniffe erlangt Habe: volle Anerkennung der miünicipalen Freiheit, das 
Recht, jämmtliche Offiziere der Nationalgarde und den Obereommandirenden 
zu mählen, Abänderung des Gejehes bezüglich der MWechjelverfallfrift, ein 
Gejet; Über die Miethsperhältniffe, welches den Miethern von Wohnungen bis 
zur Höhe von 1200 Frances Begünftigungen biete. Er werde auf feinem 
Ehrenpoften ausharren und die Ausführung der Gefege überwachen. Der 
Moment ift auf's Höchlte eritiih. Das Hauptquartier des Miderftandes wird 
alarmirt. Eine EColonne von 4000 Mann mit jeds Gejhünen. erjeheint vor 
der Mairie des 2. Nrrondiffemente, Die Delegirten des Eentralcomite's ex= 
halten von Schölcher und Bubail Kenntnig von den Seitens der Maired ges 
Fakten Beihlüffen. BDieje beftchen außer ven Punkten der Saiffet’icdhen Pro> 
clamation in Folgenden: Deunicipalwahlen am 30. März, Wahl der National- 
narbeoffiziere einjchlieglich des Obereommandanten am 3. WUpril, Räumung 
der Mairien durd) die Nationalgarden des Centralcomite#’s, welche indeh bis 
nad den Mahlen das Stadthaus, fowie die nicht munieipalen öffentlichen Ges 
bäude bejeht halten, Die Verhandlungen dauern ziemlich lange Wuf den 
Etraken herrjcht die größte Spannung. Emdli find die Beringungen ats 
genommen. Die feltgefegten Präliminarien werden im Laufe des Nadimittags 
von einer allgemeinen VBerfammlung der Maires gebilligt; im Hotel de Ville 
twird Dagegen gezögert. Gegen Mitternacht ift indeß dem Unjeheine nad) das 
Einvernehmen vollftändig hergeftellt, als plöglich von dem Gentralcomit& neue 
forderungen zum Borjchein gebradjt werden, welche nit annehmbar jcheinen, 
Es handelt fi um ven Tag der Communalwahlen. Das Gentralcomite 
will die wenigen Tage, die ihm noch geaeben find, ausnmugen. 3 forbert 
vehhalb Vornahme der Wahlen für ven 26, und zwar auf Grundlage des 
Status quo, d, h. feine Truppen Jollen während der Abftimmung Das inne 
halten, was fie gegenwärtig bejegt haben. Bei einer Heinen Gruppe von 
Nepublifanern unter Leitung Ranc’s finden diefe Worderungen im Snterefje 
einer möglichen Berföhnung Unterftigung. 

25. März. In Paris wogen die Verhandlungen zwifcen den Maires md 
dem Gentralcomit® erjt hin und her, bis die Maires endlid) ein= 
willigen, die Wahlen morgen Sonntag den 26. März vornehmen zu 
lafjen. Dieß wird fofort dur; Mauerplacate in folgender Yorm bes 
fannt gegeben: „Republique Frangaise, Liberte, Egalite, Fraternite! 
Eleetions dimanche 26 mars“ Damit hat das GCenfralcomite 
der Infurrection thatfächlich die Oberhand errungen. Admiral Saifjet 
löst die ihm treu gebliebenen Bataillene der Nationalgarde auf und 
jchiell Die Mannfchaften Heim. Der Tehte Halt gegen die Infurrection 
ift damit befeitigt. Sngwijchen verfügt dagegen Thiers in Verjailles bereits 
über 40,000 M. Truppen und über 520 Kanonen und Mitrailleujen. 

Auch in Touloufe und St. Etienne werden Berfuce geuast, m 
Gommime einzujehen, jchlagen aber |chl. 








Nahwahlen zur Commime imerden „in WUnbetradht der Sriegs- 
operationen“ vertagt. Ein Decret der Commune orbnet die PVer- 
jeung von Thiers, Fadre, Picard, Dufaure, Simon in Anflagezu= 
jtand, dann Sequejtration ihrer Güter bis zu deren Erjcheinen bor 
der Bolksjuftiz an. Ein zweites Decret verfügt die Trennung der Firdje 
vom Staat, Aufhebung des Budgets für den Eultus und erklärt das 
Vermögen der religiöfen Gejellidaften für Nationaleigenthum. 

Die Regierung des Hrn, Thierd in Verfailles ernennt den Mars 
Ihall Mac-Mahon zum Obercommandanten aller Streitkräfte gegen 
Paris, 


4, April. In Paris werden, der Erzbifchof und eine Anzahl anderer hoher 
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Geiftlicher ala Geijeln verhaftet. 

„ Die Truppen ber Regierung nehmen it [ehweren Berhuften die 
Redoute vom Ehatillon im Süden der Stabt und in Folge davon 
das ganze Vorterrain ded Siüdforts. 

» Die Truppen der Regierung nehmen die Brüde v. Neuilly und 
Gourbevoie. Die Infurgenten behaupten indeß bie jene beberrjchende 
Barrifade. 

In Paris greift ein entjchiedener Terrorismus Plab: die wiber- 


n 


jpenftigen Nationalgarden werden gewaltjam aus den Häufern heraus- 
geholt und die Abreifenden mit Gewalt daran verhindert. Die Kugeln 


der belagernden Regierungstruppen beftreichen inzwijchen bereit$ bie 
elyjeifchen Felder und den Triumphbogen. 

» Nationalverfammlung: Berathung de8 neuen Gemeindegefehes. 
Die Verfammlung beichließt mit 285 gegen 275 Stimmen die Wahl 
aller Maires durch die Gemeinderäthe. Thierd verlangt dagegen für 
alle größeren Städte die Ernennung der Maires durd) Die Regierung 
und ftellt dafür die Gabinetsfrage. Die Verfammlung gibt nad) und 
die Regierung erhält wenigjtens „probijoriih” Die Ernennung der 
Maires in allen Städten von mehr als 20,000 Einw,, jowie in allen 
Departemental- und Nrrondiffements-Hauptorten. 

„ In Paris räumen die Truppen der Commune die elyfeifchen Felder 
und den Triumphbogen. 

„ In Paris geben die Communarden uuter Dombrowäti nörblid) 
von Neuilly über die Seine, bejeßen Wäniereg und Levallois und 
nehmen damit eine wichtige lankenftellung gegen die Negierungs- 
truppen ein, AUndererjeits ift die Porte Maillot von den lebteren in 
Brefche gelegt und fcheint ein Sturm derjelben bevorzuftehen, 

„In Baris hat fi aus den gemäßigten Elementen ein ligue de 
l’Union r&publicaine de la defense des droits de Paris gebildet, 
welche einen Aufruf an die Parifer erläßt und im Berfailles durch 
eine Deputation und Durch die Parifer Abgeordneten neue Vermittlungs- 
unterhandlungen mit Thiers anfnüpft, Der Aufruf Tautet; 





Teure Mitbürger! Die Belag Eine | | 
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Beer dos preukifche a en 
bombarbirt, ie proteftiren im Namen von ganz ‚Baris, iri ) er= 
bebend. Es ift Zeit, diefem Bruderfampf ein Ziel zu Fi ck “5 
Misverftändnifie verlängern iin. Er wird ” hören; er muß ai ua | 
hören, wo wir Franfreid bemiejen haben, d Paris, weit bivon a 
jeinen Willen aufzwingen zu wollen, mur feine Unabhängigfe en 
diefen oder jenen Mann, fondern nur das große Princip n Gemein! 5 nr. 
vertheidigen wil. Was ift diefe Gemeindefreiheil? m BT Burnt ne 
die ganze Bevölferung von Paris, Vourgeofie und Proletarier e mM Bir 
gm fie Ion angedeutet, wir geben fie genauer an: Paris äh) Bi il = 

einderath, der allein das Budget der Stadt regulirt. Die Yale | i, da 
öffentliche Unterftügungsmeien, ix Unterriht, die Garantie für die O s 
freiheit hängen allein von ihm ab. Es gibt feine andere Armee - 
alö die aus allen tauglichen Bürgern beftehende Nationalgarbe. Sie ma 
ihre Chefs und ihren Generalftab nad der vom Gemeinderath c 
Meife, jo dab die Militärbehörde immer der Eivilbehörde er 
Paris liefert den auf «8 fallenden Theil der allgemeinen Ausgaben | N; 
reichs, und im Wall eines nationalen Krieges jein Gontingent, Die ı 
mäßige Armee tommt nicht nad Paris, und c& wird ihr eine Örenze gq 
die fie nicht Überjchreiten darf, wie e8 früher in Nom war, wie es I te I 1 
Sondon ift, und wie e3 jelbft in Paris unter der Berfaifung des Fahrer I 
war. Baris erwählt feine Beamten und feine Nichte, Dieje legitimen wi 
derungen find im Geifte aller. Trennt fi Paris von Fronfreich? Bau karis 
fann nicht das Werk der großen franzöfiichen Revolution verni fi 
dasjelbe fort. Aber Paris, während zwanzig Jahren nad 
als der Mehl des Landes, will feine Freiheit wieder erobern, feine Rechte 
befräftigen. Das, was vorgefallen, ift feine Emeute. Es ift eine Revolution. 
Möge Die Regierung fi verpflichlen, auf jede Verfolgung a ur Er: 
eigniffe vom 18. März zu verzichten; möge man andererjeits zur Sicherung 
des freien Auspruds des allgemeinen Stimmredles zur allgemeinen Nieder: 
wohne der Commume von Paris chreiten; möge eine große umd 
Kundgebung ber öffentlichen Meinung dem Kampf ein Ende U .y. 
ganz Paris mit nd unterzeichnen! Heute, wie zur Zeit der Belager 
handelt es fi) um bie Rettung der Nepublit, um die Neltung Frankreichs, 
Wenn die Verjailler Regierung diefen legitimen Forderungen a bau 
bleibt, jo möge fie wohl wiffen, daß ganz Paris fih erheben wird, um fie 
zu vertheidigen. . r 


12, April. Nationafverfammlung: Berathung des Gemeindegefehes: Wa.” 
Antrag von Leon Say wird für Paris mit 445 gegen 124 St 
bejchlofjen: die 20 Nrrondifjements von Paris ernennen jedes 4 
glieder in den Gemeinderath. Diefe 4 Mitglieder werden durch ve 
Jönfiche Abjtimmung mit der abfoluten Mehrheit und von jedem Bierien 
eines gewählt. 


12,—13. „ In Paris nehmen die Injurgenten in beikem Kampfe iv 
den größten Theil von Neuilly bis zur Brüde, Ein Sturm br 
Stadt ift damit vorerjt befeitigt. 
135. „ Nationalverfammlung: vertagt jede Interpellation bez. . auf 
einen Monat und macht damit allen Bermittlungsverjuchen ein € wo. £ 
Die Delegirten der Parijer „republ, Union“ berichten über-i 
Erfolg ihrer Miffion bei Hm. Ihiers: 





Trankreid). 


„Derjelbe gab uns über die verjchienenen Bunkte des Programms folgende 
Erflärungen ab: Mas die Anerkennung der Nepublit betrifft, verbürgt Herr 
Thiers das Beftehen derjelben, jo lange er an der Spite der Regierung 
bleiben werde. Er habe ein republitaniiches Staatswejen übernommen und 
jehe feine Ehre darein, diefes -Stantöwejen zu erhalten. Was die ftädtifchen 
Freiheiten von Paris betrifft, entwidelt Hr. Thierd, daß Paris feine Freis 
heiten unter denjelben Bedingungen, wie alle anderen Städte, geniejien joll, 
d. 1. nach dem gemeinen Gefch, wie c8 von der Verfammlung der Vertreter 
Trranfreichs ausgearbeitet werden wird; Paris joll das gemeine Recht haben, 
nicht weniger und nidıt mehr. Was die Forderung betrifft, daß die Obhut 
über Paris ausjchliehlich ver Nationalgarde anvertraut werde, erklärt Hr. Thiers, 
daß zu einer Organijation der Nationalgarden gejrhritten werden werde, daf; 
er aber das Princip der gänzlichen Muzichliegung der Armee nicht zulafen 
fünne. Was die gegenwärtige Lage und die Mittel und Wege betrifft, den 
Plutvergießen ein Ziel zu jegen, erflärt Hr. Thiers, dab er, da er ben an 
den Kampfe gegen die Nationalverfammlung betheiligien Perfonen die Eigen- 
ihaft von Friegführenden nicht zugeftehe, über einen MWaffenftillftand weder 
verhandeln könne noch) wolle; dagegen jagt er, daß, wenn die Nationalgars 
diften von Paris feinen Büchjfen und feinen Ranonenjchuß mehr löjen wollen 
auch die Truppen von Berfailles feinen Büchjen- und Teinen Ranonenfchuf 
löfen werden bis zu dem nicht zu beftimmenden Wugenblid, da die executive 
Gewalt fich zu einer Wetion entichliehen und den Krieg beginnen wird. Kerr 
Thiers fügt hinzu: S$eber, der auf den bewaffneten Kampf verzichtet, d. h. Jeder, 
der alle feindjelige Haltung aufgibt und in feine Häuslichkeit zurücdkehrt, Toll 
vor jever Verfolgung geihüst fein. Hr. Thier8 made nur eine Ausnahme 
für die Mörder der Generale Lecomte und Element Thomas, melde gerichtet 
werben jollen, wenn man fie ausfindig madt, Hr. Thiers erfennt an, dab 
eö für einen Theil der Bendfferung, der jet gar feine Arbeit hat, unmöglid 
ift, ohne den Sold zu leben, und mill daher die Zahlung diefes Soldes nod) 
einige Mochen fortiehen. Diek ift, Bürger, in kurzer, aber treuer Zufammen- 
fafjung die Unterrevung Yhrer Delegierten mit Hrn, Thiers. Es ift nicht Die 
Sade Jhrer Delegirten, irgend ein Urtheil dariiber zu äußern, im welchem 


Grade die von Hrn. Thiers fundgegebenen Abfichten den Wünjchen der Parifer 


Bevölferung entipredhen oder nicht. Die Pflicht Ihrer Delegirten beftcht ledig- 
lich darin, Ihnen die Thatjachen ohne Erläuterung zu hinterbringen.* 


Die Commune deeretirt die Zerjlörung der Vendömefäufe.: 


Die Eommune von Paris, in Erwägung, dab die Kaifer-Säule vom 
VendömerPlat ein Dentmal der Barbarei, ein Sinnbild der brutalen Gewalt 
und faljchen Ruhmes, eine Befräftigung des Miltarismus, eine Werneinung 
des internationalen Rechts, eine beftändige Belhimpfung. der Beflegten durch 
den Sieger, ein fortwährendes Attentat gegen einen der drei großen Ohrunds 
jäte der franzöfifhen Nepublif, gegen die Vrüderlichkeit, tft, verfügt: Erfter 
und einziger Artikel, Die Säule vom Bendömeplate joll zerftört werden.* 


14. April, Nationalverfammlung: nimmt das neue Gemeindegejeh als 


15. 


Ganzes mit 499 gegen 18 Stimmen an. 


„ Das Amtsblatt der Barifer Commune conftatirt da8 Scheitern 
der Vermittlung der republ. Liga, der übrigens „die Commune und 
die Erecutivcommijlion ferne bleiben mußten.” 


„ In Paris finden die Nachtvahlen für die Gommune flat. In 
den 14 Arrondiffements, welche zu wählen haben und in denen am 
26, März ca, 180,000 Wähler ihre Stimme abgaben, ftellen fick 





u‘ 
diefmal nur cn. 60,000 Wähler ein. Nur 11 Gandibaten erh ten 
die vorichriftsmäßige Anzahl Stimmen d. b. mehr a8 wi ler 
eingejchriebenen Stimmberechtigten. Die Commune erflärt in t, 
welche die abfolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen. erhalten ha 
für gewählt. 
18, April. Die Regierungstruppen bejegen Asnidres wieder. 


19. „ Die Barifer Commune bejchlieft folgende Brogramm-),Crflärung 
| an das franz. Wolf“: 


„In dem jhmerzlichen und Fitcchterlichen Conflicte, welcher noch einmal 
Paris mit den Schreden der Belagerung und Beidiehung bebroht, Balder 
franzöfifches Blut fließen läßt und weder unfere Brüder no unjere Frauen 
und Kinder jchont, die von Bomben und Haubiten zermalmt werben, it . 
nothwendig, dah die öffentliche Meinung nicht gejpalten, dak das 
der Nation nicht verwirrt jei. Paris und das Land müffen wiffen, welches di 
Natur, der Grund und das Biel der gegenwärtigen Nevolution find; 
ift c8 gerecht, dab die Verantwortlichfeit fr die Trauer, die Leiden. und Uns 
glüdsihläge, die uns betreffen, auf jene zurüdfallen, welche, nachdem fie 
Vranfreid verraifen und Paris dem feind ausgeliefert haben, mit blinder 
und graujamer Hartnädigfeit die Zerftörung der großen Stabt fortjeten, um 
in dem Untergang der Republit und der Freiheit den doppelten Bemeis i 
Verrath3 und ihres Verbrechens zu begraben. Die Commune hat bie 
die Beitrebungen und Münjce der Bevölkerung von Baris zu befräftigen Ju 
genau zu bezeicnen, den Character der Bewegung von 18. März, melde 
bon ben in BVerjailles tagenden StaatSmännern nicht verftanden, nicht erfannt 
und Dagegen berleumbdet wird, zu präcifiren. Anh diekmal arbeitet pe 
leidet Paris für ganz Frankreich, beffen geiftige, fittliche, abminiftrative und 
wirthichaftlihe Wiedergeburt, deffen Ruhm und Gedeihen e8 durd) jeine: 
Kämpfe und Opfer vorbereitet. Mas verlangt Paris? Die 
und Beheftigung der Nepublit, als der einzigen Regierungsform, ‚welche mit 
den Nechten des Bolf3 und der regelmäßigen und freien En 
Sejellichaft vereinbar ift; die abjolute Autonomie der Genteinde, auf alle Ort- 
ihaften Frankreichs ausgedehnt und einer jeden die Gejammtheit ihrer Rechte, 
jedem Yranzojen aber die freie Wirfjantfeit feiner Unlagen und Neigungen 
als Menjh, Bürger und Mrbeiter fichernd., Die Autonomie der Gemembe 
wird nur daß gleiche Net der Uutonomie aller andern Gemeinden, wmelde 
dem Gontracte beitreten, und deren Verbindung die franzöfijche Einheit fidjern 
joll, zur Grenze haben, Die der Gemeinde innewohnenden Nechte find: das 
Votum de3 Gemeindebudgets, Einnahmen und Ausgaben; die Feitftellung und 
Vertheilung der Abgaben, die Leitung der localen Verwaltungszweige, die 
DOrganijation ihrer Gerichtsbarkeit, der innern Polizei und des Unterrichts, 
die Verwaltung der Gemeindegüter. Die Ernennung der i N 
und Beamten aller Art durch Wahl oder freie Mitbewerbung mit De 
wortlichteit und beftändigem Üeberwachungs- und Abjegungsredt. Die 
iäränfte Gemährleiftung der perjönlichen. Breiheit und der Gemwifjensft 
Die beitändige Einmiihung der Bürger in die Gemeindeangelegenheiten | 
die freie Kundgebung ihrer deen, die freie DVertheidigung ihr 
für melche wiederum die Gemeinde Bürgichaften geben muß, vie allein | | 
ift, die freie umd gerechte Ausübung des Vereins und des Prehrehts Le 
überwachen und zu ficern, Die Organifation der ftäbtijchen Wert 
und der Nationalgarbe, welche ihre Führer ernennt und allein über 
rechthaltung der Ordnung in der Stadt wahl. Mehr als dieh k 
Paris nicht vom Localen Standpunkte, wohlgemerft aber unter ber 2 
gung, daß e8 im der großen Gentralverwaltung, Der Beegalion ber ti 





deien Gemeinven, die Berwirflihung und Mebung berjelben Grundjäte wieder 
findet. Uber e8 behält fi vor, unter der Gunft feiner Wutonomie und 
Handlungsfreiheit, bei fih in jeinem Sinne die wirthichaftlichen und Ber- 
waltungsreformen durchzuführen, twelche feine Bevölterung verlangt, Eine 
richtungen zu fchaffen, die geeignet find, den Unterricht, die Production, Ver- 
fehr und Gredit zu fördern und zu erweitern, die Gewalt und das Eigenthum 
nach den Bedürfniffen des Uugenblids, dem Wunfche der Betheiligten und 
den Lehren ber Erfahrung zu verallgemeinern. Unfere Feinde täufchen fich, 
oder täujchen das Land, wenn fie Paris bejchuldigen, dak e3 jeinen Willen 
oder jeine Oberherrfchaft der übrigen Nation aufzwingen wolle, und auf eine 
Dietatur Anspruch mache, welche ein wahres Attentat auf die Unabhängigkeit 
und die Souveränetät der andern Gemeinden wäre. Sie täufchen fidh, oder 
täujchen das Land, wenn fie Paris beiduldigen, daß c5 die Einheit Franf- 
reich3 vernichten wolle, welche von der Revolution unter den Zurufen unferer 
aus allen Theilen des alten Frankreichs zum Verbrüderungsfefte herbeigeeilten 
Bäter gegründet worden if. Die Einheit, wie fie uns bis auf den heutigen 
Tag von dem Kaijerreich, der Monardie und dem Parlamentarismus aufs 
erlegt ward, ift nur die beipotifche, unverftändiae, willtürliche oder Täftige 
Gentralifation, Die politiiche Einheit, wie fie Paris will, ift die freimillige 
Vereinigung aller Tocalen Initiativen, das Tpontane und freie Zujanmenz= 
wirken aller individuellen Aräfte zu einem gemeinfanten Ziele, das Mohlers 
neben, die Freiheit und die Sicherheit aller, Die durd die Initiative des 
Volles am 18. März benonnene Gemeinderevolution eröffnet eine neue Wera 
pofitiver, auf MWiffenihaft beruhender Erperimentalpoliti, Sie ift daS Ende 
der alten Negierungd- und Slirdenmelt, de$ Solvatenthums, des Beamten» 
ihums, der Ausbeutung des PBörfenfpiels, der Monopole und Privilegien, 
welden das Proletariat feine Sclaverei, das Vaterland jein Unglüd mb 
Verderben zuzujchreiben hat. Möge denn diefes theure und große Vaterland, 
welches man mit Lingen und Verleumdungen täufcht, fih beruhigen! Der 
jwiichen Paris und Berjailles begonnene Kampf ift einer von jenen, die micht 
durch trügeriiche Eompromijie beichlofien werden können; jein Ausgang kann 
nicht zweifelhaft jein. Der Sieg, melden die Nationalgarde mit unbezwing- 
liher Energie verfolgt, wird der oee des Rechtes bieiben. Wir appelliren 
an Frankreich, Nachdem «3 erfahren, dab Paris unter Waffen ebenjo viel 
Nuhe ald Tapferkeit zeigt, dab e8 die Ordnung mit ebenfo viel Entichievenheit 
als Begeifterung aufrecht erhält, daß es fich mit ebenio viel Recht als Helden» 
mutbh aufopfert, daß eS nur aus Hingebung für die Freiheit und den Auhm 
aller zu den Waffen gegriffen hat, möge nun Frankreich diefem blutigen Eon» 
fliet ein Biel feten. Frantreihs Sache tft es, PVerfailles durch die feierliche 
Rundgebung jeines unmiderftehlichen Willens zu entwaffnen. Berufen born 
unjern Eroberungen ebenfalls Nuben zu ziehen, möge e8 fih mit unferen 
Unftrengungen jolidarifch erklären, möge e3 unjer Bundesgenofje in biejem 
Kampfe fein, der nur mit dem Siege der communalen dee oder mit ber 
Berftörung von Paris endigen fanır,. Was uns betrifft, uns Bürger von 
Paris, jo haben wir die Aufnabe, die moderne Revolution, die umfafjendite 
und furdibarite von allen, welche jemals die Gejchichte geichmiückt haben, durd)= 
zuführen. Wir haben die Pflicht zu kämpfen und zu fiegen.* 

20, April. Im Scoofe der PBarifer Commune findet eine Revolution oder 
Evolution ftatt: Die big dahin fungirende Erecutiv-Commiffion mird 
abgefhafft und eine aus je einem Delegirten der 9 Commune-Gome 
miffionen beftehende neue Commijfion gewählt, Diefe 9 Delegirten 
haben fich gleihjam als ebenfo viele Fachminifter in die öffentlichen 
Yunctionen zu heilen. Die Seele der neuen Combination ijt General 
Ehuferet, der diefen Heinen Staatsftreih aud mit Hinweis auf dig 
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durch den bevorftchenden Hauptangeiff ig gem 
centration der Gewalt angeregt hat und Sucht © ci wert ei 
Sacobiner Delechuze ze. durch Socialiften der Inter Er ıı 
25. April. Im Verjailles verfündet Thiers offiziell, dab der grof 
auf Paris unter Mac Mahon begonnen habe. 
26, Die Negierungsteuppen eröffnen die erfte een 
Fort Sy wider Paris, — „In Paris jelber merden 7 
Barrifaden errichtet. 
» ». Der neue, von Thierd ernannte (durchaus clerical Pr 
ichafter Frankreichs beim päpftl. Stuhle überreicht dem HI. Vater fei 
__  Grebitive umd berichtet über die Antwort desjelben (f. unt. Rom). 
27. „ Die friedensconferenzen in Brüffel gerathen mehr und mehr ins 
Storen. nz 





30, „ Ein neuer Infurrectionsverfuh in Lyon eheitert gänzlich. 


1, Mai. Die Gommunalwahlen bom 30. vd. M, in ganz Sranfei find 
faft durchgehend im Sinne der gemäßigten Republifaner ausgefallen. 
»„ An der Barijer Commune wird Elujeret Schon wieber a | 
tritt Noffel, jpäter Dombrowsti, an feine Stelle ala Oberbeje 
der injurrectionellen Streitfräfte. Dem Centrafcomite 
mifjion) werden wieder die früheren Befugniffe eingeräumt; das} 
minifterium und die Davon abhängigen Nenter find twieder unter en 
Aufficht geftellt, 

„3: u Die Barifer Commune verliert und bejeßt Wort Sg wieder. 
Die Regierung hat gegen die Stadt 128 Batterien (darunter 62 
Pofitionsgefhügen und 12 mit Mitrailleufen) aufgeftelt. Paris n 
von denjelben jeharf bombardirt. 

4. „ Die Friedenzconferenzen in Brüffel werden ganz unterbrochen Br 
die Bevollmächtigten ehren nad) Verfuilles und Berfin zurüd, 
» Die Regierung verbietet den Zufammentritt eines von Borbeaie 
aus angeregten Congrejies Delegirter der Städte (auf je 20 ‚000 ei | nen), 
mit der Aufgabe, zwijchen der PBarifer Injurreetion und ber Negierum 
zu vermitteln vefp. zu entjcheiden. | 
„. Auf die Anregung de3 deutjchen Reichsfanzlers treffen. bie Mi ‚inifter 
Jules Favre und Bouyer Duertier mit demfelben in Sr ffurt zur 
jammen, behufs einer Verftändigung über den definitiven Friede Sch Be 
„ An Eyon fallen die Gemeindetvahlen ganz radicalsrepublitanifch aut . 
’ ee der Regierung an die Barifer : 

. Die Regierung bejchränfte fi) bisher darauf, die Auken 

greifen; der Augenbli ift nunmehr gefommen, wo e8 zur Reg ‚eure 
Leiden erforberlich ift, die Mauern jelbft anzugreifen. Die N rum ıg mir 
Barts nicht bombarbiren (afien, wie die Leute von der SRE un 
Mohlfahrtäausichufe e5 en wohl jagen weruun. En WBom 
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die ganze Stadt, madt fie unbewohnbar und hat den Zwed, die Bewohner 
einzufchlichtern und zur Uebergabe zu zwingen, Die Regierung wirb das Ge- 
ichüg nur Dazu verivenden, den Gingang durch ein Thor zu erzwingen, und 
twird fich bemühen, die Verheerungen eines Krieges, deifen Urheberin fie nicht 
ift, auf den Punkt des Angriffes zu bejchränten. Sie weiß e3, fie würde bon 
jelbft verftanden haben, auch wenn ir e3 uns nicht hättet willen lafjen, daß, 
jobald die Soldaten die Enceinte überjchritten haben, ihr eu um die nationale 
Trahne jchaaren werdet, um unferer tapferen Urmee bei Bernichlung einer 
blutigen und graufamen Tyrannei zu helfen. Es hängt von eud) ab, dem 
bei einem Sturmangriffe unvermeidlichen Unbeile vorzubeugen. br jeid 
hundert Mal zahlreicher als die Anhänger der Commune Bereinigt euch, 
öffnet uns die Thore, welche fie dem Gejehe, der Ordnung, eurer und Frank 
reichs Wohlfahrt verfihliehen. Sind die Thore geöffnet, jo wird bie Kanone 
Ichweigen, Nubhe, Ordnung, Ueberfluß und Friede bei euch einlchren, die 


BDeutjchen werden unjer Gebiet räumen und alle Spuren eurer Zeiden bald 
verjäpwinden. Uber wenn ihr nicht handelt, wird die Regierung genöthigt 


fein, zu eurer Befreiung die rajcheften und fiherften Mittel anzuwenden. 

ift jie Dieh jehuldig, vor Allem aber Frankreich, weil die Uebel, welche eue 
bevrücden, aud auf Franfreih Taften; weil die Beichäftigungsloftgkeit, melde 
euch zu Grunde richtet, fih, wie aud) der Ruin, auf Frankreich erftredt Hat; 
meil fie die Pflicht hat, fich zu retten, wenn ihr euch nicht jelbft zu retten 
wißt. Parifer, erwägt Diek reiflih! An jeher wenig Tagen werden wir im 
Paris fein. Brankreid will dem Bürgerfriege ein Ende maden, Wranfreich 
will es, muß es und kann e8, Wranfreic zieht in den Kampf, wu euch zu 
befreien. . .* 


9, Mai. Hort Yiiy wird von den Regierungätruppen definitiv genommen. 


10, 


11. 


12. 


„ Der definitive Friede mit Deutjchland wird von den franz. Bes 
vollmächtigten in Yrankfurt mit dem WFürften Bismard vereinbart und 
unterzeichnet. (j. Beilage.) 

» Die Barifer Commme bejchließt, das Vermögen des Hrn. Thiers 
einzuziehen und fein Haus in der Stadt zu demoliren. 

„ Die Blätter veröffentlichen einen Brief des Tegitimiftifchen PBräten- 
denten, des Grafen Chambord, in dem berjelbe jehr nachdrüdticd) 
erklärt: 

„Mar jagt, da die Unabhängigkeit des PapfttHums mir theuer ift, und 
dak ich entichloffen bin, für diefelbe wirffame Garantien zu erlangen Man 
jagt die Wahrheit. Die Freiheit der Kirche ift die erfte Bevingung des Friedens 
der Geifter und ber Orbnung in der Welt. Den heiligen Stuhl zu beichligen 
war immer die Ehre unferes Baterlandes und die unbeftreitbare Urjache feiner 
Größe unter den Nationen. Nur in den Epochen feiner größten Unglüde bat 
Branfreid, diejes ruhmdolle Patronat verlafien. Glauben Sie wohl, id) werde 
berufen werben, nicht allein, weil ich) das Net bin, jondern weil ich die Ord- 
nung bin, weil id) die Meform bin, weil id der Träger der nothwendigen 
Vollmacht bin, um wieder auf jeinen Pla zu fegen, was nicht darauf ift, 
und mil der Gerechtigkeit und den Bejehen zu regieren, zu dem Biwede, die 
Uebel der Vergangenheit zu beffern und endlid eine Zukunft vorzubereiten. 
Man wird fich jagen, daß ich das alte Schwert Frankreichs in der Hand habe 
und in der Bruft das Herz eines Königs und eines Vaters, welcher feiner 
Partei angehört.” 


. » Die Negierungätruppen bejegen Fort Wanvres, 


Das Haus des Hrn. Thiers in Paris wird auf Befehl der Com=- 
mune wirklich demolirt. 








, Mat. Die Infurgenten werden aus La PVillette, den Buttes Chaumont 
und den benachbarten Boulevards im den äußerjten öftlichen Winkel 
der Ringmaner hinausgedrängt, wo die deutjche Armee jedes Entweichen 
unmöglid) madıt. | 
» Die Mitglieder der Commune find theils gefallen, theils gefangen, 
teils entflohen. Die Truppen find vollitändig Herren der Stabt. 

»„ Die Teßten Infurgenten ergeben ich in Vincennes,. Ein Deeret , 
des Hrn. Thierd verfügt die Entwaffnung der Stadt und die Yuf- 

löjung der Nationalgarde. 

„ Die Hinrichtungen in Maffe haben bi8 zu diefem Tage fortges 

dauert. Die Zahl der Gefangenen wird auf 30,000, die der Ge- 

fallenen auf 14,000 gejchäßt. 


1. Juni. MNat.-Verfammlung: Navinel bringt einen Gejehesentwurf ein, 
der einen Credit für die Injtallation der Minifterien in Verfailles er- 
öffnet. Die Nechte verlangt die Dringlichkeit für den Untrag. ZThiers 
erklärt, die Regierung verpflichte ji), der Entjcheidung der Yrage betr. 
Die Hauptjtadt nicht vorzugreifen, aber c3 jei materiell unmöglid), das 
Kriegd: und das Winanzminifterium mit allen ihren Beamteten in 
Verfailles zu inftalliven. Die Nechte verzichtet auf die Dringlichkeit 
und der Antrag geht an die Abtheilungen, 

» Nat.eVerfammlung: gejteht die Dringlichkeit für Berathung des 
von Brunet (Barijer Ubgeordneter und Republikaner) geftellten Antrags 
auf Abihaffung der Brojeriptionsgejege gegen die Bourbonen bom 
10, April 1832 und gegen die Orleans vom 26. Mai 1848 zu. 
„  Glericale Agitation in ganz Franfreid für die MWiederherjtellung 
der legitimen Monarchie und die Wiedereinjehung des Papftes in jeine 
frühere weltliche Herrihaft. 

Die jchon jeit einiger Zeit im Gang befindliche Bewegung für Herftellung 
des „Haufes Franfreih* (der Bourbonen) tritt mit jedem Tage Ihärfer hers 
vor. Un diefem Tage wird jogar in allen Kirchen von Berfailles jelbft, dem 
augenblidlicden Parlamentsfige, eine Art Manifeft des Grafen Chambord vers 
fejen: Mit der Herftellung des Throns der Bourbonen fehre Heil und Friede, 
Glück und MWohlftand, Fülle und Meberfluß in die Hütten und Paläfte Frank: 
reichs zurüd. Das ift das Thema, das in Verfailles und auf Befehl im 
ganzen Sande vom Glerus behandelt wird. So verbreitet fi die bourbonifche 
Agitation bis in die fernften MWinfel des Landes, bis in Die abgelegeniten 
MWeiler. Das eigentliche Ziel des Elerus ift indek nicht jowohl die Herftellung 
der Bourbonen als die Wiedereinfegung des Papftes in feine weltliche Herr= 
ichaft und jenes nur ein Mittel für diefen Zmwed, Und zwar handelt «3 fidh 
um die Heritellung des Kirchenftaats in feiner ganzen alten Wusdehnung und 
um einen Krieg mit Italien Für Thron und Altar. Die Petitionen und 
Aoreffen, melde im ganzen Lande gefammelt werben, lafjen darüber gar feinen 
Sioeifel. Die Pfarrer, die Kloftergeiftlichkeit, die Brüder der riftl, Vehre 
und die Schweftern des hl. Bincenz von Paula find beauftragt, Unterfchriften 
für dieje Mectenftüde entgegenzunehmen, aljo von Haus zu Haus zu verans 
lafien, Die clericalen und legitimiltiiden Provinzialblätter befördern bieje 
Horefien dur Abdrud. Boran geht in diefer Beziehung eine Wdreffe an die 








dat; feine Freiheit möglich ift, wenn die Freiheit des hödften Vertheidigers 
der Gerechtigkeit auf Erden verlent ift, verlangen von der Nationalverfammlung, 
dab fie ihre Stimme erhebe, um gegen die Verlegung der Verträge und Die 
gegen das Haupt der fatholifchen Kirche begangenen Attentate zu proteftiren. 
Wir Biihöfe von Frankreich, als Dolmetfcher der Wünjche der unferer Leitung 
unterftellten Gläubigen, fommen, um davon bor der Nationalverfammlung 
Zeugniß abzulegen und indem wir jelbit Wächter der nn Interelfen 
find, bitten wir, die Negierung einzuladen, daß jte ji mit den 
fremden Mächten ins Einvernehmen jeße, um den jouberänen 
Bontifer in die zur Freiheit feines Handeln: und zur Regie 
tung der fatholifhen Kirche nothwendigen Verhältnijje wieder 
einzujegen.* 

6. Yunt. Thierd ernennt Lambrecht zum Minifter des Innern, Lefranc 
zum Minifter der öffentl, Arbeiten, Gen. Eiffeyg zum Sriegaminifter 
und 2eon Say zum PBräfecten von Paris. 

Nat.eBerfammlung: Der Finanzminifter bringt einen Gejeßesentwurf 

ein, der die Negierung zu einer Anleihe von 2500 Mill, behufs Bes 
zahlung der zwei erjten Milliarden Kriegsentihädigung an Deutjchland 
ermächtigt. — Die VBerfammlung genehmigt ein Gejeh, welches ben 
Elfälfern, die ihre franz. Nationalität bewahren wollen, 100,000 
Hectaren der beften Ländereien in Algier zur Verfügung ftellt, wofern 
fie fich verpflichten, fid) nad) Mlgier zu begeben, um dort die ihnen 
bewilligten ZTerraind anzubauen und auszubeuten. 
„ Nat.-Berjammlung: Berathung des Antrags auf Abichaffung der 
Berbannungsgejebe gegen die Mitglieder des Haujes Bourbon. Die 
Commilfion jpricht fich für die Annahme des Antrages aus. Nachdem 
Thiers für die Anfichten der Commiffion gejprochen und hervorgehoben, 
daß, wenn aud die Miederfehr der monarhiichen Regierungsform für 
die Zukunft nicht unmöglich jei, man doch jet in loyaler Weife für 
die Erhaltung der Republif wirfen müfje, wird ein Amendement, imo- 
nad) die Prinzen von Orleans erjt nad) Votirung der definitiven Vers 
fafjung nad) Frankreich jollen zurüdfehren dürfen, mit 429 gegen 
168 Stimmen verworfen und der einzige Artikel de3 vorliegenden Anz 
trags mit 484 gegen 103 Stimmen angenommen. Darauf werben 
aud; die Wahlen des Herzogs von Wumale und de Prinzen von 
Zoinville zur Nat.-VBerfammlung mit 448 gegen 113 Stimmen für 
giltig erklärt. 

Sinzwilchen hat fih Hr. Thiers erft dann für den Antrag der Eommilfion 
und für Unerfennung der Wahlen ber beiden. Orleaniftiihen Prinzen ausge- 
Iprodhen, naddem diefe ihm gegenüber die formelle Verpflihtung. eingegangen 
find, in die gegenwärtige Nationalverfammlung nicht einzutreten und alfo- 
vorerft von ihrem Rechte freiwillig feinen Gebraud zu machen. 

» Die Orleans treffen bereit3 in DVerjailles ein. 

„» Die von der Nationalverfammlung niedergejehte Commiffton erflärt 

fi im Prineip für die Einführung der allg. Wehrpflicht, Hr. Thiers 

entichteden dagegen. 

» Beginn der Kriegsgerichte über die Gefangenen des Parifer Nufftandes, 
25) 








Florenz bleiben und den Verkehr mit dem ausw. Minifter Italiens in Mom 
dur Vermittlung eines Attahe oder Secretärs unterhalten. Die offiz. Blätter 
erflären ausorlidlic, dab „dieje' Beichlüffe den Zwed haben, die principielle 
drage für Frankreich zu rejerviren“, d. h. Rom als Haupijtabt Staliens 
thatjählich vorerft nicht anzuerkennen, 

. Sun. Die Anleihe von 2500 wird in Paris allein mit 2700 Millio- 
nen überzeichnet. Im Ganzen werden beinahe 5 Milliarden gezeichnet. 
„ Br. Thiers Hält eine große Nevue Über die Armee ab. Die Amts- 
zeitung jagt darüber: 

„Geitern forderten wir zwei Milliarben und erhielten fünf, heute zeigen 
wir Europa eine Urmee von 100,000 Mann, von Tapferkeit befeelt und In 
bewunderungswürdiger Weije geführt, welche jo eben die Eivilijation rettele, 
Frankreich, fjeit den legten dur das Kaiferreich verfchuldeten Unglücsfälen 
oe entwöhnt, beginnt feiner wieder bewußt zu werden und fich zu 
fühlen,” 

. Suli,. Die Ergänzungswahlen zur Nat,-Verfammlung fallen in ganz 
Brankreid überwiegend republicaniid und gemäßigt aus, Yuch bie 
Armee jtimmt überwiegend in diefem Sinne ab. Die Legitimiften 
und Bonapartiften erleiden im Ganzen eine totale Niederlage, Den 
leteren bleibt zunächt faft bloß Corfica als ihre eigentliche Domäne, 
Dennoch befiken die monardijchen Yractionen nod) immer die Mehrheit 
in der Nat.-Berfammlung. 

„ Nach längerem Aufenthalt in Brügge in Belgien, wo er umjonft 
einen Beluch der Prinzen von Orleans zum Mbichluß der von einem 
Theil der beibderjeitigen Anhänger eifrig betriebenen WYulion erwartet 
hatte, ift der Graf von Chambord, mit Aufgebung feines bisher pro= 
elamirten Grundjahes, nur al König und auf den Nuf der Nation 
den franz. Boden. betreten zu wollen, nad) Parid und von dort zum 
erjten Mal nad) jeinem Schlofje Chambord gegangen und erläßt von 
bier aus, da die Orleans ihm auch jebt den in Ausficht geftellten 
Beluch nicht machen, ein Manifeit an Frankreich, das allen Yufions- 
ideen ein Ende macht, und ehrt hierauf nad) Brügge und jchließlich 
nach Frojchdorf zurüd, 

#0. Beamzofen! Sch bin bereit, meinem Lande zu Helfen, fi von 
feinen Trümmern zu erheben und feinen Nang in der Melt mieder einzu« 
nehmen. Aber ein Opfer kann ih nicht bringen: das meiner Ehrel Sch 
bin ein Kind meiner Zeit und will es jein. Allen, was die Bröke unjerer 
Tage ausmacht, jpreche ich meine Verehrung aus, und mweldes immer bie 
Farbe war, unter der unjere Soldaten marjäirten, ih habe ihren Helvdenmuth 
bewundert und dem Himmel gedankt für alles Neue, was ihre Tapferkeit dem 
Nuhmesichate Franfreichs zubradhte, Kein Mibverftändnig, feine Zweineutige 
feit darf zwifchen euch und mir berrjchen. Nein, mag immer Unmifjenheit 
oder Beichtgläubigkeit von Privilegien, von Abfolutismus oder Undulpfamfeit, 
und — was weiß id? — von Zehnten, feudalen Rechten, Hirngefpinnjten, mit 
telchen die fühnfte Verleumbung euch jchreden möchte, jprechen — id; meinerjeits 
werde nicht abftehen, das Banner Heintich’s IV., franz L uud der Jungfrau 
von Orleans hodzuhalten. Unter diefem Banner ift die matiohale Einheit 
hergejtellt worden, unter ihm haben eure Väter, von den meinigen geführt, 
diejes Eljah und Lothringen erobert, Provinzen, deren Treue der Troft in 
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16 Mitgliedern der Rechten ausgegangene Erklärung bez. des Mani- 
fejtes des Grafen von Chambord, welde das Fefthalten am der drei» 
farbigen Yahne betont. 

Sn Folge davon vollzieht fi überhaupt eine Spaltung innerhalb der 
Tegitimiftiichen Partei. Ein Theil derfelben hält zur weißen Fahne und hat 
das Fournal „Union* zu feinem Organe, während die übrigen fich der drei= 
farbigen Fahne anfchlieken und fi der Gazette de France als Organ bes 
dienen. Die Fufion jcheint definitiv unmöglich geworben zu fein, nztiichen 
„Ireben die Bringen von Orldans nad Popularität; man trifft fie in Ver- 
jailles und Paris überall. Jeden Tag machen fie von fi) reven und gefallen 
fih darin, das bürgerlichfte Leben zu führen. Auf den Boulevards, in den 
Ehamps Elyfees, überall zeigen fie fih wie die einfachften Sterblichen, bitten 
anmuthigft um Teuer, um ihre Cigarre anzuzünden, lejen den Theaterzektel, 
die Namen der Schaufpieler u. I. f.* 

11. Juli. Nat.-Verfammlung- 217 Abgg., darunter die Generale Trodu, 
Chanzy, Ducrot 2c,, bringen folgenden Gejeßesentwurf ein; 

„sn Erwägung, daß die Gründe, melde im September 1370 bie Aus» 
rüftung der ganzen Nation geboten, mit dem Kriege gegen den auswärtigen 
Feind weggefallen find und daß die Nationalverfammlung über die neue in 
Vranfreid einzuführende Heeresorganijation jhlüifig geworben ift, verfügt bie 
Nationalverfammlung: Urt. 1. Die Nationalgarden werben in jämmt« 
lichen Gemeinden von Franfreidh aufgelöst, ausgenommen werben nur Die 
Kompagnien der Löihmannjchaften. Art, 2. Die Waffen der Nationalgarden 
werben in die Staatsarjenale niedergelegt, vorbehaltlid einer Entichädigung 
für diejenigen, welde Eigenthun der Gemeinden und der Departements find,“ 
„ Die dericale "Agitation für den Papft und gegen Italien ift immer 
noch im Zunehmen begriffen. 

Yin einem bom 12. d. datirten Schreiben an die National-VBerfammlung 
Tegt der Biihof von Verjailles die Keiven des Papftes auseinander und jagt: 
Die Vertreter einer Nation, welde 30 Millionen Satholiten zählt, müfjen im 
Namen der Gerechtigkeit gegen das in Stalien begangene Sacrilegium ihre 
Stimme erheben. Gr fügt jodann hinzu: „Ihr Schweigen würde auf Sie 
als ein Fluch zurüdfallen, Indem Sie der Stirne einer räuberifchen und mein» 
eidigen Regierung ein unauslöichliches Brandmal aufprüden, werben Gie einen 
Urt Hoher Politik vollbringen und zur Befeftigung der Prinzipien beitragen, 
deren Sieg allein uns gegen die furdibaren Gefahren, melde die Melt bes 
drohen, Schutz verleihen fan." Aucd der Erzbifchof von Tours und die Bichöfe 
von Garcafjonne und Pamiers haben Abrefien an die Rational-Berfammlung 
gerichtet, worin fie von ihr verlangen, daß fie gegen die mit Bezug auf den 
Bapft begangenen „Aitentale” proteftire und bie Negierung auffordere, mit 
den auswärtigen Möchten ins Einvernehmen zu treten, um den Papft „in 
viejenige Lage wieder einzufegen, melde für die Wreiheit feiner Aktion zur Mes 
gierumg der Kirche nothwendig it." Dazu treten ähnlihe Schriftftüde von 
den Bilhöfen von Rennes, Guimper, St. Briene und Vannes, „ES ift ein 
wahrer Sireugzug des Krummftabs und der Mitra gegen das gottloje Stalien.* 
„ Beinz Napoleon wird in Habre ausgewiefen. 

» Die Regierung nüpft mit England Unterhandfung an bez. Modi- 
fication des engl.-franz. Handelsvertrags im Sinne größeren Schubes 
der franz. Induftrie und zugleich jtärferer Bejtenerung derjelben im 
Intereffe des Staatschages, indem Thiers der Webergagma Ü, IC 
durch diejes Mittel das Gleichgewicht im Budgtt hertilen aa TUNER. 








diefe beiden gewaltigen Mächte die Weltherrfchaft an fidh riffen. Nun denn, 
diefes Gleichgewicht haben wir in einer Anmwandlung von BVerblendung jelbit 
jerftört, indem wir dafür das Nationalitätspringip auf unjere Hahne ferichen, 
welches uns jchließlich die unheilvoliiten Tage gehradt hat. Ohne Italien 
einen Vorwurf darüber zu machen, dab es eine einheitliche Macht werben 
wollte, muß man doc) jagen, daß e8 von Frankreich ein Fehler war, an ber 
Einigung diefer getrennten Staaten thätig mitzuwirken. Die ziviefad) ber» 
ängnifvollen Folgen diefer Volitit waren vorauszufchen. Die italienifche 
Einheit mußte einmal die deutjche Einheit und zweitens die Vergewaltigung 
des heil, Stuhles nad; fich ziehen, weldye lettere eine jchwere Kränfung des 
religiöjen Gewiffens ift. yranfreich ift jeit Karl V. der natürliche Beichilber 
des Katholicismus, wie England der Beichüger des Proteftantismus; biefer 
Pflicht hat e8 mit feiner italienischen Politik zuwider gehandelt. Die Warnune 
gen, die id an da8 Kaiferreich richtete, blieben ungehört, die Einheit Jtaliens 
und Deutichlands find vollgogene Thatfahen, und mun ftchen wir vor biefer 
ichweren Tirlihen Frage, die Yedermann vorausjehen fonnte. Der König 
von Italien ift in Nom, das Oberhaupt der fatholiichen Kirche im Vatikan, 
und die Katholiken fragen fich mit Necht, ob Pius IX, no frei ıft. Nun, 
m, Ö., wohin wollen Sie uns jegt führen? Mollen Sie den Krieg? 
Stalien ift eine furdtbare Macht geworden. E85 hat den Beiltand Nuklande, 
jeitvem die päpftliche Negierung aus einem edelmüthigen, aber vielleicht uns 
überlegten Untriebe an die polnische Frage gerührt hat. Bliden Sie auf 
Defterreih! Es ift ebenfalls eine fatholifhe Macht, hat fih aber nichtsbejto- 
weniger. Danf der Weisheit eines ausgezeichneten Staatsmannes, in ein 
ichwerzliches, aber nothwendiges Opfer gefunden, Preußen fucdht Italien über 
die Alpen hinweg die Hand zu reichen, Spanien hat von ihm einen König 
angenommen, England war ihm zu alfen Zeiten alinftig. So ftehen allo 
alle fatholijhen, proteftantifhen oder Shismatiihen Mädhte 
auf gutem Fube mit Italien, Ich frage Sie ii ich frage die glühends 
ften Katholiten unter Ihnen: was würden Sıe an unjerer Stelle tun? Wud) 
nein Gemwifjen empört fi), wie das Hhrige, gegen die Annahme der voll» 
jogenen Thatfahen. Schenten Sie meiner Lage Ihr Mitgefühl, aber ver- 
langen Sie nit von mir eine Politik, die nit fonjequent jein 
würde, da ich jie nicht bis in die ÄAußerften Konjequenzen ber» 
folgen fünnte Die Bolitif der Regierung, welde Sie an Hhre Spibe 
geftellt haben, ift der Triebe, nicht die verfchlagene Politif Jener, melde den 
Krieg wieder beginnen möchten. Wir wollen, dat Frankreich feine alte Größe 
wieder gewinne, die e8 noch nicht ganz verloren hat; denn nod) befitt e& Ulles, 
was dazu gehört, um in ber erften Neihe Plat zu nehmen. Wir wollen 
feine Kriegs», fjondern eime vorfichtige Politit, Schlechte Beziehungen mit 
einem benahbarten Staat zu unterhalten, Das wäre eine fchlechte Politik 
Seitens einer Nation, welche auf Beiftand angewiefen ift. Der heil. Vater 
bat Fürzlich ein Yubiläum gefeiert, welches Päpften jonft nicht beichieven ift. 
Ganz Europa hat ihn beglüdwilnfcht, und Frankreich blieb nicht zurück, Mie 
hätten wir vergefien follen, daß er in feiner Noth einen Theil des Peterd- 
pfennigs den franzöfifchen Verwundeten zugewiejen bat! ch jprad ihm ben 
Dank ganz Frankreichs aus; aber ich fchrieb nicht den Brief, den man mir 
untergelegt hat. Ych gab ihm Feine Nathichläge. Niemand ift berufen, dem 
Oberhaupt der Kirche Uber eine jo wichtige Frage, wie die der materiellen 
Bedingungen feiner Unabhängigkeit, Nathichläge zu geben. Wenn Pius IX, 
ein Gefangener, ein Verbannter wäre, jo würde Frankreich ihm zu Hilfe eilen 
und ihm jeine Urme öffnen, aber wir werden uns wohl hüten, der ehrmwilrbig« 
ften Yutorität auf Erden einen Rath zu geben. Wir bejhränfen ung baranf, 
fie zu bitten, dak fie die Nuhe der Seelen jchone, dem wir bedürfen alle des 
Eirdhlichen, wie des politiihen Triedens, Auch wir befleißigen ung in den 
Borjchlägen für geiftlihe Stellen der äußerjten Nüdficht auf eine Mad, die 
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volfziehenden Gewalt indeh, welche bie Anforderungen ber Gewiffensfreiheit 
mit den Bepürfniffen des europätichen Friedens in Einflang bringt, ziehen wir 
unfere motivirte Tagesordnung zurüd und treten der Politif der exrekutiven 
Gewalt bei. Keller: Sobald Hr. Gambetta der von Hrn. Thiers ange 
nommenen Tagesordnung beifritt, ändert fi die Sadıe, und id und meine 
Freunde müfjen nunmehr diefer Tagesorbnung unjere Zuftimmung berjagen. 
(Stürmifcher Beifall rechts) Gambetta: ch fenne diefe Taktik, weiche jede 
drage zu einer Perfonenfrage zuipigen will, Wollen Sie wirflich die Gefchide 
des Landes thörichter Meile in Gefahr bringen ? (Stürmihcher Beifall Tinte, 
Tolt alle Deputirten find von ihren Siken aufgefprungen. Anhaltender Lärm. 
Der Präfident bemüht fi) vergebens, Die Ruhe herjuftellen.) Endlich; gelingt 
e5 Thiers, fein lebhaftes Bedauern darüber auszudrüden, daß, wenn man 
fich bemiühe, die Eintracht herzuftellen, und eben glaube, daß die Einigung 
vollzogen jei, fie wieder entichwinde. Herr Bambetta, jagt er, hat jeine Zur 
ftimmung gegeben. ch juche nicht die Uebereinftimmung mit Denen, meldje 
meine Ueberzeugungen nicht theilen, aber ich fliche fie nicht, wenn ich ihr bes 
gegne. Stimmen Sie nad) Yhrer beiten Einfiht! Was mid) betrifft, jo ziehe 
ic meine Zuftimmung nicht zuräd, weil einer meiner Kollegen die feinige auß« 
gebrüdt hat. Dupanloup bemerkt, dab nad) Jeiner Anficht der Name Banız 
beitta'8 fein Schredbild jei, und im Tralle, dab in der FTageorbnung eine 
Ameibeutigfeit jein follte, meint er, daß diefelbe verjchwinden werde, wenn man 
ihr die Worte hinzufüge: „unter Ueberweifung an den Minifler der aus» 
wärtigen Ungelegenheiten.* Nun erklärt Gambetta, dah jeine Zuftimmung 
gerade dadurch veranlaft worden jei, Dak die Necdte den ganzen Tag dazu 
gebraucht habe, un die Meberweilung der Petitionen an den Minifter des 
Auswärtigen durchjufeßen, während durd) die Tagesordnung eben jene Ueher> 
weijung zurücgewiejen werde. Dupanloup dankt Gambetta für diefe Auf 
richtigfeit und glaubt, daß e8 das Einfachfte fei, die Petitionen an den Minis 
fier der auswärtigen Angelegenheiten zu verweilen. Thiers bemerft, daß er 
diefe Maßregel nicht befämpft habe, aber daß er fie nur nad) Makgabe des 
von ihm bezeichneten Standpunftes annehmen könne. 3 Sei nicht genug, baf 
man den Krieg nicht wolle, man dürfe aud feine Politik treiben, die den 
Vrieden beeinträchtigen könnte, Er nehme aljo die Neberweijung an in dem Sinne, 
welcher die Bedeutung derjelben beftimme: „Patriotismus und Klugheit,” 
(Beifall auf der Rechten und im Centrum.) Während man den Schluh ver- 
langt, fteigt Gambetta jur Tribüne und gibt, von lärmenden Rufen unter- 
brochen, einige Erklärungen ab. (Nufe: Hier gibt’3 feinen Diktator! Wir 
find nicht in Borbeaur!) Gambetta jchließt, indem er fi) gegen bie Wer- 
weilung an den Minifter des Auswärtigen in jeder Form ausipridt. Es 
liegen nunmehr drei Zöfungen vor: 1) der Untrag der Kommilfion auf eins 
face Heberweifung der Petitionen an das Minifterium des Weufern; 2) die 
Tagesordnung bon Barthe ohne jeden Zujat ; 3) folgende von den bag. 
de Ouiraud, Target und Delille vorgefchlagene Tagedoronung: „Die Nationals 
verfammlung, bvertrauend auf die Umfiht und die patriotischen Erklärungen 
des Chefs der voflziehenden Gewalt, überweist die Petitionen an den Miniiter 
des Weufern." Die Tagesordnung Barthe wird hierauf mit 375 gegen 273 
Stimmen verworfen und die Kagesorbnung Öuiraud mit 431 gegen 82 Stim- 
men angenommen. 


23. Auli. Jules Fapre nimmt in Fyolge der in der römischen Frage be= 
ichloffenen Tagesordnung jeine Entlafjung al® Minifter des Aus- 
wärtigen. 

» Die Barifer Municipalwahlen fallen entfchieden gemäßigt republi= 
canijch aus. 

25. „ Das während bes Firieges (au8 päpftl. Zuaven umd anderen Ibe=- 








Frankreich. 


12. Aug. Nat.-Verfammlung: Das Inte Centrum bringt feinen Antrag 

| auf Verlängerung der VBollmadhten Thiers’ auf drei Jahre mit dem 
Titel eines Wräfidenten der Nepublif ein. Wenn die Nationalvers 
fammfung fi) vor biefer Zeit auflöst, follen die Vollmachten Thiers’ 
nur jo lange dauern, al3 nöthig ift, um eine neue Verfammlung zu 
fonftituiren. Der Präfident joll die erefutive Gewalt ausüben. Alle 
erefutiven Akte find von einem Minijter zu fontrafigniren, Die Mini- 
fter jollen der Nationalverfammlung verantwortlich fein. Wonek, ein 
Mitglied der äußerjten Rechten, bringt den Antrag ein, die Thiers zu» 
Bordeaug übertragenen Bollmadten einfach zu verlängern und zu bie 
ftätigen. Für beide Anträge wird bie Dringlichkeit erfordert und 
bejchlofjen. 

24. „ Die Regierung verbietet jede öffentliche Weier des 4. Septembers. 

Nat.-Verfammlung: befchließt mit 488 gegen 154 Stimmen bie 
„almälige“ Auflöjung der Nationalgarden in ganz Yranfreid. 

28. „ MNat.-Verfammlung: Die Commiffion über die Frage der Boll 
macjtöverlängerung des Hrn. Thiers. beantragt folgende Yallung: 

„sn Erwägung, dah die Nationalverfammlung das Net Hat, von der 
Eonftituirenden Gewalt Gebrauch zu machen, die das welentliche Attribut der 
nationalen Souberänetät und der diefer Souberänetät entjpringenden gebieteri- 
ichen Pflichten ift, deren Erfüllung bis zw diefem Tage die Ereignijfe allein 
verhindert haben; in Erwägung, daf zur Erfüllung diefer Pflichten e8 im 
nterefje der Arbeit, des Handels und der Anduftrie gelegen ift, daß unjere 
gegenwärtigen Jnftitutionen die entiprechende Stabilität erlangen; in Erwägung, 
daß eine beftinmtere Venennung und die Verlängerung der Vollmacht des 
Ehef3 der erefutiven Gewalt die Berantwortlichkeit der VBerfammlung erleichtert, 
mwenngleic, leßtere fi) ausprüdlich ihre jouveränen Nechte vorbehätt: beihlieht 
die Berfanmmlung: Wrt. 1. Der Chef der exekutiven Gewalt wird den Titel: 
„Präfident der franzöfifchen Nepublit* annehmen und fortfahren, feine Gewalt 
unter der Autorität der Berfammlung auszuüben. Urt. 2. Der Präfident 
der Republif wirb die ihm vom Präfidenten der Verfammlung übermittelten 
Gefehe verlautbaren; er fidhert und überwacht die Ausführung der Gejete, 
Er wird am Sike der Verfammlung xefiviren und Tann ihren re, 
nad) vorheriger Benachrichtigung beimohnen. Er ernennt und verabichi 
Meinifter, welde vor der VBerfammlung verantwortlich find. edes jeiner 
Defrete ift don einen Minifter gegengezeichnet, Art. 3. Der Präfivent der 
Republik ift vor der Berfammlung verantwortlich." Yuftizminister Dufaure 
ergreift jodann im Namen des Minifterrathes das Wort und jagt: „Dent 
Berichte geht eine Sade ab: e& fehlt ihm das Zengnik des Vertrauens in 
den Mann, dem die Berfammlung diefe Gewalten zuerfennt.” BDufaure ber 
langt, daß der folgende Paragraph den Erwägungen des Dekretes hinzugefügt 
und an die Kommilfion verwiejfen werde: „Sn meiterer Erwägung der vorn 
Thiers jeit jehs Monaten geleifteten hervorragenden Dienfte und der Baranz 
tien, bie er dem Vertrauen des Landes bietet“ ac. 

30.— 31. Aug. Nat.-Berfammlung: nimmt das Gejch Rivet-Vitet befr. 
die Verlängerung der Gewalten bes Hrn. Thiers und feine Ernennung 
zum „Präfidenten der Republit” mit den näheren Bejtimmungen und 
bem Zufahe Dufaure jo wie mit der Einleitung, welche die comftihu= 
ivendbe Gewalt der VBerjammlung neuerdings beftätigt, mit großer 
Mehrheit an. 
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und daß, ald man endlid) im Februar zu den Wahlen gejchritten, der Minifter 
des Innern im einem Nundicreiben ausprüdlic zu ftarker Teilnahme an der 
Beihiekung einer Berfammlung eingeladen habe, „melde ikber Krieg und 
Frieden entjcheiden und vielleicht auch die Grundlagen unferer politijchen Ein- 
richtungen legen“ werde; „denn, habe er hinzugefügt, Niemand fann vorauss 
jeben, two fie in ihrem Wirken innehalten wird". Langlois: Es jei gleid- 
wohl eine Thatjache, daf in Paris die große Mehrheit fi gegen die Kompes 
ten; der Nationalverfammlung für Verfafjungsfragen erkläre und derjelben 
nur gejeggebende Gewalten einräume, - (Lärm) Baragnon: Man will 
diejer Verjammlung die fonftitwirende Gewalt ftreitig machen, und wer thut 
Dies? Sie, die Männer vom 4. September, die Sie die bejtehende Regierung 
gejtürzt haben! Jules Favre: Sie Hat fich jelbit geftürzt! Teftelin (von 
jeinem Plage auf einer der hinterften Bänke bed Saales): Ohne den 4, Sep- 
tember würden Sie nod heute dem Saifer die Stiefel Ieden! Auf dieje 
Worte bemächtigt fich der Berfammlung eine ungeheuere Aufregung. Die 
Rufe: Zur Ordnung! werden mit Nahdrudf laut; viele Abgeordnete verlaffen 
ihre Pläbe, und einer von ihnen, Herve de Satjy, geht mit geballter Fauft 
auf Zeftelin Io. Der Tumult wird jo groß, dak der Präftvent fich bebedkt. 
Auf diejes Zeichen teilt fi die Nuhe jogteich wieder her, Präjident: Hr. 
Zeftelin! Sie haben mit hrer beleidigenden Unterbrehung einen wahren 
Zumult herbeigeführt; ih rufe Sie zur Ordnung (Sehr gut!) Teftelin 
will fich rechtfertigen, fommt aber nicht zu Worte; er wendet fi zum Präfi- 
denten, der dann dem Haufe Hinterbeingt: Hr. ZTeitelin jagt mir, daß die 
beleidigenden Ausorüde, deren er fich bebviente, nicht der Nationalverfannlung 
gegolten hätten und daß er diefe Worte lebhaft bevauere; unter folden Ume 
ftänden glaube id den Orbnungsruf nicht aufrechterhalten zu follen. Bon 
der Linfen bringen nod Louis Blanc und Naguet einige Bemerkungen bei, 
namentlich um die alleinige Souveränetät des Landes zu betonen. Dann wird 
das Amendement Duprat mit übertwiegender Mehrheit verworfen. Zum erjien 
Ubjat; der Erwägungen erhält Gambetta das Wort. ch möchte, jagt er, 
die Berwerfung diejeeg Pafjus aus drei Gründen verlangen; erfteng weil er 
überflüjfig ift, zweitens weil er ohne genügende Gründe einen Webergrifj ent- 
hält, zu dem fid) die Nationalverfammlung in ihrem Patriotismus nicht jollte 
hinreißen laffen, und drittens weil mit diefer Behauptung ein wahrer Ywies 
tradtsapfel in das Land geworfen und die allerjeits angeltrebte Verföhnung 
und Beihmwicdhtigung vereitelt wird, Der PBafjus ift überflüffig; denn in ber 
That lebten wir bis vor drei Wochen unter einem zwar gebrechlichen, aber 
do von allen Seiten rejpeftirten Waffenftillftanve, Ych gehöre nicht zu Jenen, 
die da flet3 behaupten, dab die Öffentliche Meinung gan; und gar auf ihrer 
Seite ftehe. Gewik find die Meinungen getheilt: aber Niemand Tann leugnen, 
dah die Bejorgniß, die Nationalverfammlung könnte durch konftituirende Alte 
an die jouveränen Nechte der Nation rühren, neue Unruhe und Spaltung über 
unjer Land gebracht Be und daß im demjelben die Ueberzeugung vortwiegt, 
dieje Berjammlung jei zur Begründung befinitiver Zuftände nicht berufen. 
Das Land gefteht Ihnen eine unumijchränfte Gewalt zu, e85 proviforisch zu 
regieren, und im diefem Sinne konnten Sie die Gejhide Franfreihs in bie 
Hände des ausgezeichneten Mannes legen, den das Votum von 30 Departes 
ments Shnen als den würbdigften bezeichnet hat. Warum verblieb e8 nicht 
bei diejem modus vivendi? Man follte doc einjehen, dab fi) die Dauer- 
barkeit nicht defretiren läht. Auch ift das Kompromiß, zu dem Sie heut zu 
gelangen jcheinen, nicht das Werk einer echten Negierungsmajorität, fondern 
nur die Verlängerung eines ziweideutigen Zuftandes. &5 fehlt in diefem Haufe 
eine binlänglich kompakte, enticehloffene Partei, welche dem Regierungsmedjanis« 
mus die nöthige Kraft verliehe, und daran werden Jhre heutigen BASE 
nichts ändern. Dieje Verfammlung verbantte ihr Enten wur Sn el 
meinen Berlangen, ji; mit dem feinde in irgmvmelier Melt USA 








daß er filh der Abltinnmung über diejen na Pafius enthalten werde, . 
Erneft Picard ermahnt alle Parteien des Haujes zur Verfühnung. Es 

jet nun doc einmal nothwendig gewefen, einen erjten Schritt zu thun, am 
aus der bisherigen jo vertworrenen Lage herauszutreten, Der Palt von Bor- 
denug wollte doch nicht bejagen, daß die proviforische Negierung ber für ihre 
MWirkjamfeit unentbehrlihen Organe beraubt jein folle, jondern nur, daß die 
oberjte Entjheidung der nationalen Souveränetät ftetö refervirt bleibe. Nebner 
fann nicht glauben, dak irgend Jemand in diefem Haufe der gegenwärtigen 
Regierung ihre Eriftenzbedingungen verfagen wolle, Tür ihm jelbft it der 
Gedanke leitend, daß, jo lange der Feind noch im Lande fteht, alle Parteien 
ihren bejonderen nterefien Schweigen gebieten und fi) vertrauensvoll um bie 
dermalige Regierung jchaaren müfen. Darum habe e8 mit der Gefahr einer 
Diktatur nocd) gute Wege. In diejem Wugenblide eriftire no nicht einmal 
eine eigentliche Regierung; denn dieje folle und könne erft dur) das aufrichtige 
und dauernde Einvernehmen der fouveränen Berfamnlung mit der vollitreden- 
den Gewalt hergeftellt werden. Die Nationalverjammlung fönne nur Gutes 
wirken, wenn ihr eine wohlorganifirte Exekutive zur Seite ftehe, Er habe nun 
freilich fich geftern der Moftimmung enthalten, weil er nicht davon AP ErDeNE 
jei, daß diefer Kammer die fonflitwirende Gewalt zuftehe; andererjeits habe ex 
aber auch gegen die Nufldjung die ernfteften Bedenten, Diejelben Leute, melde 
heut auf der Auflöfung beftehen, jagt Picard, waren meine Gegner, als id) 
nach dem 4. September die Einberufung einer Ronftitwante verlangte. (Xeb- 
bafter Beifall rechts und im Centrum.) Dieje find in Wahrheit infompetent 
für die Frage, wie weit die Gewalten biefer Berfammlung reichen. Hören 
Sie den Nath eines Mannes, der in anderen Zeiten jelbjt lange der Oppo» 
jition angehört hat: jet ift e3 unjere höchfte Pflicht, uns die Hand zu reid 

und bereint dem Ziele der Neugeftaltung Frankreichs te 
beichmwöre Sie als Vertreter eines jener Departements, auf weldhen nod) der 
Drud der feindlichen Ofkupation lafte. E83 find ja nur Mißverftänpnifie, 
die ung trennen, Will hier irgendwer die Regierung flürzen oder jchmächen? 
(Nein! Nein!) Wenn Sie ftreng fein wollen, fo verlangen Sie fpäter don 
der Megierung Recdenihaft, aber jo lange fie damit beichäftigt it, unfere 
Wunden zur heilen, dürfen wir uns nicht jpalten. Belcaftel will nod) ein- 
mal auf die Frage der fonftituirenden Gewalt zurücdfommen, wird aber dur 
die Unruhe des Haufes zum Schweigen gebradit. Dann wird der zweite Er- 
wägungägrund, jowie ohne Debatte der dritte und vierte angenommen. Der 
von dem Minifter Dufaure beantragte Zufat (Bertrauensvotum für Hrn, 
Ehiers) wird in namentlicher Abftimmung mit 524 gegen 36 Stimmen botirk, 
(Dagegen die äuferfte Rechte und vier Bornapartiften, während einige Mit» 
glieder der äußerften Linken, wie Edgar Duinet, Greppo, Tolain, ji der Ab- 
ftimmung enthalten) Urt. 1 lautet: „Der Chef der volljiehenden Gewalt 
nimmt den Titel eines Präfibenten der franzöfiihen Nepublift an und fol 
unter der Yutorität der Nationalverfammlung, jo lange dieje ihre Arbeiten 
nicht beendet hat, die Funktionen fortführen, die ihm dur Defret vom 17, 
Februar 1871 übertragen worden find.” Nameau erklärt im Namen einer 
Gruppe bon Mbgeorbneten der Linken, daß er und feine Freunde für biejen 
und die folgenden Artikel ftimmen würden, obgleich die Bedeutung derjelben 
dur den Bericht des Hrn, Bitet in tendenziöjer Weife entftellt worden jet. 
Belcaftel erheitert die VBerfammlung dur die paradore Art, wie er feinen 
Konftitutionsantrag motivirt, Die Wahlen vom 8, Februar verdienen in feinen 
Uugen den Vorzug vor den Wahlen vom 2. Juli, weil man unter dem frifchen 
Eindrud des Unglüds feine Lage am Treffendften beurtheile. Frankreich, 
ihließt diefer Nedner, ift nicht der Thon in der Hand des Töpfers: dafiir. 
gilt e8 im den Hugen der revolutionären Partei. Ein Volk ift ein moraliiches 
und freies Melen, das ji nad) den ihm eigenthämlichen Fonftitutiven € 

jegen entwidelt. Darum muß an der Spige unferer Verfaffung ftehen, daß 








lieren, die e8 in der Welt eingenommen, Die Regierung habe die förmliche 
Berfiherung gegeben, «3 follten feine neuen Truppenförper gebildet werben, 
bevor das bezügliche neue Gejeh die Zuftimmung der Nationalverfammlung 
erhalten habe. Frankreich müfje eine Armee und eine Marine haben, aber 
Tranfreich wolle den Frieden und bedürfe desjelben, und ohne die Blide in 
die Zufunft jchweifen zu laffen, die in Gottes Hand ftehe, wolle das Land 
die Ruhe, die ihm nothwendig jei zur MWiederherftellung jeiner Kräfte, zu 
jeiner Sammlung und Regenerirung. 

11. Sept. Ein Erlaß der Regierung ordnet die Aufhebung der jog. arabi- 
ichen Bureaug in Wlgier und eine Neorganijation der Verwaltungs- 
behörben an. 


13. „ Nationalverfjammlung: Cine Botjhaft Thier3 beantragt eine Ver- 
tagung der Berjammlung, um die parlamentarifchen Vorarbeiten für 
das nächte Jahr vorbereiten zu fünnen. Mährend der Vertagung 
follen die Generalräthe der Departements zufanmentreten. 

„ Nationalverfammlung: Der Minifter des Auswärtigen unterbreitet 
ihr die Grundlagen einer zwijchen dem Präfidenten der Republik und 
dem beutjchen Kaijer abzujhliegenden Convention, wonad) die eljah- 
lothringischen Producte und Fabrifate bi8 zum 31. Dec, zollfrei zus 
gelaffen werden, vom 1. Jan, 1872 bis zum 1. Juli den vierten 
Theil und von da an bis Ende d. 3. 1872 die Hälfte des ganzen 
Zolles zahlen jollen, und zwar unter MWechjeljeitigkeit für die franzöfi- 
fiihen Producte und Fabrikat. Dagegen jollen die Departements 
Aisne, Aube, Cote V’Or und Jura unverzüglid) geräumt und die 
Ziffer der Dccupationsarmee auf 50,000 Mann berabgejeßt werben, 
Die Kammer bejhließt die Dringlichfeit der Vorlage und jet derem 
Berathung auf den folgenden Tag an. | 
„  Nationalverfammlung: genehmigt die beabfichtigte Convention mit 
Deutjchland bez. Eljah-Lothringen im folgender von dem Vorjchlage 
der Regierung und demjenigen der deutfchen Regierung wejentlid; ab- 
weichenden Yallung und vertagt fich hierauf bi8 zum 4. December. 
„Art. 1. Der Präfident der Republik ift ermächtigt, mit der Regierung 
des Kaifer® von Deutichland ein jpecielles Webereinfommen auf folgenden 
Grundlagen abzujhliegen: Die Fabrifate der abgetretenen Theile von Eljah- 
Rothringen werden vom 1. September d. 3. bis zum nädjflen 31. Dezember 
frei und vom 1. Januar bi5 1. Yuli 1872 unter Bezahlung des vierten 
Theil$ der an der neuen Örenze geforderten Zölle und vom 1. Juli 1872 
bis 1. Juli 1873 unter Bezahlung der Hälfte der genannten Zölle zugelaffen, 
wogegen Wechjeljeitigkeit für die aus Frankreih nad Elfah-tothringen eins 
zuführenden, der dortigen AInduftrie dienenden Artikel eintreten fol. Die 
deutjhen Truppen ziehen fid) aus den Departements Wisne, Aube, Eote d’or, 
Haute Saone, Doubs und Jura zurüd. Die Oceupationsarmee wird auf 
50,000 Mann renueirt, Wrt. 2, Indek wird die Einfuhr der Erzeugnifie 
der Fabriken und Güttenwerfe von Eljaß-Lothringen auf die Production 
des Hahres 1869 unter Wbzug ihrer eigenen Conjumtion und be3 Durd- 
ichnittsbetrages der Ausfuhr begrenzt. Urt. 3. Die franzöfiichen Fabrifate, 
welche für die Eonfumtion von Eljaß-Lothringen bejtimmt find, küumen wer 
unter dem Titel der Gegenfeitigfeit und wnter ven Brlinganıen ns IM 
erfien Wrtifel jpecifieirten Tarifs unter durh Die Sonumlion HRRMMEN 
25] 








Trankreid,, 


beuffchen Regierung ab, bie eine bez. ber weiteren Räumung. franz. 
Gebietes durch die deutfchen Truppen (j. d. Wortlaut unter Deutjchland), 
die andere über die Zollverhältniffe Yranfreihs zu Elfaß-Lothringen. 
Die leßtere Tautet: 

1) Die in Eljaß-Bothringen fabricirten Producte werden in Frankreich zu 
gelafien, unter den nachjtehend feitgejeten Bedingungen: a) vom 1. Se 
bis zum 31, December laufenden Jahres bollitändig zollfrei; b) vom 1. Jan. 
bis 30. Juni 1872 gegen ein Biertel, vom 1, Suli besielben Jahres bis 
zum 31. December 1872 gegen bie Hätfte ver Zölle, welche Deutjchland gegen» 
über in Anwendung gebracht werden oder zu bringen fein werben. Bon den 
unter b) erwähnten Beglinftigungen find ausgefhlofjen: die zur Nahrung 
dienenden MWaaren, wie Wein, Alfohol, Bier u. |, w. 2) Für ven Fall, daf in 
"ranfreih neue Steuern auf Nobftoffe und Farbeftoffe, welche zur Herftellung 
oder Fabrikation der in Eljab-Lothringen erzeugten Producte dienen, gelegt werden 
jollten, dürfen Zujchlagszölle von diefen Producten behufs Ausgleihung ber 
den franzöfilchen Babrifanteır damit neu auferlegten Laften erhoben werben. 
3) Vranzöfiiche Producte, wie Gußeilen, Stabeifen oder Eijenbiedh, Stahl in 
Stäben oder in Blech, baummollene Öarne und Gewebe und andere derartige Pros 
ducte, welche in Eljaß-Lothringen veredelt werden follen, werden in den erwähnten 
abgetretenen Territorien zolfrei eingeführt. 4) Die nad Mabgabe des Ars 
tifel3 3 bearbeiteten Yabrifate zahlen bei ihrer Wiedereinfuhr nach Frankreich 
unter Zugrundelegung des für elfaß-lothringifche Fabrifate zu entrichtenden 
Zolles diejenige Hollquote, melde der darauf veriwendeten Weredelungsarbeit 
entipricht. 5) Franzöfiiche Producte, wie Stärke, Kraftmehl, Warbftoffe, ches 
mijche Producte und andere gleichartige, zur Appretur verwendbare Stoffe, 
welche in eljaßslothringijche Fabriken oder Vetriebsftätten behufs Verwendung 
zur Wertigmadung der ‚Yabrifate gebracht werben, gehen bis zum 31, Des 
cember d. 38. zollfrei ein und find vom 1. Sanuar 1372 bis 30. uni dei« 
jelben Jahres einem Viertel und vom 1. Juli 1872 bis zum 31. Dec, 1872 
dem halben Betrage derjenigen Zölle unterworfen, welchen gleichartige Pro» 
ducte jegt oder in der Folge in Deutjchland allgemein unterliegen, — 6) € 
befteht Darüber Einverjtändnik, dab die Zölle, welche bis zum Beginn ber 
Mirkfamfeit des Vertrages bei der Einfuhr der Producte, auf welche bie 
Urt. 1 und 5 des gegenwärtigen Vertrages Anwendung finden, etwa gezahlt 
oder deponirt fein möchten, gegenjeitig wieder erftattet werden. 7) Um Bes 
frauden zu verhüten und die Vortheile ber borftehenden Beitimmungen auf 
die elfaßslothringiichen en zu bejchränfen, werden in Eljaß-Vothringen 
Ehrenfyndicate in genügender Anzahl, um eine wirkjame Ueberwarhung aus« 
üben zu fönnen, errichtet, Diejelben find durch die Handeläfammern zu wählen, 
und ausjhließlid aus Eljäflern und Lothringern zufanımenjehen, ai find 
überdies bon der franzöfiihen Regierung zu beftätign. — — 8) Die bot- 
bezeichneten Syndicate find verbunden, der davon betroffenen Pegierung jede 
Zumiderhandlung gegen die oben angegebenen Bebingungen anzuzeigen. Die 
bejchädigte Regierung farm den Tabrifinhaber, welcher der Zumwiderhandlung 
fih jhuldig gemadt hat, von den aus den vorfiehenden Beitimmungen fi 
ergebenden Begünftigungen ausichliehen. 2) Den von Fabrifanten in Eljah- 
Lothringen vor dem Kriege oder während besfelben mit fyranzojen abge« 
jcplofjenen Lieferungäverträgen kommt für ihre Ausführung mährend der 
Dauer gegenmwärtiger Mebereinkunft die im 8 1 des Art, 1 derjelben zugefiderte 
Zollfreiheit zu Gute. Die re Behandlung genieken auf Grund ber 
‚Gegenfeitigfeit die im Ürtitel 5 bezeichneten franzöfiichen Producte, meldhe 
"elfaßslothringiiche Wabrifanten in Frankreich vor dem Kriege oder während 
desjelben beftellt haben. 10) Die deutjche Negierung ihrerjeit tritt atı Krank 
rei ab: a. die Gemeinden Raon les Leaur und Kamm it Ylame, 
mit Ausjhlug alles innerhalb der Gememdeheriete heiligen, um Siosit 
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17, Nov. Die Entwaffnung und Nuflöfung der Nationalgarde ift in ganz 

Tranfreich To ziemlich beendigt. 

19, „ Das Kriegägericht verurtheilt wegen Ermordung der Generale 
Lecomte und Thomas am 18, März d. 3. 7 BPerjonen zum Xode, 

24. „ ud in Paris wird der muthwillige Mörder eines preuß, Sol- 
daten von der Jury fFreigeiprodhen. Die öffentliche Meinung fpricht 
ih damit ganz rinverjtanden aus, 

25. „ Ah PB. Gratey unterwirft fich, frank in Montreur, dem vati- 
canijchen Goncil und der Unfehlbarfeit des Papftes. BB. Hpyacinihe 
ijt nunmehr der einzige Franzoje von hervorragender Bedeutung, Der 
ben Muth hat, bei jeiner Meberzeugung zu beharren und fie nicht 
zu berläugnen, 

» Die Begnadigungscommilfion der Nationalverlammlung hat Die 
Gefuche der zum Tode verurtheilten Führer der Parifer Commune, 
Roffel, Terre und Bourgeois, verworfen. Diefelben werben demmnad) 
in Berjailles erichojfen. 

„ Auh Gafton Gremieur, der fyührer der Marfeiller Communebe- 
wegung im März I, 3. wird bafelbft erjchoffen. 


. Dee. Die Nationalverfammlung tritt wieder zujamment. 
„ Hr. Thierd ernennt den Marquis dv, Gontaud-Biron zum Bot- 
Ihafter in Berlin und thut damit den erjten Schritt zur MWiederher- 
ftellung regelmäßiger diplomatifcher Beziehungen mit Deutjchland, 
Erft nachdem derjelbe dann feine Ereditive dem beufjchen Saifer 
übergeben hat, geichieht dasfelbe von Seite Deutfchlands und wird 
der bisherige. Gejandte in außerordentl. Miffion, Graf Arnim, ala 
deutjcher Botjchafter bei der franz. Regierung beglaubigt. 
» Nationalverfammlung: Greby wird neuerdings mit 511 gegen 
bio 10 Stimmen von ihr zu ihrem Präfidenten gewählt, Dagegen 
fallen die Wbtheilungswahlen entfchieden im Sinne der bisherigen 
monardhijchen Majorität aus. 
„ Der deutjche Reichsfanzler richtet bez. der Fyreifprechung von muth= 
willigen Mörbern preuß. Soldaten durch franz. Schmwurgerichte eine 
jehr jcharfe und drohende Note an die franz. Regierung. (f. u. Dtielb.) 
„» Aumale und Foinville unterhandeln mit Thiers über ihren num= 
mehrigen Eintritt in die Nationalverfanmlung, indem fie der Anficht 
find, daß ihr früher gegebenes Wort unter den veränderten Umfjtänden 
fie nicht mehr binde. Hr. Thiers ift jedoch nicht diefer Meinung 
und beide richten daher Erklärungen an ihre Wähler, nad) melden 
fie noch zumarten wollen, bi3 „ein höheres Tribunal gejprochen haben 
werde, * 
„ Nationalverfammlung: Hr. Thiers richtet cine er uniammüit 
Botjchaft am diefelbe über die gegenwärtige Koge Wrontuiiik. 








Die age Beftimmungen des Entwurfs lauten: rt. 1, Jedes 
Kind muß in dem Wlter von 6 bis 13 Fahren in der Gemeindefhule oder 
in einer Privatjchule oder im der Familie ein Minimum von Unterricht er» 
halten, welches die obligatorischen Gegenftände umfaßt. Diefs Minimum 
joll am Ende der Schulperiode dur eine Prüfung conftatirt und eventuell 
in einem Beugniß beftätigt werden. Der Departementalrath fann erflären, 
dab die außerhalb ihrer Familie auf dem Felde oder in Fabriken beihhäftigten 
Kinder zu gewifjen Beiten des Jahres täglid nur Einer Klaffe beizumohnen 
haben. Die unter Art. 4 angebrohten Strafen gelten nicht fr die Bewohner 
derjenigen Gemeinden, welche nad einer Erflärung des Departementalraths 
außer Stande find, das Prineip der Schulpflicht bei fih durdzuführen,; doc 
qilt diefe Ausnahme nur für ein Jahr, indem die Megierung binnen biejer 
Drift jetöft Schulen in den betreffenden Gemeinden gründen wird, Art, d. Wenn 
ein Kind im Laufe eines Monat dreimal ohne Entfehuldigung fehlt, jo wird 
der Vater oder VBormund vor die Schulcommilfion geladen und verwarnt; 
im erften Nückfalle wird fein Name auf der Maire vierzehn Tage oder vier 
Wochen lang öffentlich angefhjlagen und der Familie allenfalls jede Bffentliche 
Unterftägung entzogen; im weiteren Nüdfalle Lönnen Gelvftirafen bis zu 
100 res, und darliber, endlich fonar der Werluft der bürgerlichen Nedhte 
auf drei Jahre verhängt werden. Art. 6. Vom 1. Januar 1380 an wird 
fein Bürger von 21 Jahren in bie Wählerliften eingetragen, der nicht mit 
dem Elementar-Schulzeugniß verjehen . oder jonft den Nachweis führt, daf 
er lejen umd jchreiben fan. Art. 9, So oft eine Schule fich erledigt, wird 
der Gemeinderath aufgefordert, fich gutachtlich darüber zu äußern, ob die Leitung 
berjelben einem weltlichen Lehrer oder einem dem Schulfache getvidmeten Mite 
gliede einer geiftlichen Genofjenfchaft anvertraut werden foll, Art. 16, Bom 
1. Sanuar 1876 an darf Niemand mit ber Leitung einer Schule betraut 
werben, der nicht das in Art. 25 des Gefehes vom 15. März 1850 erwähnte 
Fähigfeitszeugnik vorweilen fan, Geiftlihe Schweitern, melde am 1, San, 
1376 bereits vier ee als Lehrerinnen thätig find, bleiben hievon ausge. 
nommen. rt. 17, Die floften bes Glementar-Unterrichts ftehen unter ben 
obligatorifchen. Ausgaben der Gemeinden und Departements in erfter Meihe. 


Urt. 18, In jedem Departement befteht eine Normal-Schule für Lehrer und 


Lehrerinnen (Seminar) auf Staatsfoften. Das Departement bat nur das 
Local zu liefern, Urt. 19 fpecificirt die den Gemeinden zur Laft fallenden 


Ausgaben, ohne eine Ziffer für die Gehalte der Schullehrer zu fixieren, 


Art. 20 erftredt die Beftimmungen des Gejetes auf Algerien, und rt. 21 _ 
fordert, daß der Unterrihtöminifter alljährlih im Monat März der National- 
berjammlung einen Bericht über die Qage des Volfsunterrichts zu erftalten hat. 


18, Dec. Nationalverfammlung: Brunet interpellivt betreffend der Nicht 


19. 


anmejenheit be3 Prinzen von DOrleand. Ber Minifter des Innern 
erflärt Namens des Hrn. Thierd: Thiers eradhtete es nicht für mög- 
lich, die Prinzen von ben Verpflichtungen zu entbinden, welde Die- 
felben nicht allein ihm, jonbern aud einer Commijfion der National= 
verfammlung gegenüber eingegangen jeien. Shiers verzichtet indeh für 
feine PVerjon, fi auf jene Verpflichtungen zu ftüben, Nach Tanger 
erregter Debatte nimmt die Nationalverfammlung mit 646 gegen 
2 Stimmen folgende Tagesordnung an: „Die Berjammlung hält «8 
nicht für angezeigt, bezüglid) einer Verpflichtung, woran fie feinen 
Antheil genommen, die Verantwortung zu übernehmen oder einen 
Nath zu ertheilen, und geht jur Tagesordnung über,“ 

„»  Nationalverfammlung: Die Prinzen Numale und Foinville nehmen 








). Italien. 


Anf. Jar. Die Regierung befiehlt, dem Papft die im Staatsjdhake vorge 
fundenen ca. 5 Mill. 2. Peterspfennig zurüd zu geben. 

5. „ Der Minifter Gadda hat fi) mit einer Abtheilung feines Minis 
fteriums für Waffer- und Strafenbauten in Nom inftallirt, um die 
Ueberfiedelung der Hauptitadt vorzubereiten, 

7. „ Der öfterr.-ungar, Minifter Lonyay schließt mit der ital. Regierung 
einen Vertrag ab bei. de3 Wrivatvermögens der bepojjedirten öjterr. 
Yürften. 

12. „ An Rom wird die erjte protejtantiiche Kirche eröffnet. 

15. „ Die Statthalterfhaft in Nom hört mit diefem Tage auf und wird 
dasjelbe fortan al3 ordnungsmäßige Provinz verwaltet. 

23. „ Der Kronprinz Humbert trifft mit feiner Gemahlin zu längerem 
Aufenthalte in Nom ein und nimmt feinen Wohnjtg im QDuirinal. 
Derjelbe wird von der Benölkerung enthufiaftiich empfangen. 

II. Kammer: beginnt die Debatte über das fog. Garantiegejeh bej. 
ber Stellung des Papftes und bez. des DVerhältniffes zwiichen Staat 
und Sirche, 

»„—26. „ Senat: Debatte über die Verlegung der Hauptitadt von 
Florenz nad) Rom. Der Gejehesentwurf wird jchließlid) mit 94 
gegen 39 Stimmen nad) der Vorlage der Negierung und den Be 
ichlüffen der II, Kammer angenommen und der Antrag, die Verlegung 
der Hauptjtabt von dem Zuftandelommen des jog. Garantiegejehes ab» 
hängig zu machen, verworfen. Der Senat begnügt fi, dießfalls feine 
Hoffnung auszusprechen, daß diefes Gefeh vor der Ueberfiedelung nad). 
Rom zu Stande kommen werde. 


2, Sehr. II. Kammer: schließt endlih nach Altägiger Berathung Die 
Generaldebatte über das Garantiegefeg. Alle Verfchiebungs-, DVer- 
befferungs= und Zufaßanträge werden entweder verworfen oder bon 
ihren Urhebern jelbjt zurüdgezogen und wird befchlojjen, in die Special- 
debatte auf Grundlage der Commiffionsanträge einzutreten, 








geiftlicher Beichaffenheit find, ift durchaus verboten, Art. 9. Der Papft hat 
die volle Freiheit, die jämmtlichen Yunctionen feines geiftlihen Wıntes zu ere 
füllen und an den Thüren der Bafilifen und Slirdhen Noms alle Ucten des 
genannten Amtes anzujdlagen oder anderweitig zu veröffentlichen. Wert. 10, 
Die Geiftlichen, welche von Amtswegen in Nom an der Ausübung des geijt- 
lichen Minifteriums des heil. Stuhls theilnehmen, find wegen biefer von Seiten 
der Behörden feinen Unterfuhungen und Nadforfhungen unterworfen und 
brauchen feine Nechenichaft darüber abzulegen. eve fremde Perfon die in 
Nom in ein geiftliches Amt eingejegt ift, genieht bie perjönlichen Garantien 
der italienischen Bürger gemäß den Landesgefehen. Urt. 11. Die Gejandten 
der ausmärtigen Negierungen bei Sr. Heiligfeit genichen im Lande das Bor- 
recht und die Immunität der diplomatifchen Ugenten, dem internationalen Reit 
gemäß. Auf Beleidigungen gegen fie werden die Strafbeftimmungen für Bes 
leivigungen gegen die Gejandbten. frember Mächte bei der italieniiden Re« 
gierung angewandt, Den Gefandten Sr. Heiligleit bei den fremden Regierungen 
wird beim Gehen und Mücdkehren nah und bon ihren Miffionen diefelbe 
Prärogative und Immunität nach demjelben NRedt zugefichert. Urt, 12, Der 
Papit correipomdirt frei mit dem Epiffopat und mit der ganzen Eatholijchen 
Melt ohne irgendeine Eimmifchung der italienischen Regierung, Zu Ddiejem 
Ende wird ihm das Mecht ertheilt, ein Poft- und Telegraphenbureau zu et= 
richten, das von Beamten feiner Wahl bedient wird, Das päpftliche Poft- 
bureau fann den ausländifchen Boftverwaltungen jeine Briefe in verjchloffenem 
Paket zufammen oder diefe dem italienischen Poftbureau fjchiden. In beiden 
Tällen werden Briefe und Telegramme, welde die päpftlihe Marke tragen, 


im italienischen Territorium von allen Taren und Spefen frei fein. Die vom 


hl. Vater ausgefandter Couriere find im gangen Königreich den Courieren der 
auswärtigen Mächte gleichgeitellt. Das päpftliche Poftbureau wird auf Koften 
de3 Staats mit dem italienischen Telegraphenbureau verbunden werden. Die 
Telegramme, die mit einer officiellen Bezeichnung als päpflliche verjehen find, 
werden das Vorrecht der Stantstelegramme haben und von aller Tare imt 
Königreiche frei fein. Wudh die Telegramme des hl. Waters, jowie die melde 
mit dem päpftlichen Stempel verjehen fein werden, erhalten jenen Bortheil. 
Die an den hl. Vater adrejfirten Depeihen find für die Abjender foftenfrei, 


Urt. 13, In der Stadt Nom werden die Seminarien, Akademien, Eoflegien 


und Fatholifchen Schulen denen die Erziehung der Beiftlichen obliegt, fernerhin 
allein von dem heil. Stuhl abhangen, ohne jeglihe Einmiihung von Seilen 
der italienischen Regierung, 


18. ehr. In Rom wird die erfte Givilehe gejchloffen. 


9. März. I. Kammer: nimmt den ziveiten Theil des Garantiegejches 


10, 


in Berathung. 
„ Ein Egl. Decret expropriirt 8 große Mlöfter in Nom, um bei ber 
DBerlegung der Hauptjtadt dahin Pla für die Unterbringung ber 
Minifterien zu gewinnen. 
„ Mehr und mehr gewinnt die Anficht allgemein Geltung, daß Jtalien 
früher oder jpäter feine Einheit und Unabhängigkeit gegen Frankreich 
mit den Waffen in der Hand zu behaupten fich werde gezwungen jehen. 
»„ Senat: Genehmigt die Vorfchläge der Regierung bez. der Neor= 
ganijation der Armee. 

Der Berichterftatter Gen, Menabrea leitet feinen Bericht mit einem Hinweis 


auf die militäriichen Lehren des vergangenen Jahres ein. Darauf folgt bie 
übliche Velobung der preußijchen Wrmee-Drganijation, deren Nahahmung in 








,‚ Mat, „Senat: genehmigt das Garantiegefeh nad) den Bejchlüffen ber 
II. Kammer mit jeher unmejentlichen Modiftcationen mit 150 gegen 
20 Stimmen. 

„  vVranfreic gibt Fich vergeblich große Mühe, die ital, Negierung 
von der Verlegung des Negierungsjihes nad) Rom jelbft noch im Tebten 
Momente abzuhalten, 

» Die Stadt Rom bejhließt eine Anleihe von 30 Mill. zu machen 
behufs Bauten in Tyolge der Verlegung des Negierungsjihes dahin. 

„ II Kammer: genehmigt mit 151 gegen 70 Stimmen die bom 
Senat im Garantiegefeh angebrachten nicht wejentlichen Modificationen, 
„ II Kammer; erkennt Florenz eine Entjhädigung zu für den Vers 
[uft des Regierungsjiges. 

„ I. Kammer: genehmigt die Yinanzvorlagen ber Regierung nament» 
ih aud für Hebung der Militärkraft. 

Der den Entwurf begleitende Bericht wiederholt die mündlichen Ausfüh- 
rungen des Minifters, verbreitet fi aber mit größerer Ausführlichkeit über 
den Hauptpunft, die Vermehrung bes militärischen Yufwandes, Das Warum 
diefer Vermehrung wird mit bemerfenswerther Offenheit angegeben. Während 
der General Menabrea in jeinem Bericht über die Reorganijation der Armee 
fi mit einer hohlen Phraje über daS böfe eijerne Zeitalter durchalf, jagt 
Sella gerade heraus: wir müljen rüften, weil wir den Thron des PBapftes 
umgeftürzt haben, Und er deutet aud) verftändlic genug an, don wo die Ges 
fahr droht. Nicht von innen her: im Italien ift die clericale Partei noth« 
wendigertveife antinational und darum ungefährlid. Sn andern Ländern ift 
fie in der Minderheit oder particulariftiih, und wird daher nicht im Stande 
fein, die Neyierungen zu einer Politif im clericalen Sinne forlzuziehen. Uber 
in Ländern, wo fie al3 eine echt nationale Partei auftreten fann, vermag fie 
einen entfcheidenden Einfluß zu üben. Im diefer Weile drücdt fih der Bericht 
aus, und jagt alfo Har genug, daß Italien nichts zu befürchten habe von den 
Staaten, in welden die clericale Partei in ber Minderzahl over particulariftiich 
it, wie in Deutihland oder England, wohl aber bon denen, wo fie einen 
nationalen Character anzunehmen vermag, wie in Sranfreid. Der Bericht 

führt dann die Vorkehrungen auf, welche der Kriegsminifter flir die beffere 
Bewaffnung der Urmee und fir die Vertheidigung des Landes nothwendig ers 
achtet. Die Einführung bdiefer neuen Waffe mwirb dreißig Millionen beane 
iprucdhen, von denen jedoch für die nädhften Jahre nur drei Millionen jährlich 
begehrt werden. Auch der allgemeine Plan für die Sicherung der Zandes« 
vertheidigung ift feftgeftellt, und die Ausführung der als nothwendig erachteten 
Vefeftigungen jowie der dazu gehörigen Armirungen joll beginnen. Wud) fx 
diejen Zwed werden einftweilen nur drei Millionen jährlich gefordert. Bei 
ber eh ges in der Kammer wird die Nothwendigfeit einer ofjeitigen ebung 
der Mittel zur Vertheidigung des Landes und zwar ausprüdlich gegen Franf« 
reich noch unummundener ausgelprochen und ift die ganze Hammer ohne Untere 
Ichied der Parteien darüber einig und zu Opfern bereit, 


8. Juni. IL Kammer: genehmigt die Aufhebung der Fideicommiffe für 
die Provinz Ron. 

9, „ Die Regierung zeigt allen anderen Regierungen die auf ben 
30. d, M. bevorftehende Verlegung des Regierungsfißes nach Rom an, 
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ih, 


| np ee Bit Ye pe Da 
Säeisenfhiehen. SEN 
8, Juli. Großer Empfang des Königs im Onirinal zu Rom, A 
Truppenfcha, Abends Empfang md Ball auf dem Capitol. Der 
König verläßt Nom wieder. 5 
Ein Theil der auswärtigen Gejandtichaften trifft in Nom ein. Dr + 
gegen wird bemerft, daß der franz. Botjchafter beim heil. Stuhle 
d’Harcourt für einige Tage Nom verlaffen hat und. der franz. 
jandte beim Könige, von Stalien, be Choifeul, dom Florenz aus mit 
Urlaub in ein Bad gegangen ift. 
„ Nicht weniger ad 89 Biichofsftühle find im Königreich vacant, 
indem fich der Papft feit Jahren weigert, diefelben wieder zu bejegen. F 
„ Der Minifter des Auswärtigen zeigt durch Circulardepefche u j 
Vertretern Italiens im Yuslande die erfolgte definitive Verlegung des 
Regierungsfißes jo wie den von Seite des Volkes dem Könige ber 
| reiteten überaus berzlihen Empfang aıt, 
30. „ Die Propinziale und Municipalwahlen in Rom fallen im Sinne 
ber gemäßigten Partei aus. . 


18, Aug. In Rom rird eine weitere Anzahl großer Klöfter für die Bir 
dürfniffe de3 Staats durch fgl. Decret expropriirt, 


2. Sept. Der Minifter Gadda wird vom König jeiner Stelle enthoben 
und zum Präfeeten von Rom ernannt, 


17. „ FFeierlie Eröffnung der Mont Cenis-Bahn, Die ital. nee 
find dazu vollzähfig erjchienen, von den franzöfifchen dagegen nur der 
Minifter Lefranc, 

20. „ Der Jahrestag der Einnahme Noms wird von der Mehrheit der 
Bevölkerung der Stadt feitlih begangen. 


2. Oct. Der Jahrestag des vorjährigen Plebiscit3 gibt zu neuen gr 
Yichfeiten Anlaß. Diefelben werden namentlih von den neu erric 
Schulen aller Urt durch Prämienvertheilungen u. dgl. begangen. 
10. „ Bon den Profefjoren der römtjchen (ehemals päpftlichen) Univerfität, 
der Sapienza, wird die Eidesleiftung gefordert. 31 Profefjoren Ieiften, 
21 verweigern ihn, bon den Guftoden Ieijten ihn 11, verweigert 
ihn einer, 


21, Nov. Der König trifft für Die Eröffnung be3 PBarlantents nn 
in Rom ein und wird von einer ungeheuren enge - enthur 
faftifh begrüßt. 

27. „ Eröffnung des Parlaments in Rom, das fidh für die geftiäteit 


aufs glänzendfte gefchmüct hat. Ihronrede des Königs: 
„Das Werk, dem wir unfer Leben gewidmet haben, ift vollendet. Nah 
langen Prüfungen it Italien fich jelbft und Nom wiedergegeben. Hex, wu 














DOftindien nahebringt, wird fo er die Socomotive drei Iege durch die Alpen 
geöffnet Haben. Die Schnelligkeit der Reifen, die Xeichtigfeit des Verkehrs 
werden die freundfchaftlichen Beziehungen vermehren, die uns fchon mit ben 
andern Nationen vereinigen, und den berechtigten Metteifer der Urbeit und ber 
Eivilijation fruchtbarer machen, * 


1, Dee. Eröffnung der europ. Telegraphenconferenz in Rom, « 


6. 


=, 


12, 


„ Der König nimmt die Antivortsadrejfen beider Kammern entgegen 
und reist darauf nad) Wlorenz ab, 


„ IH. Sammer: genehmigt ziemlich vafch das Budget für 1871 und 
beginnt die Berathung desjenigen für 1872, 
„ 1. Sammer: Die Regierung Tegt ihr einen Gejehesentwurf vor, 
welcher den während ber nächjten zehn Jahre zu, macenden aufßer- 
ordentlihen Yufivand für Zivede der Landesvertheidigung auf 152 
Millionen. jeitjebt, | 

und zwar jollen 27 Millionen in den fünf Jahren von 1872 bis 1876 
fir die Wabrifation von 270,000 neuen Gewehren nebft der betreffenden Mus 
nition verausgabt werden, 8 Millionen in demjelben Zeitraum für Uusrüflungs- 
gegenftände, 117 Millionen fr Feftungsbauten, davon 20 in den fünf Sahren 
bis 1876, 97 in den fünf Jahren von 1877 bis 1881. Yuf das nächte Jahr 
1872 fommen im Ganzen 12 Millionen. Die wichtigfte diefer WUusgaben, Die 
für Feitungsbauten, ift wejentlich geringer ald die Summe, welde ein bon 
der permanenten Gommilfion für die Landesvertheidigung ausgearbeiteter Plan 
vorausfept; zumal hat der Kriegsminifter die dur diefen Plan in bejahendent 
Sinn beantwortete Frage, ob Rom zu befeftigen fei, jpäterer Entjeidung 
vorbehalten. 

Der Finanzminifter Sea bringt jeinen Finanzberiht zum Bortrage, 
Nachdem er in Kürze des vorausfichtlicden Defteitö für 1872 gedacht, Täht er 


ale Zweige der Finanzverwaltung Nevue paffiren und entrollt in rajhem 


Ueberblid die wirthichaftlichen Verhältniffe des Yandes und die jeit 1861 ge- 
machten Fortjchritte, Die Steuern, welche im Jahre 1861 175 Mill. in. bie 
Staatsfaffen abwarfen, wirben 1872 an 505 Mill. ergeben, Der Betrag der 
Negierungsmonopole jei von 175 auf 236 Mil, geftiegen. Das induftrielle 
Leben habe fich verzehnfacht; im Bofts, Eifenbahn- und Telegraphenwejen jei 
rüftig borwärt® gearbeitet worden. Wus 2000 Kilometern Eijenbahn jeien 
6200 geworden. Troß der erhöhten Einnahmen wurden diejelben jedod) bis 
jeßt immer nocd von den Ausgaben überftiegen. Italien hat in den Tehten 
10 Jahren 10,440 Millionen ausgegeben. Die unantaftbaren Yusgaben 
figuriren dabei mit 4500 Mill., die Ausgaben für frieg und Marine mit 
2400, die Givilverwaltung mit 3100 Mill, Die unantaftbaren Ausgaben find 
von 197 auf 700 Mill, geftiegen. E5 famen zu demjelben neue Nentbourfes 
ments, Eijenbahngarantien, auch zahlreiche Penftionen, vor Allem aber die 
öffentliche Schuld, deren Zinfen von 112 auf 380 Mil, geftiegen find, Bon 
hier aus beginnt der Minifter jeine en zu begründen. BDielelben er= 
itreden fi auf einen Zeitraum von 5 Jahren. Die Rembourjements werden 
in diefen 5 Jahren 400 Mill. betragen; für außergewöhnkiche öffentliche Ar- 
beiten werben 160 Mil. veranlagt; im Ganzen 560 Mil, Das Deficit 
von 1872 beträgt 80 Mill, Eine jährliche Zunahme der Einfünfte in Betrag 
von 10 Mill. angenommen, tolirde das Deficit in 5 Jahren 300 Mill, beitragen. 
Im Ganzen nennt der Minifter als die zu dedende Summe 730 Mill,, welche 
durch folgende Mittel aufzubringen jeien: m Die Verwaltung des Staatss 
Ichages wird den Banken anvertraut: Erjparnig 100 Mill, Cafjenfonds; 2) Ere 
bebung des Ertrags der Kirchdenguisobligationen von Seite der Bank, der 
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man als Garantie itılieniide Rente bietet: 100 Mil, Nuten. 8) Bermehru 
des Papiergeld8 der Nationalbant auf Staattrehnung im Betrag von X 
Mil. 4) Steuern, d. h. Abänderung des Stempel» und Regiftergefeges, € 
böhung des Zolls auf einige Artikel, fowie eine Steuer auf die Yabrilati 
gewebter Stoffe; jährliches Einfommen 30, in 5 Jahren aber über 100 Wi 
5) Vertrag mit der Nationalbank über die Umwandlung des Nationalanlchr 
in tonfolidirte Rente, was eine Erjparniß von 130 Mil. mit fich bringen wi 
Die BVerbefferung des Credits, meint Sella, werde das Vebrige thun. 

16.—21. Dec. I. Sammer: Der Gejeßesentwurf bez. außerordentiid 
Gredite für Zwede der Landesvertheidigung gelangt bereit3 zur 7 
rathung im Comite der Kammer. 

Unter den Ausftellungen, welche dabei laut werden, verdienen die des Cherfl 
Corte Erwähnung; derfelbe meint ganz unummwunden: bei den für die Landı 
vertheidigung zu ergreifenden Vorkehrungen fei befonder8 von der Betradtu 
auszugeben, daß ein Krieg mit Deutichland überaus unwahrjcheinlich, ein Fri 
mit Tranfreich jehr möglich je. Die Feftungswerle von Verona fcheinen di 
Oberften Sorte für Italien eher von Nachtheil als vorteilhaft. Der Arie 
minifter erlärt: daß er keineswegs abgeneigt fei, die Feftung Verona ga 
aufzugeben. Der Deputirte Gineo bemängelt die Beringfügigfeit der verlan 
ten Summe und jpielt dabei gleichfalls auf die Eventualität eines Serien 
zwiihen Italien und Franfreid an. Der Sriensminifter erflärt folde & 
fürdtungen für unbegründet. 8 Tiege nicht im Belieben Frankreichs, Fri 
mit Italien zu führen; deflenungeachtet jei e8 aber nüglih fich für alle Fü 
vorzufehen. 

20. „ I. Sammer: beftellt die Commiffion für die Yinanzporfdlä 
Scla3. Bon 15 Mitgliedern find 11 denjelben günftig und 
4 weiteren Mitglieder, um welche die Commilfion verftärft wird, g 
hören wiederum der Regierungspartei an. Die Majorität der Kamm 
jcheint überhaupt der Regierung günftig zu fein, ohne daß fich ind: 
diefe feit darauf verlajfen Tann. 


29. „ Der König trifft für die Neujahrsfeftlichkeiten wieder in Rom ci 


aAom. 


2. Januar, Gard. Antonelli beflagt fi in einer Girc.-Dep. über ben 
furzen Bejuch des Königs von Stalien in Rom vom 30. auf ben 
31. December 1870 gelegentlich der Ueberjchwenmung der Stadt 
Durch die Tiber: - 


„Es ift nicht ohne Nuten ind Wuge zu fallen, daß am Morgen des 50, 
Dec. der Senat des Königreich! den Gejegentwurf über die Annahme des 
Plebiscitö discufirt und angenommen hatte. Und was noc) beimerfenswerther, 
da3 wenige Stunden vorher von den Senatoren votirte Gefeg ward von ben 
Miniftern während ihres AufenthaltS von nur ein paar Stunden in hiefiger 
Hauptjtadt beftätigt und unterzeichnet. Dasfelbe ward nod) am nämlichen 
Abend im Amtsblatte veröffentlicht. Ungefihts diefer Thatfachen ift nichts 
natürlicher als der Gedanke, daß man mittelft eines gan; unvorhergejehenen 
Vactums den Begenerinnerungen den Mund fchließen wollte, melde die eine 
oder die andere Macht hätte vorbringen fünnen, und dab man zugleich unter 
höchit feierliher Yorm die zum Nacjtheil des hl. Vaters und der katholischen 
Melt vorgenommenen Ujurpationen zum Abjhluß bringen wollte, indem man 
den König veranlaßte, da$ diefelben beftätigende Decret am Orte der Beraubung 
jelber zu tmterzeichnen. Ic meinerjeit3 will Lieber annehmen, diefe Unter- 
itellung jei eine unbegrünbete, da ich nicht glauben kann, daß ein Ministerium 
jelbft jo weit gehen möchte, den König zu einer improvifirten Reife zu zwingen, 
die in Wolge des Zuftandes ber Straße jogar gefährlich war, einzig und allein 
um der Würde des Papftes und feiner Souveränetät eine noch blutigere Ber 

[| 


feidigung zuzufügen. . . 


Ende Jan. Eine Eirc.-Dep. de3 Card. Antonelli beflagt fi auch über 
den Aufenthalt des ital. Kronprinzen Humbert in Rom und im ehe- 
mals päpft. Palafte Ouirinal und über die in Rom eingetretenen 
Zuftände, wo fi) nun gar eine Gefellihaft von Yyreidenfern gebildet habe 
und proteftantifche Bücher und Bibeln unentgeltlich vertheilt würden 
„bier in Rom, in Anwejenheit des hl. Vaters und unter den Augen 
des jouveränen Papftes.“ 


27. Yebr. Die jeh8 GSuburbicarbifchöfe des Kardinafeollegiums und 16 
andere Prälfaten profeftiren in einer an den außerordentfichen Tal. 
Gommifjär Gadda gerichteten Zufchrift gegen die in Rom eingetretenen 
Zuftände und tragen gleichzeitig dem Papft in einer langen Nusein- 
anderfeßung alle ihre Klagepunde vor, 

It 
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men eines Vriefes fich micht beiprechen Laffen, jo wollen wir mur noch die Eine 
Lüge der Zugeftändniffe, der jogenannten „Garantien“, berühren, imo 
man micht weiß, wa8 eigentlich den erften Plab einnehme, ob die Abjurbität, 
oder die Verichlagenheit, oder der Hohn, woran die Lenfer der Tubalpinijchen 
Regierung jehon lange eifrig, jedoch muplos arbeiten. Da fie fih nämlich 
durch die gemeinfame Forderung der Katholifen und die politifche Nothmendig- 
feit gezwungen jehen, wenigftens einen Schein unferer Töniglichen Gewalt nod 
aufrechtzuerhalten, damit wir in der Ausübung unferer höchften Firchlichen 
Negierung von Niemandem abhängig erfcheinen, glaubten fie das durd Zuge 
ftändniffe erreichen zu können Da aber ein Zugeftändnit jchon feiner Natur 
nach eine Gewalt des Zugeftehenvden tiber denjenigen, welchen das Zugeftändnik 
gemacht wird, borausjeht und diefen, wenigftens was die zugeftandene Sade 
anbelangt, der VBotmäßigfeit und dem freien Ermefjen des Zugellchenden an= 
heimftellt, jo ift ihr Beftreben, unfere oberfte Gewalt durd) joldde Mittel, die 
fie gerade gänzlich untergraben, in ihrer hödjiten Höhe zu begründen, nothe 
wendig verlorene Mühe. Der innerfte Kern diejer Zugeftändniffe ift aber Der, 
daß ein jedes erft eine eigene Vienftbarkeit mit fi) bringt, die dam durch bie 
jpäter angebrachten Amenvements nur noch härter wird, Der feindfelige und 
unredliche Charakter derjelben, der, wenn auch fehlau verhüllt, dennoch daraus 
hervoripringt, erhält durch die ununterbrodgene Kette von Thatfachen überdies 
eine joldhe Suftration, daß fein Vernünftiger daburd; getäufcht werden Tann, 
und daß dadurch jenen Zugeftändniffen ganz offen das Zeichen, als wollte man 
Einen zum Bellen haben, aufgebrüdt wird. Doc wenn die Kirche das Bild 
ihres ‚göttlichen Stifter8 an fi tragen muß, müfjen wir, die wir, wenngleich 
ohne unfer Berdienft, die Stelle Chrifti hier auf Erden vertreten, ihm nicht 
Dant jagen, daß er aud) und mit dem Spoitzeichen des Königthums ums 
neben Tieh? Wahrhaftig, auf diefe Weife Hat er die Melt befiegt; auf diefe 
Meife wird er aud durd) feine Braut, die Kirche, wiederum über die Melt 
triumphiren, * 

26. April, Der neue Botjchafter Frankreichs, Marquis P’Harcourt überreicht 

| dem Wapft feine Ereditive. 

Der Bericht des Gejandten fiber jeinen Empfang wird jpäter (Ende Och.) 
bon Jules Wanre, dem damaligen Minifter des Ausw., in einer Brofhüre 
veröffentlicht, Danad) hätte der Papft auf die Anreve des Botichafters wört- 
lich geantwortet: „ . . . Ih bin empfängli für den MWunjch, welchen Sie 
mir überbringen, Alle Welt hat Intereffe, daß -der Staat Rom nit das 
bleibt, was er ift. Sie haben heute Verlegenheiten, welche Ihnen nicht Shre 
nanze Uctionsfreiheit Laffen, Ach verlange nicht mehr, als ich verlangen Tann. 
Sch wünjche nur, daß Ihre Negierung dem italienifchen Cabinet Nathichläge 
der Slugheit gebe, dak fie ihm fage, darauf zu jehen, langjam vorzugehen, 
feine überftürzten Maßregeln anzunehmen, nicht Bahnen zu betreten, Die leicht 
gefährlich werden fünnten. Sie wollen mit aller Gewalt in Rom eine defini= 
tive Niederlafjung errichten, und taufend Gründe wollen, dak Rom nicht ihre 
Hauptjtadt werben kann: die Zukunft wird das fein, mas Gott gefallen wird, 
Die Souveränetät fann man in Zeiten, wie diefe, nicht wieder auffucden; ich 
weiß Diefes beffer denn irgend Jemand. Alles, was id wünjde, ift ein 
fleines Stüd Land, wo ih Herr fein würde Menn man mir anbieten 
wirde, mir meine Staaten zurüdjugeben, jo witrbe ich e8 nicht annehmen; aber 
jo lange ich nicht diefes Heine Stud Land haben werde, kann id) meine geiftlichen 
Functiomen nicht in ihrer Fülle ausüben,“ Jules Wavre bemerkt jeinerjeits 
zu diefer Antwort: „Es ift unmöglich, beim Lefen der Antwort des heil, 
Baters nicht von der Mäkigung — ich gehe weiter —, bon der Refignation, 
deren Abdrud fie trägt, betroffen zu fein. Niemals drückte fih der Bapft der 
Regierung Bietor Emanuel’3 gegenüber auf diefe MWeife aus; er nennt fie 
„italienifches Gabinet”, er gibt ihr Nathichläge der Klugheit. Er jagt ihr 








in der poltitifchen Ordnung ausgerliftet wäre, fich auch nicht mehr, mag man 
jeine Perfon oder die Uete des Apoftolifchen Yıntes ins Wuge fafjen, dem 
Willen des Herrjchers, dem er unterftände, und der fogar ein Irrgläubiger 
oder ein Verfolger der Kirche oder im Srieg oder Kriegsyuftande mit anderen 
Bürften fein fönnte, zu entziehen vermöchte. Und in der That, ift nicht jelbft 
dieje Eoncejfion der Vürgfchaften, von denen Wir fprechen, an fich ein Flares 
Document, daß man Uns, denen von Gott die Autorität verliehen mworben ift, 
Gefehe zu geben, melche die moraliide und religiöfe ee betreffen, und 
die Wir als WMusleger des natürlichen und göttlichen Nechtes in der ganzen 
Welt beftellt find, Gefete auferlegt, und folche Gefee, die auf die Regierung 
der ganzen Kirche fich Geziehen, und für deren Erhaltung und Ausführung 
e5 fein anderes Recht gibt, als was der Wille der Laiengewalten vorfchreibt 
und feitfeht? Was das Verhältniß ziwiichen ber Kirche und der weltlichen 
Gejellichaft betrifft, jo wifjet ihr jehr gut, ehrwürdige Brüder, daß Wir alle 
zur Leitung der gefammten Sirde notbwenbigen Prärogative und alle Nechte 
der Autorität in der Verfon des heil. Petrus von Gott direct jelbft ran 
haben, jo iwie daß jene Prärogative und Medite und bie Wreiheit ber 
jelbft mit dem Blute Jefu EHrift erfauft und erworben worden, und nad) 
dem unendlichen Werthe feines göttlichen Blutes- zu jchägen fein. Wir würden 
Uns daher, was ferne fei, um das göttliche Blut Unjeres Erlöfers gar jchlecht 
verdient machen, wenn Wir diefe Unjere Rechte, namentlich jo na 2 umd 
gejhändet, wie man fie Uns jett übergeben möchte, von ben Fürften der Erbe 
annehmen würden. Denn Söhne, nicht Herren der Kirche find die hriftlicen 
Bürften. ... Das alles, wie Wir müfjen, bevenfend und erwägend, find Wir 
abermals zu betätigen und andhaft zu befennen genöthigt, was Wir wiedere 
holt mit eurer einmüthigen Zuftimmung erklärt haben, nämlich dah die welt- 
liche Herrichaft des heiligen Stuhles dem römifchen Papfte dur einen 
bejonderen Nathichluß der göttlichen Vorjehung verliehen, und daß fie nothe 
wendig jei, damit der römische Vapft, nie einem Fürften oder einer meltlichen 
Gewalt unterworfen, die von Ehriftus dem Herrn jelbft empfangene oberjte 
Gewalt und Autorität, die ganze Heerde des Herrn zu weiden und zu Leiten, 
in der ganzen Kirche mit volliter Freiheit ausüben und für das Befte, für 
den Nugen und die Bebürfniffe der Kirche forgen könne, .. . Gebe Gott, “; 
bie dürften der Erde, denen am meilten daran gelegen fein muß, ba 
nicht ein folches Beijpiel der Vergewaltigung, wie Wir fie erdulden, zum BVer- 
erben jeder Gewalt und Orbnung gegeben werde und fortbefiche, alle mit 
ibereinftimmendem Herzen und Willen fich verbinden und nad) Vefeitigung 
ber Zwietracht, nad) Beilegung der Wirren des Aufruhrs und nad) Bereitelu 
der verberbliden Anfchläge der Secten, Ge bemüht fein mögen, da 
diefem heiligen Stuhl feine Nedhte und mit ihm dem fichtbaten Haupte der 
Kirche feine volle Bee und der bürgerlichen Gejellfchaft die erjehnte Muhe 
wieder gegeben mwerbe, . 


16. Juni. Feier des feit Betrug beijpiellofen 25jährigen Jubiläums Pius IX. 
als Bapftes. An der großen firdhlichen Geremonie im St. Meter 
nimmt der Papft nicht Theil, dagegen empfängt er am Diejem und 
den folgenden Tagen eine eridlofe Reihe von Deputationen aus allen 
Gegenden der Welt, die ihm zum Theil auch reiche Gefchenke dar= 
bringen. Die fath. Fürften fchiden zur Beglüdwünfhung eigene Ge= 
jandte an ihn; derjenige des Königs von Jtalien wird indeh nur von 
Antonelli, nicht aber vom Papite jelbit empfangen. 

20. Juli. Erklärung des PVapjtes über die Tragweite der Unfehlbarkeit, 


Sie erfolgt gegenüber einer von dem Kardinal Asquini geführten Depit- 
tation der Wfadenie der katholiihen Neligion, die vielleicht gerade zu bem 








man Garanliegejet nennt, jo toie toir e8 in unferer Gnchflica dom 15. Mai 
far und deutlich gejagt, zurüdweiien, Bei diefer Gele it aber können 
wir nicht mit Stillfctweigen übergehen die gottlofe Bermorfendeit eit und Schledhe 
tigfeit einiger Leute in einem anderen Lande Europas, welche, von der 
Regel und von der Gemeinfchaft der Fatholiihen Kirche jämmerlich abweichend, 
jowohl durd Schriften voll Jrrthlimer und Lügen aller Art, als dur facti» 
legiihe ECongrefje die Autorität des hochheiligen öfumeniidhen, baticanifchen 
Eoneil3 und die von demjelben feierlich erklärten und definirten Glaubens 
wahrheiten und namentlich die oberfte und volle Jurisdictions-Gewalt, welde 
der römische Papft, der Nachfolger Petri, über die ganze Kirche nad gölt« 
licher Unoronung innehat, jowie die Prärogative des unfehlbaren Lehramtes, 
die er befigt, wenn er fein Amt als oberfier Hirte und Lehrer der Gläubigen 
bei ie Entjheionng von Glaubens, und Sittenlehren ausübt, öffentlich bes 
Fänıpfen. 

„Um aber die Verfolgung der weltlichen Gewalt gegen die Fatholifche Kirche 
zu erregen, trachten diefe Söhne des Verderbens, ihr trüglich einzureben, durch) 
bie Deerete deö vaticaniihen Concils fei bie alte Rehre der Kirche geändert 
worden und dem Staate, jowie der bürgerlichen Gefellichaft eine jchwere " Befahr 
erwachien. Was fan aber Boshafteres oder zugleich Abgejchmadteres er» 
dihtet und ausgedadjt werden, chrwärdige Brüder, als diefe Verleumdungen? 
Nichtspeftomweniger ift e3 bedauerlichermeife irgendwo vorgefommen, daß 
die Minifter des Staates felbit, vom folchen gottlojen Einflüfterungen 
eingenommen und ohne Rücdficht auf die Werlehung der Gefühle des gläubigen 
Volkes, fein Bedenken trugen, die neuen Sectirer in ihrer Wuflehnung offen 
mit ihrem Schuße zu deden und durch ihre Gunft zu beftärfen. Indem wir 
das in gedrängter Kilrze im Kummer unferes Herzens heute vor euch beflagen 
erfennen wir, daß wir mwohlverdientes Lob den ausgezeichneten Biichöfen jenes 
Landes zollen müfjen, unter denen wir ‘zu feiner Ehre unfern Vehrwürdigen 

| re den Erzbifchof von Münden, noch befonders nennen,“ 

Der Papft macht dieje Ernennungen ital, Biichöfe, ohne fi) vorher darüber 
mit der ital. Regierung verftändint zu haben, macht fid) aljo das Garantie 
geiet thatjächlich zu Nute in demjelben Uugenblid, da er e8 in aller Form 
zurüdweist, Die neu ernannten Bifcöfe erhalten den Befehl, ihre Ernen 
urfunden der ital. Regierung nicht vorzulegen. Die einfache Folge een if, 
daf bie Lehtere von ihnen feine Notiz nimmt und fie denigemäß au 
in bie biicöfl, Einkünfte einweist, Diejelben müfjen fi daher behelfen, fo 
gut fie können. 


4, Nov. Der Papft ernennt neuerdings 14 ital. Bijchöfe, 
2. Dec. Der Papft ernennt weitere 19 ital, Bijchöfe. 
1. „ Der Bapft hat während des ganzen Jahres feinen Fuß außerhalb 


des Vaticans gejeht, fondern fich fortwährend als „Gefangener” in 
dbemjelben eingejchloffen, 











ihwah, durch die Plähe Bafel, Züri und Bern aber jehr ftark, 
Der Gredit der Eidgenoffenfchaft it dadurch) neuerdings über alle 
Bmeifel erhoben. 

7. Febr. Zufammentritt der Commiffion des Nationalrathes in Bern be 
hufs DVorberathung einer Revifion ber Bundesverfafjung. Diejelbe be= 
jchließt im erfter Linie mit großer Mehrheit die Gentralifation de3 
Militärwefens. 


d, März. (Züri) Zonhalle-Crawall:; Der Abel, 1 von den franzöfiich 
Gefinnten aufgeheßt, ftört das von den Deutjchen in der Tonhalle 
beabfichtigte Siegesfett. Die Negierung zeigt ji) jchtwad. Eidg. 
Truppen rüden behufs MWiederherftellung der Nuhe ein. 

»„ (Zefjfin) Gr Rath: an dem auch bie Lnterceneriner Theil 
nehmen, bejchließt al3 Bajis einer möglichen Verjöhnung: Abtwedjs- 
lung mit dem Regierungsfiß von 12 zu 12 Jahren zwiichen Bellin- 
zona und Lugano; Vertretung nad) Seelenzahl, auf 1000 Seelen und 
Brucdzahlen von 600 ein Nepräfentant; Wahl der Regierung und 
des Dbergericht3 dur das Volt und MWechjel des Sihes des Ich- 
teren zwifchen Lugano und Locarno. 

„» Die Nüdfehr der Franzofen. der ehemaligen Oftarmee unter Bour« 
bafi ift beendigt. 








April. DVerfammlung für und gegen das neue Dogma der päpftl, Lie 
fehlbarfeit in den Kantonen Luzern, Yargau, Solothurn ze. 
»„ Die nationalräthlihe Commiffion für Vorberathung der Revifion 
der Bundesverfaffung jchließt ihre Mrbeiten, nachdem eine Reihe von 
eingreifenden Bejchlüffen im Sinne größerer Einheit zu Stande ges 
fommen: ilt. 


3. Mai. Der Ausfall in den eidg. Finanzen für das %. 1870 in folge 
be3 Krieges wird auf 8,998,630 Fr. feitgeftellt. 
»„ Die kath. Biichöfe der Schweiz richten eine Denffhrift an we 
Bundesrath über die Lage der fath. Kirche in der Schweiz rejp. über 
deren Rechtöverhältniffe, in meldher mit Hinbfid auf die bevorjtehende 
Revifion, der Bundesverfafjung „Schub der Kirche und ihrer Diener 
jowie ihrer Imftitutionen und Sabungen im allgemeinen“ verlangt 
wird. In ihren Gonjequenzen ftehen die Yorderungen der Bijchöfe 
mit ben Anträgen des Bundesraths jowohl als mit den Beichlüffen 
der nationalräthlihen Commijfion bez. der Reform vielfach in ent 
ihiedenem Wibderfprud). 
»„ (Luzern) Die allgemeinen Großrathswahlen ergeben einen Sieg 
der ultramontanen und eine Niederlage der bi3 jebt has. 
liberalen Partei und leiten einen gänzlichen Umjchwung in den Zus 
ftänden des Santong ein. 








bat, daß er das Unglüd Frankreichs nicht zu einer einjeitigen Röfung biejer 
Trage benuben wolle, Allein e8 läßt fich bei unbefangener Betranhtung gewik 
nicht verfennen, daß Franfreih an einer befjern Regulirung dieles Verhält- 
nifjes im Örunde nod ein viel größeres interefje hat als die Schweiz, ie 
fich bei diefem Anlaß deutlich gezeigt hal. Die Schweiz fann am Ende au 
ohne Schaden warten; ihr Net ift Har umd neu gefräftigt, und es fan, 
als auf dem Boden des Nachbarlandes ruhend, nicht untergehen. Dagegen 
ift Frankreichs Befizthum von einer Zaft belegt, welde unter Umftänden dem 
Gejarmmibefis jehr bevrohlicd werden fanı, Das Hauptintereffe an einer 
befieren Negulirung hat daher Franfreih, und wir hegen alles Vertrauen in 
die Einfiht und den guten Willen der franzöfiichen Negierung, daß fie in Bälbe 
darüber zu einer billigen Verfländigung mit der Schweiz gelangen werbe,“ 
), Suli, Nachdem Yranfreih 2 Mil. Br. als Abjchlagszahlung für bie 
Internirungsfoften feiner Oftarmee bezahlt hat, bejchließt der Bundes= 
rath, das gefanmte Friegsmaterial Diefer Armee, die Handfenerwaffen 
ausgenommen, zurüd zu erjtatten. 
»  Bundesverfammlung: Botjchaft des Bundesraths über die feit der 
leßten December-Seffion bi8 zum Friedensjchluffe bez. des” deutjch- 
franz. Krieges getroffenen Maßnahmen zur Wahrung der jchmeiz. 
Neutralität. Diejelbe äußert fi) über die neue Lage der Schweiz zu 
Frankreich und Deutjchland bez. des Eljajfes folgendermaßen: 

„Eine Sorge, welche den Bundesrath don dem Moment an beichäftigte, 
als von Deutjhland aus der Nuf nad Xostrennung des Eljaffes von Fran 
reich und MWievereinverleibung diejes Landes in Deutjhland laut wurde, war 
die den nachtheiligen Rücdwirfungen zu begegnen, welde dieje Annerion für 
die Schweiz deutlich genug vorausfehen lief. E35 waren zunächft die Gefahren 
nicht zu derfennen, melche in commercieller Beziehung aus dem Umfiand ers 
wachjen mußten, daß die das Eljak durchziehende Oftbahn eine deutjche Linie 
würde, daß überhaupt eine franzöfiihe Eijenbahnlinie die nördlihe und einen 
guten Theil der mweitlihen Schweizer-Örenze nirgends mehr direct erreichen 
jollte. Die bisherige vortheilhafte Lage der Schweiz an zwei rivalifirenden 
ausländiichen Bahnjyftemen, an einer deutfchen, Antwerpen zuftrebenden Linie, 
und an einer franzöfiichen, auf Paris und Habre gerichteten Linie; die aus 
diefer Nivalität für die hinterliegende Schweiz erwachlenen Transport» und 
Tarif-Combinationen, rejp. Reductionen und Begünftigungen, das alles mußte 
mwejentlich alterirt werden dur eine bazwilchen fich Teilende neue deutjche 
Provinz, jei e5, weil die deutiche Bahnverwaltung die Direction nad Deutjc- 
land zu ausjchließlich bevorzugen und den Zufluß aus den franzöfiichen Pläken 
für die Schweiz erjähweren dürfte, welche Befürdtung durch bezügliche Aeufes 
rungen der deutjchen Breffe fih als jehr begründet zeigte, namentlich aber 
aud, weil die ohnediek complicirien Verträge und Combinationen für Alimen- 
firung großer Transporte und Erzielung günftiger Preife zwiichen Bahnen 
verihiedener Länder noch bedeutend jchwieriger werden, wenn jeweilen noch ein 
drittes Bahngebiet betreten und dadurd ein dritter Betheiligter zum Mitreden 
berechtigt wird. Melde PVBereutung diejes commercielle ntereffe für bie 
Schweiz hat, erhellt deutlich aus der Thatjache, daß die Ein- und Wusfuhr 
bei Basel ungefähr zwei Fünftel de3 gefammten jchtweizerifchen Handels dar= 
ftellt. Bon höherer Wichtigkeit noch als die gertannten, erjäjienen uns die 
Gefahren, welche die beabfichtigten Unnerionen der Lünftigen BVertheipigung 
unjeres Bandes und der Aufredhterhaltung feiner Neutralität zu bringen ges 
eignet waren. Dieje Gefahren hier des näheren darzulegen, würde uns zu 
weit führen, und wir verweilen in diefer Beziehung auf die bei den Weten 
liegenden Gutachten unjeres Militärbepartements, Diefe drohende Sachlage 
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Sıyweir, wein, 


anz erledigt an. 8 hängt freilich von mun an Tebiglich vom guten Willen 

eutjdhlands ab, ob e8 zu Gunsten eines freien, concurrenzfähigen Berfehrs 
zwwifchen Frankreich und der Echweiz Zugeftändniffe machen will; wir. 
deflen in der Lage find, den deutjchen Verfehrse, beziehungsweile Eijenbahıts 
Interefjen im Eljah auch unfrerfeits nicht unmejentliche Förderung angedeihen 
lafien zu können, fo fcheint uns eine unjern Bebürfniffen im wejentlichen ent» 
iprechende Löfung unferer Frage noch nicht und umfoweniger ausgejchlofjen 
zu fein, al3 die preußifche Verkehrs» und Eijenbahns- Politik, weldje fi aud) 
in der Verwaltung des Elfafjes nicht verläugnen wird, bis jegt einen feines- 

| wegs engherzigen Character beurfundet hat.* 

0. Juli. (Aargau) genehmigt in allg. Vollsabftimmung das vom Gt, 
Nathe bejchloffene Gejeh, wonach die Geiftlihen (auch die Fatholifchen) 
alle jechs Jahre einer Wiederwahl dur die Gemeinden unterliegen, 
mit 21,000 gegen 14,000 Stimmen. 


8. Sept. Der nad) Solothurn berufene Gongreß freifinniger Katholiken 
bejchließt einjtimmig folgende Rejolutionen ; 

„Die Kantons-Negierungen find anzugehen: 1) das Dogma von ber Uns 
fehlbarleit des römifhen Papftes, welches unter dem 18. Juli 1870 in der 
baticanijhen Berfammlung zu Rom promulgirt wurde, fowie den von Pius IX, 
am 8. December 1364 erlaffenen Syllabus al& mit dem Schweizer Verfaflungs= 
recht unvereinbar zu erflären, inöbejondere deren Lehre im Jugendellnterrichte 
jowohl in der Schule als in dem confeffionellen Neligionsunterrichte mit allen 
dem Staate zu Gebote flehenden Mitteln (al Ausübung der Oberaufficht, 
Dienftentlaffung, Bejoldungs-Entziehung ıc.) zu verhindern; 2) daß, wenn 
fich Fatholijche Kirchengemeinden oder Einzelne derjelben (Mehrheiten oder 
Minderheiten) von der Flirche der päpftlichen Unfehlbarfeit trennen wollen, ihr 
Miteigenthungreht an dem gejammten Kirchen» und Pfrünbvermögen aner- 
Tannt werde, beziehungsmeije diefelben das Recht der Mitbenügung ber nt« 
mobilien Kirden, Parrhäufer, Begräbnißftätten ze.) erhalten und von dem 
übrigen Vermögen ihnen jo viel, als zur Einrihtung und Dotation eines 
eigenen Eultus erforderlich ift, oder zum Mindeften ihr proportioneller Anth 
nach der Serlenzahl herausgegeben werde; 3) da3 freie Wahlreht der Ges 
meinde bei Belegung der Pfründen anzuerkennen und zu fügen, jo daß die 
Verweigerung der bijchöflihen Admilfion feinen Hinderungsgrund für einen 
gewählten Geiftlichen bilden birfe, fein Amt mit Zuftimmung der Gemeinde 
anzutreten.“ Wuherdem wird die Conftitnirung eines Vereins freijinniger 
Katholiken der Schweiz beichloffen. Das Eentralcomits des Vereins befteht aus 
folgenden Mitgliedern: Sandammarn Keller aus Yarau, Nationalrath Under 
werth aus Thurgau, Kaifer aus Solothurn, Stoder aus Quzern und Brof. 
Munzinger aus Bern. Zu dem bevorftchenden Münchener Altkatholilen-Eon« 
qrek werben abgeorbnet die HH. Reller, Anderwerth und Munzinger. 

15,—29, „ Gongreß der internationalen Friedens- und Treiheittlige in 
Laufanne. Der Verfuh mehrerer Franzofen, nit nur die Barifer 
Gommune zu vertheidigen, jondern fogar die Ermordung der Geifeln 
in Schub zu nehmen, erregt einen Sturm in der Berjammlung jelbjt 
und xuft von Seite der Bevölferung der Stadt energifche Demon» 
ftrationen gegen derartige Tendenzen hervor. 

7, „ (Aargau) Gr. Rath: beichließt auf den Antrag des Neg.= 
Nathes den Rüdtritt der Kantons von dem Bisthumsvertrage Bafel 
(Solothurn). 


















































ganz erledigt an, E5 hängt freilich von mun an Tebiglich vom guten Willen 
Deutichlands ab, ob es zu Gunften eines freien, concurrenzfähigen Berfehrs 
ztoifchen Trranfreich und der Schweiz Zugeftändnifje machen will; da wir ins 
befien in der Lage find, den deutjchen Verfehrss, beziehungsweie Eifenbahn- 
intereffen im Elja auch unfrerfeitS nicht unmejentliche Förderung angebeihen 
lafjen zu können, fo jcheint uns eine unfern Bebürfniffen im wejentlichen ent» 
fprechende Lölung unferer Frage noch nicht und umfoweniger ausgejchlofjen 
zu fein, als die preußifche Verkehrs- und Eijenbahn- Politik, welche fi aud 
in der Verwaltung des Elfafjes nicht verläugnen wird, biß jet einen feines« 
wegs engberzigen Gharacter beurfundet hat.* 

. Juli. Margau) genehmigt in allg. Volfsabjtimmung das vom Gr. 
Nathe beichloffene Gejeh, wonach die Geiftlihen (audh die fatholiichen) 
alle jechs Jahre einer Wiederwahl durch die Gemeinden unterliegen, 
mit 21,000 gegen 14,000 Stimmen. 


, Sept. Der nad) Solothurn berufene Congreß freifinniger Katholiken 
bejchließt einjtimmig folgende Rejolutionen ; 

„Die Kantons-Negierungen find anzugehen: 1) das Dogma von der Uns 
fehlbarfeit des römijden Papftes, welches unter dem 18. Juli 1870 in der 
baticanijhen Verfammlung zu Rom promulgirt wurde, jowie den von Pins IX, 
am 8. December 1364 erlafjenen Syllabus als mit dem Schweizer Berfaffungs« 
recht unvereinbar zu erklären, insbejondere deren Lehre im Augend-Unterrichte 
jowohl in der Schule als in dem confejfionellen Neligionsunterrichte mit allen 
dem Staate zu Gebote flehenden Mitteln (al3 Ausübung der Oberaufficht, 
Dienftentlaffung, BefoldungssEntziehung ıc.) zu verhindern; 2) dab, wenn 
fich fatholifche Kirchengemeinden oder Ginzelne derjelben (Mehrheiten oder 
Minderheiten) von der Kirche der päpftlichen Unfehlbarkeit trennen wollen, ihr 
Miteigenthumsredt an dem gejammten Kirchene und Pfründvermögen aner- 
fannt werde, beziehungsweife diejelben das Net der Mitbenigung der Im 
mobilien (Kirchen, Pfarrhäufer, Begräbnißftätten zc.) erhalten und von dem 
übrigen Vermögen ihnen jo viel, als zur Einrichtung und Dotation eines 
eigenen Gultus erforderlich ift, oder zum Mindeften ihr proportioneller Anthei 
nad der Seelenzahl herausgegeben werde; 3) das freie Wahlrecht der Ber 
meinde bei Belegung der Pfründen anzuerfennen und zu jehügen,. jo da bie 
Verweigerung der biichöfligen Nomiffion feinen Ginderungsgrund für einen 
gewählten Geiftlichen bilden dürfe, fein Amt mit Zuftimmung der Gemeinde 
anzutreten.” Wußerdem wird bie Gonftituirung eines Vereins freifinniger 
Fatholiten der Schweiz beichloffen. Das Eentralcomitd des Vereins befteht aus 
folgenden Mitgliedern: Landammann Keller aus Warau, Nationalrath Anders 
merth aus Thurgau, Kaijer aus Solothurn, Stoder aus Yuzern und Prof. 
Munzinger aus Bern, Zu dem bevorftehenden Münchener Aitkatholiten-Eons 
greß werden abgeoronet die HH. Keller, Underwerth und Munzinger. 

„29. „ Gongreß ber internationalen FFriedeng- und Freiheitsliga in 
Saufanne, Der Verfuh mehrerer Franzofen, nicht nur die PVarifer 
Commune zu vertheidigen, fondern fogar die Ermordung der Geifeln 
in Schuß zu nehmen, erregt einen Sturm in der Verfammlung felbft 
und xuft bon Geite der Benölferung der Stadt energifche Demonz- 
jtrationen gegen derartige Tendenzen hervor. 

, „ Aargau.) Gr. Rath: bejchließt auf den Antrag des Neg,= 
Nathes den Nücktritt der Kantons von dem Bisthumsvertrage Bafel 
(Solothurn). 








Schmweir. 


40 Mil, in Obligationen) und die Frankfurter Gefjellichaft, im melder 16 
jehr adtungswerte Häufer von rankjurt und Wien befinden, bietet e 
Kaution von 31: Mill. an. Der Bau jelbft wird von zwei Unternehmungs- 
gejellihaften, einer jhweizeriihen und einer italienijchen ausgeführt, Die Ges 
jellichaft wird fich jofort conftituiren, und es ift ein Erecutivcomite aufgeftellt, 
welches mittlerweile die Angelegenheit auf eben erwähnten Grundlagen meiter 
fördern fol. 

6. Nov. Eröffnung der außerordentl. Seffion der Bundesverfammlung 
zur Berathung der Revifion der Bundesverfaffung. Der Nationalrath 
nimmt den Gegenjtand jofort in Behandlung, während der Stände- 
tath zumartet, bi8 die Beichlüffe des Nationafraths vorliegen. Die 
Stimmung jowohl der Räthe als der Öffentlichen Meinung it einer 
eingreifenden Revijion günftig. Wie die Commijjionen beider Räthe 
über die Vorjchläge des Bundesraths hinausgingen, jo gewärtigt man, 
daß die Näthe hie und da auch nod über die Vorjchläge der Come 
mijfionen hinausgehen würden. 

„ (Genf) Die Staatsrathswahlen fallen gemäßigt radical aus. 

„ (Graubünden) Die Standescommilfion beichließt, eine Sub 
vention don 4 Mill. Fr. für die Splügenbahn an die Gemeinden 
auszujchreiben, 

„ (St. Gallen) Gr. Rath: bejchließt einjtimmig 2 Mill. Fr. 
Subvention für die Splügenbahn. 

„ Qlargau.) Gr. Rath: beichließt auf den Antrag des Neg.-Rathes 
und nad) den PVorjchlägen feiner Commiffion fajt einftimmig Die 
Trennung bon Kirche und Staat. 

Nah den BVorjchlägen der Commijfion follen bei der Trennung folgende 
Biele im Auge gehalten werden: Bejeitigung aller confejfionellen Berfaffungss 
beftimmungen; Uebertragung der Führung der Geburtis, Ehe und Todten- 
bücher an weltliche Beamte; Einführung der obfigatorifchen Givilche; Behand» 
lung des Begräbniktoefeng als Polizeifadhe; KLosjagung des Kantons vom 
Visthumverbande, Erlaß eines Gejeges über die firhlichen Genofjenidaften; 
Herausgabe ber Bfründegüter; Einführung eines für die gejammte Jugend, 
ohne Nitkficht auf die Eonfefjton, paffenden Religionsunterrihtes in jämmt- 
lihen Sculen. 

. Dec. Bundesverfammlung: wählt Bundesrath MWelti (Nargau) zum 
Bundespräfidenten und Bundesrath Gerejole (Waadt) zum Bundes- 
picepräfidenten für 1372, 

18. „ Nationalrath: beendigt die Nevifionsberathung der erften Hälfte 
der Bundesverfafjung, um nad Neujahr auch die zweite Hälfte in 
Behandlung zu nehmen, 

| Ende Dec. Die Revifion der Bundesverfaffung, joweit fie bis jebt aus den 
Beichlüffen des Nationalratds hervorgegangen ift, findet Tebhaften 
Miderjtand von Seite der Bevölferung der Fatholifchen Kantone und 
bon Seite der franzöfiichen Kantone namentlid) des Waandtlandes. Die 
entfchiedene Mehrheit des Schweizervolfs jheint indeg mit dem Gange 
bes Revifionswerfes einverjtanden zu fein. 








. Oct. Die Regierung ernennt Hrn. Dededer, eines ber - 
ultramontanen Partei, der in Folge feiner Betheiligung an dem a 
geblich Tatholifchen) Schwindel-Banfgejchäfte des päpftlichen Grafen 
Langrand-Dumenceau den größten Theil feines Vermögens eingebüßt 
hatte, zum Provinzialgouberneur. 


14. Nov. Zufammentritt der Kammern. Diefelben werden ohne Thronrede 
eröffnet, 

15. „ I. Kammer: bejtellt ihr Bureau ausfchliekfidh aus Gliedern der 
ultramontanen Partei. Der Präfident wird mit 58 gegen 28 Stim- . 
men gewählt. 

17. „ ID. Kammer: Der Deputicte Bara, Juftizminifter i im feten Tiberalen. 
Cabinette, interpellivt die Negierung wegen der Ernennung Debederd. 

22.—23. „ I. Kammer: Debatten über die Interpellation Bara. Volle 
demonftrationen in Brüffel gegen die Negierung, Mit 64 gegen 03 
Stimmen wird der Schluß der Debatte erklärt und mit 66 gegen 
44 Stimmen über die Interpellation einfach zur Tagesordnung ü er= 
gegangen, 

24. „ I. Kammer: Bara fordert den Nüdtritt der Minifter, die far 
alle an dem Langrand’schen Bantjhwindel mehr oder weniger betheiligt 
waren. Neue Volfsdemonftrationen in Brüfjel unterftüßen das Begehren. 

„ Im Folge fortdauernder Demonftrationen in Brüffel fieht fi das 
Gabinet genöthigt, wenigitend Hrn. Dededer fallen zu Iaffen, der en ! 
Entlaffung gibt. Die Demonftrationen Fahren aber fort. 


1. Der. In Folge der fortdauernden Demonftrationen entläft ber König 
aus eigener Jnitiative das Minifterium Anethan, das freiwillig nicht 
weichen will, und beauftragt de Theuz mit der Bilbung eines endaERn 
übrigens aud) fatholijchen CabinetS. 
» Das neue Minifterium de Theux ift gebildet und leiftet den 
in die Hände des Könige. Die Mitglieder desjelben gehören He 
lich der fath. Partei an, haben aber weigitens be. des RonRER Tune 
Schwindels vollfommen reine Hände. 
„ I. Kammer: genehmigt das Militärbudget auf ben Sisherigen “ 
Grundlagen mit 61 gegen 26 Stimmen und 7 Enthaltungen. 

29. „ I. Kammer: genehmigt das Mititärsudgel au) ihrerfeits auf den ie, 

bisherigen Grundlagen und in ber nahe Höhe. | 


) 








außerorbenilichen Erebit von 7! Mill, Waffen-Anihaffungen, alfo zur 
janmen 33 Mill, für außerordentliche während das oebenktäche 
Budget de8 SriegädepartententS fon auf die an jehnliche Sumnte von 23 
Millionen anfteigt. Eine dritte Vorlage enblid) Ihafft die Stellvertretung und 
den Nummerntaufd ab, macht dagegen denjenigen jungen Zeuten, welche auf 
eigene often die Ausgaben für ihre Bewaffnung und Uniformirung jowie 
für ihren Unterhalt beftreiten, die Einräumung eines einjährigen Dienftes. 


. Dec. Die tath. Bijchöfe des Landes richten eine Petition an den König 
für $ Beibehaltung des Gelandtichaftspoftens beim PBapfte trob des Wo 
tums der II. Kammer. 
wi Die öffentliche Meinung pricht fich ehr ungünftig über die mil 
tärifchen Reformpläne und die diehfälligen finanziellen Forderungen 
de8 Kriegeminifters aus, während gleichzeitig darüber aud) Differenzen 
gioifchen ihm und den übrigen Mitgliedern des Minifteriums obwalten. 
Der Kriegaminifter Engelvaart nimmt deihalb feine Entlaffung. 

, „ U. Kammer: Auf eine Interpellation bezüglic) der von dem SPriegs- 

_ mirifter Engelvaart eingebrachten Gefebentwürfe über die Lanbesver- 
theidigung gibt Hr. van Boffe Namens des Cabinets die Erklärung 
ab: da die Regierung dabei beharre, die Vertheidigungsfähigfeit des 
Landes al3 von ganz bejonderem Sintereffe zu betrachten und an den 
eingebrachten Borjdhlägen in Betreff des Bertheidigungswejeng fejtzu= 
halten, ohne deihalb den Minifter, welder Hrn, Engelvaart im Anne 
nachfolgen werde, ar diejelben Summen oder Pläne in den Einzel- 
heiten zu binden. Hierauf wird das Greditgefeh für das Departement 
des Kriegs auf je Monate mit 61 gegen 8 Stimmen bewilligt. 

. „ I. Kammer: nimmt den Vertrag mit England nunmehr mit 54 
gegen 13 Stimmen an, 

u Da die Eollectiv-Ndreffe der kath. Bilchöfe an den König. für Bei- 
behaltung der Gejandichaft beim, Papjt die gewünschte Wirkung nicht 
gemacht zu haben jeheint, jo wird nunmehr ein Petitionsfturm der 
fath. Bevölkerung an die I. Kammer, die über die Frage nod) nicht 
bejchlofjen hat, organifirt. 

„ NH. Kammer: genehmigt 10 Mill. Amortifation der Staatsjchuld- 
aus den indijchen Einkünften, 

„ 1. Hammer: genehmigt das Budget des Auswärtigen für 1872 
troß des Tath. Petitionsfturmes mit dem Woftei) der Gejandtichaft 
beim Bapjte mit 23 gegen 12 Stimmen. 








| 19. ng. Das Althing von Island ER mit 15 gegen 10 © 
nad) dem Antrage feines Ausfchuffes (mit 6 gegen 3 Stimmen) Dr 
Derfajjungsvorfhfag der Regierung, | 
indem fie in bemjelben jo bedeutende Menderungen verlangt, nämlich einen 
bor dem Aithing verantwortlicien Gouverneur und einen nicht ae 
Berichterftatter, der feinen Sig in Kopenhagen haben jollte, daß die Re 
in feinem Falle wird darauf eingehen fönnen, Subfidiär" wird no) 
monftröjer Vorjchlag gemacht, wozu der Bischof Monrad in Artikeln in der . 
„Berl. Tid.* angeblid das Material geliefert haben jol. Dana) foll Re 
König einen Sarl ernennen, welder nur dem König verantwortlich 
der in feinem Namen einen oder mehrere Minifter in Zsland ernennen = 
welche er wiederum für die Negierung nleichzeitig fowohl dem 
als dem „Yarl“ und dem Wlthing berantwortlid fein jollten! 3 
follte Beamte anftellen und verabfcieden, das ns ng berufen und fehl 
iger Gefehe ausftellen fünnen und zugleich das Medt der made wie 
Am Schluffe des Gutachtens wird dem Thing vorgejhlagen, gegen das er= 
eu Gefet betreffend das finanzielle Verhältniß zur bänitehen SEaE w g 
proteftiren zc, 


9. Sept. Große nordijche Kirdhenverfammlung in Kopenhagen. 
findet eine dreiftündige Verhandlung ftatt über den Neurationalismus, 
woran fi) Schweden, Norweger und Dänen, Prediger und Yaien bee " 
theiligen. Obgleich der Neurationafismus im Princip fajt nur ber 
urtheilt wird, findet feine relative Berechtigung doch aud; warme Ver- 
theidigung. Auch die Orthodoren fprechen gegen das bierardhifche Plaeize 
firchenthum und für Glaubenäfreibeit. 


1. Oct. Eröffnung des Reichstags. Die Regierung Iegte demjelben das. 
Budget für 1872/73 vor, das ein Deficit von 2 Mill, Thlen. ausweist, 


1. Dec. Folfething: Der Kriegsminifter erflärt demjelben, daß die Mr 
i8ländifchen VBerfafjungsverhältniffe den Reichstag gar nichts angingen, 

IB 25 dolfething: Debatte Über das Militärbudget, in Selen 
Majorität einige ziemlic) ftarte Abtriche durchjeht. Der ee 
General Haffner, hebt anfäßlich einer Aeuferung des Abg. Winther, 
mit Nachdrud hervor, daß, wenn er (dev Minifter) dahin firebe, Däne- 
marks MWehrkraft ungejehmälert und im beften Stande zu bewahren, 
dieß mur gefchehe um die Selbjtändigkeit und Unabhängigkeit des Landes 
nad) beften Kräften aufrechtzuerhalten. Er habe nie daran gedacht, 
u; gejagt, dab Dänemark in eventuelle blutige Conflicte in Europa 


mit eingreifen folle. 








Schweden und Morwegen. 


bertwenbet werben, muß aber jelbft für. feinen Unterhalt jorgen: Die muth- 
maßlihen Koften diefer Militärreform werden auf rund 11 Mil. rt für 
die ordentlichen YUusgaben de5 Kriegäminifteriums und auf 18%. Mi, zu 
Teftungsbauten und Anichaffung von Kriegsmaterial berechnet, 


1, März. (Schweden) Beide Kammern bewilligen den fiir die Befeftis 
gung von Karläfrona geforderten Credit. 


1, April. Norwegen.) Storthing: verwirft nad) dreitägigen Debatten 
die Negierungsporlage betr. Reform der Union mit Schweden mit 92 
gegen 17 Stimmen, 

„ (Schweden) I. Kammer: erflärt ji mit 73 gegen 58 Stims 
men für des Königs Vorfchlag bez. der jog. „eingetheilten Armee,“ 
„ (Schweden) I. Kammer: verwirft mit 106 gegen 79 Stimmen 
die Vorlage der Negierung betr. Beibehaltung der jog. „eingetheilten 
Armee” und erflärt fi) für allmälige Abjchaffung derjelben. 

„ (Schweden) IH. Kammer: verwirft fajt ohne Debatte die Vor- 
lage der Regierung betr. die Union mit Norwegen. 


1. Mai. (Schweden) Reichstag: Der für die Heeresporfage niederges 
jegte Ausjchuß beider Kammern erklärt, dab nad jeiner Anjicht eine 
Vermittlung zwiichen den entgegengefegten Bejchlüffen beider Kammern 
nicht möglich jei. Die ganze Angelegenheit ift damit vorerjt ge= 


jcheitert. 

In gemeinfamer Situng beider Kammern wird aud) die geforderte 
Bewilligung von einer Million Role. für Gajernenbauten mit 170 
gegen 129 Stimmen abgelehnt. 

„ (Schweden) Schlub des Neichätage. IThronrede des Königs: 

„Rad dem zuerft vom Storthing Norwegens und jpäter vom jchwebijchen 
Reichstag nefahten Beichluß, den vorgelegten Entwurf zu einem VBereinigungss 
acte zwijchen Schweven und Norwegen nicht qutzuheißien, hat der von mir 
auf Wunjch der fchwerifchen Nepräfentation gemachte Berfud zu einer voll» 
ftändigeren Orbnung des Unionsverhältnifies feinen Erfolg gehabt. . . Unter 
den Ungelegenheiten andererjeits, welde bei diejen Neichstag micht zu einem 
erwänfjchten Siele gelangt find, wird der erjte Pla von der Frage eingenonis 
men, bie ich Ihnen bei unferer Begegnung in diefem Saale befonders an das 
Herz legte, der Frage um die Landesvertheidigung. Die Nothmendigkeit ber 
Verftätrfung derielben haben Sie anerfannt, indem Sie mit patriotifcher Bereil- 
willigkeit den größeren Theil der E ummen bewilligt haben, welde ich für 
Material, Befefligungen und die Entwidlung ber Epecialwaffen begehrte, 
Uber die noch wichtigere Berftärfung an lebendiger Kraft, welche durd) die 
Erweiterung der Wehrpflicht gewonnen werden follte, ift bei diejem Anlah 
vereitelt durch bie Aufftellung von Vedingungen, melde weder der Reichstag in 
feiner Gefammtheit angenonımen bat, nod ich würde qutheißen fünnen. Eine 
gewifienhafte Sorge um die Wohlfahrt des Neiches erlaubt jenod) feinen Ver- 
zug mit der jchließlichen Ordnung der Zandesvertheidigung. Zur fortgejehten 
Behandlung diejes Gegenftandes, wichtig genug, um für fich die ungetheilte 
Aufmerkjamfeit der verjammelten Mepräfentanten des BVolls in Anfprucd zu 
nehmen, bin ich ‚deihalb darauf bedadjt, wenn feine unvorhergejehenen Hinders 
nifje eintreffen, einen außerordentlichen Reichstag zujammen zu berufen, übers 








11. Rußland. 


6. Januar. Der Kriegsminifter Tegt dem Neicherath die vom Kaifer ge 
nehmigten Orumdzüge der Militärreform vor, welde auf der allge 
meinen Mehrpflicht mad) den Bedürfniffen Rußlands beruht. j 
„ Die Conferenz der Großmädjte behufs Entfcheidung über die Ber 
gehren Nuflands bez. des Schwarzen Meeres und des Parijer Friedens: 
bertrages von 1856 tritt in London zufammen. 

0. „ Ein eh Nejeript befichtt die Einführung der allg. Wehrpflicht N 
für Finn 

17. Tebr. a von Telegrammen zwifchen dem deuten SKaifer und 

dem Saifer Mlerander bei Gelegenheit des Abjchluffes der riebeng- 
präliminarien zwijchen Deutfchland und Franfreid) (j. unter Deutiälanb). 7 


2. März. Mit diefem Tage Hört im ganzen Neiche der Tehte Neft der 
Leibeigenschaft auf und ift die Syrift, melche bis jur Vollendung der 
Bauern-Emanzipation gefeßt war, abgelaufen. .‘ 

Nußland mit feiner Bevölferung. von 70 Millionen Seelen tritt alfo in 
diefelbe twirthichaftlige Entwielung ein, welche fi in den übrigen > 
Europa’s vollzieht. Diele Mitlionen jeiner Einwohner, welche bisher abhängig 
bom Edelmann in einem primitiven fommuniftifden Gemeindeleben eriftirten, 
find auf eigene Füße geftellt und follen in freier Wrbeit ihren Erwerb jucen 
Für die Verhältnifie Ruflands nad außen hat die Vollendung der Emancı« 
pation in jofern ein hohes intereffe, als die Einführung der allgemeinen 
Mehrpflict davon abhängig ift und fi daran Inüpft, 

„ Scäluhfitung der Londoner Conferenz und alljeitige Unterzeichnung 
des vereinbarten neuen Vertrags bez. des Schwarzen Meeres. (S. Bei- 
lage.) Rußland hat, was e3 gewollt, vollftändig erreicht. Die Bes 
friedigung darüber ift eine im ganzen Neiche allgemeine. 

» Die Shpnode ertheilt dem Patriarchen in Konftantinopel die Ante 
wort, dab fie mit dem Miderftreben desjelben gegen die Entfehliefung 
der Pforte, die bulgarifche Kirchenfrage duch einen Yerman zu ent 
jcheiben, einverftanden jei. Die Synode hält «3 jedoch für unnöthig, 
ein Concil einzuberufen, da die Frage nur die Kirche in Konftantinopel 
berühre und ein Goncil Mißhelligkeiten hervorrufen wirbe, 








Rufland, _ 


Gyarthum Polen, welhe Fhre verflofiene fiebenjährige Thätigleit jo bedeutend _ 
gefördert hat, eim mejentliches und unbedingtes Bedürfnis der allgemeinen 
Staatseinheit bildet. Ich bin feft überzeugt, daß Sie, indem Sie aud) in 
Zukunft den von Dir vorgezeichneten Weg mit derjelben wachjamen Liners 
jchüitterlichkeit verfolgen, bejtändig die Umabänderlichkeit Meiner Abfihten in 
Betreff der vollen Verfhmeljung des Gzarthums Polen mit den übrigen 
Theilen des Reichs im Auge haben werben, und indem Sie unabläffig die in 
diefer Richtung jchon ergriffenen Mafregeln zu befeftigen beftrebt find, und fich 
jorgfältig um ihre weitere Entwidelung in derjelben Nichtung bemühen, neue 
Bereife Ihrer von Mir hochgefhätten Ergebenheit an Thron und Baterland 
liefern werden.“ 

. April. Die Rufjifizirung des fath. Gottesdienftes im den jog. wetlichen 
Gouvernements findet fat feinen MWiderftand mehr. 

6. Juni. In dem Streit, ob in den höheren Unterrichtsanftalten des Reichs 
die clafjiihe Bildung beizubehalten oder durd) eine realiftiiche zu er= 
feßen fei, entjcheidet der Kaifer zu Gunften der claffiichen Bildung. 


4. Juli. Fürft Gortichaloff empfängt in Friedrichshafen (Württemberg) 
eine Deputation der ewangel. Mlianz in Angelegenheiten der evangel. 
Kirche der DOftjeepropingen. Antwort des NReichsfanzlers und jpätere 
(davon abweichende) Darftellung der ganzen Verhandlung im offiziellen 
Regierungsboten. 


4 „ Ein t. Ufas führt das Inftitut der Friedensrichter auch in den 


jog. weftl. Gouvernements ein. 


3. Aug. Die Behörde für die fog. fremden (d. h. alle nicht griechifch- 
orthodoren) Eonfejfionen in Polen twird aufgehoben und geht die Ver- 
waltung aud) diejer Angelegenheiten an die Gentralbehörden in St. Peters- 
burg über. | 

inde Nov. Die Telegraphenlinie nah China und Yapan tft vollendet und 
das erjte Telegramm aus Nangafafi langt über Sibirien in St, Peters= 
burg an. | 


5. Dee, Der preußifhe Prinz Friedrich Karl, Graf Moftfe und eine 
Anzahl anderer preußiicer Generale langen zum Bejudhe und zur 
Theilnahme am Georgsordenzfefte in St. Peteräburg an und werben 
bom Kaifer jelber mit Höchfter Auszeichnung empfangen. 

8. „ Drbdengfejt des St. Georgsordend. Der Saijer bringt beim Bans 
fette den Zoaft auf den deutjchen Kaifer und auf jeine preuß. Gäfte aus, 

Nach dem offiz. ruf. Regierungsboten lautet der Toaft: „Auf das Wohl 
Sr. Maj. des Kaifers und Königs Wilhelm, des älteften Ritters des Georgen» 
Ordens, und der Nitter unferes Milttärs-Verdienflordens feiner tapfern Armee, 
deren mwiärdige Nepräjentanten Sch ftoly bin, heute unter uns zu jehen. ch 
twünjche und hoffe, dak die enge Freundfdhaft, die und bereinigt, ji in den 
fünftigen Generationen verewige umd ebenjo die MWaffenbrüderfchaft unferer 
beiden Armeen, bie jeit einer ewig benfwlirdigen Zeit befteht. An derjelben 
jehe Ich die befte Bürgihaft für die Erhaltung des Friedens und der gejeß- 
lichen Ordnung in Europa.* Rah dem Berichte, welden die „N. U. Ztg.“ 
über das Teit bringt, joll der Toaft folgenden Wortlaut gehabt haben: „Ich 








‚12, Türkei. 


3. Januar, (Rumänien) I. Kammer: bewilligt der Regierung ein 


16, 


Steuerproviforium bi8 zum 31. Mätz. Diefelbe jcheint alfo auf die 


Majorität fi bis auf einen gewiffen Grab verlaffen zu können, 


„ Muftapha Fazyı Pafcha, der Bruder des Vicelönigs von Aegypten, 
wird wieder entlaffen, Muhamed Rufchdi Balcha zum Sinangminifter 
ernannt. 

„ (Rumänien) Die Ulg. Augsb. Big. veröffentlicht einen Brief 
des Fürften Karl an eine vertraute Perjönlichkeit in Bonn, der die 
Möglichkeit einer freiwilligen Abdankung des Fürften in Ausficht zu 


in icheint: 
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für das vom Sultan im Princip genehmigte bulgariiche „autonome 
Eparchet* entworfene Firdliche Organifationsftatut nebjt Wahlordnung 
zu prüfen und zu begutachten. 

>, Sehr. Die kath. Nrmenier, die fi in Folge des vaticanijchen Goncils 
von Rom getrennt haben, wählen ftatt der päpftl, Greatur Hafjun 
einen neuen Patriarchen. 


3. März. (Rumänien) I, Sammer; Eijenbahnfrage. Der Antrag 
der Commiffion lautet dahin: 

alles was in Eifenbahnjaden gejhehen ift, möge die Kammer nicht aner« 

fennen. Sie möge die Ernennung de3 Herrn Hambron zum rumänijchen 
Eifenbahn-Commifjarius fiir verfaffungswidrig erflären, die Ausfertigung der 
Obligationen für conceffionswidrig, ebenfo die Yusgabe der Obligationen und 
die Verausgabung des erhöhten Geldes. Werner möge fie erflären, dab aud) 
der Nachfolger Hambrons, Hr. Steege, jeine Bollmadten überjhritten habe, 
Endlich möge die Kammer erklären, daß der rumänijdhe Staat gar feine 
directe Verbindlichkeit den Befitern der Eifenbahn-Obligationen gegenüber 
habe, (Der Sinn des Commiffionsberihts ift ungefähr der: daß die Rumänen 
jich von deutjchem Belde, deutjchen Unternehmern und Ningenieuren Eijenbahnen 
bauen lafjen und diefelben hinterher nicht bezahlen follen.) 
„ Sclukfitung der Londoner Conferenz und alljeitige Unterzeichnung 
des vereinbarten neuen Vertrags bez. des Schwarzen Meeres (f. Beil.). 
„ (Rumänien) I. Sammer: Der Dep. Coftaforn bringt ben 
Antrag ein, die Eifenbahndifferenzen auf dem Rechtsweg ausjutragen, 
einjtweilen aber ben Coupon zu bejahlen, um die GStaatsgarantie zu 
achten und berjelben Achtung zu verjchaffen. 

Dr. Sirousberg hat Nusgleichsporichläge gemacht, wonady er troß feiner 
Klagen gegen bie Negierung über den ihm vertragswibrig zugefügten Schaden 
unter gemifjen Bedingungen den status quo annehmen und den Januarcoupon 
zahlen will, Die mwejentlichfte diefer Bedingungen ift die, dak die Negierung 
für die fertigen Linien Roman-Galat-Bulareft die flaatlihe Garantie au8- 
pre e und die Pläne für die Linie Pitefti-ffrajona genehmige. Im alle 

ihtannahme feiner Bedingungen will Dr. Strousberg den Coupon nicht 
eben und feine Rechte energifch geltend machen. Die rumäniiche Regierung 
erflärt diefe VBorjchläge als nah Form und Inhalt filr unzuläffig. 
„ (Rumänien) I. Kammer: nimmt mit 69 gegen 62 Stimmen 
den Antrag des Generals yleras an, wonach die Frage der Coupon- 
zahlung und die Genehmigung des Bahnbaues dem Schiebägerichte 
zur Entjheidung überlajjen, wegen der Herausgabe des Depojitums 
aber das Gonjortium Strousberg, der Yınanzrath Ambron und der 
Bankier Jaques auf dem Nechtswege zu belangen ift, und geht dann 
unter Derwerfung aller übrigen Anträge, aljo auch derjenigen ber 
Commilfion, zur Tagesordnung über. 
„ (Rumänien) Grawall gegen die von den Deutjchen in Butareft 
veranstaltete Siegesfeier. Der deutjche Generalconful v, Nabowih tritt 
jehr energifch für die Rechte feiner Landsleute ein. 
„ (Rumänien) Das Minifterium Joan Ghifa tritt in Kalge ir 
Vorgänge am 22. d. M. und der dabei beein Siwühr Set 

a 





Fi Hr r e. Werl 


w 
I 


. 





vorlegen. Was Mich betrifft, fo dürfen Sie feft überzeugt fein, daß ich fein 
Opfer fcheuen werde, um gewiffenhaft die hohe Miifion zu erfüllen, welche _ 
das Vertrauen der Nation Mir übertragen hat. Wir haben alle jchwere Ers 
fahrungen gemadt; allein der Kampf hat uns gefräftigt, die Erfahrung hat 
uns aufgeklärt, und indem Sch jet die Menjden und die Dinge befjer Fenne, 
werde ch mit ficherem Schritt auf dem Pfade des echten ortichritts weiter: 
gehen. Die ganze Nation, erihöpft von den unfrudhtbaren Kämpfen, in benen 
fie fich feit mehreren Jahren abmüht, hat fi wie ein Mann erhoben und 
ihr Verdict geiproden. Die unumftößlichen Beweije des Vertrauens in Meine 
Regierung, die Mir von allen Seiten gegeben werden, die Nube, melde all- 
gemein herrjcht, der liebevolle Empfang, der Mir bei Meiner jüngften Reife 
mit der Fürftin zu Theil geworden, haben Mich vollitändig überzeugt, daß 
das Land durchaus conjervativ ift, und dak bie Unrubeftifter in Zutunft 
nichts al3 allgemeine Mikbilligung ernten werden. nod) bevor das Befe fie 
ftrafen fan. Von auswärts hat Meine Regierung die allerfchmeichelhafteften 
YAufmunterungen erhalten; die hohe Pforte läßt uns ihre fräftigfte Inter- 
ftügung angedeihen. Se. Maj. der Sultan hat Mich feiner Fürjorge und 
feines Vertrauens verfihert. Die garantirenden Großmäcdte bliden mit 
Ssntereffe auf uns, und geben uns augenjdeinliche Bemweie ihrer unmwandel« 
baren Sympathien. Bon Ihnen, Meine Herren, wirb es abhängen, dem 
Staat Rumänien eine neue Wera des Gebeihens und der Wohlfahrt zu ers 
Ihließen. ch bin überzeugt, dab Sie von Pflichtgefühl durdhdrungen find, 
Bott jegne Yhre Arbeiten !* 

. Suni. (Rumänien) DU, Kammer: wählt den conjervativen Prinzen 
Demeter-Ghifa zu ihrem Präfidenien und bejchließt eine ehr loyal 
gehaltene Antwortsadrejfe auf die Thronrede, Der Fürft eriidert 
darauf: 

„Mit wahrhafter Befriedigung nehme ch heute die von ber National- 
verjammlung beichloffene Thronadrefie entgegen. ch jehe Mein ganzes Ver» 
trauen in diefe Berfammlung, und beglüdwünjcde Mich, dak Ah Mich im 
Meinen Hoffnungen nidt getäujcht habe. Die von der Kammer beinahe ein- 
fimmig angenommene Antwort auf die Thronrede ift der berebjamjte Com- 
mentar Meiner Worte. Selbft die feiteften Seelen haben Momente des 
Schmerzes. Als Ich jah, wie eine Minderheit, die fich der freiheit bediente, 
um Unorbnung hing Were und die den quten Glauben und die Gleiche 
giltigfeit der ruhigen Mehrheit des Landes ausnüßte, nur dahım arbeitend, 
Mein bejtes Mollen lahm zu legen — da bejorgte Ich, dan Meine guten 
Abfichten jhlecht verftanden würden, und glaubte einen Augenblid — da Ic 
Mich dem Lande nicht aufprängen wollte — e8 wäre befier, den Blak zu 
räumen. Heute jedoch, wo die Nation in der aufrichtigften und freiwilligiten 
Meile Mir ihr Vertrauen zeigte, wo die Mandatare der Nation bei Eröff- 
nung der Seffion Mir einen begeifterten Empfang bereiteten — einen Ems 
pfang, von welchem ch tief gerührt mar — heute bin Sch von der Ergeben- 
heit aller für den Thron und die Dynaftie vollfommen überzeugt, und will 
mit aller Kraft, unterftügt von den Kammern und allen guten Bürgern, 
Meine jhöne Miffion erfüllen. Denn es ift Zeit, M. H9., dak wir nad jo 
vielen unfruchtbaren Berjuchen endlich einmal dem dringenden Wurjche bes 
Landes nad Stabilität entiprehen. Auf einem Boden ohne Feitigfeit, welcher 
fortwährend zittert, kann fich nichts dauerhaftes erheben. Der Beginn Ihrer 
Arbeiten ift eine mächtige Bürgihaft für die Zukunft. Ich bin überzeugt, 
dab das gute Einvernehmen ywifchen der Regierung und einer von Vaterlands« 
liebe bejechten Mehrheit unverändert fortbeftehen wird. Dieje Mehrheit wird 
die Pfade ihrer Pflichten gewiß nicht verlaffen, in Berjuhung geführt dur 
entgegenftrebende Tendenzen oder geblendet durch eine eitle Sudt nad) leerer 
Bopularität, .. .* 
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ohne den Verfuch neuer Chilanen zu erfillen Im alle die Obligationgs 
befiger diefer Aufforderung nicht entjprecden, follen die bi nun vollendeten 
Eijenbahnarbeiten abgejhätt werden (von Numanien nämlich!) und nad) 
deren Schäßungswerth ein Gonverfion der ausgegebenen Obligationen in Etants» 
Ichuldicheine ftattfinden,“ wobei fi im günftigen Yalle etwa 3'/s Procent 
herausftellen wilrben. 

0. Zul, (Rumänien) Senat: tritt den Eifenbahnbejchlüffen der II. Kam 
mer vd, 17, d. M. unverändert bei. 
„ (Rumänien) Schluß der Sefjion der Kammern. 
„ (Rumänien) Der YFürft janctionirt nad) einigem Zögern bie 
Eijenbahnbejchlüffe beider Kammern und zieht fi darauf für einige 
Zeit in die Tändliche Stille eines Klofters an der öfterr. Grenze zurüd, 
„ Eine Infurrection in Albanien wird von den türfifchen Truppen 
ziemlich rajch unterdrüdt. 


0. Aug. (Tunis) fügt fi im Welentlichen den Forderungen des Sultans 
und feines Commifjärd. 
8. „ (Serbien) Mahlen zur Scuptichtina für die nädjiten drei Jahre, 





6. Sept. Der Großtwefier Aali BP. }. Mahmud P. tritt ar feine Stelle. 
DEN, mar änien.) Der Fürft fehrt vom Klofter Sinai nad) Bulareft 
zurüde, 
»„. Wahl eines neuen griedh. Patriarchen. 
7. „ (Serbien.) Eröffnung der Scuptjehtina. 
»„ Der neue Großwefir jcheint alles ändern zu wollen. Abjehungen 
und Ernennungen jagen einander fürmlic. j 


1.—16. Dt (Rumänien) Zufammentritt und Sprud) des Eifenbahn- 
Ihtedsgerichts. Dasfelbe erflärt die dem Dr. Stroußberg und Gen. 
ertheilte Eifenbahnconcejjion für aufgelöst. Dadurd) wird die Ne- 
gierung in die Nothwendigfeit verjeht, die fertigen Eifenbahnen und 
das vorhandene Material mit Beihhlag zu belegen, was aud) jofort 
gejchieht. 

5. „ Der Großmwefir Tehnt die Forderungen des päpftlichen Legaten 
Hrancht jchlieklich definitiv ab. 

„ (Serbien) Fürft Milan macht dem Kaifer von Rußland einen 
Beluh in Livadia, 

0. „ (Rumänien) Die Regierung erklärt fi mit den Vorjchlägen 
ber Gejellichaft, die fich in Berlin aus Obligationsinhabern der rit 
mäniihen Eijenbahnen gebildet hat, einverftanden und bereit, mit der- 
jelben einen Vertrag im Sinne der Kammerbefchlüffe v. 17. Juli 
einzugehen. 

4, „ (Tunis) Der Bey verftändigt fi) durch feinen Mbgefandten in 
Konitantinopel, Khaireddin P., mit dem Sultan walking. En 











13. Griechenland. 


26. Jan. Der englifche Gefandte Ersfine verlangt von dem neuen Minis 
terium die Wiederaufnahme der Unterfuhung gegen die Mitjchuldigen 
im Marathon Procefje. Das Minifterium Ichnt das Begehren ab. 


10. April. Der italienische Gefandte Graf Della Minerva +. Der fath. 
Biihof verweigert die Leichenfeierlichkeiten in der fath. Kirche, da der 
Graf der Abgefandte des im Kirchenbann befindlichen Königs Victor 
Emanuel gewejen jei. Der gried. Metropofit erbietet fi, die Eine 
fegnung zc. zu vollziehen, worauf der Biihof nadhgibt und die 
Yunctionen verrichtet. 


1. Mai. Kammer: genehmigt einen Gefehentwurf, ber die Berghalden 
des Yauriongebirges für Natipnaleigenthum erflätt. 

27. „ Der ital, und der franz. Gefandte proteftiren gegen das Berghalben- 
gejeß und verlangen eine Entjchädigung von 15 Mill. Fr. für bie 
franz.sital. Gejellichaft, weldjer die Nusbeutung der Laurionbergwerfe 
concejfionirt worden ilt. 


30. Dct. Eröffnung der Kammer. 


6. Nov. Das Minifterium Komunduros unterliegt bei der Präfidenten- 
wahl, indem Zaimis mit 152 gegen 78 Stimmen zum Bräfidenten 
gewählt wird, und gibt feine Entlafjung. 

9, „ Zaimis bildet ein neues Minifterium. 

15. „ Der König vertagt die Kammer auf 30 Tage, um dem neuen 
Minifterium Zeit zu verfhaffen, fi zu organifiren. 


25. Dec. Beim Wiederzufammentritt der Kammer bleibt bei den Ausfchuß- 
wahlen aud das Miniftertum Zaimis einer Eoalition der Parteien 
gegenüber mit 75 gegen 76 Stimmen in der Minderheit und ver- 
langt feine Entlajfung. 





‚ 


IV. 


Außerenropäilhe Staaten. 


a ——— 


Bereinigte Staaten von Nordamerika, 


4. Yan. Senat: bejchließt auf den Antrag Sumner’3, den Präfidenten 


30, 


um Bericht über die Verhandlungen bezüglich der Annezion von St. 
Domingo zu erfuchen. 

„ Senat: bejchließt einftimmig, die Porlegung der Gorvefpenbeit 
zoifchen der Regierung und dem Gefandten in London, Hrn. Motley, 
zu berlangen. 

„ Die Regierung verbietet endlich die Waffenausfuhr nad) Frankreich, 


7. Gebr. Eongreß: Präfident Grant beantragt durd) eine Botihaft, Berlin 


LO. 


zu einer Miffion erften Ranges zu erheben. 

„ Kongreß: Präfident Grant richtet eine Botjchaft an ihn, begleitet 
von einer Anzahl Wetenftüden, aus denen hervorgeht, daß die ameri- 
fanijhe und die englijche Regierung übereingefommen find, eine ge 
meinjchaftlihe Commiffior, die in MWafhington tagen fol, über alle 
zwijchen beiden Ländern objchwebenden Differenzen unterhandeln zu 
laffen. Beide Theile haben ihre Gommiffäre, je 5 für jeden, bereits 
ernannt, (j. unter England.) 


4. März. Zufammentritt des neuen Gongreffes. Derjelbe befteht nunmehr 


aus 131 Repubfifanern und 96 Democraten. 

„ Die gemifchte englifchenordamerifanische Commiffion, welche Die 
Lefung aller zwijdhen beiden Ländern objchwebenden Differenzen bor= 
berathen joll, tritt in MWafhington zufammen. 

»„ Senat: Summer wird mit 33 gegen 9 Stimmen vom Bräfldium 
des Ausjchuffes für die auswärtigen Angelegenheiten entfernt. 

„ Eine Proclamation des Präfidenten Grant verfügt die Nuflöfung 
des Geheimbundes Kluffug in Nord-Carofina binnen 20 Tagen, 
widrigenfall3 die Macht der Ber. Staaten, nad) den Beitimmungen 
ber Gonjtitution wider fie aufgeboten werden foll, 

„ Senat: Summer beantragt, ein Tabelävotum gegen den Präfidenten 
Grant wegen feiner Thätigfeit für die Anmerion St. Dominap’&, 
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grefjes beginnt, Die Erefutive wartet auf die Entiheidung bes Volkes, gegen 
defien Willen fie feine Politif zur Geltung zu bringen hat. 


April. Bon den im Laufe des Monat ftattgefundenen Gtaatenwahlen 
fallen zuerft die in NewsHampfhire gegen die republifaniiche Partei 
aud umd erzeugen im ganzen Sand einen grängenlofen Jubel unter 
den Democraten. Dod ift er nur von furzer Dauer, ba fie im 
Connecticut unterliegen und auch die Wahlen in Ohio, Midigan, 
Indiania, ja jelbjt in Maryland und Kentudy Gewinne für Die Ne= 
publifaner ausiweijen. 


‚ Mai. Der Bräfident verfündet durch Proclamation das Gejeh betr, 
Aufhebung der geheimen Gefellihaft de3 KHluflug mit dem Beifügen, 
daß er im Talle der Nothwendigkeit die Bundestruppen einjchreiten 
lajjen werde, 

» Die gemifchte Commiffion in Wajhington einigt fi) über einen 
Vertrag zwijchen der Union und England behufs Löjung der jchtweben- 
den Differenzen. (j. unter England.) | 

„ Senat: Präfident Grant Tegt demfelben den Vertrag mit England 
zur Genehmigung vor. 

„ Senat: genehmigt den Vertrag mit England mit 50 gegen 12 
Stimmen, 


Der erite BVerfuch der Nentenconverfion für die U. St. Bonds 
muß, jo weit fie die europ. Obligationsinhaber betrifft, als gejcheitert 
betrachtet werden. 


rn 


. Suli. Blutiger Conflict in New-Mork zwiichen Irländern und Prote- 
ftanten, 


. Aug. Große Rede des Senators Karl Schurz in Chicago, mit der er 
den MWahlfeldzug für die Präfidentenwahl eröffnet. Diefelbe wirft 
Grant Nepotismus und Gorruption vor und befämpft feine Wieder- 


erwählung aufs energijchite. 

Schurz jagt u. U.: „Wenn jeht der Präfident feine Bettern und Schwäger 
zu Dutenden an bie öffentliche Krippe jeht, jo ruft der ganze Chor der 
Schmeichler „Meinigteit!* Nein, meine Herren, das find feine Kleinigfeiten. 
Die Verwandten des Präfidenten mögen meinetwegen nicht schlechtere Beamte 
fein, ald andere auch. Uber indem er fie an die öffentliche Krippe jet, Tehrt 
der oberjte Chef des Staates jeinen Untergebenen durch fein überall fihtbares 
Beilpiel: daß man in jeiner Meinung ein Öffentliches Umt zu eigennübigen 
Zweden ausbeuten darf, um daraus zu maden, was fit) machen läßt, und 
wer wird fich wundern, wenn. dann bie Untergebenen auch, aus ihren Wentern 
machen, was fi maden läht? Wenn der Chef des Staats Gejchenfe ans 
nimmt und dann die Geber in öffentliche Nemter und Würden fett, To mögen 
die jo Angeftellten jehr würdige Männer fein, und die Gefchente mit ihrer 
Unftelung nichtö zu Ihun haben; aber ber Chef des Staates hat feinen Unter« 
gebenen gezeigt, dab man, feiner Meinung nad, Gejchente nehmen und die 
Geber auf amtlichen Wege begünftigen darf. Hätte Walhington, ftatt uns 
allen als ein Vorbild edler. Uneigennügigfeit vorzuleuchten, das Beifpiel eineß 








. Dec. Zufammentritt des Congrejes. Botjchaft des Präfidenten Grant. 
Inden die Botjchaft die auswärtige Politif bejpricht, gedenft fie der 
friedlichen Löfung der langiährigen Streitfrage mit England, und dankt dem 
faifer von Brafilien, dem König von Jtalien und dem Präfiventen der Schweiz 
für ihre Theilnahme am Schiedsgericht. Der Bejuh bes Groffürften Alexis 
jei ein Beweis für die cordiafen Beziehungen zu Rußland, Die Haltung des 
ruffijchen Gejandten habe die Forderung jeiner Abberufung noihwendig er- 
heiicht. Die Votjchaft fordert ferner eine jhleunige Erledigung der Filcherei- 
frage, und hofft der jpanifche Conflict mit Cuba werde friedlid) geregelt wer« 
den. Sie betont jchliehlic, daß die Regierung entjdhlofjen jei, der barbarijden 
Behandlung Schiffbrüciger in Japan und China ein Ende zu machen, Bes 
züglid der inneren Angelegenheiten empfiehlt bie Botiaft eine Generals 
Amneftie den wenigen nody enttechteten Nebellen, jomwie, eine Eivildienft-Reform, 
ferner eine Reduction der Zölle und Steuern und eine Siftirung der Land« 
jhentungen an Eijenbahn-Gompagnien und jucht bamit gejchiett den Anfängen 
einer neuen Neformpartei innerhalb der herrjhenden republifanifchen (Schurz) 
den Boden unter den Fühen zu entziehen. 

Gleichzeitig mit der Präfidentenbotihaft legt Hr. Boutwell feinen jährlichen 
Finangberiht dem Eongrefje vor. lad geht dahin, daß die Staatd« 
einnahmen während deö mit dem 30. Juni abjchließenden Fiscaljahres 383 
Mill, Doll,, die Staatsausgaben 292 Mil, Doll, betrugen, und die Staats» 
ichulden während diefer Periode, einjchliehli de3 Amortifationsfonds, um 86 
Mil. Doll, reducirt wurden. Hr. Boutmwell hält e3 für praftifch die inner 
Steuern, mit Ausnahme von Stempeln, Spirituojen und Tabat, gänzlich ab» 
zufchaffen, jomwie die jährlichen Zolleinnahımen um 20 Mil Doll. ju bers 
mindern. Um Schluffe feines Berichts fpricht der Finanzminifter für eine an« 
haltende Mehucken” der Staatsihuld um mindeftens 50 Mill. Doll, jährlich, 


„ Durd einen Schiedsjprud) der englifh-amerifanifhen Commiffion 
in Wajhington wird die gegen die Regierung der Vereinigten Staaten 
erhobene Slage auf Zahlung der füdftaatlichen Obligationen verworfen 
und ben Vereinigten Staaten da8 Recht zuerkannt, die Hinterlafjenichaft 
der conförderirten Staaten in Befit zu nehmen, ohne bie von dem 
Gläubigern derjelben vorgebradhten Forderungen zu berückfichtigeit. 

Der Sprud) trifft namentlich viele Inhaber von Obligationen “ ie 
maligen füdftaatlihen Baummollanleihe in England, wo man fid ST. 2. 
ber Londoner Börje um diefe Anleihe Irok ihres hohen Emiffionscurfes ' 
90 Brocent förmlich geriffen Hatte, 
» Das Schiedögeriht für die jog. Mabamafrage conjtituirt fi) im 
Genf und nimmt die Prozehihriften beider Parteien entgegen (f. 
England). 
„ Eine Botjchaft des Präfidenten Grant Iegt dem Congreß einen 
ausgearbeiteten Plan zur Reform des Givildienftes vor. 
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benachrichtigt werden fünnen, bie beutjchen, im den weftlicheren Gewäflern befindlichen 
SKriensichiffe zurüid. Die Prifen, welche nad dem Abjchluffe und vor der Ungeige 
des Waffenftillitandes gemadt find, werden herausgegeben, deögleichen die Gefangenen, 
welche gegenjeitig in den, während des ebenbezeichneten Zeitraums vorlommenden Bis 
echten eingebracht werden, Die Ariegöoperationen in den Departements Doubs, 
Yura und Gote D’Or, wie Belforts Belagerung werden fortgejegt unabhängig vom 
Mafenftilftande bit zu dem Wugenblide, wo man fi über die Demarkationslinie 
verjtändigt, deren Yauf dur die drei erwähnten Departements einer jpäteren Ber- 
ftändigung vorbehalten if. 

Urt. 2, Der aljo verabredete Waffenftiliftand hat den Zwed, der Regierung 
der Nationalvertheidigung die Berufung einer frei gewählten Berjammlung zu ges 
flatten, die über die Frage zu entjcheiven Haben wird, ob der Krieg fortgejegt ober 
unter welchen Bedingungen Frieden gejchloffen werden foll. Die Verfammlung tritt 
in Bordeaur zujammen. Mille Erleihterungen zur Wahl und zum Zujammentritt 

der Übgeordneten werben Seitens der Befehlähaber der beutjchen Heere gewährt werben. 

Urt. 3. Dem deutjchen Heere werden durch die franzöfiiche Milttärbehörbe 
alle Forts der äußeren Vertheivigungslinie von Paris, wie ihr Kriegsmaterial über: 
geben. Die außerhalb diejes Umfreijes, oder zwiichen den Forts liegenden Gemeinden 
und Häujer fünnen von den deutjchen Truppen bis zu einer von militäriihen Roms 
mifjaren zu ziehenden Linie bejeßt werden. Das Terrain, das zwiidhen diefer Linie 
und ber befejtigten Enceinte der Stadt Paris liegt, ift den bewaffneten Streitkräften 
beider Parteien unterjagt, Die Form der WMebergabe der Forts und die Ziehung ber 
erwähnten Linie werden den Gegenftand eines Ddiejer Mebereinfunft anzujhliekenden 
Protokolls bilden. 

4 Urt, 4 Während des Maffenftillftandes wird daS deutiche Heer Paris nicht 
eireten. 

Ürt, 5. Die Enceinte wird von ihren Geichügen entwaffnet, deren Lafekten 
in die bon einem Bevollmächtigten des deutichen Heeres bezeichneten Forts gebradjt werben, 

Urt. 6. Die Bejatungen (Linienheer, Mobilgarden, Seetruppen) von Paris 
und der Forts find friegsgefangen, bis auf eine Divifion von 12,000 Mann, melde 
die Militärbehörde in Baris für den inneren Dienft behält, Die friegägefangenen 
Fruppen geben ihre Waffen ab, welche in den bezeichneten Orten gejammelt und ber» 
gebradhter Maken abgeliefert werden. Diefe Eruppen bleiben in der Stadt und dürfen 
die Enceinte während des Maffenftillftandes nicht berjchreiten. Die franzöfiichen 
Behörden haben die Verpflichtung, darüber zu wachen, daß jede dem KHeere ober der 
Mobilgarde angehörende Perfon im Innern der Stadt Fonfignirt bleibt. Die Dffi- 
ziere der gefangenen Truppen werben in einem, den deuten Behörden einzureichenden 
Berzeihnifie namhaft gemadt. Bei Ablauf des MWaffenftillftandes haben fich alle zu 
dem in Paris konfignirten Heere gehörigen Militärs dem deutjchen Heere als firiegs- 
gefangene zu ftellen, wenn der fyrieden bis dahin nicht abgejhlofjen ift. Die gefange- 
nen Offiziere behalten ihre Waffen. 

Urt, 7. Die Nationalgarbe behält ihre Waffen und verfieht die Bewmachung 
von Paris und die Aufrechterbaltung der Ordnung, ebenfo die Gensb’armerie und 
die zum Stabtdienft verwandten gleichartigen Truppen, wie die republitaniiche Garde, 
Bollbeamten und Teuerwehren. Die Gefammtzahl diefer Kategorien darf die Zahl 
3500 nicht Überfteigen. Alle Francsstireurd-Corps werden durd Befehl der franzöfie 
chen Negierung aufgelöft. | 

Urt. 8 Gleich nad; Unterzeichnung diefes und vor der Befifnahme der Forts 
wird der Oberbefehlshaber der deutichen Heere den Bevollmächtigten alle Erleichterungen 
gewähren, welche die franzöfiihe Regierung in die Departements oder ind Uusland 
abichieen wird, um die Ernährung der Stadt vorzubereiten und die der Stabt bes 
fimmten Waaren heranfchaffen zu laffen. 

Urt. 9. Nad; Uebergabe der frorts und Entwaffnung der Enceinte und Bes 
jagung (Urt, 5 und 6) wird die Ernährung von Paris auf den Eifenbahnen un 
Trlüffen freigegeben. Die zu diefem Zwek erjehenen Leona Viren au rn Son 
Deutjchen bejehten Gebietstheilen nicht genommen werden und Vie Trangiiier REM 
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"fie längs der Grenzen ver Gemeinden Vionville, Bouriöres und Onpille durdhfchneidet 
folgt der Stodtweft- rejp. Sitdgrenze des Urrondiffements Met, der Meftgrenze des 
 Mrrondifjements Chateau-Salins bis zur Gemeinde Pettoncourt, von der fie bie Meft- 
FE und Südarenze einjchlieht, und folgt dann dem Kamme der zwilchen der Seille und 
FO Moncel gelegenen Berge bis zur Grenze des Arrondiffements Saarburg jilblih von 
Garde. Sodann fällt die Demarfationslinie mit der Grenze diejes Arrondifjements 
4618 zur Gemeinde Tanconville zujammen, deren Nordgrenze fie berührt. Von dort folgt 
„ı Fe dem Kamme der zwijchen den Quellen der Sarre blandje und der Vezouze befind- 
Tichen Bergjüge bis zur Örenze des Kantons Schirmed, geht entlang ber weftlichen 
3 Grenze diejes Kantons, jhließt die Gemeinde Saales, Bourg-Brude, Colroy-la-Rode, 
 PBlaine, Ranrupt, Saulrures und St. Blaife-la-Rodhe un Kanton Saale ein und 
4 Fällt dann mit der weftlichen Grenze der Departements Nieder- und Oberrhein bis 
zum Kanton Belfort zufammen Sie verläßt deffen Sübgrenze unweit von Bour- 
benand, durchichneidet den Kanton Delle bei der Südgrenze der Gemeinden Bourogne 
; und froide-ffontaine und erreicht die Schweizergrenze, indem fie längs der Oftgrenzen 
der Gemeinden Yondery und Delle hinläuft. Das Deutjche Neich wird Dieje Gebiete 
für immer mit vollem Souveränetäts- und Eigenthumsrechte befigen. Eine inter- 
nationale Kommilfion, die beiderjeit$ aus der gleichen Zahl von Vertretern der hohen 
5 EZontrahirenden Theile gebildet wird, joll unmittelbar nad dem Wustaufche der Nati« 
» Filationen des gegenwärtigen Vertrages beauftragt werden, an Ort und Sielle die 
meue Örenzlinie in Gemäßheit der vorftchenden Stipulationen feftzuftellen. Diefe 
Kommijfion wird die Vertheilung des Grund und Bodens, jowie der Kapitatien leiten, 
welche bis jett gemeinjchaftlich Diftrikten oder Gemeinden angehört haben, bie dur 
© die neue Grenze getrennt werden; im Walle einer Meinungsverjchiedenheit über die 
Grenze und die Yusführungs-Beftimmungen werden die Kommiffionsmitgliever Die 
- Knticheidung ihrer rejpeftiven Megierungen einholen. Die Grenze ift, jo tie fie 
. borftehend feftaejetst ift, mit grüner Warbe auf zwei gleichen Exemplaren der Karte 
von den „Gebietötheilen, welche das Generals-&ouvernement des Eljahes bilden“, bet« 
merkt, die im September 1870 in Berlin durch die geographifche und ftatiftiiche Ab- 
theilung des Großen Generaljtabes veröffentlicht worden ift. Ein Eremplar derjelben 
wird jeder der beiden Ausfertigungen des gegenwärtigen Vertrages angefügt. 
angegebene Grenzlinie hat indefjen mit Hebereinftimmung beider kontrahirenden Theile 
folgende Abänderungen erfahren: Im ehemaligen Mofel- Departement werden bie 
Dörfer Mariesaur-Chönes bei St. Privat-la-Diontagne und PVionville, weitlid von 
Nezonville, an Deutjhland abgetreten, Dagegen werden die Stadt und die Feitungs- 
werke von Belfort mit einem jpäter feitzufegenden Nayon bei Frankreich verbleiben. 
— — Mrt, 2, Pranfreih wird Sr. Majeftät dem Deutjchen Kaifer die Summe von 
5 Milliarden Frances zahlen. Mindeftens eine Milliarde Yrancs wird im Laufe des 
Jahres 1871 gezahlt und der ganze Net im Laufe dreier Jahre von der Natifilation 
des gegenwärtigen Vertrags ab. | 
Urt. 3. Die Näumung der franzöfifchen, dur; die deutichen Truppen bejeien 
Gebiete wird nad der MNatifitation des gegenwärtigen Vertrages Seitens der in 
Bordeaug tagenden Nationalverfammlung beginnen, Unmittelbar nad der Natifis 
fation werben die deutjchen Truppen das Sinnere der Stabt Paris, forwie die am 
linfen Ufer der Seine belegenen Forts verlaflen. Sie werden in mönlidhft Furzer 
Frift, die dur ein Einvernehmen zwiichen den Militärbehörden beider Länder fefl- 
geftellt wird, die Departements Calvados, Orne, Sarthe, Eure et Loir, Xoiret, Loir 
et Eher, ndre et Loire, Nonne gänzlich und weiter die Departements Seine inferieure, 
Eure, Seine et Dije, Seine et Marne, Aube, Eote d’or bis zum: linken Ufer der 
‚Seine räumen, Die franzöfijcgen Truppen werden fich gleichzeitig hinter die Loire 
zurädziehen, die jie vor Unterzeichnung des definitiven Frievensvertrages nicht werben 
überjchreiten dürfen. Wusgenommen vom biejer Beitimmung find bie Garnifen bon 
Paris, deren Stärfe die Zahl von 40,000 Mann nicht iberfchreiien darf, und die 
zur Sicherheit der feiten Plätze unerläßlich erforderlichen Barnijonen. Die Räumung 
der zii dem rechten Ufer der Seine und der Dftgrenze gelegenen Departements 
wird jeitens der deutjchen Truppen fjchrittiweife nad) der Ratifilation des definitiven 
Sur 
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Art. 10, Die gegenwärtigen Präliminarien werden der Natifitation Gr. 
ajeftät des Deutjchen Kaijers, jowie der franzöfiichen Nationals-Verfammlung, welche 
en Sik in Borbeaur hat, unverzitglich unterbreitet werben. 


Eine Zufageonvention regelt gleichzeitig die Befehung eines Theiles der Stadt 
ıris durd) bie deutjchen Truppen, 


3. 


denenrtug zrifchen Deutfchland umd Frankreich d. d. Frankfurt a. M. 
10. Mai 1871, 


Die 69. Fürft. Bismard ıc, Graf Urnim x. als Vertragichließende im 
ımen St. Maj. des Deutjchen Raijerd einerjeits, andererjeits Hrn. Jules Fapre ıc,, 
ouher Quertier zu, de Goulard ıc, Namens der franzöfifchen Republik find 
t einander. übereingelommen, den Präliminar-fsrievensvertrag dom 26. Februar 
%. in einen definitiven Frieden zu verwandeln und denjelben durd die folgenden 
ftinnmungen zu mobifiziren. Sie haben beichloffen, was folgt: 


Urt. 1. Die Entfernung von der Stadt Belfort bis zur Grenzlinie, wie dieje 
iprünglich bei den Unterhanvlungen von PVerjailles vorgejählagen worden und bes 
net ift auf der dem ratifizirten Inftrumente der Bräliminarien vom 26, Februar 
igeflügten Karte, wird als maßgebend betrachtet für den Nayon, der, gemäß ber 
An bezüglichen Klaufel des erjten Wrtikels der Präliminarien, bei Franfreid) 
iben joll mit der Stadt und den Befeftigungen von Belfort. Die deutiche Regie- 
na ift bereit, diefen Nayon folder Weile zu vergrößern, dah er die Gantons bon 
fort, Delle und Girogmagny umfaht, jowie den weftlichen Theils des Kantons 
n Fontaine, mweitlich einer Linie von dem Punkte, wo der RhHein-Rhöne-ftanal aus 

Kanton von Delle austritt, im Süden von Montreur Chäteau bis zur Nords 
ze des Santons zwifhen Bong und Pelon, wo dieje Linie die Oftgrenze bes 
ıntons von Giromagny erreicht. Die deutfche Regierung wird indeffen die oben 
zeichneten Territorien nur unter der Bedingung abtreten, da& die franzöfiiche Mes 
blit ihrerfeits in eine Grenzreftififation einwillige längs den meftlichen Grenzen der 
ıntone bon Satenom und Thionville, welche an Deutihland das Gebiet üiberläßt 

Dften einer Linie, die von der Grenze von Luxemburg zwiichen Huffigny und 
Dingen ausgeht, "die Dörfer Thil und Villerupt an Frankreic Laffend, fic zrwifchen 
ronville und Yumeh, zwijchen Beupillers und Boulange, zwilchen Trieur und 
meringen eritreeft und bie alte Grenzlinie jwiichen Avril und Moheupre erreicht, 
ie internationale Rommijfion, deren im Art. 1 der Präliminarien erwähnt ift, wird 

h jogleich nach der Auswechjelung der Ratififationen des gegenwärtigen Vertrages 
Drt und Stelle begeben, um die ihr obliegenden Urbeiten auszuführen und bie 
tie der neuen Grenze gemäß ber vorftehenden Dispofition zu ziehen, 

Art. 2. Die den abgetretenen Gebieten angehörigen, gq ae auf biefem 
biete bomigilirten franzöfiichen Unterthanen, welche beabfichtigen, die franzdfiiche 
rtionalität zu behalten, genießen bis zum 1. Oktober 1872 und mittelft einer bor= 
ögehenden Erklärung an die kompetente Behörde die Ermächtigung, ihr Domizil 
ch Wranfreich zu verlegen und fi dort nieverzulafien, ohne daß diejes Recht alterirt 
even fönne durch die Gefehe über den Militärbienft, in weldem Falle ihnen bie 
genihaft als franzöfiiche Bürger erhalten bleiben wird. €8 fteht ihnen frei, ihre 
f den mit Deutichland verbundenen Territorien gelegenen Jmmobilien zu behalten, 
in Bewohner der abgetretenen Territorien darf verfolgt, geftört oder zur Unter» 
hung gezogen werden in feiner Perjon oder in feinen Gütern auf Grund feiner 
litijhen oder militärifchen Handlungen während des Rrieges, ı 








sald die deutsche Negierung die Herftellung der Ordnumg fomohl in Frankreich als 

t Paris für genügend erachtet, um die Ausführung der durd) Frankreich übernom- 
wmenen Berpflihtungen fiher zu ftellen. In allen Fällen wird diefe Räumung bei 
Zahlung der dritten halben Milliarde Statt finden. Die deutichen Truppen behalten 
im Antereife ihrer Sicherheit die Verfügung über die neutrale Fone zwilchen ber 
Deutichen Demarkationslinie und der Umwallung von Paris auf dem rechten Ufer 
Der Seine, Die Stipulationen des Vertrages vom 26. Februar, bezüglich auf die 
Deeupation franzöfifchen Gebietes nad Zahlung der beiden Millierben, bleiben in 
Seraft. Bon der Zahlung der erjten fünfhundert Millionen können keine Wbzige, 
wozu die franzöfiiche Negierung berechtigt fein könnte, gemacht werben, 

Urt. 8. Die deutjhen Truppen werden fortfahren, fidh der Requifitionen in 
matura und Geld in den bejegten Territorien zu enthalten; da viele Verpflichtung 
ihrerjeits in gegenjeitiger Beziehung fteht zu der von der franzöfiichen Regierung 
übernommenen Verpflichtung, fie zu unterhalten, jo werden im falle, dab troß tmieders 
Holter Anforderungen der deutjhen Regierung die franzöfifche Regierung in Auss 
Führung bejagter Verpflichtung zurüdbleiben jollte, die deutjchen Truppen das Recht 
Haben, fih das Nöthige für ihre Bedilrfniffe durd Erhebung von Steuern md Re 
auwifitionen im den bejegten Departements zu verichaffen, und jelbft außerhalb der- 
jelben, wenn deren Hülfsmittel nicht Hinreichen follten. Beziiglid der Verpflegung 
Der veutjchen Truppen werden die gegenwärtig in Kraft flehenden Anordnungen beis 
behalten bis zur Räumung der Forts von Paris. Kraft des Vertrages vom vers 
rieres vom 11, März 1871 werden die durch diefen Vertrag angegebenen Nebuftionen 
‚zur Ausführung kommen nad Räumung der Forts. Sobald der Effektioftand ber 
Deutjchen Armee unter die Zahl von 500,000 Mann herabgefunten jein wird, fo 
werden bie unter diefe Zahl gemachten Neduftionen angerechnet werben, um eine ber= 
Hältnigmäßige Verminderung der von der Frangöfiichen Regierung bezaflten Unter« 
baltungsfoften für die Truppen herzuftellen. 

Urt. 9. Die gegenwärtig den Erzeugniffen der Induftrie in den abgetretenen 
Gebieten zur Einfuhr nad Frankreich geitattete Uusnahmebehandlung wird für einen 
Beitraum von jehs Monaten, vom 1. März an gerechnet, unter den mit den Dele- 
 girten des Eljofjes vereinbarten Bedingungen aufrechterhalten, 

Urt. 10. Die deutjche Regierung wird fortfahren, die Kriegsnefangenen zuriid= 
fehren zu lafjen, indem fie fidy mit der franzöftichen Regierung in Einvernehmen jeht. 
Die franzöfiihe Megierung wird Diejenigen diejer Gefangenen, welche verabjdhiedet 
werden können, in ihre Heimath zurüdjenden. Diejenigen, welche ihre Dienftzeit noch 
nicht zurücdgelegt, haben fich hinter die Loire zurüdzuziehen. €3 ift- vereinbart, daf 
die Armee von Paris und von Berjailles, nad) Herftellung der Autorität der Frans 
zöfifcherr Negierung in Paris und bis zur Räumung der Forts von Seiten der 
beutjchen Truppen, 80,000 Mann nicht überfteigen jol. Bis zu diefer Näumung 
fann die franzöfijche Regierung feine Truppenzujammenziehung auf dem rechten Ufer 
der Loire vornehmen, jedoch wird fie die regelmäßigen Befahungen der in diefer Bone 
gelegenen Städte, gemäß den Benlirfniffen der Wufrechthaltung der Orbnung und 
der Öffentlichen Nuche, ftellen. Nah Mabaabe des FortichrittS der Näumung werben 
fi) die Kommandanten der Truppen über eine neutrale Zone zwilhen den Armeen 
der beiden Nationen verftändigen. Smanzigtauiend Gefangene follen ohne Verzug 
nad Iyon dirigirt werben, unter ber Beringung, dak fie nad ihrer Organifirung 
- fofort nach Algerien gejchiett werden, um in biejer Kolonie zur Verwendung zu fommen. 

Urt. 11. Da die Handeläverträge mit den verjchiedenen Staaten Deutjhlands 
dur den Frieg aufgehoben find, werden die franzöftice und die deutjche Regierung 
zur Grundlage,ihrer Handelöbeziehungen den Grundfa der gegenfeitigen Behandlung 
auf dem fFuhe der meiftbegünftigten Nation nehmen. In diefem Grundjah find ein- 
begriffen die Eingangs» und Ausgangsrechte, der durchgehende Verkehr, die Zollforntas 
fitäten, die Yulaffung und Behandlung der Unterthanen beider Nationen und der 
Vertreter derjelben. Iedod find ausgenommen von obigem Grundjat die Begünftis 
nungen, welche eine der vertragichließenden Parteien durd Handelöverträge anderen 
Rändern gewährt hat oder gewähren wird, als den folgenden: England, Belgien, 








NG die beutjche Megierung die Herftellung der Ordnung fowohl in Brom Ei 
| Paris für genligend erachtet, um die Ausführung der durch ranfreihh übern 

menen Berpfligtungen ficher N. ftelfen. In allen Fällen wird diefe Räumung ee 
Zahlung der dritten halben iarde Statt finden. Die deutjchen Truppen behalten 
im Aintereffe ihrer Sicherheit die Verfiigung über die neutrale Zone zwilchen ver 
deutichen Demarlationslinie und der Ummallung von Paris auf dem rechten Ufer 
der Seine, Die Stipulationen des Vertrages vom 26. Februar, bezüglih auf die 
Deeupation franzöfischen vera nad Zahlung der beiden Milliorden , bleiben in 
Kraft. Bon der Zahlung der erften fünfhundert Millionen fönnen feine Ubzüge, 
wozu die franzöfiiche Negierung beredtigt fein könnte, gemacht werben, 

Art. 8. Die deutihen Truppen werben fortfahren, ia der Requifitiönen in 
natura und Geld in den bejehten Territorien zu enthalten; da diefe Verpflichtung 
ihrerjeit$ in gegenfeitiger Beziehung fteht zu der von der franzöfiichen Regierung 
übernommenen Verpflichtung, fie zu unterhalten, jo werden im Falle, daf trof, mieber- 
holter Anforderungen der deutfchen Negierung die Franzöfifche Regierung in Auss 
führung bejagter Verpflichtung zurüdbleiben jollte, die deutichen Truppen das Redt 
haben, fi) das Nöthige für ihre Bebärfnifie durd Erhebung von Steuern und Mes 
quifitionen in den bejegten Departements zu verichaffen, und jelbft außerhalb ber- 
jelben, wenn deren Hülfsmittel nicht binreichen follten. Bezüglich der Verpflegung 
der deutjchen Truppen werden die gegenwärtig in Kraft ftehenden Anoronungen beis 
behalten bis zur Näumung der Forts von Paris, Kraft des Vertrages von Vers 
rieres dom 11, März 1871 werden bie durch diejen Vertrag angegebenen Reduftionen 
zur Ausführung fommen nad Räumung der Yorts, Sobald der Effeltivftand der 
deutjchen Armee unter die Zahl von 500,000 Mann herabgefunfen jein wird, fo 
werben die unter diefe Zahl gemachten Reduftionen angerechnet werben, um eine bers 
hältnigmäßige Verminderung der von der framzöfifchen Negierung bezahlten Unter- 
baltungsfoften für die Truppen herzuftellen. 

Urt. 9. Die gegenwärtig den Erzeugniffen der Induftrie in den abgetretenen 
Gebieten zur Einfuhr nah Frankreich geftattete Uusnahmebehandlung wird für einen 
Zeitraum von jehs Monaten, vom 1. März an geredjnet, unter den mit den Dele- 
girten des Eljaffes vereinbarten Bedingungen aufrechterhalten, 

Art. 10. Die deutjche Regierung wird fortfahren, die Kriegsgefangenen zurlide 
fehren zu lafien, indem jie ih mit der franzöftihen Regierung in Einvernehmen jeht, 
- Die franzöfiche Regierung wird diejenigen diejer Gefangenen, welche derabjchievet 

werden fönnen, in ihre Heimath zurücjenden. Diejenigen, welde ihre Dienftzeit noch 
nicht zuricgelegt, haben fich Ginter die Loire zuridzuziehen. Es ift vereinbart, dab 
die Urmee von Paris und von Verjailles, nad) Berftellung ber Autorität der frans 
aöfiicherr Negierung in Baris und bis zur Räumung der Forts von Seiten der 
deutichen Truppen, 80,000 Mann nicht überfteigen jol. Bis zu diefer Räumung 
kann die franzöfiiche Regierung feine Truppenzufammenziehung auf dem rechten Ufer 
der Loire vornehmen, jedoch wird fie die regelmäßigen Bejahungen der in- diefer Bone 
gelegenen Städte, gemäß den Benlirfniffen der Nufrechthaltung der Orbnung und 
der öffentlichen Ruhe, ftellen, Nah Maßgabe deS Fortjgritts der Räumung werben 
fi) die Kommandanten der Truppen über eine neutrale Zome zwiidhen den Armeen 
ver beiden Nationen verftändigen. Amanzigtaujend Gefangene jollen ohne Verzug 
nad) Zyon dirigirt werben, unter ber Bedingung, dab fie nad ihrer Organifirung, 
fofort ee Algerien gefhidt werben, um in diefer Kolmmie zur Verwendung zu fommen, 

Urt. 11. Da die Handelöverträge mit dem verjchiedenen Staaten Deutjhlands 
durch den Krieg aufgehoben find, werden die franzöfiihe und die deutjhe Regie 
zur Grundlage,ihrer Handelöbeziehungen den Grundfat der gegenjeitigen Behandlın 
auf dem Fuße der meiftbegünftigten Nation nehmen. In diefem Grundfa find eins 
begriffen die Eingangs» und Ausgangsrechte, der durchgehende Verkehr, die Solformas 
Kitäten, die Zulaffung und Behandlung der Unterthanen beider Nationen und der 
Vertreter derjelben, SHedod) find ausgenommen von obigem Grundjat; die Begünftis 
nungen, welche eine der vertragfchließenden Parteien durd; Hanvelöverträge anderen 
Ländern gewährt hat ober gewähren wird, als den folgenden: England, Belgien, 
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= Londoner PVertrag betreffend eine neue Negelung ber Verhältniffe de3 


Schwarzen Meeres d. d, 13. März 1871. 


Ürtifel 1. Urt. 11, 13 und 14 des Parifer Vertrages vom 30, März 1856, 
toie die ztoifchen der Hohen Pforte und Rußland abgejchloffene und dem bejagte 
Art. 14 beigefügte Convention werden aufgehoben und durd; den folgenden Urtifel erjeht. 

Ürtikel 2. Das Princip der Schließung der Dardanellen und des Bosporus, 


ie dasfelbe durch den Separatvertrag vom 30, März 1856 hergeftellt worden, wird 


aufrechterhalten, forte die Macht Sr. Latferlichen Majeftät des Sultans, die genannten 
Meerengen in Friedenszeiten den Flotten der befreundeten und alliirten Mächte, falls 
die Ausführung der GStipulationen des Parifer Vertrages vom 30. März} 1856 e& 
erfordern jollte, zu öffnen. 

Artikel 3, Das Schwarze Meer bleibt wie bisher den Handelsmarinen aller 
Nationen gedffnet. 

Artikel 4 Die durch Artikel 16 des Varifer Vertrages errichtete Commilfion, 
in welcher jede der Mächte, die gemeinichaftlih den Vertrag unterzeichneten, durd; einen 
Delegirten repräfentirt ift, und die mit dem Entwurf und der Ausführung der unter« 
halb Hafiticha nothivendigen Arbeiten betraut wurde, um die Mündung der Donau, 
jorwie die benachbarten Theile des Schwarzen Meeres von Sandbänten und anderen 
Hinderniffen frei zu machen, damit diefer Theil des Fluffes und die genannten Theile 
bes Meeres in beiten Zuftand für die Schifffahrt gefet werden, verbleibt in ihrer 

egenmwärtigen Zufammenfegung. Die Dauer diefer Kommilfion ifl auf einen meiteren 
jeitraum von 12 Jahren, und zwar vom 24. April 1871 bis 24. April 1883 — 
dem Termin zur Ginlöjung bes von biefer Commilfton unter der Garantie von 
Teutichland, Defterreih, Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Jtalien und der Türkei 
contrabirten UAnlehend — jejtgeftellt. | 

_ Ürtikel 5. Die Bedingungen des MWiederzufammentrittes der durd; Art, 17 
des Parijer Vertrages vom 30. März 1856 gebildeten Fluß-Commiffion foll durd) 
eine borhergehende Verfländigung zwiihen den Flußmächten ohne Präjudiz der auf 
die drei Donanfürftenthümer Bezug habenden Elaujel feitgeftellt werden, und injoferne 
irgend melde Modificrung des Urtifels 17 de3 genannten Vertrages involvirt fein 
mag, jo joll lehtere der Gegenftand einer Special-Eonvention zwijchen den Signatar« 
mächten bilden, A. 

Urtikel 6. Die Mächte, welche die Hüften diefes Theiles der Donau befiten, 
wo die Kataralte und die Eifernen Thore der Schifffahrt Hinderniffe bereiten, indem 
fie fih vorbehalten, behufs Beleitigung diefer Hinderniffe zu einer Verftändigung zu 
formen, erkennen den hohen Tontrahirenden Parteien das Necht zu, bis zur Tilgung 
ber zur Wusführung der Arbeiten contrahirten Echuld eine provijoriiche Abgabe auf 
Handelsichiffe jeder Wlagge, welche von nun an dadurd, Nuten ziehen, zu erheben 
und fie erklären, da Artifel 15 des Parifer Vertrages von 1856 auf diefen Theil 
des Tluffes für den zur Nüdzahlung der qu. Schuld nothmwendigen Zeitraum feine 
Anwendung findet. | 

Artikel 7. Alle dur die europäiihe Kommilfien in Ausführung des Pariler 
Vertrages von 1856 ober des gegenwärtigen Vertrages errichteten Bauten und Etas 
bliffements follen fortfahren, fi; derfelben Neutralität zw erfreuen, die fie bisher ge= 
Ihüst hat und welche jeitens der hohen contrahirenden Parteien unter allen Umftänden 
in gleicher Weife file die Zukunft rejpectirt werben wird, Die daraus entjpringenden 
Bortheile der Privilegien erfireden fich auf das gefammte Verwaltungss und Inges 
nieurs-Perfonal der Commilfion. Mohlverftanden affieiren die VBeftimmungen biejes 
Urtifelö in feiner Meije das Necht der Hohen Pforte in ihrer Eigenjhaft als Terri« 
torialmadht, wie bisher ihre Friegsichiffe in die Donau zu jenden. | 

Artikel 3. Die hohen contrahirenden Parteien erneuern und beftätigen alle 
Stipulationen des Vertrages vom 30. März 1856, formie auch deren Unhänge, die 
durch den gegenwärtigen Vertrag nicht annulliet oder mobificirt find, 
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der Dardanellen zu TFriedenszeiten im Brineipe anzuerkennen, dem Sultan indefien 
deren Deffnung in Ausnahmefällen zu geftatten, wenn er e& angeficht# der Anterefien 
oder der Sicherheit jeines Reiches für nöthig erachte, Krieusjchiffe =} „Richt-Flukmächte* 
zuzulafien. Dem Bertreter der Pforte jagte Diefe Einjchränfung nicht zu. Er jclug 
vor, die Worte „Freundliche Mächte* zu jubftituiren, weil das Wort „Nicht-Fluße 
mädhte“ die Souveräncät der Pforte einfchräntte und überdies zu offenbar gegen 
Rußland gerichtet fei, aljo jpäter leicht zu Mißhelligfeiten Anlak geben könnte, Da 
diefer Vorjchlag der Türkei feine Unterflügung fand, wurden die Situngen zweimal 
bertagt, damit Mufurus Pafcha fi mit jeiner Regierung in Verbindung fette. Als 
dann ihlichlich am 13, März der türkifcde Vertreter erklärte, die Pforte. künne die 
Deihräntung auf die „Nicht Flußmächte* Teinesfalls annehmen, wolle aber Die Bes 
ftiinmungen des 1856er Vertrages bezüglich der Dardanellen intact erhalten, murbe auf 
Untrag des italienischen Benollmädhtigten ein Paragraph angenonımen, dahin lautend, 
daß eS dem Sultan freiftehen jolle, die Darbanellen den Wlotten verbindeter ober 
freundichaftlicher Mächte zu öffnen, falls bie Durhführung der Vertragsbeftimmungen 
von 1856 Ddiejes verlangen follte. Sonad) war jet die einzige ernftlihe Schwierigkeit 
erledigt, weldje fich bei der ganzen Gonferenz ergeben hatte. 

Erft bei der letten eigentlichen Siyung der Conferenz, am 13, März, legte 
ber Herzog von Broglie jeine Bollmadhten al& Vertreter Frankreichs vor und erklärte, 
feine Regierung fehe feine hinreichenden Gründe für eine Revifion des Vertrages bon 
1856, jondern würde im Gegenteil defjen vollftänvige Aufrechthaltung gemünjcht 
haben; da jedoch die Hohe Piorte, welche zunäcdhft interejfirt jei, in ein für Rußland 
atinftiges Abfommen gewilligt habe, wolle Frankreich fich diefem nicht widerjehen, 
vertn fand aa eine formelle Siyung ftatt, und die Londoner Eonferenz von 1871 
lö 
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„Herr %. Yapre antwortete bejahend und Niemand, jelbft nicht Herr 
I Nochefort widerjprad). Stark durd; diefe Erklärung, warf id) mich in den 
- Strom und übernahm entjehloffen den Borfit in der Regierung der Ver- 
 Hheidigung. ch war immer zur Rolle der Kafjandra verurtheilt, Schon 
im Suli, nod) vor Beginn der Feindjeligfeiten, jagte ich zu einem aud als 
- Menich ausgezeichneten Staatsmann: Mein Herr, Yrankreid), das Kaijerreid), 
Die Armee gehen einem fichern Sturz entgegen. Die Gründe, warum? 
find niedergelegt in einem MWerfe, das id Ihnen bier übergebe, Diejer 
Mann war der Graf Daru. Zur felben Zeit Iegte id), wie ein Mann, 
ber feinen Tod vor Augen fieht, beim Notar mein Tejtament nieder, Ende 
September, al3 die Belagerung begann, drangen meine Eollegen, die nicht 
gewöhnt waren, belagert. zu werden, in mich, um meine Anficht über bie 
Lage zu vernehmen. 
Ich antwortete den Herrn Yaore und Picard: es ift ein unbeftreitbarer 
Lehrjah der Kriegswifjenichaft, dab eine belagerte Feltung, die nicht durch eine 
Hlfsarmee unterftüßt wird, unausbleiblic in die Hände des Belagerers Fällt. 
Da nun feine Art von Hilfsheer vorhanden ift, um ung zu entjeßen, jo 
glaube ic) ganz einfach, dab mir hier verjammelt find, um eine heroijche 
Thorheit zu begehen (une heroique folie). Mber -diefe heroifhe Thor« 
heit ift unerläßlid, um die Ehre FFrankreichg zu retten, Und warum 
follte ich’3 Ihnen verhehlen? Im Grunde meiner Seele hatte ich den Ges 
danfen, daß Amerifa jich des herrlichen Teldjugs von Lafayette erinnern, daß j 
England nicht vergefjen haben würde, welche Dienfte wir ihm bei Interman 
geleiftet und daß auch Italien an Solferino gedenken. würde, (Lebhafte Zü- 
jtimmung.)  &3 war, id) erfenne e8, eine militärische Naivität, aber fie war 
vielleicht ehrenwerther und politijch richtiger al8 die Gleichgiltigfeit, in bie 
fich die fremden Regierungen angejichts umferes Unglüds eingehüllt haben: 
die Zukunft wirds beweifen.“ (Allgemeiner Beifall.) Gegen die Bosheit 
feiner Anfläger begnügt er jich im Voraus zu proteftiren, „weil ich, wie 
alle Bretonen, ftet? an Gott geglaubt habe.“ „Ich liebe die bitteren Mife 
geihide. Sie haben einen Werth, der auf die phyfiiche Gefundheit ebenfo 
einmwirft wie auf die fittlihe. Ich Tiebe fie für die Beamten des Staates 
tie für die Nationen felbft. Auf fie gründe ich die Hoffnung auf bie 
Miedergeburt meines Landes,” 
Als das größte Hinderniß für die ernithafte Aufnahme ber VBertheidis 
gung bezeichnet er den allgemeinen Unglauben an die Möglichkeit, überhaupt 
belagert zu werden. Man jagte: eine Stadt wie Varia kann gr mL 
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1 Feldzugs, im Jahr 1794 die Räumung Belgiens dur; die a 

cher und 1795 den Sonderfrieden mit Preußen verurjachte, d. d. af 
Here der alten Monardiieen in derjelben Zeit aus dem SKampfe mit 
Bi nfreich hintwegzog, da diefes erft wirkliche Heere unter wirklichen Ge 
meralen gewann — von all dem erfährt die Jugend diefes Landes nichts. 
< Diejer Aberglaube an die militärifche Unbejiegbarfeit der Revolution al 
Folcher, an den unwiberftehlichen, Wunder wirtenden Zauber der Republik 
we r in Gambetta allmächtig geworden und wie jehr er daburdy mit den 
‚ftärfjten moralifchen Triebfedern jeines Volks zufammentraf, das bewies jein. 
Erfolg. Er electrifirte die Empfindungen der Maffen, als er am 9. Of, 
von Zourd aus den Deparieinents zurief: „Man muß alle unjere Hilfs 
mitte in Bervegung bringen, die unermeßlich find; man muß die ländliche 
Schläftigfeit abjehütten, dem thörichten panifchen Schreden entgegentoirken, 
I feinen Krieg vertaufendfachen, der Kriegsfift mit Kriegstift begegnen, 
dem Feinde feine Ruhe Iafjen, den nationalen Krieg eröffnen. Die Republit 
“fordert die Mitwirkung Aller. Sie wird jeden Muth nißlich machen, jedes 
Talent verwerthen, Sie wird ihrer Ueberlieferung gemäß junge Generale 
"erzeugen. Der Himmel wird aufhören, unjere Gegner zu begünftigen. 8 
At nicht möglich, daß der Genius Frankreichs fich für immer verhülle, daß 
Die große Nation ihren Plat in der Welt fi nehmen fafje durd) eine Inte 
bafion von 500,000 Menjchen. Erheben wir uns in Maffe, jterben wir 
eher, als daß wir die Schande einer Gebietsverftimmelung ertragen, Ueber 
alle unjere Unfälle Hinaus bleibt noch das Gefühl der franzöfifchen Einheit, 
der Untheilbarteit der Nepublit," Der Glaube an Frankreich war’, der 
aus diefen Worten rebete, mit all jeinen Jllufionen, mit all feiner BVer- 
blendung, aber aud mit all feiner verführeriichen Gewalt über das Herz 
Diejes eitlen Voltd. Wir dürfen das nicht vergeffen über den erlogenen 
Siegesdepejchen, den zahllofen Windbeutefeien, dur die Gambetta bei ung. 
ich Tächerlich machte und eben jo wenig über dem vuchlojen Yanatismus, 
ben er dem Bandenfrieg der Freifhaaren einhauchte, zum größten Schaden 
feines eigenen Landes; die Franzofen im ihter Mafe fanden weder Jans 
thöricht, noch) diefes ungerecht. Das zeigt der ftumme Gehorfam, mit dem fie den 
Befehlen des Movofaten zu Tours fi) unterwarfen, um zu zahlen, wie fie 
nie gezahlt, um zu opfern, was nie von ihnen verlangt worden war. Was 
Breteie; ie mie ermüdende Energie vermag, um in einem des Maffendienftes 
gänzlich entwöhnten Volke mittelft allgemeiner Wehrpflicht bis zum 85. und 
40. Jahre gewaltige Heere aus dem Boden zu jtampfen, die troß marigels 
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ante beherrjcht alle Geifter und da das erjte große Provinzheer von ber 
Stpire nad) Paris zurüdt, da ift aud) die gewaltige Armee Friedrich Karls 
Dur den Fall von Meb frei geworden und die Gefahr umfafjender Diver- 
Yionen bejeitigt. Der Wahn Gambettas, er müfje Paris direct befreien, ftatt 
Den Belagerern ihren Aufenthalt vor der Niejenfeftung durch Zerftörung ihrer 
s zer indirect unmöglich zu machen, hat den Krieg monatelang 
erhafb jolher Grenzen fejtgehalten, die den Deutjchen gejtatteten, an ber 
btitelle, vor Paris, dody immer die ftärkjten zu bleiben und exit als 
e. Alles verloren, ward Bourbali zu einem Unternehmen ausgefandt, 
u, rechtzeitig aufgegriffen, große Folgen hätte haben können. 
| In diefem faljchen Syiteme lag der entjcheidende Grund, weßhalb alle 
Entjaßverjuche jehljchlagen mußten; ein ebenjo faljches Syjtem hat die Aus- 
Be eniegie des General Trocdhu vereitelt. 
| Auch General Trodu Hatte al3 Organifator der PVertheidigung das 
Menfgenmöglice geleistet, aber mit den Maffen, die er organifirt, wußte er 
jo wenig anzufangen al3 Gambetta. Gleich in den erften Wochen nach der 
Revolution war zur Vertheidigung ber Niejenjtadt ganz Außerorbentliches 
‚gejöehen. Der 4. Sept. hatte Paris fait ohne Waffen und ohne Geihübe 
" porgefunden. Sechs Wochen. jpäter waren die Befeftigungen vervolljtändigt, 
die Wälle und die yorts mit 3800 Gejhüßen verjehen und zu den 60,000 
° Mann regulärer Truppen 100,000 Mobilgarden aus den Departements 
und 400,000 bewaffnete Nationalgarden Hinzugetreten. Paris mar ficher 
gegen Handftreich und Weberrumpelung, wie gegen unmittelbaren Sturman= 
gif; 8 war, wie Trodhu jagte, inabordable und auch Die Ausdauer der 
Nahrungsmitteloorräthe übertraf alle Erwartungen. In derjelben Zeit freilich 
errichteten aud) die Belagerer aus Erdwerken ihre Gegenforts, die Trochu unüber- 
trefflich und nicht minder inabordable fand. Gleichwohl war zweierlei Har, 
erjtens daß nur ein glüdlicher Ausfall, der den eifernen Ring der Belagerer 
- burhbrad, die Stadt vor dem Schidjal ausgehungert zu werden bewahren 
fonnte und zweitens dak ein fiegverheißender Nusfall nur nad) einer Richtung 
- Hin gewagt werden durfte, wo der Belagerte nicht durch ZTerrainjchwierig- 
feiten verhindert ward, jein colofjales Uebergewicht an Zahl der Streiter 
mit voller Wucht geltend zu machen. Und es gab eine folde Richtung. 
Mährend überall jonft im ganzen Umkreis von Paris entweder der Lauf 
ber Seine oder die vor den Forts liegenden von den Deutjchen bejebten 
Höhen jede offenfive Entfaltung größerer Streitkräfte unmöglich machten, gab 
e3 im Nordoften ein natürliches Ausfallsthor und ein weites von franzöfiichen 
31 











* Zeit Tauım mehr befürdhtet DREN, war: 8 begann die 8: 
Fc sun der Bollwerfe von Bari. 
m Nichts Hatte, wie wir duch Sarcey und Labouchöre erfahren, bie, heis 
n Barifer mehr beluftigt, al3 daß ihre anfängliche Todesangft vor dem 
mbardement, das fie jhon im September erwartet, eine völlige vergeb- 
getvejen war. Ein jchallendes Hohngelädhter war ausgebroden, als 
” an aus einem aufgefangenen deutjchen Zeitungsblatt erfuhr: Graf Bismard 
warte mit der Beichießung nur auf den „rechten piychologijchen Moment.” Dies 
Wort gab den Stoff zu zahllofen mohlfeilen Witen. Die Zuperfidt war 
‚jo groß, daß no am 25. December das Journal officiel zu erflären 
wagte: Binnen Surzem werden die Belagerer von den Belagerten belagert wer= 
ben. Der mit Haue und Spaten geführte Ingenieurfrieg wird bald feine 
Früchte tragen, und das Plateau von Avron, unterhalb der detadhirten 
Forts von Rosny und Noiiy, ift dazu beftimmt, durch eine Batterie armirt 
für die Gernirungslinie im Often der Hauptftadt in fürzefter Frift böcht 
 berberblich zu werden. Meld; geheimnigvolle Pläne Hier immer mögen ges 
 brütet worden fein, fie wurden im Keime erjtidt durch das vernichtende Feuer 
"ber deutjchen Gejchüe. 
Am 27. Dec. um 7 Uhr Morgens eröffnete die unterhalb Chelles 
- zwijchen der wirttembergifhen Divifion und dem fächfiichen (XIL.) Corps 
aufgejtellte Batterie von 76 Gejchüßen, theils 12- theils 24-Pfündern, das 
‚ Bombardement de3 Vtont Moron, dejen Bejahung aus tieffter Sicherheit 
‚ aufgejchredt ward. Troß des Schneegejtöbers war die Wirfung jo be- 
deutend, daß die feindlichen Gejhüße nach drei Stunden ihe Feuer einftellten 
und die Bejabung des Dorfes Aoron jehleumnigft den Rüdzug antrat. Das 
Teuer dauerte den ganzen 27. und 28. und die Nacht auf den 29, Der, 
_Hindurh fort. Unter perjönlichem Befehl des General3 Trodu, der auf 
die Vorjtellungen jeines Stabs erwiderte: „ich werde nicht eher weichen, bis 
das Ichte Gejhüß in Sicherheit ift“, ward in der Naht vom 28/29, 
die Räumung der Höhe vollzogen, Gejchübe, Bagage, Munition auf Karren 
gepadt und auf der Straße, die jpiegelglatt war wie eine Eisbahn, troß 
des fürdterlichen Feuers glücklich nad) Rosny hinuntergebradt. Am Morgen 
des 29. befeßten die Sachfen das geräumte Werk und damit hatte Fury dor 
Jahresihluß der Iehte Act des blutigen Dramas vor Paris begonnnen. 
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natürliche und fünftfiche Stärke; ihe Nachtheit war eine Rüdzugslinie, die im 
Tall der Niederlage über Orleans und den mit fehr wenig Uebergängen ver- 
ebenen Strom ber 2oire führte. Zwei Verfuche macht er, von NArtenay aus 
e beiden Armeen zu jchlagen, ehe fie ihn umklammern: den erften öftlich gegen 
N Iinfen Slügel des Prinzen Friedrich Earl am 28. Nov., er führt zu feiner 
FMiederlage bei Beaune Ta Rolande, den zweiten nordweftlich gegen den Groß- 
Herzog von Medtenburg am 2. Der., und aud) hier wird er auf der ganzen 
Linie völlig gejchlagen, Poupry wird mit Sturm genommen, bei Loigny 
Jein 16., bei Artenay fein 15. Corps geworfen. Darauf folgte am 83, Dee, 
Fein gemeinjames Vorgehen der nunmehr völlig vereinigten deutjehen Armee, 
Der Wald von Orleans ward von drei Seiten her angegriffen und ge 
F nommen, der Feind auf der ganzen Linie nad) der Stadt zurüdgedrängt, 
“am 4. December die Vorftadt St. Jean erftürmt und jo ftanden am Abend 
5 biefes Tages die bdeutjchen Corps bereit, die Stadt felbft mit Sturm zu 
nehmen, als der Feind noc in der Nacht den Nücdzug antrat und Orleang 
dem Sieger überlic. Am 5. Dee. zogen die Deutjchen von Neuem ein: 
5 „Gottlob ohne Sturm”, wie König Wilhelm meldete. Die Folge diefer Ent- 
ü jheidung war die Wbfegung des Generals Aurelles, in dem Gambetta eben 
„ noch ben „General der Revolution“ gefeiert, die Spaltung feiner Armee in 
zwei Hälften und am 11. Der. aus dem Gabinet der von Zourd nad 
Bordeaur geflüchteten Regierungsdelegation ein Decret, mwonad) Fünftig der 
. Rüden jeder Armee der Republit gededt werden follte durd) ein Regiment 
berittener Gensdarmen zur fofortigen Verhaftung jedes ausreifenden Soldaten 
oder Offiziers, zue Abjchaffung der Brandrufe: „Sauve qui peut! Wir find 
verfolgt.” Der häufigfte Ruf: nous sommes trahis! war wohl nur defhalb 
weggelaffen, weil den fih Herr Gambetta jelber vorbehiclt. 

Die Spaltung der Loire-Armee in zwei Hälften, die durdh die Loire 
getrennt wurden, war die nicht beabfichtigte Folge des Schlags vom 4. Der. 
Das Deeret der Negierung in Tourd vom 6. Dec., das über jene ben 
General Chanzy, über diefe den General Bourbafi zum Oberbefehlshaber 
ernannte, jtellte fie jelbftverftändfichh al3 Eingebung eines wohl überlegten 
Planes dar und die Richtung, welche die Armee Bourbafis einige Tage nad 
ber nad) Often einjchlug, jehien das zu bejtätigen. 

| In den Tagen vom 7.—10. Der. drängte das Corps bes Grof- 
berzogs von Medlenburg mit höchftens 25—30,000 Mann die 4 Corps 
der Armee Ehanzy’s unter unabläffigen blutigen Kämpfen über Deung nad) 

- Beaugency, von dort nad Blois zurüd, dann (Kente Champ RE 
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„So möge denn, fügt das Blatt hiezu, die Armee von Lyon, möge die Süd» 
 Koarmee, ftatt unthätig zu bleiben, Befehl erhalten, fich nad) den Vogejen zu 
‚wenden. Sind fie dort angelangt, jo wird man fehen, wie die Preußen von 
der Angft gepadt, die Normandie, die Beauce, die Picardie und all bie 
reichen Provinzen jchlemigft räumen, die jeht von ihmen ausgefaugt werden, 
yum ji zurüd nad) dem Djften zu wenden. Sowie diejer erzwungene Rüde 
zug erfolgt, wird General Trodu die preußifchen Linien durchbredien und 

‚ Daris entjeht fein. Im Djften liegt die Rettung. Franfreich muß aus 

5 Diejer Defenfive heraustreten, die feinem Temperament und Charakter jo wenig 
gemäß ift; e8 verlaffe fi) auf die Gejchieflichfeit jeiner Generäle, die Hinz 

; gebung Aller, e3 made die Ießte Anftrengung, die Gorneille un beau desespoir 

„; genannt hat.“ 

sn denjelben Tagen noch ward es ermjt mit dem jo thöricht ausges 

; Plauderten Unternehmen. Seit dem 18., 19., 20. Dec. begann das Herans 
’ rüden colofjaler Heeresmaffen gegen die Linie Dijon=-Belfort: von Bonrges 
- und Never3 General Bourbafi mit zwei, je 70,000 Mann ftarfen Golonnen 
bon theilmeije friegsgeübten Truppen, von Dole und Autun her Garibaldis 

- internationale Schwefelbande, von yon General Brefjoles mit 50,000 Mann, 

- Dem gegenüber ftand, bis die neugebildete deutjche Südarmer (II Corps vor 
Paris, VII Corps vor Met) heranfommen konnte, auf deutfcher Seite nur 
einerjeitS der. General v. Werder mit dem 14, Armeecorps, der badijhen 
Divifion (17,000 Mann) in Dijon und der preußifchen Infanteriebrigde 
(6000 Mann) bei Langres, amdererjeit? die Belagerungsarmee vor Belfort 
unter General von Trestom (24,000 Marm) und dazwijchen auf der Linie 
Gray-Vejoulsfure über 10 Meilen ausgedehnt die Landwehrdivifion des 
14. Urmeecorps (etva 10,000 Mann). Alfo eine an Zahl jehr jchwacdhe 
Zruppenmacht, noch jehwächer durdh die weithin zerjplitterte Aufftellung. She 
ihwädjjter Theil war gerade die Mitte zwifchen den beiden Flügeln und ihr 
gegenüber lag die jtarke Feftung Bejancon, die mit durdaus richtigem Blide 
zum Ausgangspunfte des franzöfifchen Angriffs gewählt worden war: Gelang 
es, dies jchwache Centrum zu durchbrechen, das wichtige Vejoul zu bejehen; 
fo waren die beiden feindlichen Flügel dadurd allein jchon zum Zurüdweichen 
genöthigt umd in der Wahl der Franzojen lag e8 dann, welcher von ihnen 
zuerft von der Mebermacht zermalmt werden jollte, | 

Damit dies gelang, war vor allen Dingen erforderlich: größtes Ge= 
heimniß und größte Rajchheit des Aufmarjches bei Bejangon. Und gerade 
in diefem Punkte gejchah gleich; von vornherein ein entichidender ÜhN, 
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> weitere Entwiclung des feindlichen Wormarjches ab, unter ijarfer Beobe 

ytung der Gegend von Befangon, wo Bourbafi biS gegen den 6. Januar 

3 Gro3 feiner Streitträfte vereinigt hat. Sotwie Har ift, da8 Bourbati’s 

g ) ar ptjtoß auf Belfort gehen foll, bricht er am 8, Januar von Bejoul auf 

d fällt, während fein Haupteorpg über Qure gegen Belfort zieht, mit der 

M pr reuhifchen und einer badifchen Brigade am 9. Januar über den Tinfen 

fügel des SFeindes her. Der glänzende Angriff bei Villerferel brachte 

den ganzen Vormarjch Bourbafi’3 ins Stoden und die Frift, die dduh 

ö gewonnen ward, benußte num der General dv. Werder, um bis zum 11. Jan, 

y jeine jänmtlichen Streitkräfte in ber vorbereiteten Stellung hinter Dem 

| m ainebad) zu vereinigen, deren jtarfer Mittelpunft duch Hericourt 
‚und Monbeliard gebildet war, Hier, im Centrum ftand die 4. Neferbe- A 

 Bivifion, auf dem rechten Flügel zwifchen Frahier und Chagey die Br — 

„ bener, auf dem linken bei Delle die Divifion Debjhüt. In einer Referve- 
‚stellung zu Brevilliers befanden ich detadjirte Abtheilungen des Belagerungscorps 
bor Belfort und das Hauptquartier des General. Auf der ganzen Linie 

_ waren umfafjende Vertheidigungsanitalten getroffen: die Mälder verbauen, 

- Pörfer und Gehöfte verfhanzt, Batterien erbaut und mit jchweren Geihügen 

‚ zum Theil vom Belagerungsparf verfehen, das feite Schloß Monbeliard wie 
ein Brüdenfopf armirt. 

ı Kaum war der Ausbau diefer Nothfeitung vollendet, als ber Angriff 
begann. Mit mindeftens 160,000 Mann rüdte Bourbafi heran, um 
35,000 Deutjche zu überwältigen, die eine 3 Meilen Tange Front zu vers 
theidigen Hatten. An die Vertheidiger ergieng der Befehl, jeden Fußbreit { 
Boden zu halten bi3 auf den Tehten Mann. Ieber einzelne Soldat wußte, 

_ um was e5 fich handelte. „Hier kommt Keiner durch,“ gefobten fie ich 

- amd ihrem General, der nirgends fehlte, wo e8 zu helfen un anzufeuern 

galt. Am 15. und 16. Januar ftürmten die 4 Corps der Franzofen inte 
unterbrochen vom frühen Morgen bis zum jpäten Abend gegen die deutjchen 

- BPofitionen von Hericourt bis Delle an. Auf beiden Seiten entwidelte fich 

eine betäubende Kanonade, die fich dem Ohr wie ein einziges wmaufhörlidhes 

 Donnern und Brülfen bemerkbar machte. Die jehr zahlreiche und wohl be= 
diente Artillerie der Franzofen kam nicht auf gegen die deutjche im ihren 

- beherrfhenden Aufftellungen. Wo aber das Fuhvolt fich zeigte, um eine | 
oder die andere Batterie zu ftürmen, da ging e8 fiherem Untergang en 
gegen. Die angreifenden feindlichen Negimenter, die mehrmals mit wahrer 

 Zollfühnheit vorgingen, wurden von den Galuen der vaiun SET 























ober der Brigife den Dape Het. 


Ben Preußen Halt madhen, die Hauptitellung des Seindes ers 
fie nicht; fon am andern Tage war fie verlaffen, Faidherbe Hatte 
ine Schaaren nad) Albert und Bapaume zurüdgehen Taffen. Statt Amiens 
zu nen und die VBelagerer vor Paris zu beunruhigen, Hatte er die 
SHallue geräumt und war nad Norden zurüctgegogen. Das nannte er den 
beafer jeiner „Siege“. Zum zweiten machte er fi) auf, zu Anfang bes 
neuen Jahres, im Zufammenhang mit Bourbati’s Diverjion nach ben Wo= 
en und. Chancy’s Vorgehen mit der Loirearmee. 
Mit gegen 40,000 Mann brad YWaidherbe am 2. Janıtar aus 
Arras hervor, um General Göben, der mit nur 15,000 Mann bei Ba= 
paume ftand, anzugreifen. Die blutigen Kämpfe vom 2. umd 83. Jar. 
führten zu feiner vollen Entjheidung. Die Yranzofen nahmen am Morgen 
des 3. die jchmachbefegten vorliegenden Dörfer; alle Angriffe aber, die 
‚ Satdherbe mit weit überlegenen Streitfräften gegen die eigentliche Gefechts- 
Stellung in und bei Bapaume unternahm, jcheiterten an der unerfchütterlich feften 
‚ Haltung der dort aufgejtellten Truppen, nicht minder erfolgreich wurden alle 
Umgehungsverfuche defjelben auf beiden Seiten zurüdgewiefen. So zog ji) 
Taidherbe am Morgen des 4. Jan. ein zweites Mal nad) Norden zurüd, 
‚ Bapaume jelbft, das die Divifion Kummer jo beldenmüthig vertheidigt hatte, 
war beutfcherfeits freiwillig geräumt, weil bei den Felbbatterien ein jo 
 drüdender Mangel an Munition eingetreten war, daß bis zur Ankunft 
‚ heuer Vorräthe jedes größere Gefecht vermieden werden mußte, Erjt am 
11. Januar z0g Faldherbe in das Tängft geräumt Bapaume ein, In 
feiner Bejchreibung diefes Tyeldzugs will er glauben machen, er jei in Folge 
feines Siegg vom 3. am 6, Januar in Bapaume eingezogen. Das fteht 
aber mit feinen eignen Depeichen aus jenen Tagen in greflitem Widerfprud) 
und hat ebenfoviel Gewicht als die Behauptung: der preußiiche Obergeneral 
Habe an die Commandeure den Befehl erlaffen, „diejenigen Offiziere zu bes. 
zeichnen, welche in der Schlacht von Bapaume entflohen feien, damit fie jo= 
- fort cafjirt würden”. Ein folcher Befehl ift allerdings erlaffen worden, aber 
nicht von General Göben, fondern von Faidherbe'3 eignem Untergenerale: 
Robin, defjen Name im Daily Telegraph vom 9. Januar mit jenem 
_ vertechjelt tmorben war; eim DVerjehen, das die englifche Mreife a 
 Längft berichtigt Hatte. 
Die numerische Schwäche der deutjChen Nordarmee bier toie sei 
 Amiens und an der Hallue erflärt ji) aus der Aufgabe, die der exjlen 
aa jeit dem Yalle von Meh geworden war und die auier ter Am 
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Gejchügen beherrichtes Schlahtfeld: das war die dur) die 7 
Aubervilliers und Romainville gededte Ebene, Die fidh ywifegen A: 
Sa Eourneuve und Bobiguy einer= und Le Bourget, Drancy, Bonby ent n ner | 
feit® nad) Nordoften Hinerjtredt und die hinter den a 
ftarfen feindlichen Bejatung nicht fähigen Orten gar feinen nen 
Abjchnitt mehr bietet. Welche Wichtigkeit das deutjche Obercomm nd bie 
Gegend beimaf, geht aus der Ihatjache hervor, daß «8 ihre Ste | 
bem preußiichen Garbecorps anvertraut hatte, Gegenüber dem | 
Kraftaufwande, mit dem Trodhu und Duerot anberwärts von Pe au 
hoffnungsfofe Ausfalsichlachten gejhlagen Haben, findet der Berfafjer der 
„militärtichen Gedanken und Betrachtungen” unbegreiflih, daß nad die 
Seite hin wohl eine Reihe blutiger Kämpfe, aber fein einziges = 
Manöver ftattgefunden hat. | 

In Wahrheit find die Ausfälle Trodhus und Ducrots miritäc 
ohne Sinn und PVerjtand und gerade über die Bedeutung bon Be 
jchienen beide mit völliger Blindheit gefchlagen. hr Plan war doc, | 
wir aus Trodhus zweiten Vortrag vom 14. Juni willen, das Gentrum der 
Operationen nad) Rouen zu verlegen, folglich mußten fie auf der Norbfeile 
durchbrechen und hier gab e3 nur ein Ausfallsthor, eben das, welches nad % 
Bourget und Dranch führt. Gleichwohl Tafjen fie den erfterem Ort, der 
am 28. October dur) einen bon ihnen nicht befohlenen Ueberfall der 
Freitvilligen des Seinedepartement® genommen worden war, ohne be 
ftüßung, jo daß er jdhon am 30., obwohl mit verzweifelter Bravour ver 
theidigt, von der Garde abermals erobert wird. Dann unternehmen fein 
den Tagen vom 29. Nov. bis 2. Dee. einen Feldzug ziwifchen Seine und 
Marne, wo jie für ihre: Mafjen gar fein Schlachtfeld vorfinden und mil 
fürchterlichen Verluften zurücgejchlagen werden. Und da fie endlich am 
21, December in einer Colonne gegen Nordoften nad Stains—Le Bourget— 
Sevrau— Chelles vorzubredhen juchen, da Haben ihre Streitfräfte e 
Meilen breite Operationslinie, auf der ein machivolls Zufammenk 
unmöglich ift und gerade gegen Le Bonrget uur 6000 Mann, Die sam 
wenigen Gompagnien der Garde zurüdgeichlagen werden. Die Ausf 
vom. 13, und 14, Januar gegen Le Bourget und Dranch, Meudon“ | 
Glamart waren vollends nur Recognoscirungen, Vorjpiele der Berzmeihlun 
ihlacht vom 19. Januar. 

In der Morgenfrühe des 27. December gefchah endlich, was ı 
deutjcher, Seite jeit Monaten fehnlihft erwartet, auf franzöfijcher Br. 
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nger Zeit faum mehr Hefürgtet worden warı 88 begann bie Be 
hießung der Bollwerfe von Bari?. 

Nichts hatte, wie wir durch Sarcey und Labouchere EN bie heis 
ren Barifer mehr beluftigt, al3 daß ihre anfängliche Todesangft vor dem 
mbardement, das fie jhon im September erwartet, eine völlige vergeb- 
he gewejen war. Ein jchallendes Hohngelächter war ausgebrodhen, als 
an aus einem aufgefangenen deutjchen Zeitungsblatt erfuhr: Graf Bismard 
arte mit der Beichießung nur auf den „rechten piychologiichen Moment.“ Dies 
dort gab den Stoff zu zahltofen mohlfeilen Wien. Die Zuverfidit war 

groß, dab no am 25. December das Journal officiel zu erklären 
agte: Binnen Kurzem werden die Belagerer von den Belagerten belagert wer= 

Der mit Haue und Spaten geführte Ingenieurfrieg wird bald feine 
rüchte tragen, und das Plateau von Avron, unterhalb der detadhirten 
'ort3 von Rosny und Noisy, ift dazu beftimmt, durch eine Batterie armirt 
r die Gernirungälinie im Dften der Hauptfiadt in Fürzefter Wrift höchft 
sederblich zu werben. Welch geheimnißvolle Pläne hier immer mögen ges 
ütet worden jein, fie wurden im Keime erftidt durch da3 vernichtende euer 
er deutjchen Gejchühe. 

Am 27. Dec. um 7 Uhr Morgens eröffnete die unterhalb Chelles 
viichen ber mürttembergifchen Divifion und dem fächfischen (XIL) Eorps 
tigeftellte Batterie von 76 Gejchüben, theil® 12= teils 24-Pfündern, das 
Jombardement de3 Weont Aoron, defien Bejabung aus tieffter Sicherheit 
fgejchredt ward. ZTroß des Schneegeftöbers war die Wirfung fo bes 
eutend, daß die feindlichen Gefchühe nad) drei Stunden ihr Feuer einftellten 
d die Bejahung des Dorfes Aoron jchleunigit den Nüczug antrat. Das 
zuer dauerte den ganzen 27, und 28. und die Nacht auf den 29. Der. 
indurd) fort, Unter perfönlichem Befehl des Generals Trodu, der auf 
ie Vorftellungen feines Stabs erwiderte: „ich werde nicht eher weichen, bis 
a3 lebte Gejhüß in Sicherheit ift“, ward in der Naht vom 28/29, 
ie Räumung der Höhe vollzogen, Gejchüge, Bagage, Munition auf Karren 
padt und auf der Straße, die jpiegelglatt war wie eine Eisbahn, troß 
3 fürdhterlichen Tyeuerd glücdlich nach Nosny hinuntergebradt. Am Morgen 
3 29, befehten die Sadjen das geräumte MWerf und damit hatte Fury vor 
sahresihluß der Iehte Act des blutigen Dramas vor Paris begonnnen, 
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atürfihe und Fünftliche Stärke; ihr Nachtheil war eine Rüdzugslinie, die im 
| Fall der Niederlage über Orleans und den mit jehr wenig Uebergängen ver= 
jehenen Strom der Loire führte. Zwei Verfuche macht er, von Artenay aus 
© Die beiden Armeen. zu jchlagen, ehe fie ihn umklammern: den erften öftlich gegen 
ben Tinten Flügel des Pringen Friedrich Carl am 28, Nov,, er führt zu feiner 
Miederlage bei Beaune Ta Nolande, den zweiten nordweftlich gegen den Groß- 
Herzog von Medktenburg am 2. Der, und auch Bier wird er auf der ganzen 
- Linie völlig gejchlagen, Poupry wird mit Sturm genommen, bei Loigny 
fein 16., bei Artenay fein 15. Corps geworfen. Darauf folgte am 3. Der. 
ein gemeinfames Vorgehen der nunmehr völlig vereinigten deutjchen Armee, 
Der Wald von Orleans ward von drei Seiten her angegriffen und ge 
nommen, der Feind auf der ganzen Linie nad) ber Stadt zurüdgebrängt, 
am 4. December die Vorftadt St. Jean erftürmt und fo fanden am Abend 
biefes Tages die bdeutjchen Corps bereit, die Stadt felbft mit Shm zu 
nehmen, als der Feind nod in der Nacht den NRüdzug antrat und Orleans 
dem Sieger überließ. Am 5. Dee. zogen die Deutjchen von Neuem ein: 
„Gottlob ohne Sturm”, wie König Wilhelm meldete. Die Folge diefer Ent- 
jcheidung war die Abjegung des General Aurelles, im dem Gambetta eben 
nod) den „General der Revolution“ gefeiert, die Spaltung feiner Armee in 
zwei Hälften und am 11. Dec. aus dem Cabinet der von Zourd nad) 
Bordeaur geflüchteten Regierumgsdelegation ein Decret, wonad künftig ber 
Rüden jeder Armee der Nepublit gedecit werden jollte dur). ein Regiment 
berittener Gensdarmen zur fofortigen Verhaftung jedes ausreißenden Soldaten 
oder Offiziers, zur Abjchaffung der Brandrufe: „Sauve qui peut! Wir find 
verfolgt.” Der häufigfte Ruf; nous sommes trahis! war wohl nur deihalb 
weggelafjen, weil den fih Herr Gambetta felber vorbehielt. 

Die Spaltung der Loire-Armee in zwei Hälften, die durd) die Loire 
getrennt wurden, war die nicht beabfichtigte Folge des Schlags vom 4. Der. 
Das Decret der Negierung in Tours vom 6. Dec, da8 über jene ben 
General Chanzy, über diefe den General Bourbaki zum Oberbefehlshaber 
ernannte, jtellte fie jelbftverftändlich als Eingebung eineg wohl überfegten 
Planes dar und die Richtung, melde die Armee Bourbafis einige Tage nad 
her nad Ojften einfchlug, jehien das zu bejtätigen. 

- Im den Tagen vom 7.—10. Dec. drängte das Corps des Grofß- 
herzogs von Mecklenburg mit höchitens 25—30,000 Mann die 4 Corps 
der Armee Chanzy’3 unter unabläffigen blutigen Kämpfen über Deung nad 
Beaugency, von dort nad) VBIois zurüd, dann {chtwertte Cha NER sh, 
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„So möge denn, fügt das Blatt hiezu, die Armee von Lyon, möge die Sübs 

ee, Statt unthätig zu bleiben, Befehl erhalten, fi; nad) den Wogefen zu 

| En. Sind fie dort angelangt, jo wird man jehen, wie die Preußen von 

5 ber Angft gepadt, die Normandie, die Beauce, die Picardie und all die 

zeichen Provinzen jchleunigft räumen, die jeht von ihnen ausgefaugt werben, 

= um jih zurüd nad) dem Dften zu wenden. Sowie diefer erjiwungene Nüd- 

= zug erfolgt, wird General Trodu die preußifchen Linien durchbrechen und 

Paris entjeßt fein. Im Dften liegt die Nettung. Tranfreih muß aus 

- Diejer Defenfive heraustreten, die feinem Temperament und Charakter jo wenig 

= gemäß it; e3 verlafje fi auf die Gejchidlichfeit feiner Generäle, die Hin- 

gebung Aller, e3 mache die leßte Anftrengung, die Gorneille un beau desespoir 
genannt hat,“ 

In denjelben Tagen nod) ward e3 ernjt mit dem jo thöricht ausge 
plauderten Unternehmen. Seit dem 18., 19., 20. Dec, begann das Herants 
rüden colofjaler Heeresmafjen gegen die Linie DijonsBelfort: von Bourges 
und Never General Bourbafi mit zwei, je 70,000 Mann jtarfen Golonnen 
von theilweile friegsgeübten Truppen, von Dole und Autun ber Garibaldis 
internationale Schwefelbande, von Lyon General Brefjoles mit 50,000 Manıt, 

Dem gegenüber jtand, bi3 die neugebildete deutjche Südarmer (II Corps vor 
Paris, VII Gorps vor Met) heranfommen fonnte, auf deutjcher Seite mur 
einerjeit$ der. General v. Werder mit dem 14, Armeecorps, der badifchen 
Divifion (17,000 Mann) in Dijon und der preußichen Infanteriebrigade 
(6000 Mann) bei Langres, amdererjeitS die Belagerungsarmee vor Belfort 
unter General von Trestom (24,000 Mann) und dazwijcen auf der Linie 
Gray-Vejoul-Lure über 10 Meilen ausgedehnt die Landwehrdivifion des 
14. Armeecorps (etwa 10,000 Mann). Alfo eine an Zahl jehr jdhwache 
Zruppenmacht, noch jehwächer durch die weithin zerjplitterte Aufftellung. ht 
ihwächiter Theil war gerade die Mitte zwifchen den beiden Flügeln und. ihe 
gegenüber fag die ftarke Feitung Bejangon, die mit durchaus richtigen Blide 
zum Ausgangspunfte des franzöfifchen Angriffs gewählt worden war. Gelang 
es, dies Schwache Centrum zu durchbrechen, das wichtige Dejoul zu bejeben; 
jo waren die beiden feindlichen Flügel dadurd allein jchon zum Zurücdweichen 
genöthigt und in der Wahl der Franzojen lag e8 dann, welder von ihnen 
zuerft von dev Uebermacht zermalmt werden jollte, 

Damit dies gelang, war vor allen Dingen: erforderlich: größtes Ge- 
heinmiß und größte Najchheit des Aufmarfches bei Bejangon, Und gerade 
in biejem Punkte gejchah gleich von vornherein ein enticheldender RER 
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bie weitere Entwicfung des feindlichen Vormarfches ab, unter fcharfer Beob- 
achtung der Gegend von Belangon, wo Bourbafı bis gegen den 6. Januar 
“ das Gros jeiner GStreitträfte vereinigt hat. Sowie Mar ift, da3 Bourbafi’s 
Hauptjtoß auf Belfort gehen joll, bricht er am 8. Januar von Bejoul auf 
md fällt, während fein Hauptcorps über Lure gegen Belfort zieht, mit der 
 preußifchen und einer badifdhen Brigade am 9. Januar über den Tinfen 
Flügel des eindes her. Der glänzende Angriff bei Vilferjerel brachte 
ı den ganzen Vormarjc Bourbaft’3 ins Stoden und die Frift, die dadurd) 
gewonnen ward, benubßte nun der General dv. Werder, um bis zum 11. Jar, 
feine jämmtlidhen Streitfräfte in ber vorbereiteten Stellung Hinter Dem 
Lifainebady zu vereinigen, deren ftarfer Mittelpunft dur Hericourt 
und Monbeliard gebildet war. Hier, im Centrum ftand die 4. Nejerdes 
divifion, auf dem rechten Flügel zwifchen Frahier und Chagey die Ba- 
bener, auf dem Iinfen bei Delle die Divifion Debjihüg. In einer Neferve- 
jtellung zu Btevilliers befanden fich detacyirte Abtheilungen des Belagerungscorps 
. bor Belfort und das Hauptquartier de3 Generals. Auf der ganzen Linie 
Waren umfafjende Vertheidigungsanftalten getroffen: die Wälder verhauen, 
Dörfer und Gehöfte verfchanzt, Batterien erbaut und mit fchweren Gefchügen 
zum Theil vom Belagerungsparf verjehen, das feite Schloß Monbeltarb wie 
ein Brücenfopf armirt. 

Kaum war der Ausbau diefer Nothfeftung vollendet, als der Angriff 
begann, Mit minbejtens 160,000 Mann rüdte Bourbafi heran, um 
35,000 Deutjche zu übermwältigen, die eine 3 Meilen lange Front zu ver- 
theidigen hatten, An die Pertheidiger ergieng der Befehl, jeden Fußbreit 
Boden zu halten bis auf den Toten Mann. Jeder einzelne Soldat wuhte, 

um wa e8 fid) handelte. „Hier kommt Keiner durch,“ gelobten fie fich 
und ihrem General, der nirgends fehlte, wo e3 zu helfen un anzufeuern 
galt. Am 15. und 16. Januar ftürmten die 4 Corps der Franzofen uns 
unterbroden vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend gegen die beutjchen 
Pofitionen von Hericourt bi3 Delle an. Auf beiden Seiten entwidelte fich. 
eine betäubende Kanonade, die id dem Ohr wie ein einziges unaufhörliches 
Donnern und Brüllen bemerkbar madjte. Die fehr zahlreiche und wohl bes 
diente Artillerie der Franzofen fam nicht auf gegen die beutjcdhe in ihren 
beherrjchenden Aufftellungen. Wo aber das Fußvolf fich zeigte, um eine 
oder die andere Batterie zu ftürmen, da ging e8 ficherem Untergang ent 
gegen. Die angreifenden feindlichen Negimenter, die mehrmals mit wahrer 
Toltühnheit vorgingen, wurden von den Galven der teuiihen SALE 








r bie vordringenden Preußen Halt machen, die Hauptitellung des Yeindes er 
nr sichten fie nicht; fon am andern Tage war fie verlaffen, Faidherbe hatte 
 jeine Schaaren nad; Albert und Bapaume zurüdgehen Taffen. Statt Amiens 
Krzu nehmen und die Velagerer vor Paris zu beumruhigen, hatte er bie 
= Hallue geräumt und war nad) Norden zurücgezogen. Das nannte er den 
5 erften feiner „Siege“. Zum zweiten machte er fi auf, zu Anfang bes 
neuen Jahres, im Zufammenhang mit Bourbaki’s Diverjion nad) den Wo- 
gunden und Ehanch’3 Vorgehen mit der Loirearmee. 
Mit gegen 40,000 Mann brad Faidherbe am 2. Januar aus 
‚ Arras hervor, um General Göben, der mit nur 15,000 Mann bei Ba- 
paume ftand, anzugreifen. Die blutigen Kämpfe vom 2. umd 8. Yan. 
führten zu feiner vollen Entjceidung. Die Pranzofen nahmen am Morgen 
c ded 3. bie jchrwachbejeßten vorfiegenden Dörfer; alle Angriffe aber, bie 
Waidherbe mit weit überlegenen Streitfräften gegen die eigentliche Gefechts- 
ftellung in und bei Bapaume unternahm, jcheiterten an der unerfchütterlich fejten 
Haltung der dort aufgejtellten Truppen, nicht minder erfolgreich wurden alle 
Umgehungsverfuche defjefben auf beiden Seiten zurücgemiefen. So jog fid) 
Faidherbe am Morgen des 4. Yan. ein zweites Mal nad) Norden zurüd. 
Bapaume jelbjt, dad die Divifion Kummer jo heidenmüthig vertheidigt hatte, 
war deutjcherfeits freiwillig geräumt, weil bei den Teldbatterien eim jo 
drüdender Mangel an Munition eingetreten war, daß bis zur Ankunft 
neuer Vorräthe jedes größere Gefecht vermieden werden mußte Erft am 
11. Januar z09 Yaidherbe in das Tängft geräumte Bapaume ein, Su 
feiner Bejchreibung diejes Teldzugs will er glauben machen, er fei in Folge 
feines GSiega vom 3. am 6. Jamıar in Bapaume eingezogen. Das fteht 
aber mit feinen eignen Depejchen aus jenen Tagen in grellftem Widerjprud) 
und hat ebenjoviel Gewicht al3 die Behauptung: der preußifche Obergeneraf 
habe an die Commandeure den Befehl erlaffen, „diejenigen Offiziere zu bes . 
zeichnen, welche in der Schlacht von Bapaume entflohen jeien, damit fie jo= 
fort cafjirt würden“. Ein folder Befehl ift allerdings erlafjen worden, aber 
nicht von General Göben, fondern von Tyaidherbes eignem Untergenerale: 
Nobin, deifen Name im Daily Telegraph vom 9. NYanuar mit jenem 
verwechjelt worden war; ein DVerfchen, das die englifche Prefie Are 
Längft berichtigt Hatte. 
Die numerische Schwäche der beutjchen Nordarmee Hier wie bei 
Amiens und an der Hallue erflärt fi aus der Aufgabe, die der exjten 
Armee jeit dem Falle von Mech geworden war und die auker ter Atme 
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der Flüchtigen wälzte fih nad Cambrai. Ihr Anblid war Entjegen er- 
zegend. Ein Augenzeuge ehreibt darüber: „Taufende von jungen Leuten 
(Mobile und Mobilifirte) fehleppten fi mühfam fort. Keiner fprah ein 
Be . Sie hatten nicht die Kraft dazu, von Zeit zu Zeit erhoben fie den 
B” Pf und warfen einen verzweifelten Bli nad) der Stadt. Bon Zeit zu 
5 Zeit jah man Einige, die unfähig waren, noch länger zu marjchiren, zu 
Boden finfen und fi in den Schmuß niederlegen. Viele von ihnen waren 
der Art mit Schmuß bedet, dab fie faum mehr Menfchen ähnlich jahen. 
5 Die Einen waren barfuß, die Anderen in HolzfChuhen, nocd Andere trugen 
einen Holzihuh und einen Tedernen Schuh. Die Klagen über die Schuhe 
find allgemein; „Schuhe von PBappendedel find &, rufen fie, nad) fünf 
Zagen zerfallen fie in Stüde.* Das war, ehe die Hanonade der DVer- 
folger begann, al3 dieje anfieng, ereigneten fid) Scenen, die jeder Belchreis 
y Bumg jpotten. Die Nordarmee war todt, die Kriegführung Gambetta’3 war 
‚‚ bis zur Vernichtung gejchlagen auf der ganzen Linie. Jm October hatte 
er gehofft, die Regengüfje des November würden die „Barbarenhorden” hin= 
z wegjchiwenmen vom „geheiligten Boden“ Yrankreihs, im November hoffte 
_ er, der eifige Winterhauch des December würde die „Eindringlinge* er 
‚ flarren machen, im December vertröftete er auf den Januar al3 den Monat 
ber Siege und der Race, und als er nah dem Tage von Pe Mans, 
Monbeliard und St. Quentin in Lille erfchien, wagte er der zerfnicjchten 
. Bevölferung zu jagen: „Der Feind tft befiegt: Deutjchland entvölfert fid). 
Seine ganze Bevölkerung ift unter den Waffen. Bei ihnen ift der Gedanfe 
abgeftorben, der Handel null, der Ruin überall. Wenn die Preußen nod) 
drei Monate auf franzöfifhem Boden bleiben, jo find fie verloren. Dur 
alle möglichen Opfer müfjen wir fie fejthalten, um fie deito ficherer zu vers 
berben.“ Es mußte fi) zeigen, wie lange Frankreich diefem jungen Advo= 
jaten erlauben würde, den pathetijchen Organijator immer neuer Niederlagen 
zu jpielen. Von Paris mußte die Tehte Entjheidung fommen. Am 16. Jan. 
hatte Gambetta an Jules Favre gefhrieben: an allem Unglüd der Tebten 
drei Monate jet niemand jchuld ald — der General Trocdhu, hätte der 
 beifere und häufigere Ausfälle gemacht, fo würden auch die Entjahverfuhe 
gelungen jein. Diejen Armeen fehle die Solidität und die Ausdauer, 
Sie brauden nad jedem Kampf zu viel Zeit, um fidh zu erholen. Es 
gehe damit wie mit einem überhaftet gefertigten und eingerichteten Mecdanis- 
mus, der, um eine gewiffe Zeit im Gang zu bleiben, regelmäßig aufge 
zogen werden mülle. Jeßt fönne mer nod ein Act äußeriter Eure, in 
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Ins ‚000 Preußen, die fich erfrecht haben, das Heilige Paris zu belagern r 
un vernichte fie. Seder General wird von’ zwei Commiffären begleitet, 

jede jeiner Bewegungen übertvadhen. Sowie er Miene macht, zurüdzur 
ı weichen, ichießen fie ihm nieder. Auf diefe Art zwifhen Sieg und Tod 
‚geftellt, wird er ben erjteren wählen.“ 


a. Diefelben Nufe erhob die Provinz. „Was denkt der General Trodu?” 

rief das Siecle von Bordeaur. „Wir machen eine äuferfte Anftrengung 
und Paris bleibt in feinen Mauern. Man rufe diefer erbitterten Benölfe- 
rung zu: „ES muß ein Ende gemacht werden mit diefen Frauenjchlächtern, 
! Allefammt wollen wir ausziehen und die preußifchen Schanzen erjteigen.“ 


| Ohne Hoffnung auf Sieg, augeniheinfih nur in der Abfiht, um 
" den Schreiern in und außer Paris den Mund zu ftopfen, ward am 19. Jan, 
ein großer Ausfall wirffich unternommen. Mit 100 Gejhüben und 100,000 
Mann, vorjugsweie aus Mobilen und Marjchbataillonen der Nationalgarde 
" bejtehend, waren Ducrot und Vinoy — Trochu befehligte vom Mont Valerien 
aus — am Morgen des 19, Jan. in der Richtung nad Verjailles aus- 
gebrochen, wo am Tage vorher König Wilhelm die Annahme des Titels 
I „beuticher Kaifer“ für fi und feine Nachfolger feierlich verfündet Hatte; 
marum gerade nad) diejer Seite, wo jcdhlehterdingg Nichts zu hoffen war, 
tft nie zu ermitteln gemejen. Nach einem mehrjtündigen blutigen Kampfe 
auf der Linie Buzenval, la Bergeric, Gardes, Montretout, die 
 beutjherfeits vom IV. und V, Armeecorps unerjchütterlich vertheidigt ward, 
gingen die Angreifer zurücd mit einem Verluft von 7000 Todten und Ver- 
mwundeten und der nunmehr Handgreiflichen Einficht, daß der eiferne Ring 
der feindlichen Werke und ihrer Vertheidiger undurdhbrechbar fe. Während 
bes Kampfes waren den harrenden PBarifern von Stunde zu Stunde Bulle 
find ausgegeben worden. Das erjte lautete ermuthigend, das zweite Magte 
über „den jehr dichten Nebel”, der die Ueberficht erjhwere, das dritte und. 
vierte waren jchon redht Fleinfaut, das fünfte meldete den DVerluft der am 
Morgen genommenen Höhen in Yolge de8 PVorrüdens ungeheurer Mafjen 
von feindlicher Infanterie und Wrtillerie, 


Paris war jhon von Schreden wie betäubt, al3 Die officiellen Bots 

- Ihaften von Ghanchs, Waidherbes und Bourbafis Kataftrophen die lebten: 
Ausfichten auf Entjat vernichteten, während die furdhtbare Beihießung von 
St. Denis. die Hoffnungslofigkeit jedes Widerftandes gegen biefe übermächtige 
Artillerie offenbarte und das AZufammenjchwinden der Kebensmittelvorrätke 
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Stand halten können,” jehrieb Sarcey am biefem Tage. So war in 
| aris, jo in ganz Frankreich. 
u" Gambetta allein vermaß fi, diefer Nüdfluth allgemeiner Ermattung 
4 troßen: „Krieg bis aufs Weußerfte, Widerftand bis zur völligen Erz 
höpfung, bleibt nad) wie vor die Politif des Kriegsminifters,“ fo fchrieb 
e am 31. Zan. aus Bordeaur. Den Waffenftillftand vom 28. Jam. 
innte er eine „jträfliche Leichtfertigfeit" und um eine „wahrhaft nationale 
und republifanifche Verfammlung* zu erzielen, die fi) nie Dazu hergeben 
erde, einen „Mord“ an Frankreich zu begehen, jchloß er durd) jein Wahl 
Secret vom 1. Febr. alle Candidaten von der Wählbarfeit aus, die dem 
FPaiferrei) al3 Minifter, Senatoren, Staatsräthe, Präfecten oder Abgeorbnete 
gedient d. 5. jo ziemlich jümmtliche Franzofen, die nicht Gambettas Crea- 
Euren waren oder werden wollten. Bis zu den Wahlen aber follte der 
Ruf: „Zu den Waffen! &3 Tebe die eine umtheilbare Nepublit!“ zu neuen 
Hrüftungen, zur Vorbereitung eines Kampfes der Verzweiflung Alles ent= 
Flammen. 
Seht brad) in der franzöfifchen Preffe ein Sturm von Entrüftung 
108, gegen die „Dictatur der Unfähigkeit“, die die wichtigjten Stellen in 
Heer und Staat an Zigeuner und Abenteurer tweggevorfen, durd wahn« 
finnige Anlehen bie Finanzen zu Grunde gerichtet, durch Eopflofe Führung 
die Armeen auf die Schlachtbanf gejchleppt, die öffentliche Meinung durd) 
‚GewalttHat gefnechtet, durch; Lügen irre geführt habe und, nachdem fie die 
Generalräthe dur einen frivolen Staatsftreih aufgehoben, nun aud) Die 
MWahlfreiheit vernichten wolle. Graf Bismard hatte fofort gegen das Mahl: 
Edecret von Bordeaug proteftirt, 3. Favre hatte ein Gleiches geifan. Am 
4. Tebr. wurde e3 durd die Regierung zu Paris aufgehoben und am 
6. Febr. reichte Gambetta jang- und Flanglos feine Entlafjung ein. Mittler- 
weile war die an der Lijaine gefchlagene Armee Bourbati’s, durd) die Sid- 
armer des Generals Manteuffel im Rüden abgejchnitten, nad mehreren une 
 glüdlichen Gefechten ihrer Nachhut insbefondere bei den Dörfern Somba- 
 eourt und Chaffois, am 1. Febr. bei Pontarlier auf Schweizer Gebiet 
 übergetreten und damit das Iehte feindliche Heer in der Stärke von 80,000 
| Mann vom Kampfplat verfchwunden, Nachdem dann nod; am 16, Febr. 
bie tapfer vertheidigte Feltung Belfort mit freiem Abzug ihrer Garnifon 
capitulixt, hatte der biutigfte und entjheibungsreichfte Krieg des 19. Jahre 
hundert3 feinen endgiltigen militäriichen Abjchluß erhalten. 
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darauf Murren dab Widerfprud) laut ward, erwiderte er: „Mit: weichem 
> proteftiet eine franzöfifhe Verfammlung gegen den Patriotismust* 
fuhr fort: „sa, 88 wird Eljaß und Lothringen wieder nehmen. Sf 
Alles? Nein, e8 wird Trier, Mainz, Koblenz, Köln, das ganze 
E. Rheinufer wieder nehmen. E3 wird ausrufen: Deutjchland, da 
in ich! Sind wir Feinde? Nein. Ich bin deine Schweiter! Die Völker 
bilden nur ein Volk, eine einzige Republik, vereinigt durch die Brüderlichkeit. 
Sein wir die vereinigten Staaten von Europa, die univerfelle Freiheit, der 
 umiverjelle Friede. Ich werde dir nie vergeffen, da du mich von meinem 
 Kaifer befreit haft; id) werde did) von dem Deinigen befreien.“ Wictor 

Hugo hat im Laufe des Krieges von 1870/71 viel pathetijchen Unfinn ver« 

- übt, für den wir weder fein Volk noch feine Partei verantwortlich; machen 
bürfen. Hier aber hat er, mit duchfihtigem Phrajenflitter verbrämt, die 
pensee immuable dbe3 „Patriotismus“ aller Parteien in Franfreic) ausge- 
fprochen, und durchaus den feitenden Gefichtspunft der deutjchen Staatsfunft 
gerechtfertigt, die durch feine Betheuerung von 3. Yapre und Thierd und 
duch feine Bejchwörung neutraler Diplomaten fich in dem Grundfaß irre 
‚machen ließ, daß diefer wie Kaifer Wilhelm jagt, „mit einer Frivolität 

- ohne Gleichen uns aufgenöthigte Krieg“ als die Blutjhuld nicht einer ein- 
‚zelnen Partei oder einer beftimmten Regierungsform, fondern der ganzen Nas 
tion zu beteadhten und zu fühnen fei. „Das Frankreich der Idee und des 
Degens” ijt für feine Nachbarn immer dafjelbe, wer auch an jeiner Spihe 
ftehen mag. Die Wohlthaten der franzöfiichen Civilifation werden der Nadhe 
barjchaft bald im Namen des „Gleichgewichts“, bald in dem ber „univerfellen 
freiheit” angepriefen: das Mittel der Propaganda ift ftets der Krieg, das 
Ziel immer ein glorreicher Länderraub gewejen. So bfeibt Frankreich ewig 
dafjelbe, während die Welt rings umher fid) von Grund aus verwandelt 
hat und ferner verwandelt, 

y Am 1. März hatte die Nationalverfammlung ihren Frieden mit dem 

fiegreichen Deutjchland gemacht; eine Meine Weile fpäter trat ein, maß 

— Sharffichtige Beobachter jeit dem 2. September 1870 vorausgejehen: Der 
Bürgerfrieg brad) aus, und zivar in einer Geftalt, die alle Gebilde einer 
geängjteten Phantajie weit überbot. 

Mährend der fünfmonatlihen Belagerung waren 300,000 Barife 
zu Soldaten gemadjt worden. Die Broletariermaffen der Arbeiterviertel 
verrihteten, in die Bataillone der Nationalgarde eingereiht, für 1a Ir, 
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nur völliger Verbiendung entgehen konnten. Die Wahlen vom 8, ehr. bes 
wiejen, daß 8 in Paris nur eine Partei gebe, die mußte, was fie wollte; 
: dad war die der rothen Nepublifaner, der Socialiften und Commmiften, 
die fonjt in bitterfter Zwietracht unter fich zerfallen waren, dies Mal aber 
- einem gemeinfamen Programm zu folgen jchienen. Die Demonftrationen 
auf dem Bajtillenplab zu Ehren der yebruarrevolution von 1848, von un= 
- fihtbaren Autoritäten angeordnet, waren Huldigungen der Wrbeiterbataillone 
‘ dor der rothen Fahne, die am 24, Febr, zum erjten Mal feit dem Gturz 
des Kaiferreich8 gejehen ward und über deren Sinn in Diefem vulcanijchen 
Lande kein Zweifel geftattet war. Nın 26, Febr. begann das Fortführen 
ber Kanonen nad den Vorjtädten; die eriten 27 Gefchüße, die von Nationals 
‘ garden aus dem Wrtilleriepart des Wagramplabed nad) St. Antoine gejchleppt 
wurden, follten „vor den Preußen in Sicherheit gebracht werden.“ Wis eine 
Aufwallung patriotifcher Gefühle paffirte auch die Erjäufung eines Polizei= 
fergeanten, der in die Seine geworfen ward und erjt al nad) dem Wieder: 
abzug der am 1. März eingerücten beutfchen Truppen, die Gefchüge erft 
zu Dubenden, dann zu Hunderten nad dem Montmartre gezogen wurden und 
fein „patriotijcher* Vorwand mehr dafür angegeben werden konnte, alg ein 
anonymes „Gentralcomits der Nationalgarde” fi; alS der Mittelpunkt all 
diefer unheimlichen Vorgänge zu emtjchleiern anfing, erft da wurde die Res 
gierung aufmerffam, aber zur That jchritt fie darum noch nicht. Die 
Nationalverfammlung zu Bordeaur Hatte ein dunkles Vorgefühl drohender 
Gefahren. Sie traute nicht den Betheuerungen 8. Blanc’s, der fie zur 
Heberfiedelung nad) Paris einladen wollte, als er fagte: „Paris ift ruhig. 
Wäre e3 erregt, weldhen Lavaftrom würde diefer WBulcan ausgeworfen haben, 
ald die Preußen einzogen? ber Ulles blieb ftil. Man legte Trauer an, 
Ihloß die Fenfter und ftörte die Ruhe nicht, der Zorn von Paris war 
ftumm.“* Sie bejchloß, nach Verfailles überzufiedeln und che mod) diefer Bes 
Ihluß ausgeführt werden konnte, war die Regierung jammt der Armee aus 
Paris geflüchtet, binausgeworfen durch die fürdhterliche Revolution des 
18. Mär;. 

Am 9. März hatte fi unter dem Namen „Gentralcomite der National- 
garden” auf dem Montmartre eine Gegenregierung Öffentlich aufgethan. Ges 
ftügt auf den Belit von 417 drohend nad) der Stadt gerichteten Gefhügen, 
bie nicht eher herausgegeben werden jollten, ala bis der Iehte Preuße aus 
dem Sande und die wahre Nepublif gegründet fei, forderte fie erjtens das 
Necht der freien Wahl aller Offiziere der Nationalgarde und zweitens dew 
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An demfelben 19. März flatterte die rothe Fahne über allen öffent 
1 Gebäuden von Paris und eine Proclamation des Gentralcomits. ber 
c  onalgarden forderte zu Wahlen in die „Commune“ auf, die den feiten 
Bi d zu einer echten und rechten Republit Iegen und die Duelle der Ins 
onen und ber Bürgerfriege für immer fchließen werde, Unterzeichnet 
: Ay, Billioray, Ferrat, Labitte, Moreau, Dupont, Barlin, Lourjier, 
MR Stier, Goubier, Lavallette, Zourde, Rouffeau, Lullier, Blanchet, Grillard, 
Zarroud, Geresme, Fabre, Pougeret. Lauter Leute von denen, wie Gatulle 
Mendes jagt, jeder Einzelne mehr Genie hatte, al3 nöthig wäre, um ziel, 
| igenfall3 drei Nationen von Grund aus zu retten. 
P Mas jagte dazu Paris? Die Durchjchnittsempfindung Tieß fi) uns 
yefähr i in den Worten zufammenfajjen: das gejchicht der „Bauernverfammlung“ 
ar Berjailles ganz recht, warum Hat fie die heroijche Bevölkerung der Haupt 
Habt fo Ächlecht behandelt! | | 
Das dvornehme und reiche Paris war fogleich; nad; der Capitulation 
Fo volzählig abgereift; was zurüdblieb, ward durd) die Noth oder das 
Sejchäft feftgehalten. Und nicht bloß die Mafje der Arbeiter, die Nichts 
Hatte als den Tagfold von 30 Sous war in Noth; auch die jehr zahlreiche 
Sfafje der Heinen Ladenbefiher, der geringeren Handwerker der ouyriers en 
>hambre, die durch die erbarmungsfojen Gejete der Verjailler VBerfammlung 
Aber Wechjel- und Miethihulden in die größte Beitürzung verfeßt morden 
war. Für jie Alle war die „Commune”, was fie auch fjonft in ihrem 
Schofe tragen mochte, einftweilen die Rettung vor volljtändigem Ruin, denn 
om Eintreiben der verfallenen Wedhfel, der jeit Juli 1870 rücktändigen 
Miethen war nun feine Rebe. Diefen Allen war e8 aus der Seele ge» 
Fproden, al3 am 23. März, am Tage ttad) dem rudhlofen Gemehel auf dem 
Dendomeplah der Admiral Saijjet befannt machte: die Nationalverfammlung 
Habe zugejtanden 1) die vollftändige Anerkennung aller municipalen Frei- 
Heiten von Paris, 2) die freie Wahl aller Offiziere der Nationalgarde, den 
SDberbefehlahaber mit inbegriffen, 3) Abänderungen des Wechjel- umd Mieth- 
geiehe. Aus diefen Verfprehungen aber wurde Nichts und das war bie 
Dernihtung der Ordnungspartei. In diefem Punkte fub die Regierung 
mod eine andere fehwere Schuld auf fih. 25 Bataillone der Nationalgarbe 
aus dem Welten und der Mitte der Stadt hatten fich der Regierung zum 
Kampf gegen die Injurgenten zur Verfügung geftellt, um bie Ordnung zu 
vertheidigen, wie im October und im Januar. Thiers erflärte ji außer 
Stande ihnen irgendwie zu helfen. Eine friedliche Demonftration von 
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ocialismus und darin verkündete fi der vollftändige Gieg der 
nternationalen zu London über die franzöjiide Schule, 

Der franzöfiihe Socialismus, befanntermaßen jelbit ein Kind der 
mtralifation, Hatte vor 1848 für all feine Pläne von „Organifation“ der 
ebeit, des Credit, des Eigenthums die ftraff centralifirte Gewalt eines 
oßen Staates vorausgejeht. Sein politischer Kampf hatte von der großen 
evolution an niemal3 die Verminderung, jondern ausjchließlih die Er- 
rbung der vollen Staatsgewalt zum Ziel gehabt und fein Sieg über bie 
limonarchie und den Parlamentarismus des Geldadels am 24. ehr. 1848 
deutete deihalb einfach die Ausbeutung der gejammten Stantsmadht für Die 
beiter der Hauptjtabt und ihre Demagogen, Durhaus der Rüftlammer 
3 monarhifchen Abjolutismus entlehnt waren die Mittel, mit deren Hilfe 
Blanc und Ledru Rollin die Herrfchaft des vierten Standes begründen 
Iten und wirklich behauptet haben, bis ihr die Junifchlacht ein Ende be= 
itete. Diefe ganze Schule war faum wieder zu erfennen in dem Programme 
r Commune von 1871, troßdem unter ihren entjchlofjenften Fanatifern, 

von 1848 her mohlbefannten Altmeifter Blanqui, Welle Pyat u. U. 
ren. Die Mittel der Durchführung, die Ercefje gegen fyreiheit und Eigen- 
um, die Kinfte der Demagogie allerdings waren diejelben geblieben, aber 
3 Ziel war ein völlig anderes geworden. Die Kundgebung vom 19, April 
rurtheilte die Gentralifation zum Tode und forderte die Ver- 
ındlung Franfreihs in eine Eidgenofjenshaft vollfommen 
rabhängiger Stadtrepublifen unter dem Namen Communen. Hören 
v ihre eigenen Worte. Paris, heiht e8 dort, verzichtet auf feine bisherige 
iftatur, die ein wahrhaftes Attentat wäre auf die Unabhängigkeit und 
ouveränetät der übrigen’ Gemeinden. Die franzöfifche Einheit will es nicht 
enichten, jondern die „deipotiiche, willfürliche, unverftändige, Foftjpielige 
ntralifation“ erjeßen durch „eine freiwillige Affociation aller localen Initia- 
en, da3 freie und aus eigenem Antrieb kommende Zujammenmwirfen aller 
yipiduellen Kräfte zu einem gemeinjchaftlichen Zwede: dem Wohljtand, der 
eiheit, der Sicherheit Aller, Die era experimentaler, pofitiver, willen= 
aftlicher Politik ift eröffnet. Zu Ende ift e&$ mit der alten gouvernemei- 
en und clericalen Welt, dem Militarismus, der Yureaufratie, der Aus= 
ıtung der NAgiotage, den Monopolen, den Privilegien, weldje die Knecht 
aft de3 Proletariats, das Unglüd und die Niederlage des Vaterland ber- 
uldet haben." Aljo ein Franfreich ohne Elerus, ohne Beamtenthum, ohne 
hendes Heer, ohne allmäctige Hauptftadt und? — ohne Chauvinismus, 








öchit beträchtliche Summen zufammen, die nicht gerade für das „Elend“ 
e Mitglieder, dejto ftärfer für die Hebelfräfte des Bundes zeugen, Und 
us dem „Gentralcomite“ -und „Oeneralcath" zu London gehen die Befehle 
n die einzelnen Logen, aus feinen Mitteln die Unterftügungen an die trifen- 
Son Bundesbrüder, aus feinen Reihen die Ngitatoren des Kriegs gegen das 
Sapital, die Wühler und Branditifter des Claffenfampfs über alle Welt. 
Mriprüngfich ein Hilfsverein zur Berbefferung der finanziellen Lage des Urs 
seiters, pflanzte die Figa auf dem großen Meeting am 28, Sept. 1864 in 
SaintMartins Hall zu London die Fahne des gewaltfamen Umfturzes der 
Staatögewalten zu Gunften der Proletarier öffentlich auf und im Jahr 1869 
wagte das Gentralcomitt aud) das Ziel diefer Revolution ohne Scheu vor 
»er ganzen Welt zu befennen. In einem amtlichen Schriftftüd diefes Aus- 
chufjes Heißt e8: „die Verbindung erklärt fi) als eine atheiftiiche; fie fordert 
ie Abjhaffung aller Religion, Erjfegung des Glaubens durd die Wifjenjchaft, 
ner menjchlichen durch die — göttliche Gerechtigkeit, Aufhebung und Unter 
>rücdung der Ehe, direrte Gejehgebung für das Bolt, durd) das Bolf 
"erbft, Abihaffung des Erbreht3, Verwandlung von Grund und Boden in 
Sollectiveigentfum.” Und wer da wiljen will, wie fi) diefe Dinge im Ge 
ande der Nhetorit ausnchmen, der ee die Nede, die der bedeutendite 
=Sdenfer, Redner und Schriftfteller der Internationale Vefinier auf der großen 
Merfammlung zu Charing-Eroß in demfelben Jahre 1869 gehalten hat. 
v- Bir müflen fiegen oder fterben, Leugnen wir dreift Gott, die Familie umd 
>a3 Eigentum. Wir müfjen unfere Kinder dem verdummenden Noche der 
SPriejter, der Könige und der Nationalität entziehen (Beifall). Gott leugnen, 
Heibt den Menjden zum wirklichen Herrn feiner Gejchide madhen: heißt den 
Mriefter und die Religion töbten. Die Leugnung der Gottheit ift die Selbft- 
Bejtätigung des Menjchen in feiner Kraft und einer Freiheit (Stürmijches 
Bravo). Die Familie leugnen heißt, die Unabhängigkeit de3 Menfchen von 
Der Wiege an bejtätigen, die Frau der Sklaverei entreißen, in die fie durd) 
Die Priefter und eine faule Givilifation geftürzt worden ift (Ungeheurer Jubel). 
Das Baterland verwerfen wir, weil wir nicht zufafjen können, daß man 
Meenjchen abjchlachten Yaffe im Namen der Nationalität. Alle Arbeiter, alle 
Yroletarier find Brüder, der Feind, das ift die Gefellihaft, fo wie fie or= 
anifirt ift (Bravo), Die Gefellichaft ift Tchlecht, darum muß man fie ändern, 
| Arbeiter aller Länder, an’ Merk! 
Unbarmberziger Krieg dem Capital, dem Eigenthum und allen Pes 
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k. Kommune mit diefem ihrem eignen Programm angefangen? Niemals |! 
wit der Commune von 1793 hat Paris einen ärgeren Terrorismus, eine 
züci fichtslofere Vernichtung jeder Freiheit gejehen als in den 73 Tagen diefeg 
er ments. Am Tage, da die neue Mera der fehranfenlofen Freiheit Der 
eroijfen und der Meinungen ausgerufen ward, brachte eines von vier durd) 
nen Federftrih unterdrüdten Blättern die Worte: „die Commune wagt, 
as das SKaiferreih nie gewagt Hat; fie unterdrückt Zeitungen, ohne fie 
sorher davon zu benadrichtigen* und der Delegirte bei der Polizei erflärte 
achher ganz gemüthlich, „mit Prekfreiheit ift feine Regierung möglich.“ 
ü Mit der Freiheit der Perfon ftand e3 genau ebenjo. Sie bejtand in 
em Rechte und der Pflicht jedes „Bürgers* feinen Nebenmenjchen als Ver- 
äther fejlzunehmen. Sämmtlihe Ausjhüffe waren Vereine zu gegenfeitiger 
Zerhaftung. Nacd) jedem unglüdlichen Kampf gegen die Verfailler wanderten 
beteiligten Häupter ing Gefängniß. Den Anfang machten Afiyg md 
Zergeret nad) den Niederlagen de8 3. und 4. April. Der Iettere jchrieb 
n die Wand jeiner Zelle: Bürger Eluferet! Sie haben mich hier eingefperrt. 
Sır einer Woche erwarte ih Sie Hier zu jehen,. Er behielt Nedht und 
Stuferet8 Nachfolger im Kriegsminifterium Noffel Hatte mır wenige Tage 
gejchaltet, da reichte er feine Entlafjung ein mit den Worten; „Ic habe 
sie Ehre um eine Zelle in Mazas zu bitten.” In allen Ausfchüfen herrfchte 
Fin jo toller MWechfel zwifchen Regieren und Arretiren, daß fid) die Times 
13 eine Merfwürdigfeit telegraphiren Tief: „Heute hat fein Staatsftreih | 
attgefunden.”* Die Revolution Iebte von dem unermüdlichen Berfchlingen 
rer eigenen Kinder. E83 war begreiflih, dab Machthaber von jo furzlebiger 
je utorität die flüchtigen Friften, während deren fie Alles konnten was fie 
sollten, im Taumel der roheften Ausfchweifungen genoffen, ebenfo begreiflich, 
5 a5 minder frivofe Menjchen, die bei Todesjtrafe gezwungen worden waren, 
> m Minifterportefewille anzunehmen, auf ihrem Bureau buchftäblich wie im 
SBerker jaßen. „Ich werde bewacht auf Schritt und Tritt,“ jagte Herr 
Ssrellier, den die Communarden aus dem Vorfteher einer MWafhanftalt mit 
borgehaltener PViftole zum Meinifter des Innern gepreßt; „nicht auf einen 
MHugenblid ann ich ausgehen; id riskire, daß mir ohne Weiteres ein 
er ayonnett durch den Leib gerannt wird. Bitte, werden Sie nie Minifter 
u nd bejcheinigen Sie mir, daß. id) e& bin malgr& moi.“ 
i So jah e8 aus unter den Spendern ber neuen Freiheit, die „aufges 
Begte Knechtichaft“ der Negierten Yäßt fich Hienacdh von felbjt ermeffen. Die 
ee friftete ihr foftjpieliges Dafein von Eonfisfation öffentlicher Geh, 
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Tangten Yoyalen Nationalgarden — da am Abend des Dinstags (23. Mat), 
© verbreitet fi das entjehliche Gerücht: Tuilerien und Louvre find in Brand, 
So war && mirflih, aber e8 gab nur eim jchwaches Vorjpiel dejfen, mas 
fommen follte. Wllem, was Paris an herrlicden Pradhtbauten, an jtolzen 
Denkmälern einer glangerfüllten Gejchichte befaß, war das gleihe Schidjal 
zugedadt. Inmitten zahllofer Privathäufer, die mit Petroleum in Brand 
- gejteett wurden, um den Nüdzug der Vertheidiger zu deden, brannten Die 
Zuilerien, da8 Palais Royal, das Finanzminifterium, das Stadthaus, die 
PVolizeipräfeftur, der Nedhnungshof, die Paläfte des Staatsrath3 und der 
‚ Ehrenlegion, das Theater der Porte St. Martin, das Theater Lyrique, das 
Entrepot, der Grenier d’Abondance, das Leihhaus, de3 Mufeum de3 Jardin 
des Plantes, die Salpetriere, das Klofter der Nenigen, die Magazine de 
Fileufes, de8 Bon diable, de3 Pygmalion, die Mairie des erften. Arrondifje- 
ments, das Valais de Yuftice, der Eifenbahnhof Mont-PBarnafje, der Thurm 
ber Kirche St. Euftache und beleuchteten mit ihren Flammengluthen den vier 
Tage und fünf Nächte tobenden Todesfampf der Commune, das Gemebel 
der Soldaten unter Petroleurd und PVetroleufen, die mafjenhaften Erjehießungen 
gefangener Barrifadenfämpfer, das gräßliche Ringen und Morden auf den 
Straßen und hinter den Barrifaden. Kurz ehe das Iehte Vollwert de3 bes 
jiegten Aufitandes, das wüthend verteidigte Quartier Belleville in die Hände 
der DVerfailler fiel, hatten die Bürger Raoul Rigault und Negöre auf einen 
bon Deleschuge und Billioray unterzeichneten Befehl des „Erecutiveomites“ 
Hin, im Gefängniß la Noquette den jcheußlichen Morb der „Geifeln* voll 
ziehen Tafjen; unter diejen waren der Erzbifchof Darboy und der Abbe 
Deguerry, fie wurden mit vielen Anderen von einer Bande elender Mord» 
gejellen erjchoffen. Sonntag den 28. Mai um Mittag hatte fi) der 
Kampf ausgetobt. Um diefe Stunde fiel der lebte Chef der Commune, 
Delescluze, der ganz allein, ohne eine Waffe auf eine Barrifade ftieg 
und von fünf Kugeln durhbohrt zufammenbrag. Wenig Stunden vor dem 
Talle des Stabthaufes Hatte er jeinen Gefinnungsgenofjen gejagt, e8 jei Alles 
aus, die Commune habe fi) vorzubereiten auf einen Tod, der ihrer Sadıe 
würdig jei. „Mein Iehter Kampf, fagte er, gegen Königthum und Impes 
tialiamus ift zu Ende. Ich werde fterben, aber fr jeden Tropfen meines 
und eures Blutes werden einft fünf Männer aufftehen, uns zu rädhen und 
fünftig aufzubauen, wa3 uns bei unferer jchlechten Erziehung nicht gelungen ift.* 

Grauenhaft war der Zuftand, in dem die Kommune Paris hinterlieh; 
aber ihre Schuld war e3 nicht, daß ihr nicht die ganze Stadt mit Allen 
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m enfchen und Dinge zu jehen und zu nehmen, wie fie wirffih find, ihre 
Sewöhnung an Selbftbetrug und daher ihr Schidjal, rathlos von den Er 
zZ Biiften überrajcht zu werden. Shierin lag eine der übelften Folgen bes 
a iferlichen Negimentd. Achtzehn Yahre hatte ein Syftem regiert, dad aus 
„af  umd Gewalithat geboren, einen wirklichen Nechtszuftand nie zu ichaffen, 
55 araktere nicht zu ertragen, Talente nicht zu erziehen vermochte, Ahtzehn 
_ Fahre Hatte die Intelligenz, das Gewiffen der Nation geredet und gejchrieben 
jeden das Syjtem des Staatsftreihs, aber Nichts gelernt in der Schule 
aitijcger Molitit. Der gejammte franzöfiiche Liberalismus war einer Welt 
fremdung verfallen, aus der die Sowveränetät der Phraje mit Naturnoth- 
| endigfeit hervorging. Da ging das Syftem in Trümmer, eine Revolution, 
yie wie der Dieb in der Nacht arglofe Schläfer überfiel, jehleuderte die Helden 
er Kammer und der Prefje auf die Bühne der That, und unter der Laft 
ner ungeheuren Verantwortung brach die entlarvte Unfähigkeit Häglich 
u jammen. 

Das gilt nicht von Jules Favre allein. Das gilt von dem ganzen 
olitiihen Wrankreich jeit dem Sturz des Kaiferreihe. Im der National- 
yerfammlung zu Berfailles Haben ich alle böfen Geifter der wechjelvollen 

Hejchichte diefes Landes Stelldichein gegeben, bei jeder Debatte, die nicht 
f ig inhaltslos ift, jtürmen fie leidenschaftlich auf einander ein und zerreißen 
a3 mühjame Gefpinnft gefeßgeberifcher Einficht. Den Einen raubt die fliegende 
SHihe der Leidenfhaft, den Andern die naive GSelbfttäuf—hung des ftaatlofen 
"Dilettantismus, die Fähigkeit wahrhaft politifchen Thung und über dem Chaos 
Fogauteit ein Mann, der unbejtreitbares Talent hat für die parlamentarifche 
Debatte in einer franzöfijchen VBerfammlung, aber fein Staatsmann ift von 
züiberlegener Einfiht und fein Regent von Haltbarer Autorität. Denn als 
Bolitifer hat er jeit 1832 Nichts gelernt und Nichts vergejfen und feinen 
Einfluß friftet er dur das Gleichgewicht tödtlich verfeindeter SFaktionen, 
 Dergeftalt erjcheint das ganze Schaffen diefes „Verfuchs mit der Republik” 
| wie die unmillfürfiche Vorbereitung einer neuen Kataftrophe. Wann und 
bon went fie fonmen wird, liegt im Dunkeln, nur das ift gewiß, ihrem 
"Urheber wird von der Nation Nichts leichter verziehen werden, als eine frifche 
Fröhliche Gewaltthat wider die „Bauernverfammlung“ zu Verfailles. Die hat 
Das Menjchen Mögliche geleiftet, um das Land feines Parlamentarismus 
‚gründlid) müde zu maden. Soweit aber in ihrem taufendfältig durd; Tr 
multe ber ärgerlichjten Art unterbrochenen Gejehgebungswerf ein durdhlaufens 
ber Grundzug zu erkennen ift, muß eine jehe merfwürdige Thatjache conftatirt 
3 
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Am 8. April wäre bei einen Haare der Grundjah der Bürgermeifterwahlen 
Dur die Gemeinderäthe in Stadt und Land zum Bejchluß erhoben worden, 
als Thiers fi in die Brejche warf und durch die Drohung mit feinem 
 MNüdteitt der Regierung das Ernennungsreht für alle Städte über 20,000 
Seelen rettete. Die Generalräthe der Departements aber wurden wirklich 
bon den Präfeften unabhängig geftellt, als ihnen die Verfammlung das Reht 
gab, ich ihre Präfidenten jeibjt zu wählen und zufammenzutreten ohne Eine 
fadung de3 Präfelten. Darin Tiegt no lange fein ernithafter Anlauf zur 
Begründung deffen, was dem neuen Frankreich feit der Revolution am Meijten 
fehlt: der Selbjtverwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz, die die Volfs- 
ichufe aller wahrhaften politiichen Freiheit ift. Denn die thatloje Neutralität 
ber Mittelklaffen, die num einmal zu furzfichtig jelbftiich find, um den freis 
willigen Ehrendienft im localen Selfgovernment zu übernehmen und bie 
blöde Umwifjenheit der Bauern, die durdaus bevormundet jein wollen, läßt 
fi jo wenig durd Parlamentsbefäluß abjchaffen, als der in allen Glafjen 
diejes BVolfs tiefgewurzelte Aberglaube an die allein jeligmachende Kraft ber 
Verwaltung, die dafür bezahlt. wird, damit die „Administrös* die Hände in 
den Schoß legen dürfen. Wohl aber Liegt darin eine jehr bedeuffame 
Stärkung jener localen Unabhängigkeitsgelüfte, die der Propinzfrieg Gambettas 
unwillfürlich) gewedt, die das monatelange Aufhören jeder regelmäßigen Staatd= 
thätigfeit zu einer Sache der Nothwehr geftempelt, eine Ermunterung Der 
zahllofen Geifter mehr oder minder anardifcher Selbfthilfe, die in der Er- 
hebung der Commune einen jo furdtbaren Ausdrud gefunden und die das 
gräßliche Blutbad in den Strahen des brennenden Paris wohl zu bezivingen 
aber nicht auszurotten vermodt hat. 

Der Bürgerkrieg gegen die Rothen in Paris bejeitigte den festen Reft 
jenes patriotifchen Troßes, der dem fiegreichen Deutjchland zu Brüffel wieder 
abzuhandeln juchte, was ihm zu BVBerjailles und Bordeaug war zugeftanden 
worden, Der Frankfurter Friede vom 10. Mai war der denfbar vollitäns 
bigite Triumph ber GStaatäfunft des Yürjten Bismard, Die Niederwerfung 
der Parifer jhuf dann jene Grundlage öffentlichen Vertrauens, die der Ne 
gierung jo nöthig war, um ben colofjalen finanziellen Verpflichtungen nad)= 
zufommen, die ihr die Schuld an Dentjchland und die Entjhädigungspflicht 
gegen die dur den Krieg getroffenen Gemeinden auferlegte: 5 Milliarden 
jchuldete fie den Deutjchen, 3 Milliarden den franzöfischen Gemeinden, nad)= 
dem der Krieg jelbft fon 8 Milliarden angelichenen Geldes gefoftet hatte. 
Das Ausfchreiben einer erften Anleihe von 2 Milliarden (zu 50/0 zum Gourfe 
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jedh3 Stunden 4500 Millionen gezeichnet worden. »4 jaris a «= 7, 
feine Teßten ZTodten begraben und faum angefangen, i d 
Niejenbrandes wegyuräumen, hatte 500 Done über Die 
angeboten. Das war ba3 arme franfreih, nad dem | 
Bürgerkriege, von dem die Herren Thirs ımd 3. Fapre kind 
hauptet hatten, 5 Milliarden feien ihm unerfdiwinglid. „S old) | 
fagte teiumphivend Herr Ihiers, beweijen, daß Frankreich ii 

Nation bleibt." Wohl, aber fie bewiefen nicht minder, u > 

der deutjchen Diplomatie, die jelbjt das neutrale England 7 fand, 
Wahrheit jehr bejcheiden war. Nahm man zu Diefem übe et ı Grit 
den Ausfall der Nahwahlen zur Nationalverfammlung Hinzu, die am 2. 
unter 117 Abgeordneten 100 Anhänger der gemäßigten Republik des & 
Thierd aus den Urnen hervorgehen Tiefen, fo ee 
jehr fragwürdige Regiment in hohem Maße geftärtt und E ‚t aid eine 
Der 2. Juli war ein harter Schlag für alle Monarehiften, a. die aänıl 
durchgefallenen Bonapartiften war er niederfchmeiternd, Die Legitimil 
traf gleich darauf einer, der noc) empfindlicher war: das Monifen des. jr. 


Chamborb vom 5. Juli, das dem zu rettenben un “ir pi 


horn von Reformen und echter Tyreiheit verjprad) und all diefe U 
tieber werthlos machte durch; die Betheuerung, die weiße Fahne, 
Heinrichs IV., Yranz I. und der Jungfrau von Orleans“ wre feine T 
fein und bleiben. Diefe Fahne eben ift und bleibt in den 9 
Freund und Feind, das Symbol der Neaftion und Rhauation, 
Ihaft des Adels und Elerus, der göttficyen Autorität des vechis- ı 
bolltommenen Königthums und damit ift gejagt, dafı = rienale 

de3 modernen Frankreich werden Fan, ohne den Bürger 3 au d 
Die unglaubliche Verblendung diefer Partei offenbarte ihe dur ei 

ber Bifchöfe veranlaßter Antrag, einen Kreuzzug zur Wiebe 

weltlichen Macht des Papfttfums zu unternehmen. Die tobenbde & 

24. Juli trug diefe lächerliche Zumuthung zu Grabe und gab & 
Gelegenheit, wieder einmal vor aller Welt auszufprechen, welch if m 
den Geelenfhmerz ihm die Gründung der deutjchen und ber i 
Einheit verurfacht hat. Seit dem großen Waffengang vom bei 

in der Nationalverfammlung eine Aufregung die andre, Der Rüde 
Tapre’3 befänftigte die Erbitterung der Nechten nicht, in der 9 

die Oeneralräthe ging fie umerbittlich gegen alle Wünjche der $ 
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FETTE ‚unbeugjam auf Einfepimg, a De 
Ebene während der Ferien der Generalräthe, in dem rise 
riegsentjhädigung fügte fie fih nur nach heftigen Widerftreben einem a , 
mi und mit vollen Segeln jtürmte fie in’s Fahrwafjer der fouveränen. 
Re aktion ein, als fie die fofortige Auflöfung aller Nationalgarden des Landes 
erlangte, um das Neft der Iocalen Meutereien mit einem Griffe augz | 
beben. In einer mächtigen Rede mufte Thiers am 24. Auguft das ganze 
E feiner Unentbehrfichfeit geltend machen, um der vor Leidenjchaft 
Khäumenden Mehrheit einen Beichluß zu entreißen, der im Principe die durch 
ingige Auflöfung der Nationalgarden fejthielt, -die Zeit aber und die Art 
Jer Ausführung diefes Todesurtheild der Regierung vertrauensvoll überließ. - 
Sleich danad) fand eine Verfafjungserifis, die alle Parteien der Verfammlung 
a Heußerjte erregt Hatte, eine überrafhhende Löjung. Die vepubfifanifche 
infe verfolgte jeit Monaten in und aufjer Verfailles beharrfich die Taktik, 
_ Diefer Be bie Eigenjeaft einer Gonftituante abzufprehen, denn ihre 
\ Friedens mit Deutfchland. — 
ee beharrlich fträubte ich die monatehifd) gefinnte Mehrheit, mittelbar 
1 ober unmittelbar eine „franzöfifche Nepublit“ anzuerfennen, Das Ende aber 
% duch den Antrag Nivets von der Linken heraufbefchtworenen Grifis 
war, daß in den Iehten Augufttagen Herr Thierd zum veranttvortlichen 
 „Präfidenten der franzöfiichen Nepublif” ausgerufen ward. Und damit war 
gejchehen, was feine der beiden Hauptparteien eigentlich gewollt Hatte, Die 
Rechte Hatte die „Republif*, die Linke die verfafjungsgebende Vollmacht der 
Berjammlung zugeftanden, Wirklich gewonnen hatte nur der neue Präfident. 
- Bon Neuem war feierlich die Thatjadhe beftätigt, daß er der „Mann der 
Lage”, und von ben Parteien, die ihn ummogten, feine für fich regierungs“ 
\ fähig jei. Am 17. Sept. ging die zum Tode erjchöpfte Verfammlung in _ 
Ferien, um erjt am 4, December ihre Arbeiten wieder aufzunehmen, Die 
Generaltathswahlen, die in der Zwijchenzeit am 8, Oct. erfolgten, ergaben 
einen eclatanten Sieg der gemäfigt republifanifchen Partei, d. bh. Em 
neuen Erfolg ber „NRepublif des Herrn Thiers”. 


Deutfchland im erfien Yahr des neuen Beids. 
Am 21. März war, aus allgemeinen unmittelbaren Wahlen herbor- 
gegangen, das erfte Parlament des neugegründeten deutjchen Neichs in Berlin 
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zufammengetreten. Kaifer Wilhelm ler 
eröffnet und die Lage, aus der bieje lung 1 
Geift der gefammten Neugeftaltung Dertfäiene ertrefftid i 
Worten der Thromrebe gezeichnet: „Wir habe nee Ba ir 
unjerer Väter für Deutjchland erftrebt wurde, Die Einheit ı nd. Ne or 
niiche Geftaltung, die Sicherung umferer Grenzen, die U abhi ingig gfei j . 
‚nationalen Rechtsentwidelung. Das Bewußtjein feiner € ie ind 
beutichen Volke, wenn auch verhüllt, dod) jtet3 Tebendig, ER 
gefprengt — in der DVegeifterung, mit der die gefammte $ VE 
Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes erhob und in umvertil ab rer &6 di 
auf den Schlachtfeldern Franfreihs ihren Willen verzeichnete, ein eh niges * 
zu fein und zu bleiben. Der Geift, welcher in dem beutjägen 2 Bolt Tebt 
feine Bildung und Gefittung durchdringt, nicht minder die $ 
Reichs und jeine Heereseinrichtung, bewahren Deutfchland Inmitten 
jolge vor jeder Verjuhung zum Mißbrauche jeiner durch feine € 
monnenen Kraft. Die Adhtung, welche Deutjchland für feine e 
ftändigfeit in Anfpruch nimmt, n e& bereitwillig der Unabh ame jigf 
anderen Staaten und Völker, der jehwacdhen mie der ftarfen. 
Deutihland wie «8 aus der Säuratohe de gegenwärtigen Re 
gegangen ift, wird ein zuperläfjiger Bürge des enropäijchen 9 
weil e8 ftarf und jelbjtbewußt genug tft, um fi) die Ordnung fein 
Angelegenheiten als fein ausjhließlices, aber aud) ausienes 
friedenftellendes Erbtheil zu bewahren. — Möge die | 
beutfchen Neichs Für die bdeutiche Nation auch nad) Spimen, das 
neuer Größe jein! Möge dem deutjchen Reichstriege, den wie 
geführt, ein nicht minder glorreicher Neichafrieden folgen und % 
gabe des deutjchen Volts fortan darin bejejloffen fein, fi im dem 2 
um bie Güter des fyriedens al3 Sieger zu erweilen! Das bes 
Das waren, ausgejproden in warmen und beredten M 
pfindungen und Hoffnungen, mit. denen die gejammte Nation 
Reichstag entgegenjah. Neben der Fürforge für die Opfer Se 
gegenüber e3 feine Parteien, jondern nur Schuldner gab, wine 
bejondere auf den gejeßlichen Ausbau der nod) unfertigen Einheit di 
auf die eifrige Förderung der innern Freiheit und Die gewilie bafte % | x 
des äußeren Friedend. Genau dies waren die Grundzüge ber 9 
ber die Mehrheit des Reichstags die Thronrede ae Sure 6 
wollte, und glei) hier an der Schwelle der neuen $ litit, 
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t Beratfung von Grundfäßen, die Jedermann u jetbftverftändfid) md 

hei anfah, Sollte fi) ein Zank erheben, auf den Niemand bot 

teitet war. 

Die Wahlen zum Neichstag hatten zwei überrajchende Tatfachen 
ans Licht geftellt, die eine war eim überwältigender Erfolg der Na= 
tionalen im Süden, die andere ein glänzender Erfolg der Ciericalen 

‚am Norden Deutjchlands gewejen. Im überwiegend Fatholijchen Sübdeutjch- 
„A nd Hatte die erziehende Macht des großen nationalen Kriegs herrliche 
W grüchte getragen. Wie weggefchwenmt waren jammt der württembergijchen 
Er Bollsparti faft alle die Zollparlament3-Ulttamontanen aus Bayern und 
- Baden, verjchollen die giftigen Schlagwörter von den „Groß und Bettel- 
eubtn*, in gemeinfamen MWaffendienft vor dem Feind wie im Lazareih 
‚hatte der gejunde Sinn diejes tüchtigen Stammes fich jelber twiedergefunden 
‚ und an der MWahlurne in Stadt und Land emdlic) feine Pflicht gethan, 
Sn dem überwiegend protejtantifchen Norddeutfchland aber, dort, wo Die 
- Mannszucht der Staatsgefinnung ihre Heimath hat, wo die „Sircdhen= amd 
- Schulfranfgeit* des Heinen Baden Jahrelang ein umverjtandenes Räthjel 
‚ war, wo man mit Bejtimmtheit geredjnet haben mochte, die Verfündung ber 
Unfehlbarfeit des Wapftes, die Vernichtung des Kirchenftaants werde das 
- Ende des Ulttamontanismus fein, dort jah man mit Staunen jchaatenweife 
die Anhänger einer Partei triumpbhiren, deren unnationale Gefinnung für 
- Niemand ein Geheimnig war, deren Macht aber, wie fie bei diefer Gelegen- 
Beit fich enthüllte, alle Erwartungen felbjt der Schwarzfichtigften weit übers 
traf. Diejfe Partei war es, die fogleich bei der Morehfrage fich von der 
nationalgefinnten Mehrheit abjonderte und durch den Entwurf einer Gegen- 
adrejje dem Reichstag da3 Dilemma vorlegte: Deutjchland oder Rom? Gie 
zeigte fein Herz für die Gröhe des neuen Reichs, für die wunderbare Erz 
hebung unjeres DBolls, die c3 gejhaffen hatte, fie wollte nichts hören von 
einer Politik friedlicher Enthaltfamfeit, die andern Völkern das gleiche Schft- 
 beftimmungsreht gönnte, das wir uns auf zwanzig Schlachtfeldern erobert, 
fie verlangte „Intervention" zu Gunften des Papjtes gegen das Königreid) 
Stalien, betheuerte zwar, nur eine „diplomatifche” fei bamit gemeint, Feine 
 Triegerifche, mußte aber jo gut als ihre Gegner vwiffen, daß eine foldhe eben 
dem Bapjte nicht Helfen würde. fyür den fyall würde ihr genügt haben, 
dab das SKatferthum am Morgen nach) feiner Gründung gerade in dem 
Sinne compromittirt worden wäre, den Die Nation aufs Außerjte widerftrebte,. 
Die weit verbreitete Abneigung gegen die Erneuerung des „Katjerthums” 
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| e Yale, ftatt von dem neu antenne ern Woheh aus freudig in di 
Butunft zu bliden, jei der Reichstag befchäftigt worden mit Staaten, = 
z ejen find, mit dem Reich des Papftfönigs, dem Reich der Repubtit Polen 
pP ) des MWelfenfönigs, am wenigften mit fich felbft. Und als ein frei und 
20h finnter Patriot, der hier nicht zum erften Mal bewies, daß er fremd 
Pr en Liberalismus der Phrafe, war er, wenn Einer berufen, die innere 

wahrheit diefes Antrags, die reichsfeindlichen Mbfichten feiner Wortführer 
3 entfare. Warum, fragte er, mählen diefe MWortführer der reiheit 
oillfürlich aus den Grumdrechten der preußiichen Verfaffung aus, was 
en Ziweden dient und Laffen weg, worauf Andere den allergrößten Werth 
1 “ en müflen? Warum haben fie den Vrtifel nicht beantragt, der jagt: 
„Die Wiffenichaft und ihre Lehre find frei; und den andern, der bejtimmt, 
aß die Eivilche beftehen fol? Das Ganze ift ein Verfuch, auf einem 
Seitenwege der Fatholijchen Kirche eine felbftändige Stellung dem State 
jegenüber zu jchaffen. Das war die Auffaffung, die durhfcilug. Der. 
| ge der Gfericalen wurde am 4, April mit 223 gegen 59 Stimmen 
elehnt. Und mit diefer doppelten Niederlage war der erfte große Feldzug 
en > ultenmontanen Partei im Neichstag abgefchlagen. In denfelben Tagen 
atte das Schisma in der fatholifgen Kirhe Deutjhlands aus 
laß des Dogmas über die Unfehlbarkeit des Papftes begonnen. 
Unter dem 28. März hatte der GtiftsprobftıDr. v. Döllinger 
den Erzbifhof von München-Freifing ein Schreiben über das Goncile- 
ee et vom 18. Juli 1870 erlaffen, das in fchneidiger Sprade und mit 
widerjtehlicher Logik die Unannehmbarfeit diefes päpftlihen Staatsftreihs 
Jar that, das in der ganzen denfenden Melt unermehliches Aufjehen machte 
ind in der fatholifchen den Anftoh gab zu einer Bewegung, wie fie feit 
3 m Tagen der Neformation nicht mehr erlebt worden war. „Wer die une 
geheure Tragweite der jüngjten Bejchlüffe mefjen will, heißt 8 am Schluß 
_des denfwürdigen Metenjtücs, dem ift dringend zu empfehlen, daß er immer 
_ das dritte Gapitel des Goncilädecretes mit dem vierten gehörig zufammen- 
zieh me und fi) vergegenmwärtige, welch ein Syftem der vollendetjten Univerfa- 
richaft und der geiftlichen Dietatur uns bier entgegentritt. Es ift die , 
en 13e Gewaltfülle über die gefammte Kirche wie über jeden Einzelmenjchen, 
„ivie fie die Päpfte feit Gregor VII. in Anfprud) genommen, wie fie in den 
„zahlreichen Bullen feit der Bulle Unam Sanctam ausgejproden ift, welche 
5 an bon jedem Katholifen geglaubt und im Leben anerkannt werden foll, 
Gewalt ift jehrankenlos, unberedhenbar, fie Tann überall eingreifen, 








ı nod) eine der zahlfofen Stellen ber Civiltä Cattolica Hinzu, die das 
ee erweijen, jo die vom 18. März 1871: „Der Papft ift oberjter 
| ter der bürgerlichen Gejeße. In ihm Laufen die beiden Gewalten, die 
„Bi fttie he und die weltliche, wie in ihrer Spibe zujammen, denn er ift der 
offvertreter Chrifti, weldher nicht nur ewiger Priefter, jondern aud König 
Ersnice und Here der Herrjchenden ift* — „der Bapft ift fraft feiner 
hen Würde auf dem Gipfel beider Gewalten.“ | 
| Mir mußten diefe Säbe ganz Hier wiedergeben, denn fie jprachen 
‚8, was Hunderttaufende dachten und empfanden; fie fahten zufammen die 
„ntrüftung des PVerjtandes, den Auffchrei des Gewiffens, die Empörung des 
ionalen Gefühls wider dies umerhörte Attentat wäljchen PBfaffenthums. 
„md eben dies ftempelte die Kundgebung vom 28. März zu einem ge- 
ptlichen Ereigniß, ganz abgejehen vom dem mächtigen Echo, das fie in 
I Biafer jtumm gehorchenden Tatholifchen Welt gewedt hat. Seit den De= 
f' ten im Reichstag, jeit dem Pronunciamento Döllinger3 hatte die kirchliche 
> ihren confejfionellen Character abgeftreift, ihre Löjung war zu einer 
he der ganzen Nation geworden. Man erinnerte fich jebt am Vorgänge, 
ie unter den Anfregungen des Kriegs, unter dem Feftjubel beim Heimzug 
er Sieger der Aufmerfjamfeit weiterer reife entgangen waren, Der Ab 
‚AU der deutjchen Bijhöfe von der Oppofition, die fie auf dem Eoncil bem 
euen Dogma entgegengejeßt, ja ihre Dffenfive gegen Alle, die fi nicht 
En Ben umzubenfen vermochten, war längft eine vollzogene Thatfahe. Schon 
© Auguft 1870 hatten fie in einem gemeinfamen Hirtenbrief von Fulda 
8 für dasjelbe Dogma, dejfen Definition fie gerade ein Jahr vorher gleiche 
3 in einem Hirtenbrief aus Fulda ziemlich unzweideutig für undenkbar 
ler hatten, die widerjpruchslofe Unterwerfung aller Kuthofiten verlangt 
sd waren dann gegen die Protefte aus den Fatholifchetheologifchen Faculz 
ten von Münden, Bonn und Bresfau mit Suspenfionen und Vorlefungs= 
Exboten eingejchritten. In Bayern war mit offener Perfehung des fünige 
i gen Placet das neue Dogma verfündigt worden, in Preußen, wo dafjelbe 
ücht beiteht, hatte jelbft das Minifterium Meühler durch feine Erlaffe vom 
29. und 30. Dec. 1870 die Redte der Staatsgewalt gegen die Uebergriffe 
er Bifchöfe von Köln und Breslau ausdrüctich wahren müflen. Der Eon- 
liet aljo zwijchen beiden Gewalten war fchon ausgebrochen, als er jeit Ende 
Ri ärg und Anfang April parlamentarifh und literariich auf die offene Bühne 
tat und jeitbem ftand zweierlei feit. rftens: die Gentrumsfractiom im 
Reichstag war die „Mobilmadhung der Feinde des neuen Neicha* „unter 
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Dieje Thatfache zeigt, dab Deutjchland eine Pairie unabhängiger politifcher 
Bapacitäten bejißt, deren Dajein das allgemeine Stimmredht überrajchend 

genug entjcleiert hat, daß das große materielle Opfer, da& jehr viele unter 
rähnen immerhin dem Baterlande bringen, nirgends von Opfern der Sade 
Hegleitet war. Angefichts der Wahlergebniffe konnte und Fan feine Partei 
‚ai irgend einem Schein von Grund behaupten, daß fie mit Diäten zahl« 
zeicher im Ganzen, würdiger im Einzelnen vertreten wäre, als bie unter 
wo ıı bisherigen Verhältniffen der Fall war und if. An Candidaten hat e8 
10) in. feinem Wahlkreis und in feiner Parteifchattirung gefehlt. Die 
= Wähler allerdings Haben jeht ftrenger nach den Bürgjchaften perfönlicher 
- u Br zu fragen, aber das Tann nur dazu beitragen, den Exrnft 

diefer Bürgerpflicht jedem Einzelnen recht nahe ans Herz zu legen. Bis 
Zur Stunde hat unter der Diätenlofigfeit weder der Werth der Gejchgebung 
| 7 H die Volljtändigfeit und Würde der Parteivertretung gelitten; die fittliche 
Yutorität aber der höchten gewählten Behörde der Nation hat jehr bedeutend 
Dadurd) gewonnen. E3 ift denn dod) Etwas, daß die Mitgliedjchaft in diefem 
SHaufe an ji) einen im beften Sinne ariftofratiihen Character hat und daf 
einem. Parlament wie diefem gewiffe Vorwürfe gar nicht gemacht werben 
Können, denen die Ständefammern elten entgehen, wenn ihre Verhandlungen 
Ti mehr in die Länge ziehen, al3 den in der Prefje thätigen Parteien recht 
Fein mag. 

Daß diefe Verfammlung frei fer won den Schattenjeiten, die den Par- 
Lamenten der Ariftofratie der Geburt oder des Kapitals eigen zu fein pflegen, 
Das bewies die Fürforge, mit der fie fich’S angelegen jein Kieß, die Wunden 
zu heilen, die der Krieg gejhlagen, den Dank des Vaterlandes Denen zu 
erjtatten, die den Sieg mit Gut und Blut bezahlt hatten. Freigebig wurden 
Die Mittel gewählt, um die Jnvaliden jeder Art, die Hinterbliebenen ber 
- Gefallenen vor Noth zu jchügen, gejorgt ward für Milderung der Schäben, 

welche Taufenden von Rejerviften und Landivehrmännern aus der Einziehung 
zu den Fahnen erwachjen waren, durch Anweifung einer Summe von £ 
. Millionen; geforgt ward für den Ausgleich) der Verlufte, welche die Bes 
- wohner unjerer Grenzprovinzen, wie die des neuen Neichslandes im Kriege 
_ getroffen, nicht minder für die Entjhädigung der beutjhen Schifffahrt und 
_ umferer aus Frankreich ausgetriebenen Landsleute. Ein Gejek von der aller= 
- größten focialpofitifchen Bedeutung regelte die Haftpflicht der Eifenbahnen, 

Bergiverle und Fabriken für allen in ihrem Betriebe an Perjonen md 
- Saden entjtandenen Schaden. . 
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schen Demagogie nicht gerichtet, jo hätte fie wie ein Mann feierlich und Yaut 
proteftiren müffen gegen jede Mitverantwortlichkeit für die Greuel der Eome 
„mime Gie hat da3 Gegentheil gethan und thut es noch heute: umd fo ift 
Sbenn mit dem Frühjahr 1871 zur Thatfache geworden, was man mit einem 
s glücklichen Ausdrud die Verfhmwörung der „Ichwarzen und der rothen Sejuiten“ 
„gegen das meue Neich genannt hat. Ultvamontane und Gocialdemofraten 
find beide „international”: fie verleugnen grundjäßlich Die Jdeen de8 Staats 
und der Nation. Beide ftehen mit ihren Zielen außerhalb jämmtlicher bes 
ftehender Ordnungen, beide wünjchen diefen Ordnungen insgefammt wie 
Mero, daß fie nur einen Hals haben möchten, um ihn mit einem Streiche 
bom Numpfe zu trennen, beide ziehen mit blindem Yyanatismus zu Tyelde 
gegen bie gejammte Eultwrarbeit unjerer Zeit, Was wir mit Stolz und 
- Freude unjere Miffenichaft, unjere KHunft und Geiftesbildung nennen, das 
Aft den Einen ein von Gott berffuchter Unglaube. Was an irdijchen Gütern 
- zebliche Arbeit erworben, getoifjenhafte © Sparjamfeit und glüdlihe Benußung 
- ber Umftände vermehrt, das dünft dem Andern Diebftahl und Raub an den 
Menjchenrechten der Armen, Und zwijchen diefen beiden Feinden, deren ber 
"eine unter dem Landvolfe, deren der andere in den Nrbeitervierteln großer 
Städte jeine Legionen zählt, ftehen die befikenden und gebildeten Mittels: 
Hafen und jehen mit Schmerz und Entrüftung zu, wie jede einzelne ber 
politiichen Freiheiten, die in langem miühjeligem Kampfe erobert worden 
find, von den fyeinden jeder Freiheit am hellen Tage gemißbraucht wird, 
um als Maffe gegen fie und alles Bejtehende zu dienen. 
Aus diefer nicht länger verfennbaren Lage ergibt fich für die politische 
Urbeit Deutjchlands eine Duelle neuer Pflichten. Für die Taktit roher 
Nepreifion, die in Frankreich die unfehlbare Zuflucht jeder regierenden Partei 
it, fie mag heißen wie und mag verheißen haben, was jie will, ift in 
Deutjchland die Zeit vorüber und die im Reichstag verfammelte Intelligenz 
der Nation denkt nicht daran, fie zu erneuern. Am 10, Mai ftimmte der 
Reichstag mit 221 gegen 37 Stimmen einem aus feinem Scoße berbors 
gegangenen Antrag zu, der zur Vorbereitung der Preifreiheit zunächit einmal 
die Aufhebung der Cautionspfliht der politischen Seitungspreffe und der 
Entziehung von oncefjionen zum Betrieb des Prefgemwerbes begehrte. Die 
Mittel wirfjaner Nothwehr in diefem doppelten Kampfe müfjen auf anderen 
Wegen gejucht werden, als fie die alte Manier rein polizeilicher Yenerwwehr 
gewährte. Eine Hauptjache ift und bfeibt, inäbejondere bei der Mbwehr der 
Ultramontanen, die Bildung der Jugend in einem Geifte, ber fie zum 
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5 Nechtspflege und Verwaltung, beutjcher. Gemeindefreiheit, 


- um  Geiftesbildung bald gelingen werde, das jchlafende Kate ak 
- Sinns wieder aufzuweden in Bevölkerungen, deren ftarf ausgeprägte hiftorifhe 
Eigenart weder durch die Deutjchenhege St. Iuft’3 nod) durch den unnatür= 
nn t Sprachzwang Napoleons III. wirklich überwunden werden konnte, und 
1 gerechte AUnfprüche an die Zugehörigkeit zu einem großftaatlichen Ge- 
veien im neuen Neiche ihre volle Befriedigung finden werden, Bei 
Beratung über die Dictatur im Schulwejen trat am 25. Mai ber 
. Dr. Moufang, Domcapitular in Mainz, als Wortführer der Schule und 
Befeı fenntniffreiheit auf und bezeichnete unter dem Beifallflatjchen des Een- 
ums den deutichen Schulzjwang als das „unerträglicdite Stantsmonopol*, 
De die „Iyrannei der Tyranneien”, rühmte die Verdienjte des katholischen: 
lerus um die Pflege des beutjchen Sinnes in den von ihm geleiteten el= 
_ äffiihen Schulen, und ftellte für den Fall, daß ihm mittelft des weltlichen. 
Schulzwangs die Herriaft über den Jugendunterricht entzogen würde, eine 
er re Störung deö religiöfen Friedens in Ausficht, der bisher dort ge= 
richt habe. Ihm antwortete in feuriger, wiederholt von lebhaften Beifall 
terbrochener Nede der badijche Abgeordnete Kiefer, Er erinnerte an ben 
“ tbotifien MWürdenträger, der bei dem Berrathe Straßburgs an Qudwig XIV, 
- Hauptrolle gejpielt, an jenen. Bijchof Egon v. Würjtenberg, der am 
Dct. 1681. den im Triumph einziehenden -Bourbonen an der Pforte 
= Münfters mit den jhmählichen Worten begrüßt hatte: „Herr, nun 
Käjjeit du Deinen Diener in Frieden dahin fahren, denn jeine Augen haben 
= Deinen Heiland gejehen*; erinnerte an die Vafallendienfte, die der Fathofiiche 
«Si ferus im Eljab dem jhhlimmften Feinde feines Deutjchthums, dem ziveiten. 
Paijerreich geleiftet, berief ji auf die Erfahrungen de3 Schulftreits in Baden, 
vo ber Clerus gegen den neuen Ortsjchulrath von 1864 jahrelang Himmel 
wind Erde in Bewegung gejeht und im Jahr 1870 auf Befehl feines Or- 
Yinariats fich eben diefem Gejehe geräufchlos unterworfen habe, naddem 8 
q ingit in Stadt und Land ih eingebürgert hatte und jehloß mit den Worten: 
—, Seinen deutjchen Beruf wird Preußen nur erfüllen, wenn 8 in feinem 
ü En eren Wefen fortjchreitet mit der Zeit, mit der Idee des modernen Staats 
Ber ein. moderner Staat, der um den Preis polizeilicher Unters 
zung Die Schule ausfieferte an die Kirche, würde nicht würdig fein, 
ie, zu führen und auch nicht im Stande fein, Deutjchlands Gejchide 
| 6 verfteht fich von jelbt, daß die ftrenge Durchführung des ante 
ar 
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= Aufbruch des deutjchen Volta zum heiligen Krieg — das war ber In= 
diefer mit umübertrefffiher Naturwahrheit aus dem Leben gegriffenen 
Ber und nie hat der Verfaffer den padenden Zauber echter Paftif jo 
ittefbar erfahren, als beim Anfchauen diefer herrlichen Geftalten und 
Rippen und bei den verflärten Gefichtern, mit denen vom frühen Morgen 
zum Abend die immer wieder zuftrömenden Vollsmafjen daran empor- 
Enten, Sie fjahen Fleifch von ihrem Fleiih, fühlten Seele von ihrer 
fie. Der 16. Juni in Berlin eröffnete glänzend die vier Wochen der 
Z=ge3- und Heimfehrfefte; der 16. Juli in Münden jchloß fie würdig ab. 
= unmwiberrufliche Verbrüderung der deutjchen Stämme, gejchlofien im An= 
ht der gemeinfamen Gefahr, befiegelt in dreißig Schlachten und Bes 
rungen, belohnt durch einen glorreichen Frieden und gekrönt durch Die 
gründung von Kaifer und Neid: Das bildete überall den tieferen Grund 
Feitfreude und des Giegesftolzes, und ganz bejonders in der Haupfftadt 
deutichen Staates, defjen König durch eine ewig ruhmvolle Initiative 
>r die Haltung des deutjchen Südens entjhieden hatte, Mit übermälti- 
hadem Jubel ward der Kronprinz des deutfchen Reis in der Gtadt em 
angen, in der er gerade ein Jahr vorher den Oberbefehl über die dritte 
atjche Armee übernommen, um fie nach Weißenburg und Mörth zum 
Sieg zu Führen, und ein tief ergreifender Moment trat ein, al3 am Wbend 
m Telttheater bei einer Stelle des Prologs, die anfpielte auf die Eintracht 
eider Fürjten, König Ludwig die Rechte des Kronprinzen ergriff und beide 
Jand in Hand im Ungeficht des von ftürmifcher Begeifterung hingeriffenen 
yanfes ar die Logenbrüftung vortraten. In feierlichiter MWeije ward: fo 
uf3 Neue ein Bund befräftigt, der im Kampf gegen den äußeren Feind 
sichen Segen gebradft und der eben jet gegen einen neuen Weind im 
schoße des Neiches felbft dringender gefordert ward al3 je vorher. 

Die vaticanischen Wirren nahmen von Monat zu Monat einen ernjteren 
Haracter an, biefjeits wie jenjeits dis Main. Aus Anlaß eines in 
raunäberg ausgebrocdhenen Gonflicts bob ein f. Erlaß vom 8, Juli Die 
it 1841 im Eultusminifterium getrennt- beftehenden Nbtheilungen für evan- 
fiiche und Fathofische Hirchenjachen auf und vereinigte fie wieder zu einer 
nzigen Abtheilung für „geiftliche Angelegenheiten”. In der Tatholifchen 
‚btheilung diejes Ministeriums hatte die ultramontane Agitation in Preußen 
rwiffermaßen ihren Erecutivausfhuß gehabt. Die feit 1848 ausgefprodene 
freiheit der Kirche war hier in einer Weife gehandhabt worden, die das 
techt Des weltlichen Staates tHeil3 lähmte teils untergrub, Das jollte jeht 
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eminente politiiche Bedeutung des Staatsftreihd vom 18. Juli konnte 
I jo wenig verfannt werden al3 die brutale Vergewaltigung, welche dem 
fe der Gewifjensfreiheit durch weljche Herrichfuht und Bosheit zugedacht 
Mar’ das Decret des vaticanischen Goncil3 eine fehneidende Sriegs= 
Sirung gegen die deutjche Nation gewefen, jo ward hier von der Auslefe 
Geifter des deutjchen Katholiciamus der Fehdehandfhuh aufgenommen 
der MWiderjtand bis aufs Weußerfte als eine Pflicht ausgerufen, ebenjo 
g und dringend als die, welche focben das Volk in Waffen gegen den 
zdanfall Frankreichs erfüllt Hatte. Das war's, was aus den Neben der 
ulte, Huber, Windfheid, Anton, Tangermann u. W. berebt 
Surcdjklang. Am jchärfiten Tprach e8 Prof. Reintens aus Breslau aus, 
er in der zweiten öffentlichen Situng am 24. Sept. entwidelte: „Bas 
eben der Uitramontanen geht aus auf Vernichtung der Nationalitäten 
Herftellung einer mechanischen Einheit der Menfchheit. Der Bapil 
feine Nationen, fondern nur Einzelne, die ein abjoluter Despotismus 
janifch beherrfcht. Hat doc Loyofa erklärt, die einzefnen Seelen feien 
ein Leichnam, den man jo oder jo wende, wie ein todtes Stüd in der 
ad eines Greifen. Die ganze Kirche joll italienifirt werden. Die heutigen 
Eichen Biichöfe fuchen die Iekten Eläglichen Trümmer deutjchenationafer 
chenjelbftändigfeit auszurotten, fie find feine Deutfche mehr, fondern nur 
) Römer." Das römische Mefen ift principiell heidnifch, der Medaillen- 
ug, der jebt in der fatholifchen Kirche getrieben wird, ftammt direct von 
t Amulettenaberglauben der alten Römer. Die jebt in Deutjchland an= 
rebte Kirchenreform will die nationale Eigenthümlichkeit und jeder Nation 
b gleiche Recht gönnen und Yafjen. Für eine Nation ift e8 ein Todes= 
heil, wenn ihr ihre Sprache genommen wird, aber nocd jchmerzlicher die 
aubung des religiöjen Volfsgemüthes in feinem eigenthümlichjten Ausdrud, 
e aber in Ddiefen Tagen die völfertrennenden Alpen durchbrochen worden 
), um einen völferverbindenden Weg anzulegen, jo wird die deutjche Willen- 
ft die Berge von Lügen hinwegräumen, die die ultramontane Blöße‘ 
en jollen.*” Eine einfache Conjequenz diefes Standpunftes war dann Der 
Michelis entwidelte und von der Verfammiung mit ftürmifchen Beifall 
genommene Antrag: den Jefuitenorden aus Deutjchland zu entfernen, 
m diejer habe die Unfchlbarkeit de8 Papftes erfunden und in Rom ihre 
ündung durchgejett, nachdem er den ganzen Glerus jeit einem Menjchen- 
darauf abgerichtet habe. Die Verfammlung einigte fid) über ein Pro- 
mm gemeinfamen Wirkens, defjen wichtigiter Sab die Bildung von- alt 
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ar ie und ihrer Befreiung „von jeder Trübung durd) die Pan u 
R rän impfe, welche eine unerwünfchte Erbichaft taufendjähriger Vergangenheit 
N ‚Mit Genugthuung konnte fie ferner Hinmweifen auf einen neuen, 
. mit Frankreich abgejchloffenen Bertrag, der, gegen eine bejchleunigte 
Fäumung eine® Theil der bejekten Departements, Eljaß-Lothringen jehr 
bliche Zollvergünftigungen gewährte, Die Hauptaufgabe des Reichstags 
re die gejeglihe Ordnung des Reichghaushaltes, der durch die franzöfiihe 
. Hreibution in eine jehr günftige Lage verjeßt war, Das deutjche Reid) 
„att ein unabhängiges Vermögen erworben, fonnte fernerhin auf. Vorjchüifje 
„on Seiten der Einzelftaaten verzichten, dur Stiftung eines Neichäfriegs- 
Habes von 40 Millionen, aud Preußen von der Bürde feines bejonderen 
: geichahes von 30 Millionen entlaften und endlich die dringend nothe 
bendige Aufbefjerung der Gehalte der Neichsbeamten in Angriff nehmen, ohne 
ie ie Matrifularbeiträge zu erhöhen. Ein hochbedeutjamer Beichluß, am dem 

riotismus und politifche Klugheit gleich großen Antheil hatte, jicherte für 

ei Jahre den bisherigen Aufwand für das Reichäheer gegen Mehrforderungen 

2 Negirun auf der einen, gegen unerfreuliche, im Hinblid auf die öffent- 

? Meinung Frankreichs jogar gefährliche Discuffionen auf der anderen 
site Die Bewilligung des für 1872 geforderten Paufchquantums auf bie 
er Zeit bi8 Ende 1874 d, h. bis nad) dem Iekten Fälligfeitstermin für 
san der franzöliichen Contribution fchaffte für einen Fritiichen Zeitraum 

° Gefahr eines neuen Militärconfliftes aus der Welt. 

Der innere Ausbau de deutjehen Staatstwejens machte in diefer Furzen 
pnon de3 Reichstags nene fegensreiche Fortfchritt. Mit der Stiftung 
re umlaufsfähigen Goldmünze für ganz Deutjchland wurde zugleid) Der 

| € md gelegt für die Einheit des deutjchen Miünztvefens überhaupt. Der j 
Scandal der Verfaffungstofigkeit Medlenburgs ward feharf beleuchtet und eine 
ausdrüdliche VBeitimmung in die Verfafjung aufgenommen, wonad) jeder Eingel- 
Staat eine auf Volfävertretung fußende Verfafjung haben müffe. Die gläns 
zen jte Mede für diefen Antrag hielt 9. dv. Treitjchte, die Häglichite gegen 
ihn der bg. Biidhof dv, Ketteler, ber unter umgeheurer SHeiterfeit des 

E yairfes erklärte, der Antrag gehe ihm erjtend zu meit, weil er die Selbjt= 

 fländigfeit der Eingelftanten aufhebe, ex gehe ihm zweitens nicht weit genug, 
je er nicht eine aus allgemeiner, direkter, geheimer Wahl hervorgegangene 

fövertretung verlange. Bon Lasfer gejtellt und in trefflicher Nede en= 
N pfoflen ward ein Antrag angenommen, welcher die Neichscompetenz auf das 


ze ember) Hergeftelften Kmekgere Beziehungen zur öfterreichijch- 








Ucberficht der Ereigniffe des Dahres 1871. 


bon der unglaublichen Abhängigkeit, in der die niedere Geiftlichkeit jeht mehr 
als je von ihren Oberen feitgehalten jei, die man in einem Punkte lindern 
iverde, wenn man den Pfarrern ein Gejeh biete, auf das fie fidh gegen 
politiiche Zumuthungen ihrer geiftlichen Worgejegten berufen föntten. 8 
Beweis diefer Abhängigfeit citirte er einen Brief, in dem ein würdiger Geift- 
licher ihm einmal fehrieb: „Ich fann den Brief an Sie nur einige Stunden 
bon meiner Heimath zur Pojt geben, denn wenn man erführe, daß id) eimen 
Brief mit meiner Handjhrift unter Zhrer Adrefje aufgäbe, jo wäre id) ber= 
foren. Unjeren Oberen gegenüber find wir fo rechtlos und elend, dab wir 
gar nicht einmal zu jagen wagen, tie vechtlo8 und elend wir find.“ Und 
dieje furhtbare Anklagerede hielt ein Mann, der von fi) jagen Tonnte: „Sch 
weiß mic bei Gott frei von jedem Hafje gegen die Kirche, ich hatte aud) 
feine Urfjache dazu, ic) bin als Katholik aufgewachjen und die erften Gebete, 
die mid) meine Mutter gelehrt hat und die ich noch fenne, waren Gebete der 
fatholiüchen Kirche und die erjten MWohlthaten, die der arme Bauernbube be 
fommen bat, hat er alle von einem geijtlichen Herrn Vetter erhalten und 
das Alles ijt deutlich noch im mein Herz gejchrieben, Nicht Hab gegen bie 
Kirche, jondern die Betrübnik darüber, daß fie das Vefte, was am Menfchen 
ift, jeine Religion, nicht in der MWeife zur Entfaltung kommen läßt, wie jie 
zur Entfaltung fommen joll, das allein. hat mir das Wort in den Mund 
gegeben und wird es mir in den Mund geben, jo lange ic) lebe.“ 3 ver= 
jtand fih von jelbit, dab die Gfericalen ald die geborenen Wächter der 
„Breiheit“ gegen den Antrag proteftirten, weil er polizeiliche Ausnahmsgejehe 
einführen wolle, wie einft die Garlsbader Beichlüffe. Dem gegenüber erinnerte 
insbejondere der Abg. Gneift daran, da e3 fich Hier nicht um die Bes 
gründung, jondern um die Aufhebung eines Ausnahmezuftandes handle. "Die 
Geiftlichen verlieren ticht eine Freiheit, die Andere haben, fondern ein Vor- 
recht, das Niemand außer ihnen hat und das fie fid) mißbräuchlid angemapt 
haben. Die geringjte Störung des Gottesdienftes wird auf’3 Strengfte bee 
ftraft, die Störung des öffentlichen Friedens von der Kanzel herab war bisher 
ftraflos. Die Geiftlichen durften, was fein Laie durfte, das neue Gejch 
macht ihnen nur bemerkfich, daß auch fie Unterthanen find wie jeder Andre, 
Bei Aufhebung der Genfur, bei Entfeffelung der Vereine und des Eoalitions- 
techtS der Arbeiter, kurz bei jeder Ertheilung neuer Freiheiten find Straf- 
beftimmungen gegen Ueberfchreitungen auf das Gebiet der öffentlichen Friedens- 
verlegung alljeitig als notwendig erfannt und dekhalb angeführt worden. 
US man im größten Theile Deutfchlands im Jahr 1848 die mächtigfte 
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München gleich darauf der de8 Proteftantentags zu Darmftadt: Fort 
mit den SJefuiten! Auf die wuchtige Anflagen, die dort Michelis, hier 
Bluntihli unter ftürmifchen Beifall gegen die Jefuiten erhoben, läßt fidh 
nichts Stichhaltiges erwidern. Auch ihre Antrag, jo hoffen wir, wird ji 
durchlämpfen zur That, denn c8 gibt in Deutjchland feine Trennung der 
Kirche vom Staat, jo lange die Kirche nicht getrennt wird von den Jejuiten, _ 
und es wird feine Freiheit der Gewiljen geben, jo lange diefem Orden ge= 
ftattet ift, in jeiner Kirche eine Seelentyrannei zu üben, die in der Gejchichte 
jeipft des Katholieismus ohne Beispiel ift. Die Nation aber jehmachtet nad) 
religiöfem Frieden. Diefelbe Einheit, die fie in ihrem Staatsleben gefunden, 
jucht fie, nicht im den Formen, wohl aber in dem Geifte ihres religiöjen 
Empfindens. Auch biefe Einheit wird im Kampfe geboren werden. Einmal 
errungen wird fie dasjelbe Geficht zeigen, wie die politiihe, Sie wird nicht 
mecdhanifd}, jondern organisch), nicht einförmig tobt, jondern vielgliederig, in 
taujend Gejtalten Tebendig fein. Mür den Kampf jelbjt aber hoffen wir 
einem geiftesgerüfteten Volt in Waffen zu begegnen wie e8 der Juli 1870 
gejehen. Die Feldheren ftellt das SKaijerhaus der Hohenzollern und ber 
MWaffenjhmied, der in Böhmen wie in Frankreich feine Schuldigfeit geiham, 
ber deutiche Schulmeifter auf allen Stufen, wird feine Pflicht auch gegen 
Nom zu erfüllen willen. 


Oeferreidingarn. 


Im Jahre 1842 hatte der geijtvollfte unter den füddeutjchen Patrioten 
jener Zage, der Schwabe Paul Pfizer in feinen „Hdeen über Ned, 
Staat und Kirche”, einer Fortjehung feines „Briefwechjels zweier Deutjchen” 
von 1851, den Sab aufgeftellt: „Ext wenn Deutjchland als ein wahrer 
Bundesjtaat mit Preußen durch organische Verbindung Eins geworden, nicht 
mehr der geheime Zankapfel zwifchen Defterreid) und Preußen fein Faun, 
ijt eine dauernde Wreundjchaft des Lebteren mit dem Erfteren möglid. Erft 
wenn in Dejfterreich jede Feindihaft gegen Deutjhlands innere Freiheit auf- 
gehört, wird in Deutjchland die alte Zuneigung zu dem verbrüderten, vber= 
twandten Reiche erwachen; erjt wenn das neue Deutjchland alle Kraft auf: 
bietet, Defterreih nad) jener Seite ftarf zu maden, wo es jo jehüchtern 
auftritt und wohin doc) alle Stimmen feiner Zukunft rufen wird aus dem 
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- und ein Krieg, um biefen Austritt wieder rücgängig zu machen, muß einem 
2 ungarischen Batrioten al3 der Widerfinn jelber erfcheinen. Gfeichwohl 
Hat Graf Andrafiy im Sommer 1870 mit Macht gerüftet, die Bauern von 
| ber GErntearbeit hinweg zu den Honvedübungen berufen, vom gehorfamen 
= Reichstag ih Rüftungseredite bemilligen und in der hochoffiziöfen „PBefter 
Gorrejpondenz* verfünden lajlen: „der Alliirte ARußlandse — mer er au) 
‚immer jet — wird unfer Feind fein. Ungarn Hat nur einen natürlichen 
Gegner, und das ift Rußland. Wir werden ihn befämpfen, wo und mit 
wen toir ihn finden und wer unjer Bundesgenofje gegen Rußland jein till, 
ber ift una willfommen.“ Nüftete Graf Beuft auf den Krieg, um Nache 
zu nehmen für Königgräg, jo rüftete Graf Andrafjy um den Verbündeten 
Nuklands zu bekämpfen. Das Ergebniß wäre das Gleiche gewejen, wenn 
eben nicht Umftände eintraten, die jich ftärker erwiefen al3 die Gefifte ein- 
zelner Mienjchen. 
Die Umftände, unter denen die Deutjchen Defterreichg in das neue, 
Sahr eintraten, waren jehr ernfter Natur. Der 7. Februar Hatte endlich 
wieder ein Minifterium gebradt. Was die Berwaltung Hohenwart, 
Schäffle, Jirecet, Habietinek bedeute, lag völlig im Dunkeln, Daß 
fie den Deutjchen aber nichts Gutes verheiße, das bewies der Jubel, mit dem 
die Shaven, Feudalen und Ultramontanen fie begrüßten, das beiwiefen bie 
Verbote aller öffentlichen Kundgebungen der Freude über die deutichen Siege, 
die überall jonft im Ausland Höchftens zu Confliften mit dem Pöbel, in 
Defterreich allein zu DVerfolgungen dur die Polizei Anlaß gaben und das 
unter Vorwänden jo lächerliher Art, daß der einzige Bewweggrund eben im 
erflärten Deutjchenhaß der Regierung gejucht werden mußte. Als ihr pofitives 
Programm enthüllte ji allmälig der „Ausgleih mit den Gzehen* 
und Anfang Auguft eröffnete die amtliche Preffe, das Minifterium arbeite 
an einem Gejehentwurfe, der „um Gejch und Landesrecht zu werden, alle 
Stadien und Yormen einer Verfafjungsänderung durdzumaden Habe 
amd dabei werde jowohl der öffentlichen Discujfion, als der parlamentariichen 
Abftimmung jedes Net vorbehalten.“ Während über Inhalt und Verlauf 
ber Verhandlungen zwildhen Prag und Wien eine tiefe unheimliche Stille 
Tagerte, feierte Ende Juli Brünn ein großartiges Turnfeft, das fich zu 
einer impofanten nationalen Kundgebung der Deutjchen Defterreich® gegen das 
„wahrhafte Defterreicherthum“ der Regierung und ihrer Freunde im Lager 
der Slaven, Feudalen und Cfericalen geftaltete. Am Tage nahdem zu 
Dil die erfte der beiden Kaiferzufammenkünfte ftattgefunden, in denen alle 
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| md Drang, fand nur das Kriegsministerium Zeit, an friedliche Kleinigkeiten 
t denken. Im allerhöchiten Auftrage verfündete e3 bei jümmtlichen Regie 
tern, dab den Dffizieren vom General abwärts wie allen Mannfchaften 
Das Tragen — eines Ainebelbartes verboten jei. 
Am 1. Sept. begannen die Wahlen; ihr Ergebnig war jogleic; in 
— Käcnthen und Niederöfterreich ein glänzender Sieg der Deutjchen, Die Nes 
„. gierung jeßte ihre Hleinliche Deutjchenhege mit gefteigertem Eifer fort. Den 
_ Seiermännern ward verboten, die „Wacht am Rhein“ zu jpielen. Den 
Zurnvereinen jeder Vortrag deutjcher Nationallieder unterjagt, Wahlaufrufe 
„ felbjt der vorfichtigiten Art poligeilich beanftandet, A einem Luftfpiel 
Bauernfelds ftrih die Genjur die Worte; „Mien ift eine deutjche Stabt“ 
und in Troppau erfuhr dafjelbe Schidjal der Sat: „Ein deutjCher Hims 
mel ijt's, der uns bejonnt.” Mber die Wähler thaten an den meiften 
— Stellen ihre Schuldigfeit; mit Nusnahme von Oberöfterreih und Mähren, 
100 der Großgrundbefiß clerical wählte, ergaben die Wahlen den entjchieenen 
Sieg der Liberalen, der freilich nicht ausreichte, um den nod) immer nicht 
enthüllten Planen der Negierung gegenüber irgend welche Zuverficht zu bee 
gründen. Die Enthüllung kam dur die Eröffnung des Prager Landtags am 
14. Sept. Ein faiferliches Nefeript vom 12. Sept. fprad) die Anerkennung 
eines bejonderen böhmijchen Staatsrehts aus, defjen genauere Feititellung 
vertrauensvoll der Loyalität des Gzechenlandtags anheimgegeben ward. Ein 
Nationalitätengefeb aus denjelben Tagen vollendete den verfaffungsmäßigen 
Durchbruch der „Hiftorifchepolitifchen Individualität” des Ezechenthums und 
während nun die Vertrauensmänner der berfafjungstreuen Partei d. h. des 
Kernes von 8 Millionen Deutjchen den pajfiven Widerftand auf der ganzen 
Linie organifirten, gingen die Ezechen , de8 Prager Landtags daran, den 
Umbau der Monarchie im Intereffe ihrer 3 Millionen Stammesgenofjen 
borjzunehmen. Auf jünmtlichen Landtagen, wo fie die Minderheit hatten, 
ftellten die Deutjchen unter den beftigften Proteften gegen das böhmtjche 
Mefcript die parlamentarifche Arbeit ein. Der Prager Landtag aber — 
ein bloßer Rumpflandtag der Gzechen, denn die Deutjchen hatten ihn unter 
Proteft verlafen — ftellte am 8. October den Entwurf zu einem neuen 
Majeftätsbrief fejt, der vollends Alles, was deutjch hiek, im euer und 
lamme jeßte. 
Diejer Ausgleihsentwurf begründete zunächjt die volljtändige Herrjchaft 
ber Ezechen über alle inneren Angelegenheiten des Königreichs Böhmen, 
Zwar brauchte Dr. Rieger und die Seinen die Vorficht, von der „Gleidh- 
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indler des Gzechenauggleichs, Graf Elam-Martiniz und Dr, Rieger 
Mm Wien nur die fertige Zuftimmung des Kaiferd zu ihrer Adrefje in Em 
fang zu nehmen. Aber der Monarch zögerte, Die Minifter Graf Beuft 
Hd Graf Andrajiy öffneten ihm die Augen. An die Gzehenführer warb 
13 Begehren gejtellt, zunächft einmal die Decemberverfaffung als au für 
2 verbindlichen Nechtsboden anzuerfennen und dann ihre Abänderungspor- 
läge im Neichsrath vorzubringen. Dieje Bedingung erflärten die Ezechen- 
er ald unannehmbar, den Minijtern SHohenwart, Schäffle, gelang weder 
r: no den Monarchen umzuftimmen, fie reichten am 25. Oct. ihre Ente 
affung ein, am Tage darauf reiften ihre gzechiichen Freunde aus Wien 
b, der Ausgleich mit der „politifchen Nation in Böhmen“ war zum vierten 
Dial geicheitert. 
| Am 3. Nov. erhielt das Minifterium Hohenwart feine Entlaffung, 
Baron Kellersperg den Auftrag, ein nenes zu bilden und nod hafte das 
Deutjche Defterreic) im Gefühl des Sieges faum When gejchöpft nad) den 
fchweren Aufregungen der fehten Monde, als derjelbe Minifter fiel, . dejfen 
Borjtellungen e8 für den Umjhwung in Iehter Stunde allein Dant zu 
fehulden glaubte: am 6. Nov. erhielt Graf Beuft jeine Entlafjung, um 
als Botjafter nad) London zu geben, nachdem er fieben Miniftermechjel 
überbauert, die fünfmal zugleich; Syftemwechjel gerefen waren und den Jebten 
mit Einfeung feiner ganzen Autorität durcdhgefeht. Die Gründe diefer 
jähen Wendung find bis heute nicht aufgeflärt. Gin Umjchwung in ber 
deutjchen Politit fonnte damit nicht beabfichtigt fein. Denn Beufts Nadje 
folger war Graf Andrajiy. Vielleicht follte dem fchäumenden Grimm ber 
Teudalen und Glericalen, die eben in der Sade jo fehwer enttäujcht worden 
waren, mit einer ihnen bejonders verhaßten Berfon ei Opfer gebracht 
werden. Gewiß war nıtr Eines, dem Selbftgefühl des Grafen fonnte ein 
pillfommenerer Dienjt nicht geijchehen, als durd) feine Entlafjung in diefem 
 Yugenblid. Denn jebt feierten ihn die Deutjchen als den Märtyrer ihrer 
guten Sade mit Huldigungen, wie fie seinem geftürgten Minifter in diefem 
„Reiche des Undanfs” noch niemals widerfahren find. Nachdem «3 Baron 
Kellersperg weder mit einem Programm nod) mit einem Minifterium hatte 
glüden wollen, bildete Fürft Adolph Uuersperg eine neue cisleithanifthe 
Berivaltung aus geachteten und jachkundigen Männern. Auch) er’ hatte jofort _ 
einten Uusgleich, den mit den Polen in Galizien, in die Hand zu nehmen 
‚und damit einen neuen Beitrag zu den unabläffigen Wirren zu- liefern, Die” 
jeit 1867 das Innere Defterreihs durchtöben. ABS das Jahr zu Ende’ 
35 
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ne nennenswerthen MWiderjpruch im Parlament wie in der Preffe gerecht» 
ertigt worden war. Die beiden Mächte famen überein, dem Sprud) eines 
emeinjam zu bejtellenden Schiedsgericht? die Entjcheidung darüber zu übers 
aljfen, in welchem Maße England für den ungehenren Schaden aufzufommen 
gabe, den e3 durch Verlegung der völferreditlihen Pflichten einer neutralen 

Seemacht den Nordftanten Amerifas während des VBürgerfriegs verurfacht 
_ satte, Unter „dem freundjchaftlichen Ausdrud de3 Bedauern über das 
—Sntfommen der Alabama und anderer Schiffe aus britifchen Häfen und über 


j 


pn denjelben verübten Plünderungen“ erfannte Shrer britifchen Majeftät 


+ 


Regierung folgende Grundfäße an: „Eine neutrale Regierung ift verpflichtet, 
D ih alle Mühe zu geben, in ihrer Gerichtsbarkeit die ganze oder aud) 
_ me theilweije Ausrüftung, Bewaffnung oder Bemannung von Schiffen zu 
_erhindern, welche bejtimmt jcheinen, gegen eine Macht zu Ereuzen oder 
Krieg zu führen, mit der fie jelbjt im Friedenszuftande ift, ebenjo das Aus- 
— faufen eines in jolhem VBerdachte ftehenden Schiffes zu verhindern, wenn 
- 88 innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit ganz oder zum Theil zu Friegerifcher Ver 
vendung bejonders hergerichtet worden ift; 2) feinem der Kriegführenden zu 
_geftatten, ihre Häfen oder Gemwäller als Bafls der Flottenoperationen gegen 
- Den andern FKriegführenden oder zur Erneuerung oder Vermehrung mili- 
 türffcher Borräthe, Waffen oder Mannjchaften zu benußen; 3) in ihren 
Häfen oder Gewäffern fowie in Bezug auf alle in ihrer Gerichtsbarkeit be- 
findlichen Perjonen jegliche Berleung diefer Vorfchriften zu verhindern.“ 
h So viel Worte, fo viel Schufdbefenntniffe Englands, denn Alles, 
| was hier al3 PBerlehung der völferrechtlichen Pflichten eines neutralen 
Geeftaates aufgeftelt war, hatte England entweder fi wirklich erlaubt 
oder für erlaubt gehalten, immer unter der fadenjcdeinigen Entjhuldigung, 
" Die Regierung Habe feine Mittel, ihren Unterthanen Gejchäfte diefer Art 
zit verbieten. Die graufame Niederlage vom 8. Mai ift aud) ein Stüd 
aus der Verlaffenichaft der Iehten Negierung Lord Palmerftons. Zu Gunften 
Der nad) Einheit und Freiheit ringenden Italiener hatte er zum Yehten Mai 
einen großen ftaatsmännischen Blid bewährt, von da an jah man ihn regel- 
mäßig in umnreblicher Neutralität als Verbündeten einer verlorenen Gadıe, 
So in ber mericanifchen, der nordamerifanifchen, der polniihen und ber 
Deutjch-bäniichen Frage. Diefelbe Verblendung, die Napoleon II. Schritt 
um Schritt der Kataftrophe entgegentrieb, Hatte fi aud feines intimen 
Treundes Palmerfion auf feine alten Tage bemeiftert und Ddiejer Geift war 
mit ihm nicht gejtorben. Iener Lord Lyons, der am 12, Juli 1870 zum 
gt 
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ihren fann,“” Elagte die Prefje, wenn fie erwog, twa3 England hätte thun 
ollen, fall? e8 zu Gunften der belgijchen Neutralität das Schwert ziehen 
ußte, Gleichwohl ift für Die umfajjende Heeresreform, Fiir welche die Regierung 
ji br hläge gemacht, nicht ein einziger Schritt geichehen, außer der Abichaffung 
Mes zweihundertjährigen Mibbraudis des Schaders mit Offizierstellen, den 
on . Oberhaus durchaus Hatte conjerviren wollen. Die unerläßliche Einfühe 
mg geheimer Wahlabjtimmiung ift mur nach den heftigiten Nämpfen im 
Interhaus angenommen, vom Haufe der Lord& aber jchlanfweg verworfen 
orden, denn diefem Wächter der überlieferten Erbweisheit Altenglands gilt 
Mes, was der gefunde Menjchenverftand gegen tiefgewurzelten Unfug ein 
umenden hat, ohne Meiteres für „unengliich”. 

Gelungen ift im Mefentlichen nur, außer der Abjchaffung der uns- 
imnigen Belenntnifeide an den großen Univerfitäten, die Vervolljtändigung 
85 Gejehes über die Gemwerffchaften, die Ertheilung einiger Vorjchriften 
iber öffentliche Gejundheitspflege und die Erhöhung der Einfommenfteuer um 
2 Mence, nachdem der inanzminifter Lowe auf die anderen Pläne, inäbe- 
Ondere auf die Beiteuerung der Streichhöfzer, verzichtet hatte, 
| Das Königreid Italien erlebte im Jahre 1871 die Derlegung 
| Eines Hofs jammt Regierung und Parfament nah Nom und den erjten 

Berjuch feiner Gejeggeber, mit dem Ideal Gavours und Nicajolis von 
„Treien Rirhe im freien Staat” vollen und ganzen Ernft zu 
machen, Um 1. Juli war die Meberfiedelung des officiellen Jtaliens in Die 
ewige Stadt erfolgt und die Morgengabe, die ed dem bepoffedirten Papjte 
“mitbrachte, war da3 noch im Palazzo Vecchio zu Florenz bejchloffene Gefeh 
über die Garantieen feiner geiftlichen Allmadht. 

Dies Hefe, defjen ganze Folgenjchwere fi) noch nicht überjehen Täßt, 
gewährt dem Papfte eine Stellung, der gegenüber das Gerede von feiner 
„Gefangenfhaft“ einfach Lächerlich ift, der gefammten Fathotifhen Hochkirche 
aber Privilegien, die in einem weltlichen Staatswefen gar’ nicht überboten 
werden können. Alle Nachtheife, welche dem Papfttfum aus den weltlichen 
Sorgen um Regierung und Verwaltung des Kirchenjtaates eriwachfen waren, 
find bejeitigt, alle Vorteile, die diejer VBefib angeblich gewähren follte, aber 
‚niemal3 wirklich gewährt hat, find duch das Königreich Italien mit frei- 
gebiger Hand verbürgt. Bon allen Depofjedirten der Iekten Jahre hat der 
ehemalige Beherricher des KHicchenftantes das glänzendfte Gejchäft gemacht 
und zwar nicht bloß ohne jein Zuthun, jondern fogar unter feinem Tebhaftejten 
Proteftl. Das Gefjeh über „die Garantien der Prärogative des Bapites 
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feit, der geifttichen Autorität in inneren Lirhlichen Angelegenheiten ift 
e Appellation mehr zuläffig. Für den Vollzug aber Teiftet der Staat 
5 ) feine Mitwirkung mehr, über ihre civilrechtlichen Wirkungen entfcheiden 
‚ordentlichen Gerichte und nichtig find fie, wenn fie den Gefeßen bes 
ıates twiderjprechen. 
Gewih die Urheber des Gejehes haben e3 ernit gemeint mil ber Ab> 
%, bie erzüente Curie moralijch zu erobern, den PBapft zu verfühnen mit 
m Perluft,. der auf joldhe Art vergolten einem ungeheuren Gewinn gleich- 
imt, und jehr groß mußte ihr Vertrauen fein auf die Unjchädlichfeit des 
anfenlofen päpftlihen Abfolutismus, den der 18. Juli 1870 begründet, 
nr jie für gut fanden, die Tehten Gegengewichte vor ihm Hinwegzuräumen, 
be 613 dahin nod) in mandherlei Nechten- de8 Staated3 enthalten waren, 
weit ji) Die Dinge jet überjehen Lafjen, it die beabjichtigte Verjöhnung 
t erreicht, wohl aber eine Qage aeichaffen, in der man früher oder jpäter 
jen wird: wo find die Garantieen der Sicherheit de Staates gegen ein 
ungeheures Ausmaß der Garanticen geiftlicher Allmadt? Die Curie hat 
gehandelt wie immer in jolden Fällen. Das Garantiegejeh hat fie 
ihrem Fluche befegt, aber die Vortheile, die e3 gewährt, ohne Weiteres 
angeeignet. Die Dotation läßt fie fi) auszahlen, die Bifchöfe ernennt 
da3 Gejchäft der Verfhmwörung, der mmabläjfigen Grubenarbeit gegen 
‘ Staat jebt fie mit heißem Eifer fort, in ihren unnahbaren Afylen ge: 
it durch eine Polizei, wie fie der elende Kirchenftaat niemals bejeffen 
und während der Papft ich der volljtändigen Yreiheit für feine PBerfon 
) jeine ganze Umgebung erfreut, wird mit feiner erbichteten „Gefangen 
ft” zur Aufregung der ganzen Katholischen Welt eine Comödie gefpielt, 
unter aller Würde ift. Mit dem Gelde des Königreichs Italien, dejjen 
tanzen troß des Deficit3 von 150 Millionen gegenüber denen des. ehes 
figen Kirchenftaates eine wahre Goldgrube find, und dem reichen Exrtrage 
‚ Veterpfennigs, joweit derfelbe nicht unterwegs von Domberrn auf Spiel- 
fen vergeudet wird, werden die Koften. bejtritten zur Vorbereitung des » 
chekriegs, den die Jejuiten predigen in der ganzen Chrijtenheit, um durd)- 
ben, was jie verjtehen unter ber „freien Fire im freien Staate“. 
An 17. September ward zu Turin die Vollendung eines großartigen 
wfes gefeiert: Die neue Wpenbahn über den Montcenis marb zum 
en Mal befahren, nachdem der Durchiti eines Tunnel® gelungen war, 
dem im Jahre 1847 die erjte Sprengmine angezündet worden, | 
Ueber Ddiefe Bahn gab ein Gorrejpondent der Kölnifchen Zeitung die 
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iterjchied des Niveaus mur 60 entimeter. Eine Urbeit, auf die die ganze 


7 njchheit ftolz jein fann, ift mit diefer Alpenbahn fertig geworden und wohl 


om ante auf dem Feitmahl zu Turin dad Wort gejprocdhen werden: „Es gibt 


eine Wipen mehr.“ Er hatte einen friedlicheren, ebleren Sinn al3 das 
D Spotenmwort dem e3 nachgebildet worden: il n’ya plus de Pyr&ndes. 
Das von Warteienhader zerfleifchte Spanien hat die eijerne Hand 
zicht gefunden, die feiner Negierung jo nöthig ift, wie das tägliche Brod, 
er blutjunge König Amadeus hat mehr Ernft und guten Willen gezeigt, 
213 ihm Diele zugetraut Haben mochten, aber eine Verwaltung, wie fie dies 
znglüclihe Land braucht, ijt ihm zu bilden nicht gelungen, Die Ermordung 
Brims hatte jener Union aller freifinnigen Parteien den Ichten Stoß gegeben, 
Die die Scptemberrevofution von 1868 gemacht und feitdem die öffentlichen 
Dinge leidlich gelenkt hatte. Ein halbes Jahr verfuhte Serrano im Geifte 
Der einit jo freudig begrüßten, jo wohl gemeinten Union weiter zu regieren, 
jcheiterte an dem Zerfalle der chemals ergebenen mayoria im Parlamente 
Land im Suli ergriff ein reine Demofratenminifterium unter Vorfib von 
Manuel Ruiz Zorrilla da8 NAuder. Diefer erfte bürgerfiche Minifter- 
aräfident der neuen Wera hatte im Kampfe gegen die Briefterherrjchaft, ala 
Haupturheber der Gefete über Neligionzfreiheit und den Volksfchulunterricht 
Fehr gediegene PVerdienjte um fein Land, und welches Vertrauen gleich feine 
erjten Berfuche fanden, in dem Chaos der Beamtung und der Finanzen 
energijh aufzuräumen, da8 bewies der begeifterte Jubel, mit weldhem jet 
Der Sönig auf feiner Reife dur die norböftlihen Provinzen empfangen 
ward. Nur furze Wochen dauerte der Traum von der Miederfehr bejjerer 
.Zage. Die Ränfe im Parlament ließen nicht nad. Kaum war der König 
bon jeiner Rundfahrt zurücgefchrt, als Zorrilla feine Entlaffung eimreichte, 
weil Sagafta, anftatt des von ihm begünftigten Rivero, Präfident der 
Cortes geworden war und diefer bildete im November unter Vorfih des Ad- 
miraß Malcampo ein Minifterium von Tauter Nullen — die Regierung 
ber „dunklen Männer” nannte e8 ber Voflswit — das jhen am 19. Der. 
nad) fürdterfichen Scandalen im Parlament ihm jelber Plat machte, ohne 
aber die mindefte Ausficht auf die innere Genefung des Staates zu eröffnen. 
Aus Portugal hat die Prefje von Nichts als Minifterwechjeln berichtet, bie 
aufzuzählen gänzlich zwedlos ift. 
Die Schweiz erlitt zu Anfang des Jahres eine bewaffnete Inbafion, 
auf die fie nicht gefaht war. 80,000 Mann der Armee Bourbafis traten 
über ihre Grenze, phyfifh und moralifch in einem Zuftande, nicht unähnlid) 
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Schladit." Einfimeilen feheint e8 nicht, al3 wollte der fönigliche Schmerzens- 
rei Anklang finden bei diefem nüchternen Volfe. Bis das gejchieht, wird 
Nichts anderes übrig bleiben, ala dem deutfchen Reiche mit hebenden Zeitungg= 
rtifeln im Amtsblatt den Krieg zu machen, die zwar vermöge der wohlbe- 
annten Namensciffre C eines höheren Urjprungs dringend verdächtig jind, 
re jedesmal, wenn fie Aufjehen erregen, beharrlich als fremde Machwerfe 
bi eine erden. 

Für Dänemark ift au. in diefem Jahr der Tag nidt erfchienen 
in dem 08 die „Wiederherftellung de3 vergemwaltigten Baterlandes“ fo jehne 
ich erwartet. Vielmehr Ihwinden die Ausfichten darauf, daß er Überhaupt 
Kemals kommen werde, jo augenfällig dahin, daß man jelbft in Mopenhagen 
nfängt, ji) alter Tiebgewordener Täufhungen zu entjchlagen. Man muß 
Doch wohl annehmen, daß in der öffentlichen Meinung diejes Landes jid) ein 
Mimjchwung vorbereitet, wenn in den „Zeitbetrachtungen“ eines dänischen 
SDbergerihtsprofurators Anfichten öffentlich ausgefprochen werben, die aud) 
zur zu begen, früher als Verrath an allen Heiligthümern diejes Volle bes 
Zrachtet worden wäre. Die Flugichrift von 3. H. Bagger, hat großes Auf- 
Wehen erregt, weil man nicht gewohnt war, von einem hodhgeftellten dänijchen 
Staatöbeamten zu Hören was hier gefagt war: „Dänemark ift ein Keinftaat, 
Der ein für allemal aufhören muß, große PVolitit zu treiben, Für ihn ft 
Die Hauptjadie nicht von der Landlarte zu verjchwinden: bene vixit qui bene 
Jatuit. Die franzöfiicge Allianz hat Nichts als Unheil gebradii. An Stelle 
Der Gefühle muß endlich die Vernunft treten. Und die jagt ung, daß wir 
Die Erbfeindfchaft gegen die Deutjchen aufgeben, überwinden müffen, ob wir 
wollen oder nicht. ES ift handgreiflich, dal Dünemart in Zukunft feinen 
Halt nirgends fonft zu fuchen hat als allein in Berlin. ch weiß, daß Dies 
Icharfe Wort die Empfindlicjfeit von taufend und abertaufend Mitbürgern 
jehwer verlegen wird, aber das darf mich nicht hindern, mid) offen zu dem 
au befennen, was id für Recht und Wahrheit halte.“ Dürften wir an- 
nehmen, daß die Einficht, Die aus diejer bisher ganz vereinzelten Stimme 
„redet, fi allmälig der Politit Dänemarks bemächtigen werde, jo hätte dag 
Sabre 1871 in feiner Gefchichte Epoche gemacht. Sie hätte gewonnen, was 
dem durch überlegenes Net und überlegene Waffen Gefchlagenen dringend 

nöthig ift: den Muth des gefunden Menfchenverjtandes, 
Nußland ruhte aus auf den unblutigen Lorberen, die fein Gieg in 
ber Pontusangelegenheit der Diplomatie des greifen Fürften Gortjchafoff ein= 
- getragen, fuhr fort an feiner inneren Sammlung, wie an dem Kampf gegen 
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sind London gewirkt wie ein plabendes Sprenggeidoß. Zur allgemeinen 
72 tajhung war «8 in Eonjtantinopel anders. Mit einer Gemüthsrube, 
| fein verjtorbener Eollege Fuad jhwwerlicd) bewahrt hätte, nahm Yali Bajcha 
j euffiihe Eröffnung entgegen und mit einer Zuverficht, Die Nichts beirrie, 
er den Mächten, die Türkei fühle ji ftarf genug, auf eigenen 
Süßen zu ftehen und eines papiernen Bollwerfs zu entrathen, das jchon eine 
mal, zu Gunjten der Donaufürftentfümer, verlegt worden fei, ohne erheb- 
Bere Schaden für die hohe Pforte. So blieb ein freundjcaftliches Einver- 
Bere gefichert gerade zwijchen den beiden Mächten, um. deren nächlte Xebens« 
änterejjen e$ jid) bei der ganzen Frage handelte, Dem Nachfolger diejes Minifters 
Be dem Großvegzier Mehemed Bajdha, ift zu wünjcdhen, daß es ihm 
‚gelinge mit ebenjo großem Erfolge die Freundiaft mit Rußland zu pflegen, 
"Die Unabhängigfeit von den MWeitmächten zu behaupten und mit noch größes 
Tem das Syftem der Sparjamfeit und der inneren Reform durdzuführen, 
Das gleichfalls von Aali Pafcha begonnen worden ijt. Unter den türkifchen 
BDajallenjtaaten madte Rumänien wie gewöhnlid am Meiften von ji) 
reden. Um 22, Mürz unternahmen zu Bufareft 10,000 Mallachen einen 
pöbelhaften Ueberfall auf den Saal Statineanu, in dem zum Geburtäfejt des 
Saijers 120 Deutjhe verjammelt waren und wurden von biefen unter 
Führung des ritterlihen Generalconjuls dv. Nadowig heldenmüthig zurüdges 
 Ächlagen, Um jeine tiefe Mißbilligung der deutjehen Siege auszufprehen, die 
ein rumänijches Blatt 1870 einen „Gafjenbubenjtreid der PVorfehung*“ ger 
nannt, blieb diejem Pöbel, der bekanntlich recht vornehme Leute in feiner 
Mitte zählt, nichts übrig, als jelber einen Gafjenbubenftreih großen Styls 
zu verüben und dann am eigenen Leibe zu erfahren, was deutjche Hiebe find. 
Die Anfang Juni neugewählte Kammer verjuchte einen finanziellen Staats- 
 freich gegen die Conceffionäre und Aktionäre der im Bau begriffenen rus 
‚ mänifchen Eijenbahnen, jtieß aber dabei auf einen jo entjchiedenen. Einjprud) 
der auswärtigen Mächte, daß jie ihre Raubpläne aufgeben und zur Untere 
werfung unter die gerechten Anjprüche der Staatsgläubiger fi) bequemen mußte, 
In den Öffentlichen. Zuftänden des Landes, die der hochherzige Fürft 
Carl bereit? im December 1870 gegenüber den Höfen Europas als unleids 
lich und unhaltbar bezeichnet, ift eine irgend erhebliche Befjerung nicht eitt« 
getreten. Nach wie vor Franft das Volk der beiden Yürftenthümer an einem 
Daß von Tyreiheit, daS e8 weder entbehren will noch ertragen ann, 

Im Königreih Belgien ereignete fi der unerhörte Vorgang, daR 

ein Minifterium, das jeit andertgaib Yahıın Die anihhnente MERAN 
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Dederer gemwejen und für eben diefe Verdienfte hatte ihn das Minifterium zum 
’ Gouverneur von Limburg erhoben. Der Eindrud diefer Anklage war ge 
maltig, nieberjchmetternd für die Einen, tief aufregend für die Andern. 
Dichte Vollsmaffen ummwogten Tag und Nacht den Palajt der Nation umd 
fiefen: „Nieder mit dem Minifterium! Fort mit den Dieben! Meg mit der 
Galotte!” Die Aufregung wuchs im bedrohliditen Maße, die Demiffion 
Dededers beichwichtigte fie nicht, die Entfaltung militäriicher Streitkräfte 
chüchterte fie nicht ein. Das clericale Minifterium, moralifch ins Herz gt- 
Hoffen, Hammerte fich feft an die Mehrheit in der Kammer, an die Hoffe 
mung, mit Gewalt des Sturmes Hert zu werden, während die Städte faft 
Des ganzen Landes dem Beijpiel ji anjlofjen, da8 die Bevölkerung zu 
| Brüffel gegeben hatte. E3 jchien zum Weufßerjten fommen zu müfjen, alg 
"Der König am 1. December den Miniftern ihr Portefeuilles „zuriicforderte”, 
"D. 5. ihnen ungebetn den Abjchied gab, um nicht von der Schande der 
N Partei mit hinabgeriffen zu werden. Bei Diefer Botichaft die das Volt mit 
Enthufiasmus begrüßte, jchrie Einer der Clericalen: „Das Miniflerium 
zieht fi nicht zurüd, e8 weicht nur der Emente.” Das war richtig. Nur ' 
eine beftimmte Auswahl von Perfonen unterwarf fi) einer unerbittlichen 
"Mothiwendigkeit. Der Partei blieb das Nuder des Staat. Das neue Mi- 
mifterium de Theur, Thonifjen u. j. w. war jo clericaf wie fein Vorgänger, 
dem die Mehrheit die Zuficherung ihres ungeminderten Vertrauens nadjjandte, 

Weniger geräufhboll, aber ähnlich unfruchtbar am fachlich bedeutenden 
Entjcheidungen verlief das Jahr im Königreih Holland. Das neue Mi- 
mijterium, das am 4. Januar unter Vorfit Thorbedes ing Amt trat, 
hatte ji die Löjung zweier Lebensfragen zur Aufgabe geftellt: die neue Or- 
ganijation des Heeres und die der Colonien, und in beiden Richtungen wur- 
den jeine Vorjchläge von den Kammern verworfen. 

Sm Königreih Griehenland ift & beim Alten geblieben. In 
Athen bejtändiger Minifterwechjel, außerhalb Athens behagliche Fortdauer 
de3 nationalen Straßenraubs: das find nad wie vor die berechtigten Eigen- 
thümlichkeiten des öffentlichen Lebens in Hellas, 

Auf die inneren Berhältniffe der Vereinigten Staaten bon Norb= 
amerifa wird Europa aufmerffamer von Jahr zu Nahe. Die Nachrichten 
aber, die davon Herüberbringen, find fchlechterdings nicht geeignet, die Be- 
wunderer ihrer Staatsform zu begeiftern. In den Güdftaaten herrjehte 
ein Zuftand des Wauftrchts und der gefinnungstüchtigen Mordbrennerei, 
gegen den jelbft ber Fenierunfug in Jrland wie ein Harmlojes Jdyll er 
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FE Dinge möglid waren, gab unjer Landsmann Yriedrid Kapp, der Tange 
‚zu im New-Porf als Advofat gelebt Hat, in den Preuß. Jahrbüchern die 
Fbefte Auskunft; Das eigentlide Uebel, jagt PBriedrid Kapp, 
nachdem er den Unfug in Netw-Pork gehildert, Tiegt in der Ueber» 
t gung und Anwendung des allgemeinen Stimmredtes auf 
Die ftädtifhe Verwaltung, in der Ausdehnung der politifden, 
der Stantärehte auf die communalen Angelegenheiten. Ur- 
Äprünglich war die Ausübung der communalen Nechte in den amerifaniichen 
Städten ebenjo wie in den englijchen von beftimmten Bedingungen abhängig 
gemacht, al3 da find: dauernder Hausftand, Beitrag zu den jtädtifchen Laften, 
| Theilnahme an der Gejchworenenpflit und an den. ftädtifchen Nemtern md 
Dienften. Die Stadt war eine Corporation, und über Pflafterung, Bes 
Denis und Reinigung der Straßen, über Gefundheitspolizei u. |. w. 
hatten nur Diejenigen mitzureden, welche für alle diefe Ziwede des Gemein» 
weiens mit bezahlten. Diefe Auffaffung erhiert fi) auch nad) der Los 
reißung von England und Gründung der Verfafjung von 1787. Erft im 
KBahre 1826 jchaffte man diefe Beichränfung ab und räumte jedem 21jäh- 
rigen männlichen Meißen das Stimmrecht ein. Ein Gefeh von 1833 -per= 
fügte dann die Wahl des Mayors der Stadt New=Pork direct durd das Volk, 
während er bis dahin durd) die Stadtverordneten alljährlich neu ernannt wat. 
Sm Laufe der Jahre wurden fait alle jtädtifchen Aemter auf die Vollswahl 
gejtellt und die noch heute geltende Werfaffung von 1846 fehte diefem Sy- 
fteme die Krone auf, indem fie jogar die Wahl der Richter dur das Bolt 
verfügte. Die verderblihen Folgen der neuen Gejekgebung machten fich 
nicht jogleicd; Fühldar. mn den 40er Jahren galt e3 no in New-Yorf ad 
- Ehre, zu den Stadtverordneten gewählt zu werden; jeitbem aber wurde der 
- folide Bürgerftand mehr und mehr aus der Verwaltung zurüdgedrängt und 
die Bäter der Stadt recrutirten fih aus Schnapswirthen und demagogifchen 
Bummlern. Bis in die 50er Jahre Hatten ehrenwerthe Kaufleute die höchite 
Ehrenftelle des Bürgermeifters befleidet, dann aber famen banferotte Schwindler, 
welche für ihre Wahl al3 Mayors bei den Wahlen fo viel Geld aufwanbten, 
dab ie, jhon um zu ihren Unkoften zu fommen, ihre Amt zu Unterjchleif 
und Erprefjung benußen mußten. Zu berjelben Zeit tauchten in New-Port 
auch die erjten Fäuflichen Richter auf. Mächtige Erjenbahngefellichaften fonnten 
ih rühmen, daß fie ihre eigenen Nichter im Solde hätten, Es gab im 
Ssahre 1870 in der Stadt nur 71,000 eingeborene Stimmgeber, Dagegen 
113,000 fremdgeborene. Unter den Iehteren Kern Te Aptmiur V 
au 
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